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BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 

Der  zufally  der  so  oft  der  beharrlichen  forschung  sich 

günstig  zeigte  hat  mich  nachträglich  noch  zwei^jchriften 
des  J)ruders  David  von  Augsburg  auffinden  lafsen  y  die 
mir  bei  herausgäbe  des  ersten  bandes  der  mystiker  gar 
nicht  oder  nur  theilweise  bekannt  waren :  die  eine  in  deut^ 

scher,  die  andere  in  lateinischer  spräche,  beide  nicht  nur 

ihres  ijihaltes  wegen,  sondern  auch  noch  in  anderer  be- 
Ziehung  von  Wichtigkeit,  hier  zuerst  von  der  deutschen, 

die  ich,  soweit  sie  noch  ungedruckt  ist,  auf  den  nach-- 
folgenden  blättern  mittheilen  will;  auf  die  lateinische  werde 
ich  weiter  unten  noch  ausfuhrlicher  zu  reden  kommen. 

I. 

Die  hiesige  königlich  öffentliche  bibliothek  besitzt  unter 

der  bezeichnung  Brev.  4.  et  8.  nr.  88  ei?ie  pergament- 
handschrift  des  iAn  Jahrhunderts  in  4.,  die  in  dem  alten, 
höchst  unvollkommenen  catalog  ohne  weitern  beisatz  als 
ein  deutsches  breviarium  angegeben  wird  und  aus  diesem 
gründe  mir  bis  vor  kurzem  verborgen  geblieben  ist.  in 
Wirklichkeit  enthält  aber  dieselbe  nichts  weniger  als  ein 
brevier,  sondern  eine  an  zahl  predigten  von  meister  EJs- 
hari,  worunter  mehrere,  die  ich  sonst  noch  nirgends  ge- 

funden habe,  und  dazwischen  auf  bl.  86^—140''  einen  geist- 
lichen tractat,  wovon  das  in  den  mystikem  1,  341 — 348 

abgedruckte  stück  nur  etwa  den  fünften  theil  bildet,  die 
dort  diesem  bruchstück  gegebene  und  dessen  inhalt  auch 
völlig  entsprechende  Überschrift  Christi  leben  unser  vorbild 

Z.  F.  D.  A.  IX.  1 
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imft^t 

vrimfi^*^  ̂   »^f»rrflr.yrÄ^//^6'r  weise 

I.     r  '^'''       "'    ̂f^^(fpr  Uii^ein    d({fs   ein  bloßer 

»rtw*»^  vi/?fvÄf«  kann,     eben  so  we- 
f^fBV  ier  andern  seite   an   eifie 

.f^^h    die   eingangszeilen   in   Da- 

nff»'  '*  seiner  weise  gekalten,   u?id 

t^fffkf  ̂ it  dem  ganzen  übrigen  in- 

NtnfMn^*^  4»  ihrem  rechten  platze  erschei- 

ffi,  mMtn^^g  zum  Schwabenspiegel  kann 
j^^^  ff  in  9    indem   die   ausfährnng   der 

,//,  ffiff^^^'^  idee,   tf*otzdem   dafs  sie  bald 
^^fttfi^  abweicht  und  in  anderer  weise  an- 

...V;»    ̂   jp///  und  darstellung  ganz   davidisches 

..^,     rtP  ist  mir  hienach  gar  nicht  zweifelhaß 

"■       xH^A"*  <''*''  deutschen   abhandlung  (die  ich  ßlr 
m9i  '<'•''  ̂ ^*^^  Schwabenspiegels   eine   und  die- 

'  ̂̂   ̂ /.   David  von  Augsburg,     nun  ßndet  auch 
'        ̂ m  rfffigfP  stellen  aus  der  einleitung  des  Schwa- 

^    f^  tfi/  hertholdische  predigten   {nicht  umgekehrt), 

"^'  •MfÜSSl  *"^''*^  nachgewiesen  hat,  ihre  einfachste 

'   ̂1*. '.  tei  der  zwischen   beiden   bestehenden   innigen 

*  wA»^  ̂ ^^  /i<?r/ÄoW  diese  seines  lehrers  und  freundes 
gleicht  schon  vor  ihrer  Vollendung^  gekannt  und 

.»•^  »fvecke    benutzt^    gerade   wie   den   lateinischen 

WH».*  ''"'*  welchem  später  die  rede  sein  wird.     ebe?i  so 
^;  trklärlich   ist  der  fernere   umstand,   dqß  einzelne 

^j^*  iA».v  Schwabenspiegels  in  das  im  Jahre  1276,    viel- 
^  auf  Davids  anregung  oder  doch  durch  deßen  vor- 

^^  entstandene  ̂ ugsburgrr  stadtrecht  ̂   das  älteste  buch 
j^^  urt  in  deutscher  spräche^  eingang  geßindefi  habe/t. 

Auch  sonst  hat  sich  David  nicht  bloß  mit  geistlichen 

^^rfß(*ff  beschäßigt :  auch   unter  den  deutschen  geschieht- 

sekreibern   gelftih^'t  ihm  kiinßig  eine  stelle,     leider  kenne 
feh   von   seiner  lateinisch  geschriebenen  chronik  bis  jetzt 

Hq/s  die  nummer  der  auf  der  k.  hof  und  Staatsbibliothek 

eu  München  befindlichen  handschriß  (,v.  Hißer  in  den  ge- 
lehrten  anzeigen   der  Münchener  academie  1846.  bd.  23, 

1011).      doch   habe    ich   hoffhung^    über  unfang,    inhalt 

^.  1.  tc'.    bald  nähere   auskunß   zu  erhalten,   und  werde 
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6        BRUDER  DAVID  VON  ALGSBLRG. 

mir  keinem  zweifei  »u  unterliegen,  gewiss  wüt  ihm  Da- 
vid noch  von  dessen  aufenthali  in  Regensburg  her  persona 

Ueh  bekannt*):  denn  Regensburg  war  ja  seine  »eitmeilige 
resident  und  dem  dortigen  Franciskanerklotter  hat  «r,  wie 

ich  schon  in  den  mystikern  i,  tljlml  nachgewiesen  habe,  wnt 

seinem  stießtruder,  Albrecht  von  Bogen,  mehrere  Schen- 
kungen gemacht.  Davids  meisterschaß,  in  handhabung  der 

deutschen  sfi*ache  sowie  seine  sonstige  gelehrsamkeit  konnte 
ihm  nicht  verborgen  bleiben  und  mochte  den  gedanken 
in  ihm  erwecken,  sich  des  ialentes  dieses  mannes  in  der 

angegebenen  weise  zu  bedienen,  durch  die  ihm  übertragene 
würde  war  er  auch  vollkommen  in  der  läge,  David  das 
erforderliche  material,  darunter  in  erster  reihe  die  im 

Schwabenspiegel  vielfach  benutzten  kaiserlichen  Verord- 
nungen und  reichsgesetze ,  in  die  band  zu  geben  •  daß 

Otto  auch  sonst  die  deutsche  litter atur  begünstigte ,  weiß 
man  aus  dem  heiligen  Georg  von  Reinbot  von  Dume,  der 

auf  seine  besondere  aufforderung  gedichtet  wurde. 
Im  Jahre  1250  oder  1251  begann  Berthold  zuerst  in 

Baiern  als  öffentlicher  prediger  (lanibredier)  aufzutreten 
und  David  war  (s,  mystiker  i,  xxx.  xxxv)  auf  diesen  reisen 
sein  treuer  begleiter.  wie  wenn  diese  reisepredigten,  die 
sich  fast  über  das  ganze  südliche  Deutschland  verfolgen 

*)  im  fahre  \%i^  weilte  David  noch  in  dieser  stadt,  wie  aus  nach- 
stehender Urkunde  erhellt,  Philippus,  apostolica  gratia  Ferrarieosis 

electus,  apostolicae  sedis  legatas,  religiosis  et  honestis  mulieribns  .  .  . 

abbatissae  et  conventai  Inrerioris  Monasterii  in  Ratispona  In  vero  sa- 
latari  salutem  ti.  s.  w,  dos  itaqae,  piis  vestris  supplicaliooibns  inclinati, 
saluti  animarum  vestrarum  et  vestris  conscientiis  consolere  cupientes, 

per  vires  provisos  et  fideles  Heioricunlt  decanum  RatispoDensem,  Ulri- 
ouiD  de  Dornberch ,  eiusdem  ecclesiae  canonicum ,  fratres  Bertholdum 

et  David  de  ordine  minorum,  super  statu  vestri  monasterii  ac  liberta- 
tibus  et  suprascriptis  consuetndinibus  apud  vos  ab  antiquo  diutius  ob- 
servatis  inquisitione  babita  diligenti ,  praescriptas  vobis  liberiates  ac 
eonsuetndines,  quae  vobis  longis  teroporibns  remanseront,  anctoritate, 
qua  fungimur,  confirmantes,  super  memoratis  conauetudioibus  pateruae 
vobis  dispensationis  beneficium  exbibemus.  datum  Norinberch  ,  pridie 
kal.  lannarii,  Pontificatus  domini  Innocentii  papae  iiijti  anno  iiijto. 
(Sl  efac.  1246).  im  k,  reiehsarehiv  zu  München  aus  dem  reichsstift 
Nt9dtrmünii9r  in  Regensburg  {s,  fasc.  iü.  82.  1.)  verg/.  Längs  Reg. 
%^  378.  mitikeitmig  von  herrn  dr  Karl  Roth  in  Manchen, 
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lufsen^  »um  theil  gerade  im  interesse  des  zu  verfafsenden 
gesetxbuches  unternommen  worden  wären,  und  Davids  be^ 
gleitung  den  besondem  zweck  gehabt  hätte,  die  wohl  häufig 
noch  ungeschriebenen  gewohnheitsr echte  u,  s.  w.  an  ort 
und  stelle  aufzuzeichnen  und  zu  sßmmelnl  der  zeit  nach 

(1250 — 1253)  würde  dies  vortrefflich  passen,  und  auf  diese 
weise  und  in  ähnlicher  absieht  hat  ja  auch  Burkhart  von 

Frikke  in  den  jähren  1303 — 1311  das  Elsa/s  und  die 
Schweiz  bereist. 

Diese  letzteren  punkte  sind  freilich  nur  mutmafsun^ 
gen,  die  keinen  ansprach  machen  für  unumstöfsUche  be- 

weise angesehen  zu  werden,  ganz  aus  der  luft  gegriffen 
sind  sie  indess  doch  nicht,  und  die  eine  oder  die  andere 

dürfte  sich  wohl  als  im  höchsten  grade  wahrscheinlich  be- 
währen, die  Vermutung  aber,  dqfs  das  buch  in  den  ge- 

nannten Jahren  begonnen  worden  sei,  schilpst  keineswegs 

die  behauptung  in  sich,  dafs  der  verfqfser  es  auch  inner- 
halb dieser  zeit  vollendet  habe,  es  wäre  dies  bei  einer 

so  mühsamen  und  verwickelten  arbeit  sogar  nicht  wahr- 
scheinlich, und  David  kann  sich  gar  wohl  bis  zu  seinem 

tode  (1271)  damit  beschäftigt  und  sie  vielleicht  unvollendet 
einem  andern  hinterlafsen  haben,  indess  ist  diese  letztere 
annähme  nicht  einmal  nöthig.  die  beweisgründe,  aufweiche 
J.  Merkel  in  seiner  schaffsinnigen  Untersuchung  über  den 

Schwabenspiegel  (de  republica  Alamannorum  commcnt. 

BeroL  1849.  xvi,  28*"*)  seine  behauptung  stützt,  dafs 
derselbe  nicht  vor  dem  jähre  1275  verfafst  worden  sei, 
haben  mich  wenigstens  nicht  überzeugt,  es  ist  überhaupt 
schwer,  wenn  nicht  ganz  unmöglich,  die  entstehung  eines 
buches,  wie  der  Schwabenspiegel,  der  schon  in  frühester 
zeit  erweitert  und  interpoliert  wurde,  auf  ein  jähr  hin  zu 
bestimmen,  denn  wie  leicht  können  gerade  die  stellen,  auf 
die  man  sich  hiebei  stützen  zu  dürfen  glaubt^  zusätze 
späterer  zeit  sein.  Merkels  weitere  Vermutung,  dafs  das 
werk  von  richtem  der  Stadt  Augsburg  bearbeitet  sei(a.  a.  o. 
s.  23)  hat,  auch  ohne  die  gründe^  die  für  David  sprechen, 

in  anbetracht  der  geistlichen  einleitung  ebenfalls  tmr  ge- 
ringe Wahrscheinlichkeit  für  sich,  obschon  damit,  wie 

schon   oben   bemerkt  wurde  ̂    und  es  sich  von  selbst  ver- 
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steht,  die  betheiligung  von  rechtsgelehrten  nicht  geleugnet 
werden  soll. 

Ich  zweifle  keinen  augenblick,  da/s  die  hier  aufge- 
stellten  behauptungen  vielfachen  Widerspruch  erregen  wer- 
den.  indess  bin  ich  ungesucht  und  ohne  vorgefafste  mei- 
nungen  dazu  gekommen  und  mvfs  nun  abwarten,  was  man 
davon  gelten  lafsen  wird,  die  anregung  solcher  fragen 
über  eine  noch  lange  nicht  abgeschlofsene  Untersuchung 
scheint  mir  keineswegs  müfsig,  und  wer  wei/s,  ob  nicht 

von  fortgesetzter  forschung  eine  bestimmte  und  unzweifel- 
hafte lösung  zu  erwarten  steht. 

Die  oben  beschriebene  Stuttgarter  handschriß  gehört 
etwa  der  mitte  des  \4n  Jahrhunderts  an.  der  text  ist 

darin  ziemlich  genau  und  correct  überliefert,  meine  ande- 
rungen  betreffen  meist  nur  die  Orthographie,  da  sie  sich 
sehr  oft  wiederholen,  so  habe  ich  die  lesarten  nicht  immer 
angemerkt,  aber  doch  häufig  genug,  um  die  mundart,  die 
ganz  bestimmt  die  des  Elsafses  ist  und  daher  für  den 
Augsburger  David  nicht  passte ,  mit  Sicherheit  erkennen 
zu  Iqfsen.  leider  fehlen  in  der  hs.  zu  anfang,  in  der 
mitte  und  am  ende  mehrere  blätter.  doch  fallen  davon  auf 
unsem  tractat  blofs  zwei  {zwischen  bl.  138  und  139),  die 
noch  dazu  dem  schlaf se  angehören,  der  aus  Münchener 
hss.  in  den  mystikern  bereits  vollständig  abgedruckt  ist. 

Stuttgart  29  sept.  1851 .  FRANZ  PFEIFFER. 

\  Herre  got,  himelischer  vater,  durch  dine  milte  güete  ge- 
schöefe  dA  den  menschen  in  drivalliger  wirdekeit.  diu  6rste, 
daz  er  nftch  dir  gebildet  ist.  diu  andere,  daz  dA  dise  weit 

alle  ime  ze  dienende  gemachet  hftst^).  diu  dritte^),  daz  er 
die  wünne  uude  die  6re,  diu  du  bist,  mit  dir  ̂ wecliche  nieze. 
der  weite  dienest  hast  dd  ime  vergebene  gegeben  zuo  einer 

manunge,  wie  gr6z  diu  6re  %\^  die  dA  ime  umbe  dienest  her^) 
nAch  will  geben,  sit  des  so  vil  ist,  daz  dd  ime  hie  hdst^) 
vergebene  gegeben.  d(i  muotcst  ouch  niht  swasres  dienstes 

von  ime,  daz  din**)  milte  deste  groezer  schine,  sd  du  höhen 
lAn  {bL  87*)  ime  gist  und  Ewigen  umbe  ringen  und  umbe 
kurzen  dienest. 

1)  best        !^)  dirte        3)  bar        4)  best        5)  dine 
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Der  dienest  ist  an  zwein  dingen :  daz  man  dir  under- 
taenecliche  gehorsam  si  unde  daz  man  dich  darch  dine  güete 
obe  allen  dingen  minne.  waz  möhte  ringers  sin,  denne  daz 
man  deme  gerne  gehorsam  si,  der  niht  gebiutet  wan  daz  uns 
alier  nätzest  ist?  unde  daz  man  den  minne,  der  uns  mit 

ganzen  trinwen  minnet  unde  des  minne  ein  übergolde  ist 
aller  wünne  und  ein  sache  aller  scelikeit? 

Od  i&  dem  Ersten  menschen  betest  erloubet  allez  daz 

obez  in  deme  paradise,  dö  nseme  du  niuwan  einez  uz,  daz 
er  ez  deste  lihter  möhte  vermiden  unde  daz  er  zeigete,  wie 

undertän  er  dir  waere,  s6  er  din  gebot  vestecliche  behielte. 

h6te  er  din  gebot  behalten,  so  holest  du  in  unde  sin  ge- 

siebte ze  siner  zit  äne  w6  oder  t6t  mit  libe  unde  mit  s61e  *) 
zuo  dir  hin  uf  unde  zuo  den  heiligen  engelen  in  die  ewige 

fröude  genomen.  dö  erz  dö  von  des  tiuvels  verraetnisse  über- 
gie,  d6  gehieze  du  ime,  daz  er  iemer  mit  arbeiten  mücste 

leben  biz')  daz  er  stürbe  unde  dar  nach  die  6wige  martel 
liden  in  der  hellen  mit  dem  tiuvel,  dem  er  wider  dich  ge- 

volget  bete,  dir  enwürde  denne  din  laster  gebüezet  (bl.  87^) 
unde  din  schade  von  dem  menschen,  daz  er  dir  also  gröze 

£re  erbüte  alse  gröz  laster  er  dir  erb6t,  und  allen  den 

srhaden  büezte,  den  er  an  ime  und  an  allen  menschlichen^) 
gesiebten  bete  getan,  die  er  beroubet  bete  aller  rehtekeit 
unde  von  den  himelischen  frönden  geworfen  in  den  Ewigen  t6t. 

Disiu  beidiu  wAien^)  deme  menschen  müelich  und  ouch 
unmügelich  ze  tuonne;  wan  alse  der  t6te  weder  ime  selber 

noch  eime  andern  daz  leben  mac  geben ,  daz  er  an  ime  sel- 
ben niht  hat,  also  enmac  der  sünder  weder  ime  selben  noch 

eirae  anderen  gegeben  die  rehlikeit,  die  er  selber  niht  hat, 
noch  die  er  von  ime  selben  niht  hSle,  obe  ers  vor  ie  gewan. 

alse  nieman  möhte  ime  selben  sin  wesen  geben ,  d6  er  den- 
noch niht  was  ,  alse  mac  nieman  sich  selber  machen  bezzer 

äne  des  helfe  der  ime  sin  wesen  vor  gegeben  hat.  daz 
bist  dd  alleine,  herre  got,  der  alleine  von  näture  guot  ist. 
alliu  anderiu  dinc  habent  von  dinen  gnAden  swaz  guotes  an 
in  ist.  wie  möhte  er  sich  unde  sin  gesiebte  wider  an  daz 

brste  bringen  der  sich  selben  niht  möhte  an  daz  uiderste 

guot  von  siner  ̂ )  mäht  gesetzen?    wesen  iht  (bl.  88**)  daz  ist 
1)  seien        7)  bitze      3)  meosl.  t/.  s,  w,      4)  warent      5)  sinre 
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4c9  nUtniem  gvoUs.  wcaca  rekl  ist  4ef  mUcIcb  gMHes, 
weteo  ia  dir  aade  dicii  akzcs  TdUcdkfcr,  das  ist  das  hoehste 

gaoij  ixL  crütore  hab«  aac. 

Herre  got,  dir  isl  der  arae  aa  gd-aika^  dcai  aicaua  gc- 
iielfea  nue  waa  da  alleiae.  die  eagek  ai^cal  aihl  waa 
alse  sie  tob  dir  schopfeaL  ir  aller  gcrehtikcit  isl  alsd  siaal, 
daz  sie  farlMiz  aiht  aue  gdaagea  daaae  daz  ir  iecUdier  aiil 
siaaen  sich  selbea  bedeoke.  siaea  rit,  siae  helfe  aue  er 
aiht  aut  mir  teilea;  aul  siaer  rektikdl  aue  er  aich  aiht 

aaibesfreifea ,  daz  aas  beidea  di  nie  gcuksge.  da  bist 
alleiae  alsd  riebe  der  rehtikeil  aad  alles  gaotci,  das  di  4ae 

siaea  scbadea  aiabt  aiile')  leilea  gewaltediche  aweaie  dd 
wilt  diae  rebtikeit,  diae  gaete,  diae  wiaae  aat  diae  Are  aat 

diae  Awikeil.  dar  ombe  swar  wir  aas  k^rea*),  ik  ist  aas 
der  wec  ze  eage,  daz  wir  weder  rit  aocb  belle  YiBdeB') 
dft.  bA  ktrea^;  wider  gegea  der  wite,  dia  aibt  eades  bAt*) 
gegea  diaer  wisbeit,  gegea  diaer  gaete,  gegea  diaer  abaeh- 

tikeit.  dft  gebristet  ods  weder  riles  aocb  triawe*)  aocb 
belfe.  dA  kanst,  dd  mabt,  obe  da  will,  aas  allen  wol  gehel- 

feo  Az  dem  n6tstricke,  dft  wir  {bl,  88^)  aas  selben  aüte  ge- 
vangen  unde  gewurget  haben,  wir  können')  aibt  ertrabten, 
wie  ein  menscbe  geluo^)  daz  menschen  onmugelicb  ist  nnde 
doch  nieman  wan  mensche  taon  sol  ze  rebte,  unde  wie  mensche 

daz  vergelten  raiige  daz  er  niht  geleisten  mac,  der  niht  bit 

wan  daz  er  von  dinen*)  ze  lohen  h4t.  waz  aber  er  dir  ze 
rebte  gelten  sülle,  daz  sol  man  merken. 

Dd  betest  gedäht  von  menschen  künne  die  bimeliscbe 

stat  vollebringeu  unde  die  slticken^^)  der  aptrünnigen  eugele 
mit  menschen  erfüllen,  dd  er  dd  geviel,  dd  bleip  diu  edele 

stat  unvollebrdht.  dd  der  aptriinnige  engel  von  siner  be- 
trogenbeit  geviel,  dd  scbüefe  dd  den  menschen  dir  ze  einem 
drenscbihe  wider  den  tiuvel,  wan  er  sine  schulde  uf  dich 

gerne  wolle  werfen,  daz  du  ime  unrehte  hdtest  getdn^^),  dd 
dd  in  verstieze  umbe  sünde.  dd  dd  in  alsd  gemacbet  hdtest, 
daz  er  möbte  sünden,  wsere  dd  der  mensche  dne  sünde  be- 

standen, daz  wsere  dem  tiuvele  ein  grdz  lasier  gewesen,  daz 

1)  mit  mir  t.  2)  Iiereot  3)  vindeot  4)  Icereiit  5)  my$t, 
Mh,  2\.  6)  trowen  7)  liännent  8)  gelün  9)  fehlt  g^nftdeo  f  Hpt, 
10)  slttoke  Schlund,  lüoke:  Frisch  2,  2012.    Oberlin  1419.       11)  getoo 
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er  iä  von  sineme  eigenem  maotwilien  wsere  gevalien,  der 

slerker  von  näture^)  was,  dö  der  mensche  gestuont  an  der 
reblikeit,  der  von  nätdre  bloeder  was  durch  den  lip  von  er- 

den :  daz  wsere  ouch  dir,  herre,  ein  {bL  89")  grdz  6re  ge- 
wesen wider  den  tiu?el,  daz  er  ik  bi  gesehen  h6te,  daz  da 

in  unde  den  menschen  niht  also  gemachet  hütest,  daz  er  sün- 
dete  swanne  er  sünden  möhte,  m^r  i&  hütest  in  alsd  ge- 

schaffen, so  er  Sünden  möhte  von  der  näiure^)  unde  niht  Sün- 

den wolle  von  guotem^)  willen  unde  durch  dine  liebe,  daz 
ime  daz  wa*re  löbelicher  unde  du  ime  daz  m^r  dankelest, 
obe  er  die  sünde  lieze  von  der  liebe  lugende,  denne  obe  er 

ir  nihl  getnon  möhte.  der  niht  still  so  er  sin  guole  State  hat, 
dem  ist  daz  m6r  ze  dankende  denne  deme  der  niht  gestelen 
mac.  di  mite  solte  der  mensche  unde  der  engel  verdienet 

hAn,  daz  sie  alsA  gevestenl  würden^)  an  der  liebe  der  rebli- 
keit, daz  sie  niemer  der  von  möhten  werden  gescheiden,  alse 

du  uns  ouch  noch  geheizen  hast,  hilf  uns ,  daz  wirz  ver- 
dienen, daz  wir  in  die  stselikeit  verwandelt  werden  des  Ewi- 

gen guotes,  daz  A&  selber  bist,  dö  der  mensche  d6  die  sünde 
lel,  d6  wart  der  tiuvel  crfröwet,  daz  er  einen  gesellen  hele 
wider  dich  unde  daz  der,  der  diu  geziuc  solte  sin  wider  sine 

sünde,  daz  der  sin  genöz  wart  in  den  sünden,  dir  ze  leide 

unde  ze  lasier^);  unde  des  du  dich  von  den  menschen  ge- 
rüemet  betest  wider  den  tiuvel,  daz  dir  daz^)  ze  eime  grö- 

zem'')  (bl.  89^)  itewize  wart  verwandelt,  du  betest  ouch 
himel  und  erde  durch  den  menschen  gemachet,  daz  ez  ime 
diente  umbe  den  dienst  den  er  dir  tsele.  d6  er  dir  aber 

sins  dienstes  abe  gienc  mit  der  ungehorsame ,  d6  machet  er 
sich  unwürdic  alles  des  dienstes,  daz  ime  himel  und  erde 

dienen  solte,  unde  dar  zuo  der  gelider  sines  eigenen  libes, 

daz  in  diu  ougen  niht  wisen  sollen^)  noch  die  füeze  tragen 
noch  kein  gelit  sin  werc  üeben.  wanne  ir  dienst  bete  er 

wider  dich  ze  sünden  k^rt,  dö  bete  ers^)  von  rehte  gar 
verworht,  und  als6  hei  er  dir  himel  und  erde  unde  sich  sei- 

ben  unnütze  gemäht,  dö  ez  dem  sünder  unde  niht  dinem^^) 
diener  dienen  solte,  durch  den  duz  allez  betest  geschaffen. 
swaz  der  sünder  niuzel  diner   crftätdren  dienstes,    da  bi  er 

1)  Dataren        %)  oalnren        3)  guten        4)  wurdenl       5)^Iastere 
6)  daz  fehlt        7)  groseme        8)  soltent        9)  er        10)  dinen 
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sich  nilit  bezzert,  daz  roubet  er,  swaz^)  er  des  «dinen  wider 
dinen  willen  niuzet^). 

Du  betest  ouch  den  menschen  reble  geschaffen,  daz  ist 
äne  alle  sünde,  unde  die  selben  rebtikeit  solter  ieraer  uf  sin 

gesiebte  bän  geerbet,  dd  er  dö  die  sünde  tet ,  dA  veri6r  er 
ime  und  uns  die  rebtikeit,  daz  wir  alle  da  von  werden  in 

Sünden  geborn  und  enpfangen;  {bL  90^)  und  uns  wsere  bez- 
zer  niht  sin  denne  in  sünden  iemer  sin,  wan  diu  rebtikeit 
ist  menschlicher  nätAre  wurdekeit,  da  mite  si  über  ander 

cr^Ature  geedelt  ist.  s6  sie  die')  verliuret,  sA  ist  si  dir  un- 
gensemer  denne  andere  crAfttören,  die  niht  verstantnisse  b«i- 
bent;  wan  die  blint  ouch  niht  verdampnisse.  daz  sint  die 
schaden ,  die  der  mensche  bat  getan ,  d6  er  die  sünde  tet. 

die  solle  er  dir  gelten  unde  widertuon  A  daz  er  dine  hulde 
gewänne,  wan  du  ime  vor  betest  geseit,  swenne  er  din  gebot 
zerbrseche,  so  stürbe  er  des  todes,  daz  ist,  er  müeste  an 
libe  und  an  der  sAle  iemer  sterben.  Der  iemer  stirbet  der 

muoz  iemer  leben,  daz  er  iemer  sterbe^),  wan  stürbe  er  ze 
einem  male  genzliche,  sd  möbte  er  niht  m6  sterben,  und  alsA 
b6te  sin  not  ein  ende;  aber  sus  nimet  si  niemer  ende,  in 
dem  kumbere  sint  alle  die  in  toellichen  sünden  lebent  unde 
dar  inne  erslerbent.  in  dem  wären  wir  alle  von  der  (raten 

ungehorsame ,  daz  wir  din  antlitze  niemer  sollen  gesehen 
noch  daz  honicvliezende  laut  beschouwen  des  himelriches, 

unde  dar  zuo  des  Ewigen  t6des  iluoch  iemer  tragen  die  wile 

dir  din  lasier  niht  gebezzert  wsere  noch  {bL  90'*)  din  schade 
gebüezet. 

Herre  himelischer  vater,  hie  was  rätes  unde  helfe  n6t, 

wan  under  disen  zwein  da  was  einz  gar  sAre  müelich,  daz 

ander  gar  den  menschen  unmügelich^).  Aweclicbe  verdam- 
net  sin  ist  griuweliche  müelich  ze®)  leisten;  daz  man  niht 
geleisten  mac  ist  gar  unmügelich.  der  dir  ze  rehte  bezzem 
solle  die  schulde,  der  solle  ime  selben  unde  menschlichem 

künne  wider  geben  die  rehlikeit,  die  wir  verlorn  beten  ̂ ). 
er  solle  den  tiuvel  alse  kreflecliche  überwinden  dir  ze  Aren 

unde  durch  dine  gebArsame,  alse  lihlecliche  er  sich  bete  ge- 
läzen   überwinden   unde  gewalligen  mit  den  sünden,  dir  ze 

1)  was        %)  nnfseD        3)  die  fehlt        4)  stürbe        5)  vninfilich 
All.        7)  hetleot 
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lasier,  daz  er  durch  dm  6re  also  gröz  dinc  tuo  oder  lide 

umbe  die  rebtekeit  ze  bebaltenne,  daz  er  anders  nibt  gebun- 
den si.  also  gr6z  laster  er  dir  enböt,  d6  er  sieb  lie  der 

rehtikeit  berouben ,  zuo  der  er  von  dime  geböte  was  gebun- 
den ze  bebaltenne,  er  solle  dir  alse  gröz  ze  gelte  geben, 

alse  der  schade  was,  daz  diu  himeliscbe  stat  verbuwen  lac 
von  sinen  schulden,  und  alse  allez  menschen  künne  ist,  daz 
Ak  ?on  der  himeliscben  wünne  verstözen  was,  unde  durch 

die  dd  alle  dise  weit  betest  gemachet,  daz  sie  den  erwel- 

len  diente,  (bl,  91")  und  alsus  was  daz  gelt  großzer  denne 
allez  menschlich  künne,  großzer  denne  alliu  disiu  weit,  groß- 
zer  denne  daz  himelricbe  unde  denne  allez  daz  got  nibt  ist. 
wie  möhte  ein  mensche  bezzerz  vergellen  denne  er  selber 

was,  daz  selber  niht  vergelten  möhte  daz  er  selbe  waz,  der 
sich  selben  weder  möhte  machen  noch  wider  machen,  weder 

geben  noch  wider  geben,  der  nibt  bete  wan  von  dir? 
Vier  dinge  muoz  einez  doch  geschehen :  daz  der  mensche 

selbe  dir  din  laster  unde  den  schaden  bezzere,  oder  eteswer 

anderr  für  in,  oder  daz  duz  ime  gar  umbe  sus^)  vergebest 
äne  alle  bezzcrunge ,  oder  daz  er  verstözen  würde  der  wür- 

dekeit  unde  der  fröuden,  durch  diu^)  du  den  menschen  ge- 

machet bäst^);  wan  du  gescbüefe  in,  daz  er  diner  fröuden 
teilhaft  würde  unde  des  engeis  genöz  wsere,  und  kn  alle 

mäl^)  und  sünde  vor^)  dinem  antlitze  mit  ̂ reu  unde  mit 

wünnen  iemer  waere®)  unde  keinen  herren  obe  dir  hfile'^) 
wan  din,  der  sin  schöpfer  ist  alse  des  engeis.  daz  er  selbe, 

der  sündige  mensche,  niht  möhte  gebezzern,  daz  siht  man^) 
da  bi  wol,  waa  der  sich  selbe  dem  tiuvel  verkoufet  hete  mit 

den  Sünden,  der  (bl,  91^)  hete  niht  m^,  da  mite  er  löste. 
der  ime  selben  die  kraft  bete  läzen®)  benemen*®)  der  rehti- 

keit ,  Ak  mite  er  den  sünden  solte  widerstanden  sin ,  der 

möhte  ̂ ')  sich  niht  selbe  von  des  tiuvels  gewalt  enbrechen, 
wau  er  ieze  kreftelös  was.  der  niht  guotes  von  ime  selben 
mobte  haben ,  wie  möhter  bezzerz  geleisteu  ze  gelte  denne 
er  selbe  was.  böte  er  sich  läzen  toßten  für  die  sünde,  die 

er  hete  getan,  daz  müeste  er  doch  erlilen  hän,  daz  er  stürbe, 

1)  sus        2')  den         3)  hest         4)  oiale  5)  von  6)  weren 
7)  heltent        8)  men        9)  lasen         10)  bcnonien        11)  in5hte 
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wan  diu  sünde  bete  in  toetlich  gemacbel:   er  wolle  oder  en- 
wolle,  er  müeste  sterben. 

Der  da  bezzern  sol,  der  sol  leisten,  des  er  anders  von 
rehte  niht  scbuldic  waere,    obe  er  nibl  gesundet  h(te,   unde 

dennoch    den  sebaden  widertuon,  den   er  getan  hat.     alse 

mohte^)  der  sünder  niht  gebezzern,  weder  für  sich  noch  für 
einen  anderen:  wan  ein  diep  enmac  diebes  bürge  niht  wer- 

den vor  gerihte,  wan  sie  beide  versprochen  sint.     hütest  dA 
aber    einen   anderen   menschen  von    niuwem  gemachet  äne 
Sünde,  der  von  Adäme  nibt  wsere,  daz  der  für  Addme  unde 

für  sin  künne  dir  (pL  92*)  b£te  gebüezet,   sA  enwseren  wir 
niht  an  die  würdekeit  wider  komen ,  dft  wir  vor  an  wftren, 
dA  wir  niuwan  dir  alleine  undertän  wären,   wan  wir  mües- 
ten  nii  dem  undertdn   sin,   der  uns  erloeset  bAte  unde  der 

von  näture  solle  unser  ebengenAz  sin  gewesen ,   wan  er  ein 
mensche  was  alse  oucb  wir;    und  alsd   müeslen  wir  zweien 

herren  gedienet  bin:  dir,  berre  got,  wan  dd  uns  geschaffen 

häst^),   d6  wir  dennoch   niht  enwären ,   unde  dem,  der  uns 
erlöst  hAle,  dd  wir   verlorn   wären,     unde  wir  wseren  dem 

groBzers')  dienstes  unde  dankes  scbuldic,  der  uns  dine  bulde 
wider  gewunnen  bAte,   denne  dir,  der  uns  diz  lipliche  leben 
gegeben  bete,   wan  uns  w«re  bezzer  niht  sin  denne  diner 
schulden   niemer   Ane  sin.     dar  über  ist  der  mensche  eins 

menschen  wert,     der  aber  sich  solle  ze  voller  bezzerunge^) 
für  alle  menschen  geben,  der  solle  oucb  liurer  sin  denne  alle 

menschen ,  obe  sie  joch  niht  gesundet  böten ,   er  engaebe  an- 

ders nibt  tiurers^)  wider  den  menschen  denne  der  mensche, 
der  got  gote  genomen  bAte,  und  als6  möhte  eii^luter  mensche, 

der  niht  got  waere,  niht  für  {bl,  92^)  alle  menschen  bezzern 
ze  rehte,  wanne  er  niht  tiurre  waere  denne  sie  alle,    anders 
müeslen  wir  aLse  manigen  erloeser  haben  alse  unser  aller  ist. 

Diu  selbe  rede  waere  ez  gewesen,  obe  uns  ein  engel  er- 
löst bAle,  unde  wir  müeslen  des  engeis  kneble  worden  sin, 

die  vor  ze  engele    genözscbefte  geordenl  wären,     der   des 
anderen   gnaden   leben   muoz,    der   muoz  ime   mit  vlAhenne 
undertaenic  wesen,   und  also  wasre   menschlichiu  nälure  nie- 

mer wider  komen   an  ir   Ersten  würdekeil,   die   si  gehabet 
solle  hän.     bAtesl  du   aber  dem   menschen  die  schulde  äne 

1)  mShle        %)  best        3)  groses        4)  befserunge        5)  lürrer 
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alle  bezzeruoge  vergeben,  daz  waere  geschinen  als  obe  duz 
dar  umbe  geläzen  hütest,  wan  daz  niht  gehaben  niöbtest. 
daz  smaehete  diu  almehtekeit ;  ez  waere  oucb  diner  rehtekeit 
niht  wol  gestanden ,  wsere  diu  sünde  an  dem  sünder  weder 
gepiniget  noch  gebezzert ,  unde  daz  möhten  die  engele  niht 
wol  für  guot  genomen  haben,  s6  du  ir  genözen  verdamnet 
hütest  umbe  ir  sünden  unde  den  menschen  gekroenet  hütest 
in  Sünden  und  in  zuo  den  engelen,  die  nie  gesundeten,  in 
die  himels  6ren  gesetzet  hütest  äne  alle  bezzerunge.  und 

also  bötest  dd  (bL  93*)  reinekeit  vor  dir  niht  bezzer  geha- 
bet denne  die  unreinekeit.  wir  böten  oucb  des  kleine  öre 

gehabet  vor  den  engelen,  so  sie  dir  nie  kein  leit  getan  be- 
ten, daz  wir  dir  gröz  laster  beten  erboten  unde  da  oucb 

nie  keine  bezzerunge  getÄn  höten.  und  also ,  obe  wir  joch 
fröude  böten  mit  den  engein  in  himelriche,  so  holen  wir  doch 
lützel  ören  und  als6  waeren  wir  niht  genzliche  widerkomen 
an  die  örsten  würdikeit  der  engelischen  gendzschaft.  bötest 
du  sie  aber  alle  läzen  verlorn  werden  (wan  wir  dir  niht 

mohten^)  gebezzern),  daz  waere  diner  wisheit  unde  diner 
güete  niht  wol  gestanden^),  wan  so  bötest  du  uns  baz  ge- 

tan, obe  du  uns  niht  geschaffen  bötest  denne  daz  wir  ver- 
lorn selten  werden  öweciiche  und  in  dime  zorne  sin,  so  nie- 

man  waere,  deme  unser  verlornisse  ze  guote  kaeme. 

Din')  wisheit,  diu  alliu  dinc  vor  wiste  unde  diu  vor 
sach  allez  daz  geschehen  möhte,  waere  dar  an  niht  ze  lo- 
benoe  gewesen,  obe  du  eine  so  edele  cröätüre  bötest  ge- 
maehet,  diu  säzehant  solte  genzliche  äne  wider  helfe  öwec- 

iiche verlorn  sin,  alse  obe  du  (bL  93^)  niht  bezzers  kuudest 
noch  möhtest  oder  wollest,  diu  alliu  driu  gezemenl  diner 
unerscböpfelen  wisheit  niht  noch  diner  almehtekeit  noch  diner 

bcebsten  güete.  du  tuest  aber  niht,  daz  dir  an  ihte  unzime^ 
lieh  möhte  sin;  du  waerest  anders  niht  an  allen  lugenden 

vollebrftht,  taelest  dti  iht,  daz  ungevellic^)  waere. 
D6  des  menschen  sache  als6  allenthalben  was  verküm- 

bert,  dd  erlöstest  du  die  verwerrunge  unde  naeme  dich  der 

Sache  an,  den  slrit  ze  scheidenne  mit  güete  unde  mit  dur- 
nebtekeit,    unde    hast  uns  da   bi  zerkennende    geben    dine 

1)  nfthtent  2)  g^ezemen  3)  Dine  4)  mytt.  327,  30. 
330,  20. 
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mäht,  dine  wisbeit  unde  dine  gücte  völleclicher^j,  denne  wir 

dich  6  erkennen  möhten^)  von  den  werken  alier  diner^)  ge- 
scböpfede.     daz  du  hast  alliu  dine  von  nihle  gemacbet,    daz 
ist  ein  grdziu  niabt:    daz   aber  du   zerbrocheniu   dine   wider 

ganz  machtest^)   alse  da  vor,  daz  ist  niht  minre,   alse  der 
von  altem  ̂ )  geziuge  ein  niuwez  hus  mähte ;  daz  ist  meister- 

licher denne  von  niuwem.    der  dem  wol  tuot,  der  nibtes  niht 

umbe  in  verschuldet  noch   verdienet  bat,   daz  ist  ein  groziu 

mille^);  der  aber  deme  {bL  94'')  vil  wol  tuot,  der  niht  wan 
allez   übel   gegen  imc  verschuldet  hat,   daz   ist  diu  hoebste 

güete.    nu  gezimet  diner  güete  wol,  diu  also  grdz  ist  daz  si 

niht  groBzer  sin  mac  (wan  nach  diner  michele  ist  ouch  din^) 
güete;,   daz  du   guot  uz  übele   machen  kanst  unde  gar  ver- 

worrenz  wol  gerihten.    dar  an  ist  din  güete  löbelicher^)  unde 
diu  wisbeit  schinbaerre  denne  obe  du  niuwen  guot  guot  mäh- 

test  und   slehtez   schöne   hieltest,     wir  b^ten   dinen  gewalt 
dar  an  wol  erkant,   daz   du  s6  gr6ziu  dine  unde  so  manigiu 

niöhtest  von   nihte   so  gar  gerinclich  machen^);   wir  hftten 
ouch   dine   wisbeit  dar  an  wol  erkant,   daz   du  s6  manicval- 

tigiu  dine  alse  ordenliche  ̂ ^)  üf  einander  ebenbellende  gegoz- 
zen  häst^^),   daz   diu   nidersten  mit  den  obersten ^^)  uftch  ir 
wise  gehellen t  unde  daz  du  diu  also  verrihtest^^)  äne  alle  be- 
kümbernisse,  daz  ein  punte  diner  wisbeit  niht  entrisen  mac, 
da  enwizzest  ir  aller  ahte  alle  stunde,    wie  unde  war  umbe 

ein  iegelichez  also  sin  oder  wesen  solle,    dar  zuo  biten  wir 

dine  strenge  rehtikeit  (bL  94^)  wol  gesehen  an  den  aptrün- 

nigen  engelen,   wie  du  die  verdamnet   bäst^^)  umbe  sünde, 
daz  sie  niemer  mügent  wider  ze  hulden  komen;  unde  daz  bet 
uns  s^re  erschrecket,     da  wider   haben   wir   ouch  dine  statte 

friunlscbaft  gesehen  gegen  den,  die  ir  triuwe  an  dir  wol  be- 
haltent,   daz  sie  niemer  wider  dich  getuont  mit  keinen  Sün- 

den,  alse  an   den    heiligen    engein,    die   du   als6   an   diner 

minne^^)    gevestent  hast,    daz   sie   niemer   von  dir  werden 
gesebeiden. 

Noch  soll  uns   zwei  dine  zeigen,    da  bi  wir   erkennen 

1)  myst.  333,  123.            2)  mShleot           3)  sioer  4)  machest 
5)  g&temme          6)  vergL  mytt.  385,  32  ff.          7)  dine  8)  ISbelich 
9)  myat.  314,  15.          10)  5rdeoliche          11)  hest.  \%)  5berstfD 

'%)  mysL  327,  27.         14)  hest        15)  mionen 
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mügen*),  daz  dekeiQ  gebreste  an  dir  ist.  daz  eine:  obe  i& 
vergeben  könnest  deme^),  der  wider  dich  getuot,  daz  man 
des  mäge  wider  zuo  dinen  hulden  komen  mit  gnaediger  barm- 
herzikeit.  daz  ander :  wie  du  könnest  Ionen  nach  diner  wür- 

dekeil  die  dir  wol  gedienent^).  des  einen  bedörfen  wir  wol 
hie,  die  wile  wir^)  niht  äne  sünde  sin^).  des  andern  süilen 
wir  warten,  obe  wir  mit  diner  helfe  iht  abe  verdienen^), 
des  dich  uns  ze  lönenne  gelüstet  her  nach  in  dem  himelriche. 
man  verst^t  eines  menschen  gewalt  unde  sine  wisheit  an 

siner  habe  und  an  sinen  werken ;  aber  sine  güete  muoz  man 

kiesen  an  ime  selben,  (bl.  96")  also  hast  du  uns  an  diner 
geschöpfede  gezeiget,  wie  mehtic  unde  wie  wise  du  bist,  nä 
solt  du  uns  zeigen  an  dir  selber,  wie  guot  unde  wie  gna;dic 
A&  bist,  wan  du  enkeiner  habe  richer  bist  denne  güete  unde 

gnaden.  .  du  bist  daz  guot,  daz  allez  guot  vöUicliche  an  ime 
hAt.  da  von  hat  ouch  minne  niht  die  kleinsten  stat  in  dir. 

dA  heizest  unde  bist  diu  ganze  minne,  und  alse  unmügelich 
ist,  daz  fiur  niht  heiz  si,  alse  unmügelich  ist,  daz  minne  niht 

minne.  sit  du  nu  den  menschen  geschaffen  hast  von  minne  ̂ ), 
daz  du  ime  mite  teilest  die  wünne  die  du  hast  unde  bist,  s6 

waere  daz  gar  wider  die  minne,  obe  du  in  nii  genzliehe  lie- 
zest  verlorn  sin,  sit  du  ime  gehelfen  kanst  unde  mäht  dne 
allen  dinen  schaden  und  un6re.  unde  wan  din  güete  diu 

oberste  sache  ist,  diu  dich  bewegete  den  menschen  ze  machenne, 
so  ist  daz  gevellic,  daz  si  sich  ouch  ze  forderst  üebe  den 
menschen  ze  behaltenne ;  wan  diu  6rste  ist  diu  kreftigiste  hitze 

den  dingen  der®)  ez  Ursache  ist:  so  ist  si  ouch  so  kreftic 
diner  güete,  daz  si  keine  nidere  sache  mac  erwerden,  wan 
diner  güete  bist  du  selbe. 

Herre  almehtiger  got,  (bL  95^)  diz  sint  die  Sachen,  die 
ans  ze  verstänne  gebeut,  daz  wir  gelouben,  war  umbe  du 
den  menschen  woltest  selbe  erlocsen.  wan  dd  dem  menschen 

allenthalben  rätes  unde  helfe  zerran,  dö  geviel  der  rät  uf 

dich,  daz  du  ime  selbe  wider  hülfest,  wan  du  in  alleine  möh- 
tesl  erlidigen,  der  in  alleine  haete  geschaffen,  unt  da  mite 
wart  ouch  allez  daz  verslihtet,  daz  kumberlicbez  unde  ver- 

worrenz   was   an   des   menschen  ericßsunge.     din^)   wärheit 
1)  mftgeot  2)  dem  fehlt,  3)  gedienet  4)  wir  fehlt. 

5)  siot         6)  verdient  7)  best  —  minnen        8)  die        9)  dine 
Z.  F.  D.  A.  IX.  2 
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wart  behalten  und  din  6rc,  wan  dir  nach  r<^hte  gebezzert 
wart,  der  liuvel  wart  geschendet,  wan  ime  der  mensche 
mit  rehte  benomen  wart,  der  mensche  wart  erlidiget,  wan 

ime  diu  rehlekeil  wider  gegeben  wart,  und  wan  diu  bezze- 
runge  als6  was ,  da?  si  nieman  möble  geleisten  wan  got  al- 

leine unde  nieman  solte  leisten  wan  der  mensche,  dd  wart 

der  rät  als6  getempert,  daz  got  mensche  würde,  der  die 
mäht  bete  an  der  golheit  unde  daz  reht  ze  bezzernde  an 
der  menscheit.  groezer  dinc  leisten  denne  allez  daz  got  niht 

ist,  daz  was  niemanne  mügelich  wan  gote  alleine,  ze  bez- 

zernde dir,  herre  got,  (bL  96')  din  laster  unde  dinen  scha- 
den gellen,  daz  tet  nieman  billicher  denne  derz  verschuldet 

bete,  daz  wsere  der  mensche,  wan  aber  der  sünder  für 

Sünders  schulde  niht  mohte  gebüezen,  alse  diep  diebes  bürge 
niht  gesin  mac,  wan  sie  beide  des  tödes  schuldic  sint  an 

rehlem  gerihte,  d6  muoste  unser  süener  wärer  got  sin  unde 
wftrer  mensche  von  Adämes  künne  äne  alle  sünde,  der  die 

menscheit  an  ime  trüege  an  der  näture^),  diu  da  bezzern 
solte,  unde  die  sündel6sekeit  böte  an  der  pers6nen,  die  den 
menschen  sunder  versprechen  solte  unde  für  in  leisten  die 

die  buoze,  die  er  an  siner  pers6ne  niht  verschuldet  bete, 
wan  aber  diu  menschliche  näture  in  Adäme  alle  was,  d6  er 
die  sünde  tet,  d6  wart  si  ouch  also  verswechet  mit  Sünden, 
geswechet  an  irre  bernden  kraft,  wsßre  Adam  äne  sünde 

gestanden,  alse  er  denne  äne  boese  gelüste  h^te  kint  gewür- 
ket,  alse  waeren  sie  ouch  Ane  w6tagen  geborn  und  äne  aller 

Sünden  mal,  wan  diu  veterlicbe  rehtikeit  von  näture^)  h6te 
uf  diu  kint  geerbet  von  diner  gnaden  ordenuuge. 

Dd  er  dö  dir  ungehorsam  wart,  {bL  96^)  d6  wart  ime 

sin  vleisch  ouch  widerbrühtic  ̂ )  mit  boesen  gelüsten  unde  mit 
maniger  krankeit ,  diu  süntlich  ist  oder  pinlich  ist ,  unde  diu 
erbeit  gie  noch  üf  allez  sin  gesiebte,  diu  nätiurlich  ist  ber- 
haftikeit.  da  von  alse  daz  kint  gewürket  wirt  nach  der  nft- 
türe  gewönlicher  art  von  den  boesen  gelüsten,  s6  enpfähet  ez 
ein  Sünden  mftl  und  eine  sünden  würze,  von  der  aller  Sün- 

den wuocher  springet  und  aller  smerzen  fruht  diuzet.  und 
wan  der  nfttäre  nieman  enkein  ander  gehurt  geben  kan  denne 
nach  Sünden,   s6  ist  des  n6t,  daz  der,   der  uns  von  sünden 

1)  DatareD        2)  oaturen        3)  myst,  399,  28. 
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lidigen  sol,  anders  geboren  werde,  denne  nach  der  nätiur- 
lichesten  gewonbeit,  diu  da  niht  äne  sünden  pfliget  sin.  doch 
maoz  er  von  menschen  komen,  er  wsere  anders  niht  Adämes 
geslehte.  kumet  er  aber  von  mannen  unde  von  wiben,  alse 

wir  alle,  s6  wirt*)  er  ein  sünder  geborn  alse  wir.  des  sol 
niht  sin.  iä  von  muoz  er  von  menschen  komen  nAch  mensch- 

lieber  nätilre^),  unde  wan  Adam,  in  dem  aliiu  menschliche 
näture  lac'),  ein  man  was,  s6  ist  ouch  daz  redelich,  daz 

der  ander  Adam,  der  uns  {bl.  97")  von  Sünden  lidigen  sol 
unde  der  menschliche  nätüre  wider  bringen  sol  an  ir  würde- 
keit ,  ouch  ein  man  si,  wan  mannes  werc  ist  von  ndtüre 

creftiger  und  endehafter  denne  wibes  und  ist  diu  nätdre  volle- 

brähter  und  edelr  an  dem^)  man. 
Sit  er  denne  ein  man  ist,  der  uns  erloeset  hat,  so  ge- 

zimet  daz  wol,  daz  er  die  menscheit,  diu  uns  alle  erloesen 

sol,  von  einer  frouwen  enpfähe;  anders  die  frouwen  wän- 

den^), sie  h^te  got  verworfen  von  der  gemeinen  erloesuuge. 
so  der  erloeser  weder  frouwe  noch  frouwen  kint  aller  meist 

(wan  £ven  sünde  groezer  was  nach  etelicher  ahl),  des  wän- 
den sie  engelten,  daz  sie  niht  solten  behalten  werden,  nü 

hAst  du  aber  dine  güete  dar  an  gezeiget,  daz  beide  man 
unde  frouwen  dir  des  besten  gelrüwent:  alse  diu  sünde  ze 
dem  Ersten  von  der  frouwen  zuo  dem  manne  kam  unde  von 

dem  zuo  uns  allen ,  daz  nu  her  wider  daz  ̂ wige  lieil  von 
der  ßrouwen  komen  ist,  diu  uns  den  man  geborn  hat,  von 

deme  wir  alle  erloeset  sin®),  daz  füegete  ouch  diner  wis- 
heit  wol,  daz  du  uns  da  bi  zeigelest,  daz  dir  alliu  dinc 

(bl,  97^)  mügelich  sint. 
Vier  bände  wise  mäht  dd  einen  menschen  machen,    daz 

A 

^rste  ist  äne  man  und  äne  wip,  alse  Adamen,  den  du  von 
erden  mähtest,  daz  andere :  von  manne  äne  wip,  alse  Even, 

diu  von  Adämes  rippe  gemachet  wart,  daz  dritte^):  von 
manne  unde  von  wibe,  alse  wir  alle  sin  ̂ ).  dise  drie*)  wise 
hast  du  uns  gezeiget,  daz  vierde :  von  einer  frouwen  äne 

man  einen  menschen  machen,  daz  hast  dA  behalten  dem  men- 
schen, der  got  unde  mensche  ist;  deme  niuwen  menschen 

eine  niuwe  gebnrt.     swie  aber   diu  gehurt  wider  der  näture 

I)  wart        2)  oatiiren        3)  Ue  feh/t.         4)  den  5)  waodeol 
6;  siot        7)  dirle         8)  siot        9)  driv 

2* 
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gewonheit  si,  daz  ein  frowe  kne  man  ein  kint  gewinne*), 
s6  ist  cz  doch  nibt  wider  der  näture  reht,  wan  du  hast  ir 

gegeben  ein  teil  gewaltes,  alse  vil  du  wollest,  ze  mftrende 

unde  ze  beballende  ir  gesiebte  von  mannen  unde  von  wiben. 

dar  über  hast  du  bebalten  dir  selber  den  gewalt  an  der  nä- 
ture,  daz  si  sol  dir  gehorsam  sin,  daz  du  von  ir  machen 
mäht  swaz  du  will  unde  swie  du  wilt,  alse  du  zem  Ersten 

aller  dinge  nAture  unde  mäterje  von  nihte  mobtest  machen, 

dar  an  ist  nibt  ungelouplicb ,  sit  wir  sehen  an  anderen  din- 

gen, daz  diu  uäture  (bl,  98*")  geburt  git  kne  vater  unde  dne 
muoter,  alse  die  ebe^)  in  dem  wäge  wabsent  von  leimen 

/  unde  die  binen  werdent  von  blüemelinen ,  die  giren  so  sie 
alt  sint  brüetenl  äne  vater  unde  ze  Capodociä  diu  veltpfert 
kindent  äne  vater.  Ak  von  ist  nibt  wunder,  sit  diu  nätdre  an 

swacben  dingen  geburt  geben  mac  äne  vater,  obe  der  uk- 
turen  h6rre  möbte  ime  selben  eine  besunder  geburt  geben 
von  einer  frouwen  äne  man. 

H6rre  himelischer  vater,  du  bist  ein  gewärer  got  unde 
din  einborner  sun  ist  ein  wärer  got  und  iuwer  beider  minne 
der  heilige  geist  ist  wärer  got,  und  ir  drie  sit  niuwan  ün 

wärer  got  in  drien  persönen,  in  einer  nätüre,  in  einer  got- 

heit  ungescheiden,  in  drien  pers6nen  unvermischet  ̂ ).  iege- 
lichiu  dirre  drier  persdnen  ist  in  ir  selber  alse  wserliche 

voUekomener  got  alse  alle  drie  mit  einander,  sit  nu  der 

rät  ist  als6  komen,  daz  got  mensche  werden  solte,  d6  füe- 
gete  sich  daz  aller  beste,  daz  din  sun  uns  von  dir  gesant 
würde,  daz  er  mensche  würde,  von  manigen  Sachen,  wseren 

die  drie  pers6ne  alle  worden  mensche  (bl,  98*")  unde  von 
einer  muoter  geborn,  s6  waeren  sie  alle  gebrüedere  von 

der  muoter  und  wsere  ein  unordenunge  worden  in  der^)  hei- 
ligen drivaltekeit,  sd  der  vater  sines  sunes^)  bruoder  wsere 

oder  sines  geistes,  der  von  ime  komen  ist.  daz  selbe  wsere, 
obe  zw6  persdnen  wahren  menschen  worden,  und  wsere  ouch 
ungelimpf,  obe  ein  mensche  wa;re  zw6  persöne.  da  von 
was  daz  gevelliger,  daz  ein  persdne  die  menscheil  an  sich 
naeme,  wan  diu  ist  alse  voller  got  alleine,  alse  sie  alle  drie 
sament.     wsere   der  vater  mensche  worden  oder  der  heilige 

1)  gewuoDe  7)  ebe  so  die  hs.  asle?  3)  unvermüschet 
^)  der  fehlt        5)  sünes 
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geisl,  so  wderen  zw^ne  süne  in  der  heiligen  drivaltekeit : 
gotes  Ewiger  sun  unde  des  menschen  sun,  unde  mühte  des 

menschen  sun  s6  edel  niht  sin  nach  siner  gebürte  alse  gotes 

sun,  und  waere  ouch  uns  ein  irretuom,  sd  wir  euwesten*), 

weder  man^)  gotes  sun  nante  oder  des  menschen  sun.  nu 
ist  der  strit  also  ze  dem  besten  gescheiden,  daz  du,  himeli- 
seber  vater,  uns  dinen  einbornen  sun  gcsant  hast  ze  einem 
erloeser,  ze  eime  heilande,  ze  eime  behalter.  unde  da  von 

hast  du  in  genant  J6sus,  daz  sprichet  erloeser  oder  heilant 

oder  behaller,  wan  {bL  99")  er  hat  uns  erloeset  von  des  tiu- 
vels  gevancnisse  unde  heilet  uns  von  der  Sünden  tdde  unde 
sol  uns  behalten  ze  dem  Ewigen  lebenne.  Kristus  ist  ouch 

gezuonemet') ,  daz  sprichet  gesalbet  oder  gekrisemet.  wan 
nach  der  menschlichen  näture  ist  er  durchsalbet  und  erfüllet 

der  gnaden  des  heiligen  geistes  vollekomenliche  ze  allen  din- 
gen, diu  ein  salbe  ist,  diu  alliu  herzen  heilet  unde  senftet 

von  aller  bitterkeite,  diu  sie  erfüllet. 

Dar  umbe  alle,  die  der  salben  teilhaft  wellen^)  sin,  die 

suochen*^)  da  ze^dem,  der  volle  ime  und  uns  enpfangen  hat, 
unde  drücken  sich  an  in  mit  liebe  und  diuhen  in  sich  der^) 
edelen  salben  dunst,  diu  von  ime  da  miltecliche  fliuzet,  da 

mite  sie  den  stanc  verdampfen  an  ir  herzen,  daz  sie  von 
diner  liebe  vergezzent  der  boesen  gelüste,  da  von  sie  siech 
worden  sint  alse  von  eime  helletampfe.  wan  nieman  mac 

des  Ewigen  lebennes  teilhaft  sin,  er  enwerde^)  geheilet  mit 
dirre  salben;  unde  nieman  mac  die  himelische  kröne  tragen, 

er  enwerde  ̂   gewihet  mit  diseme  geistlichen  krisemen,  unde 

nieman  (bl.  99^)  mac  der  sünden  smac  an  ime  selben  er- 
löschen, niuwan  mit  diseme  edelen  baisamen  smacke. 

Da  von  ist  der  kriseme  von  olei  unde  von  baisamen 

gemachet,  durch  die  bezeichenunge ,  daz  diu  edele  gotheit 
unde  diu  irdenische  menscheit  also  zesamene  gefüeget  sint, 

daz  got  unde  mensche  sint  ein  persAne  von  zwein  näturen, 

daz  ieweder  nätAre  verwandelt  ist,  d,az  diu  menschliche  nä- 
tAre  von  der  gotheit  geedelt  ist  unde  diu  gotheit  niht  da  von 

geswechet  ist.     daz  diu  gotheit  sich  verwandelte  in  mensch- 

1)  nemeleo  2)  men         3)  das  he\fst  wohl,  Christus  ist  auch 
ein  zaoname  wie  Jesus.  4)  wellent  5)  suchent  6)  die 

7)  enwurde 
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liehe  Dätore ,  daz  was  anmögeiich ,  wan  diu  golheil  ist  also 
stete  an  ir  irre  edele,  daz  si  niht  mac  verwandelt  werden 

von  irre  Ewigen  vollekomenheit.  wan  daz  beste  mac  niht 
bezzer  werden,  ez  hki  allez,  daz  bezzer  möhte  sin;  ez  sol 

ouch  niht  minre  werden,  wan  abenemen  ist  ein  gebreste  des 
besten,  din  menschliche  nlitore  solte  onch  niht  verwandelt 

werden  in  die  götelichen,  wan  waere  niht  \ater  nnde  mensche 
gewesen,  sd  haete  er  niht  für  den  menschen  gebnezet.  nü 

ist  dia  göteliche  persdne  des  gotes  sones')  nnde  din  (bi.  100*) 
menschliche  nätore  ein  persdne  worden  in  Krist6  Jteo,  daz 
diu  mäht  an  der  golheit  si,  den  menschen  wider  ze  machende, 

nnde  daz  reht  an  der  menscheit,  für  den  menschen  ze  bue- 
zen :  wan  den  menschen  wider  machen  ist  also  gr6z ,  alse 
himel  und  erde  von  nihte  machen,  und  alse  daz  nieman 

möhte  tuon  wan  got,  alsA')  möhte  diz  nieman  tuon  wan  got, 
und  solle  doch  nieman  wan  ein  mensche  tnon.  da  von  ist 

Kristus  got  und  mensche:  got  von  gote  gebom  ̂ werlicbe, 
mensche  von  einem  menschen  gebom  reinecliche.  were  er 

von  der  muoter  gebrochen  als  Evä  von  AdAmes  rippe,  s6 
wsere  er  menschen  kint  und  waere  uns  deste  frömder.  daz 
aber  er  uns  deste  heinlicher  waere  unde  von  der  heinliche 

deste  lieber,  dö  wolte  er  niht  alleine  ein  wArer  mensche  sin, 
er  wolte  ouch  menschen  kint  sin. 

H^rre  J^sn  Kriste,  diz  was  dir  niht  unmügelich,  daz 
du  wollest  mensche  werden,  unde  din  würdekeit  ist  Aä  mite 

niht  geswecbet.  wan  sit  wir  daz  gelouben,  daz  du  den  men- 
schen eigenlicber  ndch  dir  selber  hast  gebildet  unde  dir  ge- 

lieber  gemachet  denne  (b/,  100^)  dekein  ander  crftäture  an 
manigen  dingen,  so  ist  daz  wol  gevellic,  daz  du  dich  irae 

gelicb  hast')  gemachet,  daz  dd  sine  näture  an  dich  genomen 
hast,  äne  sünde.  sünde  diu  entedelt  alleine  die  näture,  diu 

ndch  dir  gebildet  ist,  niht  die  irdenische  mäterje,  diu  du  wol 
gemacbet  hast,  sit  aber  diu  sünde  da  von  gesundert  mohte 

werden,  waz  möhte  dö  dine  würdikeit  geswechen  diu  mensch- 
liche näläre,  die  du  selbe  geschüefe,  daz  si  dine  wünne  mit 

dir  niezen  solte?  ez  leit  etewenne  ein  kiinic  sines  ritters 

roc  an  oder  sines  knchles ,  obe  er  guot  und  reine  isl ,  unde 

hat  doch  siner  küneclichen   6ren  dar  mite  niht  geswecbet^). 
1)  suDes  2)  und  a.  3)  hest  4)  geschechet 
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als6  mohlest  du,  himelischer  künic  J^sii  Krisle,  dines  knehtes 
des  menscheQ  näldre  an  dich  nemen  äne  sÜDde,  daz  doch  dm 

götelichiu  würdekeit  da  von  nihtes  niht  geswechet  noch  ver- 
wandelt wart,  den  i&  niht  versmähetest  nach  dir  selben  ze 

bildende,  des^)  versmdhest  dd  ouch  niht,  daz  du  dich  nach 
ime  hast  gebildet  an  menschen  bilde,  wir  wizzen  ouch  wol, 

daz  dd  den  selben  menschen  uzgenomenliche  ̂ )  minnest 
vor  aller  dirre  weite ,  wanne  die  hdst  du  durch  in  alleine 

(bi.  101*)  geschafleu.  s6  ist  diu  minne  der  krefte,  daz  si 
den  minner  neiget  zuo  dem  geminneten  unde  machet  sie  ge- 
lich  einander  mit  der  liebe,  sit  dd  nd  gar  ein  minne  bist 
unde  diu  höchste  minne  bist  und  enmaht  äne  minne  niht  we- 

sen ,  alse  daz  finr  äne  hitze ,  s6  begerst  du  niht  fürbaz  von 
den,  die  du  minnest,  denne  daz  sie  dir  mit  dem  selben  gelte 
wider  mezzent,  daz  sie  dich  mit  triuwen  miuuent  nach  ir 

mäht,  alse  dd  sie  hast  geminnet. 

Dar  umbe  woltest  dd  allez  daz  tuon,  da  mite  dd  möh- 
test  zeigen ,  wie  liep  du  uns  hast  unde  waz  dd  durch  unser 
liebe  tuon  woltest,  unde  ik  von  wir  dich  alle  wider  aller 
liebest  künden  hdn  und  aller  innerste  minnen.  wie  dd  aber 

diner  götelichen  näture^)  aller  minnenclichest  sist,  so  kün- 
den wir  dich  doch  dar  inne  niht  ze  rehte  geminnen ,  wan 

unklinde  machet  unminne^),  wan  dinen  götelichen  h^rtuom^) 
künde  unser  tunkel  bekantnisse  niht  gereichen,  dar  umbe 
was  des  ndt,  daz  du  mensche  würdest,  daz  wir  die  nätdre 
an  dir  minneten ,  daz  wir  an  uns  selben  erkennen  und  also 
in  der  menschlichen  liebe  an  dir  würden  wahsende  zuo  der 

götelichen  erkantnisse  unde  (bl.  101^)  zuo  der  geistlichen 
minne.  also  hast  du  alle  nnser  liebe  an  dich  gezogen,  daz 

wir  dich  minnen  alse  unseren  harren  got,  der  uns  unser  we* 

sen  git,  alse  unseren  heilant,  der  uns  daz  6wige  leben  ge- 
ben wil,  alse  unseren  bruoder,  der  sich  uns  an  allen  dingen 

d^müeteeliche  gelichet  hat,  alse  unserr*)  genöze  einen  dnc 
snnde  und  äne  unwisheit.  wie  getörsten  wir  dich  liep  ha- 

ben in  diner  götelichen  magenkraft^)?  oder  wie  getörsten 
wir  dir  des  getruwen  von  diner  Ewigen  wisbeit,  daz  dd  uns 

1)  daz  2)  myst,  330,  36.  3)  natoreo  4)  Sprichwort: yy^,  •  >! 
vergl.  Par%.  351,  13.     Lanz.  8585.  5)  hertttme.    myst.  31^1,27, 
6)  Yisereo        7)  myst,  342,  1. 



^4  iiaCMB  I^A«ID  ̂ 9»  JhCQänilfiL 

ftimAn  iHieaiaeiea 

4A  taafli.  «iw»  4a  4ueM  mimt  m 

ixt  ̂ etruwem*  Aia 
ZiPci  «üttK  4iu 

M   44  ] 

»  ikr  lieW,   a^  4tmmt  «kc  wv  mA  wücr  &fc  gftta  k»- 
tOi.    flMc  4m  seihe  wmtikht  htma^mi  ib»  vü  4cr  Sehe 

4ir,  waa  4m  liehe  hI  hü  ze  4ir  aJse  ¥fi.  Aas  si 

ich  wane  aäl  ̂ ar  iiep  sia.  4ea  eamar  «Kh  ich 

^MT  lief  hahea,  svie  hhch  er  a  «der  swie  ahlharr*),  wiB 
4ia  liehe  ist  ■nhetwaagfa:  4er  si  k*«iea  wette,  4er  kaofe 

fi  ml  liehe,  iw  4ie  irt  si  nnreile*).  aU  h^  44,  hchrtcr 
kmic,  geUm :  44  hhsl  auer  liehe  alle  mil  alkr  4iMr  liehe 
gtkmikL  swie  44  4oeh  aB4err  4iBge  tiI  riche  sist,  s4  hirt 
44  4och  aihl  richer  4eBae  BiaBe  aa4e  giele.  4ar  aaihe 
bibt  44  aas  4ie  zw^ae  arrw4ae  gar  heaoBea  4i  mite,  4aB 

(tL  l(n>)  44  ein  aeascbe  wor4ea  hist,  aa4  eaaahl  measch- 
liebe  aibtare  no  oibl  versaiikben,  4ie  4a  aa  4ir  selber  bist,  aB4 
eamabi  si  aacb  nibi  gebazzea,  wan  sA  Boestesl  4a  4ich 
selbe  bszzen,  sit  4o  selbe  ein  aienscbe  bisl. 

Voa  nliore  aiinaei  da  ieclicb  diac  selben  sich  an4  sune 
niUkre.  alsd  ist  4b  menscbeit  ein  stxlia  hantreste  sicherre 

so<Hie  oode  ganzer  liebe  von  dir,  diu   ans  der  engelischen 

t)  risi^ertes.  my$i,  344,  29.       2)  disea        S)  ahbcr        4)  vwgi. 
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gendzeschefte  niht  alleine  gelichet  hat  an  der  würdekeit,  si 
häl  ans  joch  überhoehet,  wan  diu  nftture,  diu  6  under  in 
was  von  den  sünden,  diu  ist  nü  hoch  über  sie  komcn  an  ir 

herren,  onde  neigent  sich  na  d^müetecliche  under  sie  ze 

dienste,  dia  sich  vor  gegen  in  geneiget  hete  ze  yl6hen.  die 

bürde  ̂ )i  die  du  deme  menschen  betest  geben  an  dem  irdeni* 
sehen  4ibe,  die  wilt  dii  ime  nu  k^ren  ze  einem  ̂ renkleide^) 
mit  diner  wiiunerichen  menscheit,  alse  diu  gotheit  der  s61e 
ist  ze  sehende  ein  volle  fröude ,  daz  din  menscheit  also  si 
deme  libe  in  himelriche  ze  der  froelichen  urstende  ein  wün- 

nenspiegel,  alse  diu  s61e  mit  der  gotheit  mit  fröuden  gese- 

gelt') wirt  innftn,  daz  der  lip  ouch  mit  sa4den  durchgozzen 
{bL  103*)  würde  von  diner  menschlichen  angesihte  uzen, 
also  wirt  der  lip  der  6ren  teilhaft  mit  der  s^le,  der  hie  mit 
ir  teilhaft  ist  gewesen  in  den  noeten.  wan  ez  zimet  wol, 

daz  die  wegegeverten  gemäzen  sin  in  der  wirtschafte),  daz 
waere  niht  so  genzlich  gewesen,  hütest  dd  unser  menscheit 

nibt  an  dich  genomen.  als6  ergetzest  du  uns  aller  erbeit 
mit  dir  selber  unde  gist  uns  vor  den  engein  beide  geistliche 
fröude  unde  lipliche  wünne.  unde  alse  du  uns  einhalp  hast 

gedftmüetiget  under  die  engele,  alse  häst^)  du  uns  anderhalp 
über  sie  ge^ret  an  dir  selber. 

Wer  nu  niht  geloubet,  daz  dd  mensche  worden  sist, 
unde  warnet,  diner  götelichen  würdekeit  si  daz  ungezaeme, 
daz  du  dich  dar  zuo  ged6müetiget  habest,  der  verst^t  niht, 
daz  rehte  güete  niht  gesin  mac  äne  ganze  d6muot.  alse  vil 

eime  iegelichen  harren  gebristet  an  der  d6muot.  alse  vil  ge- 
bristet  ime  ouch  an  der  güete.  nu  bist  du  der  h^rre  hcehste 

an  aller  güete  obe  allen  guoten  harren,  alse  da  der  höchste 

bist  an  dem  gewalte  und  an  den  ̂ ren  obe  allen  höhen  har- 

ren, daz  wir  denne^)  ungewon  sin  grözer  dömuot  an  grd- 

zer  h6rschaft,  daz  ist  niht  wunder,  wan  {bl.  103^)  alse  wir 
dinen  gendz  niht  vinden  an  der  güete,  also  vinden  wir  in 
ouch  niht  an  der  d6muot.  alse  din  güete  alle  die  fürtriffet, 

die  in  himel  sint  und  uf  erden,  alse  gar  dines  minnerichen^) 
herzen  d^muot  ist®)  vor  allen  engelen   und  allen  menschen. 

1)  bürden  2)  niyst,  381,  18.  3)  gesigelt?  gesegeoet? 

4)  vergl.  mysL  381,  21.  385,  23.  5)  best  6)  den  7)  miones- 
rieben        8)  ist  fehlt. 
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Du  hast  enkeinen  knebt  d^müetiger  denne  da  selbe  bist, 

alier  diuge  almehtiger  herre.  die  heiligen  eogiele  in  himele 
möhlen  dich  anders  niht  so  vöUecliche  geminnen ,  saeben  sie 

s6  genzliche  niht  an  dir  die  grAze  d^muot  dines  minneclichen 
herzen,  wie  du,  aller  dinge  h6rre,  allen  crMtären  dienest 
beide  höhen  unde  nideren,  mit  deme,  daz  du  ir  iegelicbem 
gisl  allez,  daz  ez  ze  sime  wesenn^  stündecliche  bedarf;  rebte 
als  obe  du  ir  ze  not  bedürfest  (unde  da  doch  nibtes  bedarfit), 

rehte  als  obe  du  ir  ze  not  bedürfest,  diner  Ewigen  magen- 
kraft  iemer  richer  bftrre.  sit  wir  aber  din  gdteiieb  herze 

niht  möhlen  gesehen  also  die  engele  in  himele,  dö  woltest 

du  uns  hie  in  erden  zeigen ,  wie  gupt  du  sin  kanst  gc|[§9 

den,  die  du  minnest,  unde  hdst^)  dich  gedftmöetiget,  eines 
versmäheten  forme  an  dich  ze  nemen^),  daz  ist  menschlieh 
nätiire,  unde  hast  dar  inne  {bL  104*)  uns  gedienet  dar  ambe, 
daz  du  dinem^)  vater  für  uns  gebüezet  hast  unser  schulde 
unde  bist  uns  ze  helfe  komen  in  unseren  noeten  als  ein  ge- 

triuwer  friunt:  wan  in  noelen  sol  man^)  den  getriuwen  friunt 
kiesen,  der  friuude  ist  genuoc ,  die  ir  guot  wol  teilent  mit 
ir  friunden;  sie  wollen  aber  niht  grözes  kumbers  durch  sie 
liden.  daz  aber  da  uns  innän  hrseblesl,  wie  ganz  din  triuwe 

gegen  uns  si,  s6  wollesl  du  uns  niht  alleine  din  riebe  mil- 

tecliche  mite  teilen,  dd  woltest  joch  durch  uns^)  gröze 
smächeit,  grdze  armuot,  grdze  arbeit,  gr6zen  w6tagen  unde 
den  bittern  t6t  liden.  waeren  wir  in  die  not  niht  komen, 

s6  baelesl  dO  sd  gr6ziu  dinc  durch  uns  niht  getan  noch  er- 
liteu,  und  also  waeren  wir  diner  güete  unde  diner  minne  s6 
genzliche  niht  innän  worden.  dA  von  sin  wir  dir  nd  m£re 
gnaden  schuldic  denne  obe  wir  nie  in  ndt  komen  wseren, 
unde  m^rre  liebe  unde  m6rre  triuwen,  unde  von  der  grözen 

minne  ̂ )  verdienen  wir  nü  groezeren  16n  in  himelriche.  also 
hast  du  uus  unseren  schaden  ze  gewinne  gek^retunde  {bL  104'') 
unser  übel  ze  guole  und  unseren  val  ze  bezzerre  urstende  und 
unsern  tot  ze  heilsamer  gesuntheit.  swie  du  von  anegenge 
gedäht  betest  den  menschen  ze  loesenne  unde  mensche  durch 
in  werden,  s6  woltest  duz  doch  niht  zehant  nach  dem  Ersten 

valle  tuon,  ̂   daz  der  übermüete  mensche  wol  innän  würde, 

1)  best        !2)  dich  gepomen        3)  dinen        4)  jpen  5)  vnsere 
6)  miiiDen 
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waz  er  au  ime  selben  möhte  hkn  und  in  weleme  kumber  er 

laege,  da  von  er  ime  selben  niht  möhte  üz  gehelfen. 
Der  mich  arzenen  wil,  ft  daz  ich  mich  siech  erkenne, 

oder  der  mir  uf  helfen  wil,  die  wile  ich  mir  selben  triuwe  ze 

helfende,  dem  danke  ich  so  gr6zer  gnaden  niht  noch  en- 
pfienge  sine  helfe  mit  $6  grdzer  begirde  niht,  alse  so  ich 
des  befände,  daz  ez  mir  an  die  rebten  n6t  zuo  gegieuge. 
dar  nach  und  ein  iegelich  n6t  näher  g6t,  dar  ndch  siht  man 

den  nöthelfer  froßlicher  zuo  gAn.  der  in  grdzen  vreisen  ge- 
vangen  ist,  deme  kau  niht  liebers  geschehen,  denne  obe  er 
da  von  wurde  erloeset.  also  wollest  du  beiten  mit  der  ndt- 

helfe  bize  daz  der  mensche  sine  n6t  bekande,  daz  er  dich 

so  vil  lieber  dft  (bL  105")  von  gewönne,  so  vil  ime  diu  helfe 
troBStlicher  kaeme»  alsd  k^restü  dicke  zuo  groezern  fröuden 

groezer  ungemach  unde  lengeren^)  jdmer,  daz  diu  tröst  dar 
nich  dem')  menschen  desto  süezer  si,  s6  vil  er  kumer  er- 

liten  hftt  unde  mit  sendem  gr6zem^)  jämere  gegert  bat.  deme 
hmigerigen  ist  ein  br6t  troestlicher  denne  deme  säten  ein 

gr6zia^)  Wirtschaft,  dar  umbe  last  du  diniu  kint  uf  erden 
dicke  kumber  liden,  daz  sie  nach  dir  desto  m^r  Jämere  unde 

daz  ir  fröude  her  nach  deste  groezer  werde,  wan  du  sie  ge- 
satest  mit  diner  fröhlichen  angesiht  nach  aller  ir  begerunge, 
wan  nach  der  begerunge  wirt  diu  satunge  der  himelischen 
firöuden. 

Diu  gerunge  derret  si  hie  mit  minnen  jämere,  daz  si 

des  lebenden  brunnen  deste  m6  her  nach  in  sich  müge  ge- 

ziehen. als6  wollest  du  komen  ze  böthelfe  dcm^)  menschen, 
dd  er  in  allen  wis  versuochet  liete  unde  befunden,  daz  we- 

der er  selbe  noch  nieman  anders  möhte  ime  gehelfen  üz  si- 
nen  grözen  noeten,  niuwan  du,  h^rre  got,  alleine,  daz  aber 

dine  friunde  iht  verzageten  von  der  langen  beitunge  (bL  105^) 
unde  daz  ieman  wände,  daz  du  des  menschen  vergezzen  bö- 

test oder  keine  rnoche  holest,  d6  tsete  du  ez  doch  lange  vor 
kunt  von  anegenge  mit  manigem  betiutlicben  vorzeicbene, 

mit  der  engele  gebeize,  mit  der  wissagen  Worten,  mit  der 
heiligen  werken,  mit  dins  heiligen  geistes  urkünde,  daz  du 
komen  wollest  unde  menschliche   nälure  an  dich  nemen,  und 

1)  leugeleren  2)  den  3)  scoden  groseo  4)  eine  ̂ rose 

5)  den 
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unser  kempfe  deme  tiuvele  gegene  werden  unde  dinem  vater 
für  uns  büezen  sin  lasier  und  uns  von  der  helle  kerker  lidi- 

gen unde  die  verlornen  rehtekeit  dinen  erweiten  wider  ge- 
ben unde  daz  paradis  uf  sliezen  unde  der  engele  gendzschaft 

uns  wider  geben  unde  mit  s61e  unt  mit  libe  ̂ wecliche  saelic 
ze  himelriche  machen  mit  diner  fröhlichen  angesiht. 

Des  hilf  uns,  h^rre  J^sd  Kriste,  getriuwez  herze,  daz 
din  erbeit  iht  an  uns  verlorn  werde.  i&  bist  dins  vater 

rehter*)  erbe  unde  sin  einborner  sun.  unde  daz  wir  niht 
gedachten,  d&  widerspraechest  ez,  obe  der  vater  sin  erbe  mit 

uns  teilen  woite,  dar  umbe  bist  dA  selbe  ein  mensche  wor- 

den, daz  du  (bL  106*)  uns  din  erbe  mit  dir  selber  stsetest, 
daz  wir  erkennen  widersatz  gegen  dir  fnrsten.  diu  sünde, 

die  Evd  tet  zem  Ersten,  iä  von  wir  alle  gotes  hulde  verlu- 
ren,  swie  diu  waere  wider  die  heiligen  götelicben  drivalt, 
din  an  allen  dingen  ungezweiget  ist  an  ir  Ewiger  einvalt, 
sd  was  si  doch  eteswie  besunder  wider  dich,  J6sA  Kriste, 

wan  dd  dines  vater  wisheit  heizest,  wan  Evft  gerte  nfteh 

des  lügeners  geheize,  daz  si  din  gen6zin')  würde  an  der 
wisheit  wider  dinen  willen,  dö  ir  der  tiuvel  gehiez,  daz  si 

wider  gotes  gebot  daz  obez  seze,  sd  werde  si  gote  geltch  an 
der  wisheit  Übels  unde  guotes.  daz  wir  nd  desto  sicherr 
sin  diner  suone,  sd  wollest  dd  selbe  mensche  werden  unde 

wollest  die  sünde ,  diu  besunder  wider  dich  getan  was ,  für 
uns  büezen,  daz  wir  wisten ,  daz  uns  din  vater  siner  hulde 

niht  verzihen  möhte,  sit  dd,  sin  liebesler  sun,  umbe  uns  be- 

lest, denne  er  niht  verzihen  niac.  und  obe  er  den  menschen') 

wolle  vient  sin,  s6  müesle  er  sins  lieben  suues  ̂ )  vient  ouch 
wesen.  daz  ist  gar  uumügelich  ,  wan  ez  wsere  ungevellic. 

(bL  106^)  swaz  aber  iht  an  gote  möhte  ungevellic  wesen, 
swie  ez  joch  kleine  waere,  daz  ist  mit  deme  selben  unmüge- 
lich ,  ez  enwsere  anders  niht  genzliche  voUekomen,  waere  iht 
wandelbaeres  an  ime. 

Swä  uns  aber  dunkel ,  daz  du ,  herre  got ,  anders  sin 

oder  tuen  sollest,  der  gebresle  ist  niht  an  dir,  er  ist  an  un- 

serre  blintheil  und  an  unserre  unverstandenheit  ^) :  wan  sit- 
zet sich  der  blinde  in  deme  sunnenliehte,  daz  ist  siner  blint- 

1)  reht        %)  geDofsen  3)  mensche         4)  sunes  5)  myst, 
323,  25. 
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heit  schult  *),  niht  der  sunneu  viostere.  danket  aber  ieman, 
daz  din  vater,  Jteii  Krisle,  dich  biilicbe  allem  dem  dz  naeme, 

dem  er  siue  bulde  gebe  und  sin  erbe,  wan  du  nie  sünde  ge- 
wänne alse  wir  alle,  unde  daz  er  uns  dar  umbe  sülle  ver- 

slözen  sines  riches,  der  bedenket  niht  wisliche,  daz  dir  daz 

niht  6rsam  waere,  sollest  du  aileine  alles  dines^)  mensch- 
liches gesiebtes  din  witez  riebe  besitzen,  daz  engeza*me 

inwer  beider  minne  niht,  daz  des  küniges  sun  von  sinen 

schiltgesellen  alleine  ze  sins  vater  tische  gienge  unde  sine 

gesellen  hie  vor  hungeric  unde  riuwic  lieze.  {bL  107'')  sol 
er  sin  6re  nach  siner  millekeit  iemanne  mite  teilen,  weme 
tuot  er  daz  billicher  denne  sinen  bruoderen  unde  die  sinen 

schilt  tragent  mit  des  menschen  herzeichen  ̂ )  ? 
Swie  aber  den  ungeloubigen  liuten  daz  versmähe  und 

ungeloublich  dnnke,  daz  got  si  mensche  worden,  s6  verstaut 

doch  die  rehten  verstandenen^)  herzen  wol,  daz  got  nie  so 
löbeliches  noch  so  h6hes  werkes  nie  geworhte  in  aller  der 

weite,  driu  wunderlichiu  werc  hast  du,  herre  schöpfer,  ge- 
würket.  daz  ßrsle,  daz  du  alse  manic  dinc,  alse  michele 

alse  staete  alse  manicvaltig  alse  in  aller  der  weite  ist  an  hi- 
mele  and  an  erden ,  daz  du  daz  als6  schiere  alse  lihte  alse 

ordenliche  von  nihte  moh(est^)  gemachen  und  uf  niht  häst^) 
gestietet  wan  uf  diner  wunderlichen  kraft,  wan  alliu  dinc 
eteswä  ende  hänt,  so  bist  du  alleine  äne  allez  ende,  daz 
ander  werc  ist  noch  wunderlicher:  daz  du  die  witen  unde 

die  grözen  weit  alle  in  eime  kleinen  vezzeline  beslozzen 
hast,  daz  ist  in  deme  menschen,  in  deme  ein  gelichnisse  ist 

aller  der  weite.  Ak  von  heizet  er  die_minre  weit,  wan  < 

daz'')  in  der  gr6zen  {bl.  lOT*")  weite  wite  zerspreitet  ist,  ̂   ̂^^^ 
daz  ist  in  deme  menschen  nähe  zesamene  gefiiegel.  Ak  von  ̂ ^^/^ 

heizet  er  alle  cr^äture,  wan  aller  dinge  nfttiire  und  gelich-  '• 
Disae  ist  in  ime:  der  erden  an  deme  vleische,  der  steine^) 

an  dem  gebeine,  des  luftes  an  dem  geiste*),  der  winde  an 
den  blaesten,  des  fiures  an  der  werme,  des  wazzers  an  dem 

bluote,  der  liebte  an  den  ougen,  der  bäche^^)  au  den  ädern, 
des  himels  an  der  hirneschaleu.    unde  alse  alliu  uideriu  dinc 

1)  vergl.  mysL  318,  23.  2)  aileine  ane  din?  3)  vergL 

my$t,  319,  29.  4)  myst,  310,  7.  5)  mfthtest  6)  best 
7)  der        8)  steinen        9)  den  geisten        10)  bache 
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sich  rihtenl  nach  den  oberen*),  als6^)  vliezenl  alle  sinne  des 
libes  von  dem  hirne.  unde  daz  noch  wunderlicher  ist:  disin 

Hplichin  dinc  berihtet  ein  geborner,  der  niht  liplicb  ist:  daz 
ist  diu  s^Ie,  in  der  allez  daz  ist  geschriben  nätiurlicbe,  daz 

geschaffen  sin  begrifeu  mac:  si  ist  wisheil,  si  ist  leben,  si 
ist  wille,  si  ist  kraft  in  ir  selber  und  ist  deme  irdeuischen 

libe  in  gegozzen  wunderliche,  daz  si  ime  leben  git  und  en- 
pfindunge  unde  begerunge  unde  zuonemen.  alse  wunderlich 
daz  wsere,  der  von  leimen  unde  von  winde  ein  bilde  ze  sa- 

mene  wuUe^),  diu  doch  beide  liplicb  sint,  michels  wunder- 
licher ist,  daz  ein  mensche  von  erden  unde  von  geiste  ze 

samene  (bL  108*)  gefueget  ist.  so  ist  daz  dritte  werc  aller 
wunderlichest ,  daz  got  unde  mensche  ein  persAne  ist  wor- 

den, daz  alle  wisheit  (daz  got  selber  ist),  alle  mabt,  aile^) 
tugende,  alle  Awikeit,  der  got,  der  alliu  dinc  in  ime  h&t  be- 
slozzen,  der  weder  ende  noch  anegenge  hat,  des  micbele  ist 
äne  mäze,  daz  sich  der  in  eime  libe  hat  beslozzen  und  in 

einer  s^le*^),  die  er  gemacbet  hat,  unde  diu  driu  alsd  ze- 
samene  getempert  hat,  daz  der  lip  unde  diu  s^le  unde  diu 

gotheit  sint  mit  einander  wärer  got  unde  mensche,  unver- 
mischet  an  der  nfttäre,  ungezweiet  an  der  persöne,  alse  stle 
unde  lip  ein  mensche  sint  und  ist  doch  einez  niht,  daz  daz 

ander  ist.  daz  min  s^le  'tuot,  daz  tuon  ich.  daz  min  lip 
tnot  daz,  tuon  ich,  swie  doch  der  lip  niht  könne  gedenken 
noch  diu  s61e  niht  släfen  noch  ezzen.  also  ist  an  JAsd  KristA 

got  mensche  unde  mensche  got.  waz  diu  menscheit  J^sä 

Krisli  tet  oder  leit,  daz  sprechen  wir,  daz  habe  got  getan 
oder  gellten,  alse  ligen,  sitzen,  arbeiten,  sägen,  ezzen,  slft- 
feu,  hunger  liden  unde  turst  unde  siege,  sterben  unde  ersten, 
ze  himele  varn,  diu  alliu  diu  menscheit  tet  unde  leit,  von 

den  diu  gotheit  vri  ist  in  ir  (£/.  108^)  Awigen  mowe,  die 
kein  wandelunge  noch  erbeit  berüeren  kau.  also  swaz  din 

gotheit  ist  unde  tuot,  daz  tuost  dA,  J^sd  Kriste,  wärer  got 
und  wärer  mensche,  du  bist  dines  vater  nätiurlicher  sun, 
A&  bist  ein  Schöpfer  aller  dinge ,  von  deme  der  heilige  geist 

^wecliche  fliuzet  mit  dinem  vater*)  gemeine,  und  ist  din 
menscheit  doch  niht  von  deme  vater  fiwecliche  geborn,   und 

1)  DidereD  %)  vn  3)  praet.  von  wellen,  wölben,  drehen. 
4)  aller        5)  seien        6)  dinen  vattere 



BRUDER  DAVID  VON  AUGSBIRG.  31 

ist  geschaffen  von  dir  unde  von  dinem  vater  unde  von  dem 
heiligen  geiste,  alse  alle  cr^&ture,  und  ist  erfüllet  mit  der 

gnftde  ̂ )  des  heiligen  geistes,  mit  der  tibermäze,  niht  mit  der 
mäze,  wan  diu  ganze  voUunge  aller  gndden  ist  dir  geben, 
nach  der  meuscheit  enpfähest  du,  nach  der  golheit  gist  dd 

gnäde,  du  aller  gnäde  richiu  triskamer^),  teile  uns  mit  diner 

gnftden  schätz,  da  mite  wir  unserre^)  armuot  ein  w6ninc^) 
verst6zea. 

Lieber  hftrre  unde  vater  unde  bruoder  J^su  Kriste,  da  hast 

dir  eine  muoter  von  uns  erkorn ,  von  der  du  unseren  mensch- 

lichen lip  an  dich  genomen  häst^),  daz  du  uns  da  wider  teil- 
haft machest  diner  gotheit,  die  du  mit  dem  vater  unde  mit  dem 

heiligen  geiste  hast  {bL  109')  ßwecliche  gemeinet,  alse  du  unser 
bruoder  bist  von  diner  muoter,  daz  wir  dine  brüeder  von 

dinem  vater  würden,  wie  aber  diu  gewalt  eine  iegeliche®) 
frouwen  dar  zuo  wol  möhte  bereit  hän  unde  gereinet  mit 

dines  heiligen  geistes  kraft,  daz  si  würdecliche  diu  muoter 
würde,  sd  gezam  doch  des  diner  reinekeit  aller  beste,  daz 

si  ein  reiniu  maget  w%re,  diu  dich  geberen  solte,  den  brun- 
nen  aller  reinekeite,  der  uns  alle  von  sünden  solte  weschen. 

diu  reinekeit,  diu  aber  alliu  von  dir  vliezen  solte  zuo  den, 

die  dich  an  gehoerent,  diu  huop  sich'billiche  an  der  stat  an, 
dannän  der  brunne  zem  ̂ rst  ist  uf  ertriche  uz  gegozzen :  wan 

s6  ie  näher  dem  Ersten  Ursprünge^),  sd  ie  lüterr  unde  schoe- 
ner  fluz^). 

Du  bist  daz  wazzer  des  Ewigen  lebennes  unde  der  heil- 
samen wisheit.  du  weschest,  du  truckest,  du  küelest,  du 

trenkest  allez,  daz  du  durchfliuzest.  diu  Ewiger  ursprunc, 
Jftsu  Kriste,  daz  ist  dins  Ewigen  vaters  herze,  nach  des 

süeze  unde  schoene  unde  nach  des  kraft  entwirfet  sich  eigen- 

lich  din  götelichiu  edelkeit,  alse  ein  edel  kiut  nAch  {M.  109'*) 
sime  adeln  vater.  sd  du  mit  dime  götelichen  Uuzze  alliu 

himelisehen  laut  erfüllet  betest  unde  den  engelischeu  tugenden- 

garte  alle  mit  dem^)  fröudenguzze  betest  berhaft  gemachet, 
d6  santest  du  dich  her  nider  ze  dürrem  ̂ ^)  ertwuocher,  daz 
euch  wir  aimen  eteliche  tugent  unde  fruht  braehlen  von  diner 

1)  goadea  2)  tresk.  3)  unsere  4)  weoDic         5)  best 
6)  eiaer  ieglicher  7)  vrsprangea  8)  was.  vergL  myst,  3J0,  6. 
9)  deo         10)  dürrea 
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gnftden  trAne.  and  alse  ein  vliezzende  wazzer,  daz  in  die 
erde  g6t  und  anderhalp  einen  ursprunc  vindet,  daz  ez  wider 
dz  Oiozet,  also  hftst  dfi  der  reinen  megede  lip  dir  ze  eime 

irdenischen  Ursprünge  äz  aller  der  weit  erwell,  von  der  da 
uns  bist  mit  reiner  geburt  in  dise  weit  gesprungen,  swie 
aber  der  äzBuz  sich  an  dem  schine  nftch  dem  Ursprünge  habe 
geverwet  (daz  ist  an  menschlicher  nAture,  die  er  von  der 
muoter  enpfangen  hat),  s6  ist  doch  diu  kraft  unde  der  amac 
dA  von  an  nihte  geswechet :  alse  reine  alse  dich  din  reinestiu 
muoter  von  dins  himelischen  vaters  herze  enp6enc,  alse  reine 
hAt  din  liebiu  muoter  dich  wider  geantwürtet  an  dise  weit, 

uns  ze  saelden  unde  dinem^)  vater  ze  h6hen  6ren.  {bL  110') 
Da  von  was  daz  zimeiich,  daz  si  din  muoter  solle  sin. 

in  der  hoehsten  reinekeil  unde  heilekeit  wsere  dii,  diu  nAch 

gote  möhte  sin,  diu  des  wert  was,  daz  si  unde  gol  vater 
ein  kint  gemeine  haben  sollen,  daz  wArer  gol  waere  unde 
den  er  also  sich  selben  minnel  der  himelische  vater  unde  von 

dem  der  heilige  geist  eigenliche  alse  von  deme  vater  fliuzet. 
s6  höher  bort  solle  niht  wan  in  deme  reineslen  sarke  ver- 

sigell  werden,  der  nie  enkein  unsiirerkeil  häte  enpfiiDgeo. 
wan  swie  man  doch  ein  vaz  gereinen  müge,  da  unsfiferkml 
inne  gewesen  ist,  s6  pOiget  ez  doch  des  smackes  ein  teil 

in  ime  lange  ze*)  behalten.  als6  der  sünder,  swie  doch 
der  von  gnaden  müge  geweschen  werden  von  sünden,  sA 
blibel  ime  doch  dar  uAch  der  gesmac  lange  in  der  gehügede 

der  leiden  gewizzeu').  dA  von  zam  wol,  daz  goles  muoter 
in  der  reinekeil  wsere,  diu  weder  von  werken  noch  von 

Worten  noch  von  gedanken  nie  betrüebet  von  süntlichen  ge- 
lüsten würde. 

Der  heilige  geist,  der  in  ir  daz  edelste  werc  würken 

{bL  110^)  solle  daz  ie  wart  oder  iemer  werden  mac,  der 
wolle  si  in  irre  muoter  libe  als6  gereinen  unde  geheiligen 
von  Sünden,  daz  diu  gemeine  sünden  würze,  da  wir  alle 

inne  enprangen  sin  die  von  AdAme  komen,  uAch  der  nAidre 

gewonheit  möhle  an  ir  enkeiuen  sünden^)  wuocher  bringen, 
dar  zuo  hei  er  si  euch  von  kindes  beine  in  den  gnAden 

zarte  behüetel^)  und  in  den  lugenden   zühlen  erhaben,  daz 
i)  dinea        2)  hat        3)  gewisen      4)  snodere        5)  beh&t€B 
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si  obe  aller  crMturen  werc  gemachet  ist,  daz  diu  göteliche 
clärheit  in  ir  ganzlich  ir  eine  besunder  ruowestat  erweit  hAt, 
daz  si  alleine  gotes  muoter  worden  ist.  wan  von  der  sub- 
stancien,  dia  si  selbe  was,  bat  got  die  menscheit  wa^rliche 
enpfangen  an  sich,  und  wan  si  ze  der  hoehsten  reinekeit  er- 

weit was,  die  got  einer  lüteren  cr^äturen,  diu  niht  got  was, 
geben  wolte,  daz  si  gotes  nätiurlichiu  muoter  wsere  nach  der 
menscheit,  s6  was  daz  gefüege,  daz  si  des  hoehsten  ordens 
diu  hcehste  wsere,  der  üf  erden  ist. 

Die  drie  orden^)  sint  ̂ liule,  witewen  unde  megede.  der 
dritte  ist  der  höchste,  unde  der  megede  sint  eteliche,  die 

(bL  111')  willen  gehabet  hänt  ze  toetlichen  sünden  unde  den 
willen  mit  buoze  abe  geweschet  haut,  die  andern  sint,  die 

ze  Glichen  ̂ )  dingen  alieine  ir  willen  geneiget  hänt  unde  wan- 

delent  den  willen  in  ̂ wige  reinekeit.  die  dritten^)  sint  die 
höchsten,  die  von  kinde  in  deme  megetlichen  fürsatze  gewe- 

sen sint  und  in  huote  aller  reinekeit  und  in  vlize  aller  heilekeit. 

Under  den  was  goles  reinestiu  muoter  diu  hoehste  und 
ouch  diu  Arste,  wan  in  der  alten  6  was  magetlicbiu  reinekeit 

ungewönlich,  wan  sie  d5  niuwen  irdenische  wünne  minne- 
ten.  dd  si  liebiu  maget  von  des  heiligen  geistes  l^re  der 
himelischen  wünne  gesmahte,  d6  wart  ir  alliu  irdenischiu 
wunne  bitter  unde  lustete  si  der  engele  reinekeit ,  die  mit 

gotesint,  die  nieman  gesehen  mac,  er  si  gar  luter  und  also 

die  engele  äne  sünde.  dar  umbe  wolte  sie  iemer  maget  bli- 
ben,  si  hieze  deune  got  ein  anderz,  und  also  huop  si  zem 
Ersten  hie  üf  erden  den  hoehslen  orden.  des  mac  heizen 

magetuom  ein  edeler  lilje,  bluome  aller  megede.  {bl.  111^) 
als6  diu  lilje  bringet  diu  goltvarwen  kölbelin  von  ir  obersten 

mittel,  alse  hat  uns  diu  reine  maget  bräht  dich,  h^rre  J^sü 

Kriste,  wärer  got,  gekleidet  mit  der  menscheite. 
Der  kiuscbekeit  orden  was  ie  an  der  götelichen  drivalt. 

von  der  lerneten  in  die  heiligen  engele  in  himele.  dar  nach 

lÄrtc  in  got  selber  die  reinen  maget,  diu  gotes  muoter  wer- 
den solte.  kiuscbekeit  orden  bimels  leben.  ̂ lich  leben  ist 

irdcniscb.  Ak  von  wart  diu  ̂   gezieret  M  der  erden  und 

ouch^)  in  dem  paradise.  daz  bezeicheut  die  nideren  stat  unde 
der  tiusche  (?)  unde  daz  ir  rät  müge  werden,     daz  aber  die 

1)  drdeoe        2)  elteliclien         3)  dirlen         4)  doch 
Z.  F.  D.  A.  IX.  3 



34  BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 

61iute  unde  die  witewen  iht  wAnden,  daz  sie  verworfen  wae- 
ren  von  dir  (wan  dd  niuwen  eine  maget  ze  einer  muoter 

wollest  erwelen),  dd  schuof  daz  din  wisheit,  daz  si  gegeben 
wart  ze  rehter  6  einem  manne,  deme  du  den  selben  willen 

gaebe  ze  kiuscheclicher  reiuekeit  als  ouch  ir.  wir  haben  ez 
ouch  da  für,  daz  er  ein  reiner  magetdegen  w«re.  wan  daz 

bärste  und  daz  boebste  heiltuom^),  daz  {bL  112')  himel  nnd 
erde  ie  gewan,  daz  bist  du,  J6su  Kriste,  und  din  reiniu  muo- 

ter. daz  solte  nieman  biilicher  bevolhen  werden  wan  der 

in  der  hoehsten  reiuekeit  waere,  diu  uf  erden  ist.  sie  wAren 

beide  von  der  küneclicben  DAvides  sippc,  daz  uns  da  bi  würde 

bezeichent,  daz  dd  ein  kiinic  bist^)  himels  und  erden,  und 
alse  dd  DAviden  von  sinen  sünden  wüescbe  und  ime  daz 

riebe,  daz  er  durch  die  sünde  verlorn  bete,  genzlicbe  wider 

gaebe  und  groezern  richtuom  denne  da  vor,  daz  dd  uns  von 
Sünden  loesen  woltest  unde  daz  bimelriche  wider  geben,  daz 
uns  die  sünden  beuAmen  haut,  unde  groezer  6re  denne  wir 
verluren.  wan  daz  dd  unser  bruoder  worden  bist  und  uns 

erloBset  hAst,  unde  daz  wir  dine  ärenriche  menscbeit  mit  lip- 
lichen  ougen  unde  geistliche  sehen  unde  niezen  süllen ,  daz 

ist  uns  menschen  ein  groezer')  Are  denne  wir  A  an  uns  ver- 
lorn bAten. 

Wir  alle  sament  sint  ein  stoup  gegen  dir,  niht  alleine 

gegen  diner  Awigen  gotheit,  joch  gegen  diaer  mit  gote  ver- 

eineten  menscbeit.  (Jbl.  112^)  din  eines  leben  ist  tiurer  dan 
obe  unser  ieglichez  ein  ganziu  weit  waere  mit  liuteu  und  an- 

deren dingen,  dar  umbe  ist  daz  gelt  groezer  gewesen,  daz 
dd  dich  hast  für  uns  ze  buoze  geben,  denne  obe  diu  schulde 
tdsentvalt  mArre  und  groezer  gewesen  waere.  da  von  sint 
zweier  bände  liute  groezer  verdamnisse  wert  denne  da  vor. 
die  einen,  die  an  dir  verzwivelent  als  obe  dd  niht  sA  vil 

guoles  habest,  daz  dd  in  ir  sünde  wellest  vergeben,  obe  sie 
rehte  riuwent.  die  anderen,  die  die  selben  güete  versmA- 
hent,  daz  sie  die  sünde  niht  lAzen  wellent  durch  dine  liebe, 
die  dd  uns  erzeiget  hast,  daz  dd  dich  durch  uns  geben  hast, 
daz  wir  die  sünde  niht  für  dich  minneten.  dA  din  triuwe 
gegen  uns  ie  groezer  ist,  sA  unser  untriuwe  hin  wider  ie  unbil- 
iicher  schinet,  obe  wir  niht  danken  diner  liebe  alse  wir  möhten. 

1)  heltüm        %)  bist  fehlt.        3)  grose 
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Der  name  daz  din  muoter  Maria  genant  was,  daz  sprichet 
ein  mersterne.  daz  was  ein  bediutunge  irre  stseten  heiiikeit. 

wan  alse  der  mersterne  stsete  ̂ )  stät,  s6  ander  Sternen  nmbe- 
gftnt,  (bl.  113*)  also  stuont  si  stsete  an  der  heiiikeit,  davon 
si  klein  noch  grdz  nie  verwankete.  diu  erste  heiiikeit,  daz 
si  der  heilige  geist  in  ir  muoter  libe  gebeiligete,  diu  benam 
der  angebornen  sünden  würze,  da  si  mite  enpfangen  was, 
den  gewalt,  daz  si  si  nie  in  keine  grdze  siinde  gewerfen 

mohte^).  s6  behuote  si  diu  gnäde,  diu  an  ir  m^  was  denne 
an  ie  dekeinen  menschen ,  alle  zit  uf  nam  (?)  an  tugenden 
and  an  guoten  vlizen,  daz  si  vor  kleinen  tegelichen  sünden 

beschirmet  wart  alse  vil  vöUeclicher  vor  allen  heiligen,  alse 
vil  dd  si  dir  selben  vor  in  allen  bereitest  ze  einer  besunder- 

liehen  wonunge,  in  der  gänzliche  du  wonest  geistlich  unde 
liplich.  dö  si  dich  d6  enpfienc  von  des  heiligen  geistes  krafr, 
dd  wart  si  also  ganzlich  geliutert  von  aller  sünden  male,  daz 

weder  tegelicher  noch  toetlicher  sünden  alse  w^ninc  gewaltes 

an  ir  fürbaz  h^te  als  an  den  engein  in  himele,  si  wsere  an- 
ders niht  gar  gnaden  vol  gewesen,  wsere  iht  laeres  und  itels 

in  ir,  da  sünde  möhte  stat  gehabet  hau.  alse  vil  gotes 

(bL  1 1 3^)  minne  den  menschen  inde wendic  erfüllet,  also  w6- 
ninc  hat  diu  sünde  stat  oder  mäht  in  im^).  alse  vil  aber  an 

dem  menschen  m^rre  wan^)  ist  oder  itel  von  gotes  liebe, 
alse  vil  häl  diu  sünde  m^rre  stat  unde  gewaltes  an  ime. 

S6  wir  dar  komen,  da  uns  din  liebe  gar  durchfallet,  s6 

werden  wir  gar  reine  von  der  sünden^)  viuster  mit  diner 
gesihte  liebte,  wan  dö  der  heilige  geist,  der  die  minne  hei- 

zet in  heiliger  drivalt,  si  also  gar  erfulte  indewendic  an  der 
sfiien  nnd  uzen  an  deme  libe  mit  gnaden,  Aä  von  sprechen 
wir,  daz  si  dich,  J^sü  Kriste,  enpfienc  von  dem  heiligen 

geiste,  wan  er  mit  siner  kraft  von  ir  überreinem  libe  worhte 

den  menschlichen  lip,  den  du  an  dich  genomen  betest  mit 
einer  reinen  sSle.  swie  si  doch  als6  gereinet  wsere,  alse 
diner  mnoter  zimelich  was,  s6  wart  doch  daz  teil  ires  libes, 

daz  dd  an  dich  enpfienge,  also  genzliche  gesondert  von  allem 

sündenmäl,  als^)  diner  götelichen  reinekeite  wol  gezam,  diu^) 

ez  von  anegenge  von  Ad4me  (bl,  114*)  behüetet   bete,    daz 
1)  aa  St.  8t.  2)  mohte  fehlt.  3)  ir  4)  wan,  leer. 

5)  Sander        6)  aller        7)  daz 

3* 
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ime  diu  gemeine  angebome  sände,  dia  ailez  menschen  könne 

bevangen  bete,  niht  genähen  möhte.  wan  der  von  mensch- 
lichem werke  niht  enprangen  wart,  den  solle  oach  mensch- 

lichiu  schulde  niht  anerben.  der  uns  von  sunden  reinen  solle, 
der  solle  biilich  selbe  gar  reine  wesen.  sin  £wigia  wisheil, 
diu  ie  i^iiste  waz  daz  beste  was  und  ist,  din  hki  unsere  er- 
loBsunge  als6  geordent ,  daz  einz  iemer  an  dem  werke  der 
gnftden  wider  Iribel,  daz  vordere  an  dem  valle,  alse  der 
arz4l,  der  \iider  ein  iegeliche  sache  des  siecbluomes  gil  ein 
arzenie,  diu  ik  wider  gehillel.  alse  der  6rsle  Adftm  äne 

Sünde  geschaffen  was  von  der  reinen  erden,  alse  ist  der  an- 
der Ad4m  4ne  sünde  enpfangen  unde  gebom  von  der  reinen 

megede.  alse  Eva,  magel  wesende,  daz  obez  az,  daz  uns 

den  lAt  brühte,  alse  enpfienc  din  reiniu  muoler  Mari4  magel- 
wesende  des  lebennes  firuhl,  dich  htm  J^um  Krislum,  der 
uns  daz  twige  leben  geben  sei.  wider  Even  h6hfart  ist  in 

Marien  d£muol  gewehseli^).  £v4  geloubele  deme  slangen 
(bL  i\4})  wider  goles  wArheil:  Mari4  geloubele  deme  en- 
gel  Gabriele  die  gölelicbe  bolscbafl. 

Swie  da  doch  mohlesl  mit  dines  geisles  heinlicher  kraft 

gewürkel  haben  in  diner  muoler  swaz  dd  wollest,  kne  enge- 
lische helfe,  sA  wollest  du  doch  zeigen  ik  bi,  daz  dA  den 

engel  vor  sautest,  daz*)  dd  der  engele  hArre  bist,  deme  die 
engele  bereit  sinl  ze  dienende,  als  die  herren  pflegenl  ir  vor^ 
boten  senden  sw4  sie  wellenl  heri>ergen.  er  wolle  ouch  die 
reiue  magel  vor  mit  der  botschaft  zuo  deme  gelouben  berei- 

ten gegen  siner  kunfte.  wan  der  geloube  ist  ein  vorberei- 

lunge  gegen  diner  gn4den  kunft.  der  geloube')  reiniget  daz 
herze  von  ungelouben  unde  bereitet  die  s^le  zuo  der  gotea 

kiinfte.  alsA  der  ungeloube^)  an  £ven^)  deme  tinvele  einen 
wec  gap,  si  ze  ven-ellende,  sA  si  zwivelle  an  goles  gelii- 
bede,  daz  si  des  l6des  stürbe,  obe  si  daz  obez  cze,  alse  gip 
Marien  vester  geloube  deme  heiligen  geisle  einen  wec,  si  ze 
erfüllende  mit,  gniden,  wan  si  ganzliche  geloubele  daz  ir  der 
engel  kunle,  daz  gol*)  daz  mit  ir  tuon  möble  unde  wolle, 
swie  h6ch  ez  über  menscbUche  ni^ture  und   über  (iL  115*) 

I)  gewelseU        2)  dtiz  fehlt.       3)  pHubi^e       4)  deo  «BselWgeB 
5)  enn        6;  das  daz  s* 
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aller  cr^äturen  würdekeit  wsere,    daz  si  maget  wescude  kint 
gebaere  ande  gotes  muoter  würde. 

Alse  hoch  ir  geloube  was  obe  aller  heiligen  geloube, 
aise  vil  wart  si  mÄre  erfüllet  mit  gnaden  über  alle  crfeälüren. 

unde  wan  ir  leben  m6re  des  ̂ )  des  engeis  was,  denne  mensch- 
lich an  dem  geiste,  sd  was  daz  gefüeger^),  daz  ir  diu  bot- 

schaft  kseme  von  eime  engele  denne  von  einem  ̂ )  menschen : 

w^an  daz  wsere  niht  zimelich  gewesen,  daz  der  hoehste  rät 
von  gotes  menschlicher  kunft  iemer  uf  erden  wasre  ̂   kunt 
getan  denne  der  megede,  mit  der  er  solte  erfüllet  werden, 

di  von^)  der  rincverte  böte  Gabriel,  alse  schiere  ime  diu  bot- 
schafl  bevolhen  wart  von  der  höhen  rätkamer  der  götelichen 

drivalt,  s6  ilete  er  si  zehant  ze  kündenne  froeliche  der  rei- 
nen wirdigen  megede ;  wan  er  wiste  wol ,  daz  dem  harren 

gäch  was,  daz  er  vorbote  was  zuo  der  verte  unsers  heiles, 

der  in'')  sin  herze  niht  möhte  erläzen,  d6  diu  zit  was  kö- 
rnen, die  sin  6wige  wisheit  dar  zuo  vor  geordent  bete,  der 

engel  zeigete  uns  ouch  da  bi,  wie  frd  die  (bL  115'')  heili- 
gen engele  sint  unsers  heiles  und  unserr  ̂ ren,  wan  sie  ni- 

dent  uns  des  niht,  daz  du ,  herre  J^sü  Kriste ,  hast  mensch- 
liche näture  an  dich  genomen,  da  mite  du  uns  für  sie  ge^ret 

hast,     des  si  diu  hoehste  d6muot  iemer  gelobet  äne  ende. 

Diu  zal,  diu  von  der  aptrünnigeu  engele  valle  was  ge- 
minret,  diu  ist  von  der  menschen  erloesungc  erfüllet,  des 

sint  sie  liebez  gesinde  alle  groezliche  vrö,  durch  des  men- 
schen heil,  durch  ir  selbes  ̂ re,  durch  irs  herzen  liebe,  in 

versmähet  ouch  niht,  üaz  sie  sich  neigent  mit  aller  d^muot 

gegen  der  menschlichen  näture  an  unserm  heilande  J^su 
Kristd,  der  ir  rehter  herre  ist  und  ir  Schöpfer,  von  deme  sie 
alle  die  gnäde  hänt,  die  sie  hänt,  und  6re.  ir  fröude  ist  ouch 

vil  gem^ret  von  diner  menscheit,  h6rre  Jäsu  Kriste,  wan 
ZUG  der  götelichen  angesiht,  die  sie  vor  beten,  s6  hänt  sie 
nd  besunder  fröude  von  diner  über&rten  menscheite,  die  sie 

sebent  gehcehet  über  alle  cr6ätüren,  alse  diu  sunne  ist  über 
alle  Sternen,  wan  din  ̂ wigiu  gotheit  hat  alle  die  6re  an  sich 

(bl.  116*)  geleit,  diu  mügelich  ist  ze  enpfähende  der  cr^ä- 
türen.  got  geworhte  nie  s6  edeles  Werkes,  an  dem  alliu 
sin  wisheit,  sin  mäht,  sin  güele  so  schinbasr  waere  unde 

1)  deone        %)  gefuge        3)  einen        4)  vo        5)  sin 
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s6  vöilecliche  an  geleit  alse  an  den  menschen,  der  mit  diner 

Ewigen  gotheit  ein  pers6ne  ist  in  der  drivalt.  wie  solte  der 

engel  einen  herren  versm&hen ,  den  der  himeiiscbe  vater  ze 
eime  nätiurlichen  sune  ̂ wecliche  erweiet  hat  nach  der 

menscheit?  wan  er  der  ist,  den  er  6weclicbe  von  siner  nft- 
iure  ime  selben  ebengelicb  geborn  bat  nach  der  gotbeit  nnde 
der  selbe  wdrer  got  ist,  von  deme  der  heilige  geist  kumet 
eigenlicbe  alse  von  dem  vater,  der  wdrer  got  ist,  unde  mit  in 
zwein  er  ein  gewaltiger  got  nnde  Schöpfer  ist  himels  und 
erden  und  aller  gescböpfede  an  der  götelicben  ndtiiren:  wie 

möbte  mensche  oder  keine  cr6dtüre  groezer  würdekeit  en- 

pfähen  ? 
Aber  wir  armen,  die  dir  dirre  £ren  unde  dirre  liebe 

niht  danken,  swenne  wir  sünden,  s6  bieten  wir  dir  gröze 
smächeit,  daz  wir  die  nätüre  untren  an  uns  selber  unde 

swechen  si  mit  der  sünden  (bL  116^)  bösheit,  die  dii  durch 
unser  liebe  also  höhe  ge6ret  hast  an  dir  selber,  in  welenie 
gesiebte  der  keiser  eine  frouwe  ze  einer  gemahelen  nimet, 
daz  ziubet  sich  allez  deste  schoener  und  deste  hoeher  deme 

keiser  ze  6ren  unde  ze  liebe,  wan  ez  allez  da  von  gehoebet 
ist  unde  getiuret.  also  siillen  wir  billiche  die  nätiire  an  uns 
selben  6ren  mit  tagenden,  die  du,  bimeliscber  künic  J6sii, 

diner  gotbeit  gemehelt  bäst ,  daz  diu  zwei  an  dir  ün  per- 
s6ne  sint,  als6  diu  Gliche  zesamenfüegunge  machet,  daz  man 
unde  wip  sint  ein  lip,  also  ist  diu  göteliche  nätüre  unde  diu 
menschliche  an  dir,  J^sü  Kriste,  ein  persdne  worden,  dft  von 
allez  unser  künne  getiuret  ist  unde  gesseliget. 

Daz  bette,  da  diu  gemahelschaft  inne  voUebräht  wart, 
daz  was  der  reine  lip  der  megede,  sancte  Marien,  von  der 

und  in  der  got  die  menscheit  an  sich  enpfienc  alse  reinec- 
liehe  als  euch  diu  muoter  reine  was  und  alse  dem  heiligen 
geiste  wol  gezam,  der  die  minneclicben  gemahelschaft  ge- 
prüevete.  swie  doch  diu  beilige  drivalt  ungesundert  si  in  ir 
gelben  und  an  allen  ir  werken,  sd  git  man  doch  diz  werc 

dem  heiligen  geiste  {bL  117')  besunder.  wan  diz  was  wniv* 
derlich  von  gotes  giiete  unde  von  siner  boehsten  minne,  daz 
got  mensche  wart  von  sinen  lüteren  gnaden  äne  alles  des 
menschen  girde,  wie  möhte  der  vor  gearnet  haben  die  grö- 
zen  würdekeit,  daz  er  got  sin  solte  und  gotes  sun,  der  eine 
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Stande  niht  vor  gewesen  was  mensche?  wan  alse  snelle 
er  in  der  muoter  libe  ze  menschen  geschöpfet  was,  alse 
schiere  was  diu  selbe  menscheit  von  der  gotheit  enpfangen 
in  die  einunge  götelicher  persöne. 

Da  geschähen  driu  dinc  u,  s.  w.  {myst.  341,  10—16.) 

w*an  din  götelichiu  güete  ist  an  ir  triuwen  alse  sts&te,  ze 
sweme  si  sich  mit  friuntschefie  geneiget,  daz  si  den  niemer 

veriät  irbalp,  si  werde  mit  sünden  6  von  {bL  117'')  danndn 
vertriben.  wan  götelichiu  näture  ist  alse  reine,  daz  ir  sünde 
niht  genähen  mac.  unde  swA  sünde  in  tringet,  da  entwichet 
din  gnäde  uz. 

Diu  menscheit,  die  aber  du  an  dich  enpfangen  hast ,  dft 
hAst  du  alle  sünde  also  von  gefremedet,  daz  nie  niht  dar  an 
wart,  daz  diu  gotheit  dürfte  schiuhen.  darumbe  solte  si  ouch 
niemer  von  ir  gescheiden  aller  meist,  wan  diu  menscheit  durch 
der  gotheite  liebe  hat  den  t6t  willecliche  erliten,  den  si  nie 
verdiente,  da  niht  sünden  ist,  d4  sol  ouch  ze  rehte  niht 

pine  sin,  diu  der  sünden  solt  ist.  wsere  der  mensche  in 

sünde  ̂ )  niht  gevallen,  so  wsere  er  äne  ungemach  gelebet 
nntoetlich.  also  sollest  du,  herre  J^sii  Kriste,  billiche  gewe- 

sen sin,  wan  nie  sünde  an  dich  kam  noch  gebürte  noch  von 
selbe  getanen  sünden. 

Wan  du  aber  durch  uns  mensche  geworden  bist,  niht 
durch  dinen  nutz  (wan  din  götelichiu  fröude  ist  ie  geliche 
vollebr&bt  in  ir  selber,  diu  weder  abenemen  mac  noch  wah- 
sen  bedarf),  s6  woltest  du  also  komen,  alse  du  wistest  daz 

uns  aller  nützest  {bL  118')  was.  wan  wir  von  der  sünden 
schulde  in  menige  pine  verstdzen  siut,  d6  woltest  du  die 

sünde  vermiden,  daz  du  uns  da  bi  mantest  die  sünde  ze  vlie- 
hende,  diu  uns  den  schaden  bräht  hat.  aber  wenne  du  für 

uns  bezzern  woltest  dinem^)  vater  unser  schulde,  s6  woltest 
dfi  die  pine  an  dich  nemen,  von  willen,  niht  von  ndt,  die 
wir  beten  verdienet  an  dirre  weite :  ungemach  unde  den  Idt. 
86  du  unschuldic  unde  gewillecliche  diu  litest  gote  ze  ̂ ren 
durch  die  rehtekeit,  daz  wir  da  mite  erloeset  würden  von 

den  Sünden  unde  von  den  piuen^),  die  wir  mit  sünden  ver- 
dienet heten  an  libe  unde  an  s^le. 

Alle  unser  broedekeit  hast  du   von  willen  an  dich  ge- 
1)  saae        %)  dineo        3)  pinen  fehlt. 
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Domen,  äne  siechtuom  unde  sünde  und  nnwisheit,  wan  dia 
wseren  uns  niht  nütze  an  dir  gewesen  und  waeren  dir  niht 
zimeiich.  sit  wir  von  nns  selben  ze  sünden  bereit  sin  und 

uns  niht  s6  schedelich  gesin  mac  so  sünde,  h^ten  wir  denne 

der  Sünden  bilde  an  dir  gesehen,  s6  sündeten  wir  deste  balt- 

licher, nnde  sit  du  uns  von  dinem^)  vater  (&/.  118^)  gesant 
bist  ze  einem  l^raer  der  himelischen  hovezuht,  ze  eime  volle- 

brAhten  bilde  aller  tugende  und  aller  heilikeit,  s6  getürsten 

wir  dir  niht  sicherliche  volgen  an  allen  dingen,  obe  wir  Sün- 
den valles  an  dir  verssehen,  unde  so  du  ze  forderst  dar 

umbe  bist  durch  uns  mensche  worden,  daz  du  uns  von  den 

Sünden  reinetest,  wie  mühten  wir  gar  von  dir  gereinet  ̂ ) 
werden,  dii  enwserest  ouch  selbe  gänzliche  von  allen  sünden 

reine?  unwisheit  wsere  uns  ouch  an  dir  gar  schedelich  ge- 
wesen, wände  wir  mühten  dir  ouch  deste  minre  geloubet  hdn 

nnde  deste  vörhteclicher  gevolget,  so  wir  wAnden,  daz  dA 
libte  des  waegesten  uns  niht  gewisen  kündest. 

Du  soltest  ouch  gr6ziu  dinc  tuon,  da  mite  alliu  diu  werc 

vollebräht  würden,  diu  diu  ̂ wigiu  wisheit  vor  geordent  bete, 
diu  an  des  menschen  erloesunge  alliu  hiengen  und  äne  diu 
weder  himelriche  noch  erlriche  mühte  vollebräht  werden, 

dar  zuo  bedürftest  da  grdzer  unde  vollebrähter  wisheit.  da 

bist  dines  vater  dwigiu  wisheit,  (bl.  119")  mit  der  er  alliu 
dinc  geordent  unde  gemachet  hat.  dar  umbe  zam  nieman 

baz  der  alliu  dinc  vollebrdhte  alse  dir,  der  sie  ouch  üf  ge- 
leit  bete  unde  von  anegenge  begunnen  bete. 

Ein  iegelich  h6ch  werc  bedarf  alse  wol  höher  wisheit, 

daz  ez  nAch  siner  ahte  voUebrAht  werde,  alse  d6  ez  zem') 
Ersten  fif  geleit  wart,  der  ez  ouch  von  örste  iif  leite ,  der 
weiz  aller  beste,  wie  erz  vollebringen  sol.  dar  umbe  ist 

daz  gevellic  gewesen,  daz  da,  der  dines  vater  wisheit  bist, 
selber  habest  daz  werc  bestanden,  da  mite  alliu  dinc  besloz- 
zen  unde  vollebräht  sint  nach  ir  ahte  unde  nich  ir  wirde. 

wan  ouch  der  tiuvel  niht  mit  gewalt  den  menschen  überwant 
niuwan  mit  listen,  Aä  von  was  daz  gefüeger,  daz  der  sun, 
der  diu  wisheit  heizet,  mensche  würde  unde  des  viendes  list 

mit  listen  ze  überwinden^)  kseme  denne  der  vater,  der  diu 
krafl  oder  gewalt  heizet  in  der  drivalt.     ez  ist  ouch  zime- 

1)  (linen         %)  gcreoet        3)  dem        4)  überwunde 
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lieber,  daz  der  sun  den  vater  bite  ambe  den  menschen  denne 
der  vater  den  sun.  der  vater  sol  den  sun  minnen  und  er- 

beeren,  der  sun  sineu  vater  {bl.  119^)  6ren  unde  zartecliche 
vl£hen.  swie  aber  dm  gotheit,  J6sd  Kriste,  si  ebenh^r  und 

ebengewaltic  ̂ )  dinem^)  vater,  daz  si  niht  vl6hen  darf,  so 
bist  du  doch  nAch  diner  menscheite  vl6hende  umbe  den  men- 

schen, die  du  durch  in  enpfangen  hast,  unde  nach  der  got- 
beit  bist  du  gewercude  mit  dem  vater  unde  mit  dem  heiligen 
geiste.  du  bitest  unde  gist:  da  von  nach  diner  bete  muoz 

geweren  nach  volgen. 

Nim  uns,  h^rre,  in  diu  gebet,  erwirp  uns,  h6rre,  die 
gnäde,  durch  die  du  unser  fürspreche  hast  geruochet  werden, 
du  woltest  an  dich  nemen  toetliche  unde  pinliche  näture,  daz 
du  uns  unser  ungemach  da  mite  senftertest,  wan  so  wir  dich 

sehen')  in  erbeiten,  der  nie  erbeit  verschuldete,  unde  daz 
dA  für  uns  schuldigen  erliten  hast,  daz  wir  von  rehte  liden 
solten ,  tot  unde  arbeit,  s6  dunket  uns  unser  ungemach  deste 

ringer,  wan  du  unser  geselle  bist  in  semelichem  ungemache. 
wan  den  armen  troestet,  so  er  iemau  hat,  der  im  in  sime 

kamber  und  ungemache  kan  (bl.  120')  geloubic  sin;  unde 
der  guote  ritter  claget  sine  wunden  niht,  sd  er  den  künic 
ane  siht,  der  durch  in  mit  ime  verwundet  lit.  hütest  du 

uns  arbeit  geboten  unde  hütest  selbe  niht  ungemach  erliten, 
s6  murmelte  unser  ungedult  wider  dich,  waz  du  uns  wizest, 
so  du  uns  üf  leitest  des  du  selber  niht  liden  woltest. 

Nu  bist  du  vor  an  daz  seil  getreten,  arbeit  und  unge- 
mach, daz  wir  deste  willeclicher  dir  nach  g^n  und  ouch  daz 

wir  dir  deste  baz  getruwen,  daz  du  bi  dir  selber  künnest 

den  gelouben,  die  in  ungemachet  ringent,  wan  du  des  tran- 
kes  ouch  versuochet  hast,  unverschuldet  dinhalp.  dar  umbe 

geroochtest^)  du  ouch  arm  werden,  du  aller  weite  h6rre,  und 
eine  arme  muoter  dir  üz  allen  irouwen  erkiesen ,  daz  die  ar- 

men iht  wänden,  daz  sie  dir  versmäheten  ze  dienseren  alse 

die  riehen  der  weite  spulgent^)  die  armen  versmähen,  du 
wistest  wol,  daz  diu  m^rre  schar  diner  diener  alle  niht  riebe 

möhten  sin,  unde  du  woltest  dich  in  gelich  mächen  {bL  120^) 
an  der  armuot,   daz  sie  deste  sicherr  wseren  gegen  dir,  daz 

*!)  myst  339,  8.  %)  dinen  3)  scheut  4)  geruchest 
5)  my9t,  326,  11. 
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ii  ir  goiie  htUsi  luide  moche.  i&  wollest  oBch  die  riehen 

dl  mite  dtefietigen,  daz  ne  ikt  windea*),  das  sie  dir  von 
irre  höheo  wise  deste  werder  waerea,  alse  sie  uder  einan- 
dar  sinU  da  bedarft  irre  h^rscbcfte  niht,  dd  bist  selbe  alles 

des^;  du  bedarft  ze  gewalle  nnde  h^rlaome.  du  weitest  in 
ODch  zeigen  an  dir,  daz  din  reble  saelikeil  nibt  an  welllichen 
^reu  lil  noch  an  irdenischem  gnote  noch  an  ziergenclichem 

gelöcke  des  libes,  niuwen  an  den  togenden  der  s^le')  ond 
an  den  togentlichen  werken  und  an  den  gotelicben  giben,  iä 
von  man  dir  gelicb  ̂ irt  in  deme  geiste.  di  von  weitest  du 

nihl  haben  der  welle  guotes  äne  die  baren  lipnar,  daz  sich 
die  armen  nibt  deste  unseliger  diubten,  ob  sie  arm  sint, 
wan  s6  mtigent  sie  indewendic  s6  yiI  deste  sdiger  sin  an 
der  s£le,  s6  yil  sie  zuo  dir  uzen  gelicher  sint  an  der  willigen 

armuot.  wan  so  vil  sd  sich  ein  iegelich  meosche  m^r  vli- 
zet  dinem  lebenne  ze  gelichende  an  menschlichen  lugenden, 
so  er  ie  Yöliedicher  teiihaft  wirt  der  Ewigen  saelikeit  an 

(bl.  121*)  dinen  gotelicben  fröuden. 
Wilent  in  der  alten  6  duhten  die  riehen  sich  saeliger,  dö 

man^)  dir  diente  umbe  irdenischen  loa,  des  milchrichen  lan- 
des  ze  Jerusalem,  6  daz  daz  himelriche  waere  uf  getan,  nn 
bist  du  komen  unde  h4st  den  bimelslüzzel  mit  dir  brftht  df 

ertriche  unde  hast  die  himeiporte  erslozzen,  daz  unser  ge- 

runge  nütze  si  dirre")  hinufstige  (?),  diu  vor  lac  an  irde- 
nischer  liebe,  unde  daz  wir  daz  ertliche  versmähen,  dA*) 
uns  diu  begirde  nider  ziuhet  von  dir.  wan  der  vogel  mac 
niht  höhe  vliegen,  ob  ime  die  vetiche  mit  lielemen  bekieibet 
siut.  ais6  muoz  der  mensche  sich  entslahen  von  aller  irde- 

nischer  liebe,  der  höhe  zuo  dir  über  die  weit  in  die  himeli- 

sehen  luterkeit  vliegen  wil.  so  sich  ein  iegelich  geist  ie  ge« 
ringer  machet  von  der  anehaftunge  aller  irdeniscber  dinge, 
so  er  ie  höher  geftieret  wirt  über  die  erde  in  die  bimelischen 
wünne ;  und  so  ime  der  erde  ie  mör  ane  haftet  in  der  liebe, 

so  er  ie  tiefer  under  die  erde  gesenket  wirt  in  die  helle- 
schen gruoben.  da  von  lörtest  du,  daz  man  gerne  arm  waere 

durch  daz  himelriche ,  wan  die  riehen  mügent  mneliche 

(bl.  121'')  dar  komeu,  wan  in  diu  liebe  des  irdenischen  guo- 
tes die  begerunge  nider  ziubet  von  deme  bimele,   wan  daz 
1)  wadcot         2)  das        3)  seleo        4)  inen        5)  dir        6)  das 
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goll^)  ist  lihter  ze  versmähende  so  man  sin  niht  hAt,  denne 
sA  man  sin  vil  hki.  der  dem  beche  verre  ist,  der  behüetet 
sich  deste  lihter,  daz  ez  im  iht  an  klebe,  der  aber  vil  an- 

klebendes beches  hat,  der  brennet  deste  vester,  so  er  zuo 
dem  fiure  kumet. 

Da  vor  wollest  dn  uns  schirmen  mit  diner  getrinwen 
l^re  unde  weitest  uns  die  l^re  vor  tragen  mit  dem  bilde,  daz 

si  uns  deste  anminner^)  wsere').  i&  wollest  uns  euch  zei- 
gen dine  kraft  dar  an  u.  s.  w.  {myst.  341,  17 — 342,  7). 
Waz  dunkel  vor  der  weite  torlicher  denne  von  rich- 

tuome  ze  armüele  werden  willecliche  Ane  alle  not  und  Ane 

sin  selbes  nutz,  unde  von  grözem  gemache  zuo  dem  gröbsten 
ungemache  unde  von  den  hoehsten  iren  zuo  der  groesten 
smächeit?  daz  ist  den  ein  grdziu  tdrheit,  die  dir  dirre  liebe 

undancnseme^)  sint.  die  aber  reble  bedenkent,  waz  rehtiu 
ganziu  minne  mac  tuen  unde  liden  durch  friundes  n6t  unde 

helfe,  die  erkennen l,  daz  diu  armuot  niht  ze  unwerde  ist  an- 

geleit,  diu  uns  niht  alleine  von  noelen  ze  grftzen  soelden  kö- 

rnen ist,  si  hat  jocb.  (&/•  123')  so  gelAne  liebe  erwecket  in 
allen  guolen  herzen  gegen  diner  minne,  daz  wir  iemer  deste 
willeclicher  miiezen  sin  dir  ze  dienenne  und  allez  daz  be- 

reiter sin  ze  tuonne  unde  ze  lidenne,  daz  din  wille  und 

Sre  ist,  unde  ̂ weclicbe  dich  mit  ganzen  triuwen  ze  minnenne 
unde  froßlicbe  ze  lobenne. 

Du  begerst  niht  so  vil  von  uns,  daz  wir  dir  dienen 
(wan  du  nibtes  bedarfl),  wan  daz  wir  dich  minnen,  wan 
daz  ist  unser  öberstiu  sselde,  sd  man  ein  iegelich  dinc  ie 

roör  minnel,  so  mau  ie  grcezer  fröude  unde  woUust  dermile 
bit.  dar  umbe  daz  uns  deste  baz  mit  dir  werde  unde  deste 

groezer  fröude  au  dir  h6ten  unde  manicvalliger  wünne,  so 
wollest  du  allez  daz  luon  unde  liden  durch  uns,  da  von  wir 
Jine  liebe  zuo  uns  vöUecIicher  erkanlen  unde  da  von  wir 

dich  billiclie  von  allem  dem,  daz  wir  künnen  uude  mügen, 

genzbVhe  liep  h^len.  der  niht  wider  danken  wil,  dem  ist 

undanc  swaz  mau^)  ime  ze  liebe  tuot.  der  aber  ein  gelriu- 
wez  herze  hat,  dem  ist  daz  ein  wünne,  so  man  in  mit  minne 

twinget  ze    widerminnen.     {bL  123*^)   da   von  so  will    du 
1)  fot  die  hs.  oder  gaoi?      %)  lieblicher,      3)  werent     4)  myst, 

331,  33.         5)  mea 
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oucb,  daz  wir  durch  dich  tuon  unde  iiden,  alse  du  durch 

uns  getan  häst^),  daz  uns  Ak  von  wahse  unzwivelhaftigiu^) 

fröude,  s6  wir  dich  alleine  fröude  unde  sselde  hän  von'^  deme 
guote,  daz  diu  uns  getan  hast  mit  dinen  triuwen,  joch  dar 
über,  daz  wir  dir  dine  triuwe  etewenne  vergolten  hän  ,  daz 
wir  dir  etelichen  dienest  unde  6re  hin  wider  erboten  hän 
und  etewaz  durch  dich  alse  du  durch  uns  erliten  haben,  der 

mir  vil  guotes  unde  liebes  unde  triuwen  erzeiget  hat,  swie 
wol  mir  sin  minne  unde  min  gefuore  tuo,  s6  Uete  ez  mir 
doch  verre  baz,  möhte  ich  ime  wider  iht  liebes  getuon  und 

erzeigen  unde  ze  dienste  werden. 
Diz  ist  din  andäht  unde  din  sin,  so  du  uns  wol  tuost 

unde  so  dd  dienest  von  uns  vorderst,  daz  duz  uns  allez  ze 

nutze  wider  körest,  daz^)  ist  din  fröude  von  uns,  daz  uns 
wol  geschehe  in  allen  wis.  da  von  geniieget  dir  niht  da 
mite,  daz  du  uns  ze  gemdzen  wilt  bähen  diner  wünnen,  dA 

woltest  uns  ouch  ze  gesellen  haben  diner  6ren«  welich  mei- 

ster  ein  höbez  (bl,  124')  werc  voilebringet,  alse  sine  jun- 
gern wellent  des  getiuret  sin,  daz  mit  ir  helfe  ein  so  edel 

werc  erziuget  ist.  als6  wü'rkest  du  an  dinen  erweiten 
daz  edelste  werc  der  6wigen  glörjen.  unde  daz  sie  die  6re 
mit  dir  hänt  (wecliche,  so  wilt  dA,  daz  sie  ir  williger  erbeit 

etewaz  dar  zuo  erbieten  unde  daz  sie  sich  zühtecliche  ge- 
rüemen  mügen,  daz  mit  ir  helfe  ein  edel  werc  voUebräht  si. 

des  möhte  niht  s5  vöUecliche  gewesen  sin,  obe  dii  den  men- 

schen äne  vrie  willekür  gemachet  batest"),  alse  ander  cr6A- 
ture,  die  weder  guot  künneut  noch  übel  tuen  von  der  nft- 

tdre  trancsal®). 
Also  geruochest  du,  almehtiger  h^rre,  der  niemannes 

helfe  bedarf,  uns  armen  ze  helfer  hän,  daz  wir  din  genöze 
mügen  sin  an  den  ̂ ren,  sd  wir  dir  ze  unserm  heile  mit 

guotem^)  willen  helfen,  also  daz  wahs®),  daz  sich  wol  bem 
lät  unde  würken,  daz  sprichet  man,  ez  helfe  deme  menschen 

würken.  das  guote  wahs^)  ist  der  gevolgete  guote  wille. 
daz  übele  wahs  ist  daz  herze  unde  der  wider  strebende^®) 
wille,  da  man  niht  guotes  unde  reines  uz  (bl.  124^)  gewür- 
ken  mac.     nü  hast  du   alle   die  liste  erdäht,  wie  man  daz 

1)  best        2)  zwifelh.  zwivaltigiu?        3)  vii?        4)  da        5)  best 
C)  tnyitt.  372,  23.        7)  guten        8)  was        9)  was        10)  sterbende 
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übele  wahs  gaot  mache,  unde  wie  diu  herten  herzen  weich 

werden^)  mit  der  gewären  minne,  unde  bist  unser  gen6z 
worden  an  menschlicher  ndttire,  daz  wir  dine  gendzen  wür- 

den an  götelicher  wünne.  der  Ewigen  sunnen  scbin  het  sich 
her  nidcr  geiäzen  zuo  uns  u.  s.  w.  (myst.  342,  8 — 33). 

Die  engeie  iobeten  unde  kunten  uns  die  zwiveltige  ge- 

hurt, d5  sie  sungen  *^^re  in  deme  hoehsten  gote  umbe  die 
göteliche  6wige  gehurt  von  dinem^)  vater,  des  Are  du  bist, 

und  an  der  erde  vride  den  menschen  guotes  willen.'  wan 
din  menschiichiu  gehurt  ist  uns  ein  Urkunde  des  vrides  unde 

ganzer  suone,  obe  wir  guotcn  willen  haben  dir  ze  gelou- 
benne  unde  ze  dienenne  von  rehter  minne.  unde  wan  sie 

vrö  sint  unserer  sselden  unde  daz  wir  genöze  worden  sin^) 
an  der  himelischen  wünne,  dar  umbe  ilten  sie  uns  die  fröude 

künden,  daz  du  uns  geboren  wserest,  ein  beiiant  der  weite, 
mit  dem  die  nidersten  unde  die  hoehsten  vereinet  sint  mit 

minne.  wan  du  uns  gesaut  bist  von  dem  himelischen  vater 

ze  eime  lÄraer  u.  s.  w.  (myst.  342,  33  —  333,  17). 
Du  woltest  den  versmäheten  hirten  6  kunt  werden  denne 

den  höhen  Fürsten,  daz  wir  ssehen,  daz  die  hie  in  selben 
versmähet  sint  daz  die  vor  dir  die  vordersten  sint,  unde  die 

der  weite  wellent  wert  sin,  daz  dir  die  hie  die  hindersten 

sint.  —  daz  du  dich  lieze  besniden,  ik  merken  wir  ouch 
dine  d^muot  an  unde  lernen,  mit  welhem  vlize  wir  sünder 

gotes  gebot  behalten  süllen,  ik  mite  wir  werden  sündelös, 
Sit  du  selbe ,  gotes  sun  äne  sünde,  daz  gebot  behalten  hast, 

daz  den  sündern  wilent  was  gegeben  für  die  gemeine  ange- 

borne  sünde,  diu  von  Adämes  valle  (öL  127*)  an  geerbet  was. 
Die  drie  wisen  von  österlande,  die  dir  ir  wisäl^)  bräh- 

ten,  die  die  örsten  von  der  heidenschaft  dich  erkanden,  dö 
da  mensche  wsere  uf  ertriche  geborn,  lören  uns,  obe  wir 

dich  vinden  wellen  mit  in,  daz  wir  dem  Sternen  volgen  unde 
golt  unde  wirouch  dir  ze  willekume  bringen,  der  Sterne  ist 

der  geloube,  der^)  uns  zuo  wiset  zuo  dir;  daz  golt  diu  guo- 
ten  were;  daz  wirouch  diu  wäre  minne;  diu  mirre  |[edult 

in  ungemache.  Aue  disiu  kumet  nieman  für  din®)  angesible, 
wan    nieman    sol  Ixre   vor   dir   erschinen.     den  geloubigen 

1    werdeot         %)  dinen  3)  sint  4)  wisat  vergl,  habsburg, 
urbarbuch  $.  365.        5)  daz        6)  dine 
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sSlIent  dia  werc  zieren;  dia  minne  sol  innän  daz  herze  en- 

zünden,  daz  dzwendige  werc  lebelich^)  sin,  niht  sl^wic^j  als 
eines  touben  bilde,  in  ungemache  sol  man  gedaltic  sin  daz 

uns  joch  der  t6t  nibt  von  dir,  J6sii,  gescheide.  daz  dA  vor 

H6röde  in  Egiptum  fluhe  u.  s.  w.  (myst.  343,  18—23). 
Von  dinen  kintlicben  geUeten  wollest  dA  uns  niht  vil 

lAzen  schriben  niuwan  dftmüetige,  undertsenige  an  ')  Afnemen, 
swie  du  doch  in  dir  selben  vollekomen  wserest  in  diner  kint- 

faeit,  alse  dA  biute  bist  an  wisheit  und  an  lugenden,  alse 

din  gebot  öwecliche  vollebrdhl  ist  an  allen  dingen,  also  was 
din  menscheit  an  allen  lügenden  voUebrAhl  von  der  stunde 
d6  dA  in  diner  muoter  enpfangen  würde. 

DA  wollest  uns  aber  l^ren,  daz  kintlicbiu  und  unvolle- 
brähliu  werc  niht  sinl  ze  vermserende  unde  daz  wir  unvolle- 

komenen  noch  lernen  süllen  unde  vrdgen  die  eitere  unde  d6- 
mäelecliche  unseren  meisteren  gehorsam  sin,  alse  dA  J6sebe 

unde  diner  muoter,  unde  vlizen^)  uns,  wie  wir  Af  nemen  an 
den  lugenden  als  an  den  jären.  waz  dA  gr6zer  dinge  ange- 
vangen  holest  vor  drizic  jären,  daz  eins  mannes  aller  ist, 

{bL  128")  daz  h^ten  ungeloubiger  höchvertiger  liute  herzen 
fiir  kintheil  gezalt,  wan  mannes  werke ^)  zimel  wol  mannes 
alter,  unde  der  ein  l^rser  sin  sol,  der  sol  ̂   wol  geldret  sin, 
daz  man  ime  geloube.  dA  wollest  ouch  niht  langer  heilen, 
daz  man  iht  gedachte,  dA  vristelest  ez  von  zageheit. 

Daz  Johannes  von  dir  brediele  unde  toufte,  dA  mite 
warnete  er  unde  bereite  der  Hute  herzeu  diner  künfCe,  daz 

sie  dich  erkanten  unde  wirdecliche  dich  enpGengen,  dem  ein 

so  grözer  man  s6  hoch  urkünde  gap,  däz  du  wArer  gotes 
sun  wserest,  daz  dA  von  ime  geloufet  wollest  werden,  alse 

ander  arme  liute  unde  sünder,  da  Irrtest  ̂ )  dA  uns  mite,  daz 
die  heiligen  liute  elewenne  niht  versmähen  süllen t  ze  vol- 
genne  armen  liuten  guoler  bilde,  swie  sie  doch  mügent  noch 
hoeheriu  dinc  vollebringen ,  unde  daz  sie  von  sünde  grözen 
priesleren  niht  verwidern  von  ir  sunden  geloeset  werden  mit 

dem  ̂ eiligen  sacramenle,  sil  du  reinez  gotes  lamp,  der  alier 

der  welle  sünde  weschest,  wollest  von  dinem  kneble  {bL  128^) 
geweschen  werden,   der  weschennes  niht  bedürfte,     mit  der 

t)  myst.  376,  40.  %)  myst.  320,  35.  348,  10.  ,3)  vn? 
4)  vliseol        5)  werc        6)  lerest 
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berüerang^  dines  reinen  libes  h&st  du  geheiliget  daz  wazzer 
und  bäsi  allen  wazzern  geben  die  kraft,  daz  sie  die  sMen 
indewendic  von  süuden  weschen  in  dem  toufe,  alse  daz  waz- 

zer uzen  den  lip  weschet. 

Ze  dinem  toufe  wart  uns  diu  heilige  göteliche  drivalt 

zem  Ersten  geoffent,  dö  der  vater  in  den  eren  ̂ )  stimme  unde 
der  heilige  geist  in  der  tuben  gelichnisse  über  dich  wären 

gotes  sun^)  Urkunde  gap,  unde  der  himel  über  dich  wart  uf 
getan,  der  vor  versperret  wart  allen  menschen  durch  die 
Sünde,  von  diuen  guäden  werden  wir  von  sünden  geweschen 

in  dem  toufe  unde  goles  kinl  geheizen  unde  diniu  gelide  ge- 

zalt  und  enpfähen^)  den  heiligen  geist  unde  der  himel  wirt 
uns  uf  getan,  disiu  diuc  gist  du  uns  in  dem  heiligen  toufe, 

daz  wir  sin  des  vaters  kint,  des  sunes  gelil,  des  heiligen 
geistes  wonunge,  des  himelriche  erbe  unde  daz  wir  lidic 
werden  von  des  tiuvels  gevancnisse  unde  von  der  sünden 

banden  und  dem  hellefiure.  ̂   daz  daz  du  (bl,  129")  mensche 
wurdest  dd  hiez  ez  diu  zit  des  zornes,  wan  nieman  was  sd 

heilic,  der  der  helle  mühte  engän  sd  er  stürbe,  sit  du  uns 
ZUG  komen  bist,  sd  ist  diu  zit  der  guäden  hie,  wan  uns  mit 

dir  unde  von  dir  alliu  gnäde  komen  ist.  daz  zeiget  ouch 
diu  abenemunge  der  sünden,  diu  geschacb  wilent  hertecliche 

unde  voUebrähtecliche  mit  der  besnidunge^),  wan  si  nam 

die  sünde  abe  unde  löste  doch^)  niht  zehant  von  der  belle  ̂ ). 
aber  nu  weschet  der  touf  die  sünde  senfteclicben  abe  unde 

vöUeclicbe,  also  der  zehant  stürbe,  daz  er  zehant  ze  bi- 
mele  fuere. 

Din  erkantnisse  ist  ouch  uns  nü  offenlicher  geben  denne 

wilent,  niht  alleine  von  diner  menscheit,  joch  von  diner 

Ewigen  gotheit  unde  von  der  götelicben  drivaltikeit.  da  von 
knnde  dich  der  mensche  niht  alse  berzeclicbe  geminnen,  dö 
er  dich  so  völlecliche  dannoch  niht  erkante.  sie  erkanten 

wol,  daz  du  ein  schöpfer  bist  gewaltiger  aller  dinge:  sie 
wären  aber  noch  niht  inuän  worden,  daz  du  äne  diner  ören 

schaden  dich  so  ged^müetiget  hast  und  unserr  näture  g^nöz 

worden  bist  (bl.  129^)  und  uns  mit  dime  töde  erloeset  hast 

durch  unser  liebe,     sie  geloubeten^)  wol,  daz  du  ein  öwiger 
1)  in  dem  döoe  der?  in  dceneader?       ^)  sun  fehlt,       3)  enhahen 

4)  besnidangen        5)  dich        6]  hellen        7)  gel5bent 
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got  bist  einvaltiger  an  diner  näture  unde  voUebrähter :  daz 
aber  diu  s^le,  gotlich  einvalt,  drivaltic  si  an  den  persönen, 

daz  künde  jocb  der  geloube  gemeine  nibt  verstän;  iützel  dt- 
uer  beinlicben  friunde  den  duz  offentest  in  des  heiligen  gei- 
stes  16re. 

Sie  erkanten  dicb  von  dinen  werken  an  der  geschöpfede 

aller  dinge,  alse  klein  aber  alliu  dinc  sint  wider  dich,  alse 
tunkel  ist  diu  erkantnisse  von  der  cr6äture  wider  die  von  dir 

selber,  swie  niht^)  hoehers  si  über  menschen  sin,  denne 
dich,  h6rre  got ,  erkennen  in  diner  götelichen  drivalt  und  in 
diner  ungezalten  einvalt,  sd  ist  doch  Kristen  geloube  niht 
redelichers  ze  verstände,  denne  die  selben  wärheit.  sit  wir 

gelouben,  daz  du  got  bist  alleine  und  also  voUekomen  an 
allem  guote,  daz  niht  bezzers  sin  möhte,  so  bist  dd  alse 
mehtic  und  alse  wise  und  alse  guot,  daz  des  niht  m^rre 

möhte  sin  (wan  diu^)  mdze  ist  äne  mäze),  so  sehen  wir  wol, 
daz  din  wisheit  unde  din  mäht  unde  diu  güete  an  dir  niht 

müezic  {bl.  130')  süllent  sin ,  du  envollebringest  alse  hAhiu 
dinc,  alse  dO  mäht  unde  kanst.  diu  sint  ouch  diu  besten, 
wan  deme  besten  zimet  daz  wol,  daz  er  daz  beste  aller 

forderst  unde  mit  dem  höchsten  vlize  voilebringe,  daz  mac 
den  andern  crMturen  niht  geschehen,  wan  alliu  cr6ätdre 
ist  mit  zil  unde  mit  mäze  umbegriffen,  unde  möhtestd  niht 

m6re  denne  andere  crMturen  wirken ,  sA  wa;re  din  gewalt 
unde  din  wisheit  in  mAze  begriffen,  wan  diu  crAätüren,  alse 

dich  diu  rehte  wisheit  Idret,  mäht  du  niht  m6re  geminnen*) 
denne  nach  ir  wirdekeit.  diu  ist  ouch  msezic.  daz  ist  wis- 

lich  minnen  ein  iegelich  dinc,  weder  mAre  uoch  minre  denne 
nach  siner  wirdekeit.  da  übertriffet  din  mäht  unde  din  wis- 

heit unde  diner  güete  minne  alle  crAätüre  au  allen  dingen, 

m6r  denne  alliu  diu  weit  si  gegen  einer  milwen^).  hsetesf. 
du  denne  minner  ̂ )  mäht  unde  wisheit  unde  minne  denne  dd 
an  die  cr^äturen  mäht  gelegen,  obe  ir  nü  joch  manic  tflsent- 
slunt  m^re  würde,  sd  wsere  din  mäht  unde  din  wisheit  unde 

din  minne  alze  kleine  worden,  oder  din  h6biu  {bl.  130^)  mäht 
unde  wisheit  unde  minne  wsere  uAch  dem  groeslen  ̂ )  teile  müe- 

zic an  dir  und  alse  man  sprechen  möhte  überic  oder  unnütze. 

1)  Diht  niht        2)  die  .  diu?         3)  gewianeQ         4)  vergl,  mytt 
321,  23.        5)  minnen        6)  grosen 
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Des  sol  aber  niht  siQ,  daz  des  besten  iht  müezic  oder 

unnütze  gesin  mac.  ez  waere  ouch  niht  zimelich  gewesen^ 

daz  du  vor  dem  anegenge  dirre  weite  müezic  waerest  gewe- 
sen Awecliche,  din  mäht,  din  wisheit  unde  din  güete  hite  sich 

genebet  an  den  dingen,  da  diner  wirdekeit  zimelich  waere. 
Sit  nu  daz  an  keiner  cr^äture  was  noch  möhle  sin,  s6  muoz 
ez  sin  an  dir,  hftrre  aller  geschöpfe.  an  dir  selbe  lit  din 
oberstiu  mäht  unde  wisbeit  unde  minne,  diu  nie  müezic  wä- 

ren an  dir  £wecliche,  t  du  ie  iht  geschüefest,  daz  du,  herre 

himelischer  vater,  dinen  einbornen^)  hast  geborn  dir  eben- 
dwic,  ebenh^r  an  allen  dingen,  unde  dd  unt  din  natiurlicber 
sun  deme  heiligen  geiste  gelich  äwecliche  von  iuwer  näture 
gewaltediche  bringent  in  beiden  eben^wic  und  ebengewallic 
an  allen  dingen,  der  iuwer  beider  minne  ist  unde  fröude  unde 

gesellschaft  und  einunge,  wan  er  von  iu  beiden  (bl.  131*) 
kreftecliche  unde  süezecliehe  fliuzet,  alse  diu  minne  von  den 
wären  minnaeren;  wan  swä  minne  ist,  da  mac  niht  minre 
sin  denne  driu :  der  minnende,  der  geminnele  unde  diu  minne 

zwischent^)  iu  beiden. 
Diz  ist  uns  gezeiget  ze  dinem  teufe,  lieber  b6rre  J6su 

Kriste,  dö  din  vater  von  himele  in  der  stimme^)  sprach  zuo 

dir  *du  bist  min  lieber  sun,  in  deme  ich  mir  wol  gevalle'^). 
wan  daz  liebeste,  daz  er  ie  gewan,  daz  bist  du  ime  mit  dem 

heiligen  geiste.  in  dir  gevellet  er  ime  selben  wol,  wan  er 

an  dir  daz  hcebste  lop  hAt,  daz  er  mohte  unde  mac  äwecliche 

äne  sin  selbes  wandelunge  einen  sun  gebern,  der  sin  gelich 
ist  an  allen  6ren,  in  dem  er  sich  selben  ersihet  als  in  eime 

vollekomenen  bilde,  dd  bist  der  liebte  Spiegel  unde  dins  va- 
ter drenschin  unde  siner  substancien  eigenlichiu  gelichnisse 

und  ein  lebeudez  exemplar,  mit  dem  unde  in  dem  din  vater 

allin  dinc  gemäht  hat;  unde  von  dir  iuwer  beider  heilig  geist 
ab»  völleclicbe  vliuzet  alse  von  dinem  vater,  unde  daz  selbe 

hAst'^)  dd  von  dinem®)  vater,  daz  din  mäht  iht  minre  schine 

denne  dines  {bl.  131*)  vater. 
Der  vater  ist  der  brunne  unde  der  ursprunc  des  göte- 

Uchen  fluzzes;  der  sun  ist  alse  daz  rivier^;  unde  der  bach 
der  von  dem  brunnen  fliuzet;    der  heilige  geist  ist  alse  der 

1)  diQ  eioboroer  2)  zwirsent  3)  stimmeD  4)  gevallea 

5)  heit        6)  dioea        7)  riner 

Z.  F.  D.  A.  IX.  ^ 
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s£  der  von  dem  brunnen  UDde  von  dem  riviere  fliuzet.  der 

vater  ist  daz  anegenge,  der  son  daz  mittel,  der  heilige  geist 
daz  zil  des  götelichen  flazzes,  wan  daz  oberste  guot  mac 

niht  an  stete  gestdn  als6,  ez  enteile  sich  und  erbiete^)  sich 
ze  niezende  unde  ze  würkende  daz  beste,  und  wan  enkein 

cr6AtAre  begrifeolich  bevähic  ist  genzliche  des  nutzes  unde 

des  gewärkes,  daz  diu  oberste  mäht  unde  güete  unde  wis- 
heit  ist  unde  bringen  mac,  diu  niht  müezic  sin  mac  unde  diu 
^wecliche  vor  allen  crftÄturen  6  was,  so  muoz  si  sich  in  ir 

selber  ergiezen  wunderiiche,  daz  der  vater  dem  sune^)  von 
siner  substancien  £wecliche  gebemder  mite  teile  die  wiinne 
unde  die  Are,  diu  er  selber  ist  unde  die  nieman  wan  got 

bevähen  möhte,  unde  daz  der  sun  mit  deme  valere  den  hei- 
ligen geist  von  ir  beider  substancie  Awecliche  bringe,  deme 

sie  mite  teileut  die  {bl.  132*)  wünne  unde  die  Are,  die  sie 
ime  selben  Aweclicbe  habent,  die  enkein  crAAture,  diu  got 
niht  ist,  begrifen  unde  bevähen  möhte. 

Swie  wir  diz  heizen')  einer  bände  gewürke,  daz  ist 
doch  unrehte  gesprochen,  wan  got  ist  diu  Awige  ruowe  in 
ime  selber  unde  diu  unwandelte  staetekeit  ie  uode  iemer. 

uns  gebrislet  worte,  swä  wir  von  götelicher  nätdre  reden 

süUen.  allez  daz  got  in  ime  selben  ist,  daz  ist  sin  Awigez 
unde  sin  n&liurlichez  wesen.  da  ist  enhein  bewegunge  noch 

miiege^).  wan  aber  got  aller  dinge  ordenunge  ist,  sA  ist  er 
euch  in  im^)  selber  aller  geordentest.  wsere  der  götelicbe 
fluz  in  ime  selber  äne  zil,  so  wsre  er  Äne  ordenunge  ̂ ).  dl 
von  alse  der  vater  ist  daz  anegenge  des  götelichen  fluzzes, 
als6  ist  daz  zil  der  heilige  geist,  der  von  den  zwein  persA- 

neu  fliuzet,  und  enkein ^) '  persAne  von  ime.  unde  da  mite 
ist  ein  underscheiden  gelicheit  in  der  ebenhAren  drivalt,  diu 
einez  ist  an  der  substancien  unde  drie  an  den  persAnen. 
wan  daz  der  vater  niht  von  eime®)  anderen  ist,  daz  erfoilet 
er  Ak  mite,  {bi.  132'')  daz  zwAne  au  imesint:  der  sun  unde 
der  heilige  geist.  daz  von  deme  sune  niuwan  einer  ist,  daz 
ervoUet  er  anderhalp,  daz  er  ouch  von  einem  ist:  daz  ist 
von  dem  vatere.  daz  von  dem  heiligen  geiste  enkeiner  ist, 
daz  ervollet  er  da  mite,  daz  er  von  zweien  ist,  wände  daz 

1)  erbeile  7)  den  saa         3)  heisent  4)  m&seD  5)  min 
6;  ordeo        7}  ein  kein        8)  eineme 
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zeiget  alsft  höhe  werdekeit,  der  von  zweien  edelen  gesiebten 
komen  ist,  swie  doch  von  ime  keiner  si  komeo.  alse  von 

dem  zwei  edeliu  gesiebte  koment  nnd  er  ouch  von  eime  ede- 
len gesiebte  komen  ist,  der  billet  gelicb  an  der  mittele  ge- 

gen den  anderen  zwein  der  wirdekeit.  nach  dirre  gelicb- 
nisse  so  merken  wir  die  ebenb^re  in  der  edelen  drivalt  des 

vaters  ande  des  sunes  unde  des  heiligen  geistes.  Ak  sliuzet 
sich  wider  in  diu  einunge,  diu  uogescbeideoe  gotheit  unde  diu 
iwige  drivalt,  diu  valtet  sich  wider  in  die  ungezalten  einvalt. 

•  H£rre  himeliscber  vater,  liebez^)  herze  gotes  kint  J^su 
Kriste,  iemer  zarler  heiliger  geist,  vergip  uns  güelliche,  daz 

wir  s6  baltltche  getörren  von  diuen  (bl.  133")  höchsten  tou- 
gen  gedenken,  wan,  b^rre,  mit  dinen  hulden  gesprochen, 
dd  ̂ st  uns  Krislenen  die  geturst  dA  mite,  daz  wir  von  dime 

geb6te  niht  sd  dicke  triben  fruo  mit  späte,  tages  und  nahtes, 
s6  die  genemede  der  heiligen  drivalt,  des  vaters  unde  des 
sunes  unde  des  heiligen  geistes.  des  l^ret  man  zem  Ersten 
von  deme  toufe  geloubeu.  da  mile  toufet  man  uns,  da  mite 

besliezen^)  wir  allez  gebet  unde  segeoe  unde  lop  unde  swaz 
wir  mit  haben  ze  werbeune.  da  von  sei  ouch  wunders  niht 

sin,  obe  wir  ouch  liplicbe,  mit  bliudekeit^)  unde  mit  d^muot 
eteswenue  dar  an  gedenken,  du  weist  ouch  wol,  iiebez 

h^rlnom,  got  h£rre,  swä  wir  so  reble  und  als  eigenliche  niht 

können  von  dir  gereden  alse  wir  sollen  und  alse  diu  w4r- 

heit  ist,  daz  daz  niht  von  ungelouben  ist  unde  von  verk^r- 
tem  sinne:  ez  ist  niuwen  von  unkunste  unde  von  unverstan- 

denunge  oder  von  gebresten  der  eigenlicber  werte,  wan  alse 

menschlicbiu  werc  gegen  götelichen  werken  blint  sint,  als6 

sint  menschlicbiu  wort  gegen  der  götelichen  wärheit  (bL  133**) 
kAme  eines  stummen  wanc. 

Allez  daz  wir  gelouben  stillen  von  dir,  daz  stillen^) 
wir  gelouben  allez  genzliche  und  einvalleclicbe.  wir  mügen 
dich  mit  nihte  anders  vollereichen  wan  mit  dem  gelouben. 

allez  daz  du  mäht  unde  daz  du  kanst  unde  Irrest  unde  wilt 

nnde  bist  unde  tuost,  d4  geben  wir  niht  an  bevor,  wir  be- 

jehen  des  alles  mit  dem  kristeniicheu  gelouben,  den  du  uns 

geben  hast,  behalt  uns  und  bestalle  uns  mit  diuer  kraft, 
erliuhte  uns   mit  diner  erkuiitnisse   und  mache  uus  smachaft 

1)  lieber        %)  beslieslien         3)  bludedekeir        4)  sällen  fehit. 

4* 
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mit  diner  liebe,  gip  uns  den  geist,  bimelischer  vater,  der  Af 
dime  lieben  sune  völlecliche  ruowet ;  teile  mit  den  geliden 

die  gnäde  des  houbetes,  daz  wir  in  diner  minnen  geiste  ein 
dinc  und  ein  geist  werden  mit  dir  und  mit  dinem  lieben 
sune,  in  dem  da  und  er  ̂ in  minne  und  ün  herze  (wecliche 
Sit,  wan  niendert  schinbaerlicber  iuwer  beider  minne  und 
iuwer  milte  schinet  s6  dar  an  daz  der  heilige  geist  von 
iu  beiden  fliuzet  miltecliche,  deme  ir  beide  mite  teilet  niht 

alleine  alle  iuwer  wünne  {bL  134")  und  iuwer  ̂ ren,  die 
ir  mit  einander  habet,  ebengelich  alse  ir  iuch  selber  gün- 
net  ime,  joch  daz  iuwer  iewedere  in  mit  ime  minne, 
alse  dich,  an  allen  dingen,  daz  du,  bimelischer  vater,  dinen 
sun  gebirst,  der  dich  wider  minnet  mit  allen  triuwen  alse  du 

in,  da  sehen  wir  dine  gr6ze  mabt  unde  dine  ganze  minne ^) 
an.  daz  aber  dA  den  heiligen  geist  mit  ime  bringest,  dem 
dd  ganst,  daz  in  diu  liebesler  sun  mit  dir  minnet  alse  dich 
an  allen  dingen,  unde  dem  din  sun  gan  mit  ganzen  triuwen, 
daz  du  in  mit  ime  geliche  minnest  alse  in  allen  dingen,  waz 
möhte  milters  sin  danne  s6  luteriu  liebe  ?  daz  ist  niht  luteriu 

liebe,  diu  niht  liden  mac,  den  ich  genzliche  minne  unde  von 
dem  ich  ger  wider  geminnet  werden,  daz  der  einen  anderen 
mit  mir  alse  mich  minne.  gan  ich  aber  einem  anderen,  dft 

ich  vil  liep  bin,  daz  er  da  mit  mir  geliche  liep  si,  daz  ist 
diu  Idtere  minne,  diu  ir  fröude  mit  triuwen  ir  lieben  mite 

teilet^),  der  niht  genüeget  mit  der  fröude  daz  sie  liep  ist,  si 
zwivaltet  ouch  ir  fröude  (bl.  134'*)  da  mite  daz')  ir  lidez 
liep  sich  fröuwet  alse  des  daz  si  selbe  liep  ist. 

Unde  wan  du,  herre  got,  aller  wünne  brunne  bist  und 
aller  luterkeite  spiegel,  so  solte  ouch  dirre  voUekomenheit 
an  dir  niht  gebresten.  disiu  voUekomenheit  möhte  ouch  niht 
sin  minre  wan  an  drin  persönen  an  dem  lieben  des  lieben 
und  an  deme  mite  lieben  (?).  und  wan  alliu  voUekomenheit 
an  den  drin  pers6nen  vöUecliche  beslozzen  ist,  s6  ist  des 
biUich,  daz  der  götelichen  pers6ne  m^rre  noch  minre  si  denne 
der  vater  unde  der  sun  unde  der  heilige  geist,  unde  doch 
iegelichiu  pers6ne  ist  in  ir  selber  voUekomeuer  got  als  alle 
drie  mit  einander  unde  siut  doch  alle  drie  niuwen  ̂ in  got, 
ein  oberstez  guot,  daz  alliu  dinc  in  ime  besliuzet  und  aUiu 

1)  wunoe        2)  teileot     •  3)  daz  su 
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dinc  erfüllet,  vor  dem  nihl  ist  gewesen,  dzerbalp  des  niht 
gesm  mac.  unt  darumbe  blibet  die  heilige  drivalt  in  ir  Ewi- 

gen einvalt,  wan  si  üz  ir  selber  niht  hat,  dar  si  gefliezen 
möge,  alsd  ein  6wikeit  in  der  6wikeit  ist  niuwen  ein  6wi- 

keit,  wan  einiu  mac  die  andern  an  nihte  fü'rtreSen :  {bL  135") 
Af  daz  volle  mac  niht  m6.  ake  vor  gote  noch  nach  gote 
enkein  zit  ist,  also  ist  dzer  ime  kein  stat ,  da  sich  diu  m,e- 
nige  ergän  muge.  da  von  mac  götelichiu  einvalt  von  der 

heiligen  drivalt  niht  sich  gem^ren,  wan  swä  si  sich  mftrle^), 
85  möhte  si  doch  dz  ir  selber  niht  fürbaz  gefliezen,  wan  si 
daz  oberste  guot  ist,  daz  weder  ende  hat  vor  oder  nach  ande 
deweder  zit,  oben  oder  nebent  oder  mittel  hat,  6wic  und 
nnmsezic  und  saelic.  heiligin  drivalt,  Awigiu  hdbin  süeze,  du 
uns  nach  dir  gebildet  hast  an  der  sMe,  erliuhte,  erfülle  uns 
mit  dir  unde  verwandele  uns  in  dich,  wan  wir  nach  dir 

getonret  sin,  daz  wir  ouch  von  dir  geheiliget  werden  und 
tweeliche  gesaeliget  werden  an  s61e  und  an  übe.     amen. 

Daz  diu  zeichen,  da  mite  du  uns  in  dem  toufe  gemer- 
ket hdst  zuo  dinen  schaefelinen ,  an  uns  iht  vergebene  ge- 

trucket  si,  alse  an  den  irren  schAfen ,  diu  der  wolf  verleitet 

hftt  von  dem  hirten,  lieber  guoter  getriuwer  hirte,  J^su 
Kriste ,  kaeme  dd  von  himele ,  din  irrez  schäf  ze  suochene. 

nA  {bL  135^)  brinc  uns  heim  in  die  himelischen  herte^),  da 
wir  iemer  m6  sicher  wesen  von  wolven  unde  von  irre;  füere 
uns  in  in  die  götelichen  weide,  da  wir  luterliche  sehen  den 
vater  in  deme  sune  unde  den  heiligen  geist  in  iu  beiden. 

Nach  dime  toufe  fuorte  dich  din  heiliger  geist  in  die 

wiiesle*)  zuo  den  tieren,  da  dd  vierzic  tage  unde  naht  va- 
stetest  unde  da  dich  der  widerwarte  versuochte  mit  libes 

Wollust,  mit  gitekeit,  mit  iteler  6re,  da  mite  er  alle  die  weit 
fiberwindet,  er  mohte  aber  dich  da  mite  niht  gevellen,  wan 
der  Sünden  säme  was  in  dir  niht  und  er  vant  niht  des  sinen 

an  dir,  da  mite  er  dich  gepfenden  möhte  als  uns,  die  er 

pfendet  umbe  der  sünden  solt,  den  wir  von  im  enpfangen 

haben,  dd  weitest  ouch  unser  furkempfe^)  sin  wider  den 
alten  vient.  d&  von  solte  er  von  dir  überwunden  werden  an 

den  dingen,  da  er  uns  an  dem  Ersten  Adam  überwunden 

bete,    daz  dd  ime  benähmest  den  gewalt,  den  er  mit  roube 
1)  merre        7)  Hürde,        3)  vihsXt        4)  mytt.  359,  23. 
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über  uns  bete,  alle  die  io  sünden  wären,  die  w&ren  in  sinen 

(bl.  136")  banden;  Ak  von  mohten  sie  in  gewaltecliche  niht 
überwinden,  daz  sie  ime  engiengen  und  vri  würden,  wan 

aber  du  äne  ̂ )  alle  sünde  wsere,  so  rünge  dA  vriliche  mit  im 
unde  bdst  in  überwunden  unde  bäst  in  gebunden  unde  hftsl 

nns  gefriel  vor  ime,  daz  er  enkeinen  gewalt  bat  nu  über 

alle ,  die  sich  wellent  an  geboeren  unde  dicb  ze  eime  houbet- 
berren  bänt,  niuwen  als  sie  ime  irs  dankes  verbengent. 

DA  bäsl  uns  gel6ret  wider  in  striten,  uns  gegen  ime 

weren  mit  dem  gelouben  unde  mit  der  gehücnisse  diner  ge- 
böte an  der  beiligen  gescbrift.  dfi  Irrtest  uns  ouch  die  stille 

suocben  an  der  einoete  unde  der  gezameten  menschen  als  der 
wilden  tiere  vibelicbe  site  güetlicbe  vertragen  und  ir  mit 

vlize  schönen  und  bescbeidenliche  l^ren,  wie  sie  zam  wer- 
den. dA  Irrtest  uns  ouch  den  lip  zübtigen  mit  vallende  unde 

mit  enziehunge  liplicber  gelüste,  wan  swer  sich  selben  rehte 
überwindet,  der  gesiget  allen  vienden  gerincliche  an,  wan 
alle  frömde  viende  mügent  uns  niht  äne  gevehten  niuwan  mit 

unser  selbes  wäfen,  daz  ist  mit  (bl,  \Z6^)  unseren  geliden, 
mit  unseren  gerungen,  mit  unseren  gedanken^).  lihen  wir 

in  der  drier^),  niht,  so  babent  sie  niht,  ik  mite  sie  uns  ge- 
schaden  mügent. 

Disiu  driu  dinc  hast  dA  uns  geben,  daz  wir  dir  alleine 

da  mite  dienen  unde  sie  nieman  lihen  äne  diu  urloup  unde  ze 
anderme  nihte  nützen  niuwan  ze  reinen  ze  guoten  ze  nützen 
dingen  unde  nach  ir  wirde.  diu  ist  ouch  hoch  und  hime- 

lisch  ̂ ),  und  swä  mite  wir  niht  verdienen  himelischen  16n,  da 
süUen  wir  disiu  dinc  niht  zuo  nützen,  ez  wsere  ein  unedel 

gewobnheit,  der  einen  güldiuen  kelich  wol  gezierten  mit  ede- 
len  steinen  unde  mit  anderen  höhen  werken  wolle  ze  eime 

barnvazze")  oder  daz  alse  boese  ist,  unde  da  nützete  man 
doch  nuiwan  erde  zuo  erden,  michels  umbillicher  ist,  der 

disiu  driu  dinc,  diu  daz  himelricbe  verdienen®;  unde  besitzen 
süllent,  diu  got  selbe  mit  siner  wisbeit  hat  gewürket  und 
ime  selben  er  selbe  mit  ime  selben  gewürket  bat,  der  diu 
nützet  ze  sünden,  die  unreiner  sint  denne  aller  der  mist  der 
in   aller  der  weite  ist      wir  süUen  sie  ouch  unserm  viende 

1)  alle  ^)  rnyst.  31.3,  35-40.  3)  in  drier  4)  himeU 
5)  borvazze?         6)  verdienent 
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niht  libea  uns  ze  schaden ,   wan  swer  sin  swert  lihet ,   daz 
man  ime  ik  mite  sin  selbes  houbet  abe  slahe,  der  ist  unwise. 

DA   dd  uns  gelörtest   in  diner  stille  biz  an  drizic  jär 
u.  s.  w.  (mysi.  343,  24  —  348,  2). 

II. 
Der  bei  Martene  und  Durand  im  Thesaurus  novus  anec^ 

dotorum  (.Paris  1717.  fol.)  v,  1777  — 1794  abgedruckte 
tractatus  de  haeresi  pauperum  de  Lugduno  ist  als  eine  für 
die  ketxergeschichte  des  mittelalters  überhaupt,  und  ins- 

besondere der  genannten  mit  den  JValdensem  verwandten 
häretischen  secte  nicht  unwichtige  quelle  längst  bekannt 
und  namentlich  in  neuern  werken  vielfach  benutzt  worden, 

die  herausgeber  haben  ihn  unter  den  schrijten  des  domi-- 
nieaners  und  Inquisitors  F.  Stephanus  de  Borbone  aufge- 
ßmden.  der  verfafser  war  ihnen  unbekannt,  und  sein  an- 
geblicher  name  wurde  erst  später  auf  die  bahn  gebracht 

durch  C.  duPlessis  d'Argentre  (Collectio  iudiciorum  de  no- 
vit erroribus,  Paris  1728.  Jbl.  i,  95 — 97).  derselbe  berief 

sich  hiebei  auf  Franc.  Pegna  oder  Pena  (commentarii  su- 
per directorium  inquisitorum  Nie.  Eymerici.  Venet.  1607. 

p.  II.  q.  II,  279),  wonach  der  obige  tractat  nur  ein  theil 
eines  gröfsem  werkes,  summa  de  origine  Waldensium, 
wäre,  das  sich  unter  dem  namen  eines  dominicaners  Yvo- 
neius  vollständig  in  einer  handschrift  des  Vaticans  befinde, 
seitdem  galt  bis  in  die  neueste  zeit  Yvonetus  unbestritten 
JUr  den  oerfafser  des  tractats.  da  jedoch  dieser  name 
sonst  ganz  unbekannt  ist  und  in  den  alten  Verzeichnissen 
des  dominicanerordens  gar  nicht  vorkommt,  so  hat  schon 

Echard  (Quetif  et  Echard  Scriptores  ordinis  praedica- 
torum  I,  484)  mit  recht  zweifei  dagegen  erhoben,  und  es 
wahrscheinlich  gemacht,  dafs  Pegnas  angäbe  atf  einer 
Verwechslung  beruhe  mit  Monetas  oder,  wie  der  name  auch 

geschrieben  wird,  Simonetas  summa  contra  Gatbaros  et  Wal- 
denses,  welches  werk  ebenfalls  wie  das  in  der  vaticani- 
sehen  hs.  befindliche  aus  fünf  bilchem  besteht. 

Ich  glaube  im  stände  zu  sein,  die  bisherige  annähme 

widerlegen  und  den  unzweifelhaften  verfafser  nachweisen 

zu  können,    die  hiesige  k.  öffentliche  bibUothek  besitzt  eine 



56        BRÜDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 

papierhandschriß  {Cod.  theoL  4.  nr.   125),  die  den  frag- 
liehen  tractat,  vollständiger  als  der  dmck^  enthält  und  an 
dessen  ende    sich  folgende    nachricht    befindet:    Explicit 
tractatus    fratris  David  de  ordine    miDonim  de   inquisitione 
haereticorum  .   finilus   anno   domini  hcccc  sexagesimo  nono 
sabbato  ante  Elizabet  vidue  per  fratrem  N.   correctua  per 
eandem    anno    1470.      also  bruder  David  von  Augsburg 
wird  hier  als  verfqfser  genannt,     da  jedoch  die  sehreiber 
nicht  immer  glauben  verdienen,  so  liegt  in  dieser  angäbe 
noch  kein  voller  beweis,     ich  hoffe  ihn  aber  auf  andere 
weise  ßthren  %u  können,     bekanntlich  eifert  der  bei  aller 
seiner  entschiedenheit  doch  sonst  so  milde  bruder  B^rthoU 

mit  ungewöhnlicher  hejiigkeit  gegen  die  ketzer,   die  das 
arme  einfältige  volk  zum  Irrglauben  zu  verfahren  suchen, 
fast  in  allen  seinen  predigten  zieht  er  gegen  sie  zu  felde, 
und  er  wird  nicht  milde,  seine  zuhörer  vor  ihnen  zu  war- 

nen.     »u  öftem  malen  beschreibt  er  ausführlich  die  kenn-- 
»eichen ,   an  denen  man   sie  erketmcn  solle :    die   haupt- 
gmndsätze  ihrer  lehre,   ihre   tracht  und  sonstiges  beneh- 

men.    Jacob  Grimm   hat  in  seiner  musterhaften  recensio» 

{fViener  Jahrbücher  1825.  bd.  xxxii,  211—216)   die  be- 
treffenden stellen  hervorgehoben    und   die    verschiedenen 

ketzernamen,  soweit  sie  in  den  gedruckten  predigten  a^f- 
gezählt  sind,  erläutert  und  erklärt,    bei  einem  der  vielen 

namen,   der  in  den  hss.    Pouerlewe  und  Pouerlewer   ge-  £)• 
schrieben  wird,   hat  er  sich  in  der  deutung  geirrt,  oder 
ist   vielmehr   von    der   richtigen    zu    einer  falschen    ab- 
geschweift. 

Die  nachfolgenden  auszüge  und  parallelstellen  wer» 
den  die  richtige  erklärung  des  namens  geben  und  zugleich 
mit  Sicherheit  erkennen  Iqfsen ,  dafs  Berthold  nicht  nur 
die  mehrzahl  der  von  ihm  genannten  secten,  sondern  auch 
ihre  lehren  und  sonstigen  kennzeichen  nur  aus  dem  tractate 
seines  lehrers  und  freundes,  Davids  von  Augsburgs,  gegen 
die  armen  von  Lyon  geschöpß  haben  kann,  und  damit 
gewinnt  diese  schr\ft  auch  für  die  litteraturgeschichte  be- 
deutung,  indem  sie  predigten  des  berühmtesten  deutschen 
redners  des  mittelalters  erläutern  hilft. 

Zuerst  einige  sätze  aus  dem  anfang,  der  im  drucke 
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bei  Marlene  fehlt:  fides  katholica  est  fandamentum  omnis 

boniy  sine  qua  summi  boni  non  possumus  ts&e  capaces  .... 
hane  fidem  subvertere  temptant  haeretici,  qui  fidei  puritatem 

nitaoUir  cormmpere  falsitate.  —  haeretici  quippe  dicantur, 
qoi  fidem  per  sacramentam  baptismi  susceperunt  et  perverse 

senUendo  abiieiant ;  nam  qui  nee  baptismum  nee  fidem  katho- 
licam  aliqoando  susceperunt,  aut  gentiles  dicuntur  aut  iudaei, 
qoamvis  et  apud  indaeos  dicantur  esse  haeretici,  qui  litteram 
veteris  testamenti  pravis  inlerprclationibus  comimpunt.  et 

quia  veteres,  sint  Arrii  et  Pelagil  et  Maoicheorum  et  alio- 
mm,  per  sapientiam  sanctornm  contriti  sunt,  qui  aperte 
fidem  impugnaverunt ,  surrexerunt  novi  latenter  in  angulis, 

serpentes  nocivius  renenum  erroris  simplicibus  infundentes, 
quo  roagis  periculosum  est  malum  occultum ,  quod  nescias 
eavere  vel  adhibere  remedium,  quam  apertum,  quod  poleris 

effagere  et  sanare.  —  inter  alios  modernos  haereticos  in  terra 
nostra  magis  nocivi  videntur  hü,  qui  payperes  de  Ltigduno 

vocantur,  quorum  robur  maxime  in  hypocrisis  palliatione  con* 
sistit  et  falsi  nomiuis  scientiae  lactatione,  [quij  quia  sie  lati- 
tare  noverunt,  quod  et  ubi  plurimi  sunt,  nulli  esse  a  fidei 
doctoribns  pütantur;  et  taulo  plures  latenter  inficiuotur, 
quanto  cautius  sciunt  occultare  quae  faciuut.  {vergL  damit 

Berthold,  unde  dar  umbe  sol  man  sich  vor  dem  ketzer  hüe- 
ton,  so  er  vil  heimlichen  g^t  zuo  iu  unde  sprichet,  er  welle 
loch  guotiu  diuc  tören  heimelich  in  einem  winkel  u.  s,  tr. 

KUng  270).  ad  cautelam  fidelium  et  instructionem  zelatoruni 
fidei,  qui  praemunire  simplices  valeant  et  (ab?)  haereticorum 

versutiis,  aliquae  nominare  de  illorum  secta  videtur  non  in- 

uUle,  quibus  agens  minus  polest  nocere  prudenti  ('bruoder 
Berhtolt,  wie  sulle  wir  uns  vor  in  behüeteu,  sit  sie  guolen 

Unten  s6  gar  geliche  sint?'  seht,  daz  wil  ich  iuch  Ißren, 
den  werten,  daz  ir  iuch  iemer  mftre  deste  baz  gehüeten  kön- 

net. Kling  307). 

Das  folgende  steht  auch  bei  Marlene,  ortus  illius 

sectae,  quae  dicilur  Pouer  de  Leuii  (=  dem  Pouerlewe  der 
lue.)  seu  pauperes  de  Lugduno,  sicut  a  diversis  audivi  et  a 
quibusdam  ipsorum,  qui  videbantur  ad  fidem  reversi,  dum 
eorum  interes«em  examiuatoribus,  sie  se  fertur  habuisse. 

apud  Lugdunum  fuerunt  quidam  simplices  laici,   qui   quodam 
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spiritu  inflammati  et  super  caeleros  de  se  praesumeiites,  iacta« 
bant  se  omnino  vivere  secundum  evangelicam  doclrioam  et 
illam  ad  lilteram  perfecte  servare  postulantes  a  domino  papa 
Innocentio  (III.)  banc  viveodi  formam  sua  auctoritate  sibi 

et  suis  sequacibus  confirmari;  adbuc  reco^oscentes  prima- 
tuni  apud  ipsum  residere  apostolicae  potestatis.  postea  coe- 
perunt  ex  se  ut  plenius  se  Christi  discipulo»  i.  e.  aposto- 
lorum  successores  ostentareet  officium  praedicationis  sibi 

iactanter  assumere,  dicentes  Gbristus  praecepisse  suis  disci* 
pulis  evangelium  praedicare,  et  quia  sensu  proprio  verba 
evangelii  interprelari  praesumpserunt ,  videntes  nullos  alios 

evaDgelium  iuxta  litteram  omnino  servare,  quod  se  volle  iftcta- 
verunt,  se  solos  Christi  veros  imitatores  esse  dixerunt.  cum- 
que  ecclesia  videret  eos  praedicationis  sibi  officium  usurpare, 
quod  eis  commissum  non  fuerat,  cum  essent  idiotae  et  laici, 
prohibuit  eos,  ut  debuit,  et  noientes  obedire  excommunicavit 
u,  8.  w. 

Avfser  den  oben  angeßihrlen  altern  secten  der  Ar* 
rianer  und  Pelagianer  nennt  David  ßlnf  neuere^  die  frü- 

her eins  gewesen  y  aber  in  verschiedene  zweige  sich  ge^ 
trennt  haben,  die  sich  gegenseitig  befeinden  und  ver/bl- 
gen,  und  nur  noch  im  hafs  gegen  die  katholische  kircke 
einig  seien.  Berthold  macht  an  verschiedenen  stellen  im 

ganzen  zehn  secten  namhaft,  darunter  vier,  die  in  Davids 

tractat  fehlen ,  und  die  ihm  ohne  zweifei  aus  den  ketzer- 
Verordnungen  k.  Friedrichs  IL  (Padua  22  febr.  1224.  ab- 
gedruckt  bei  Harz  heim,  Concilia  Germaniae  in,  506 — 509, 
auch  beiPertz,  Monumenta,  Leges  n,  328.  vergl.  244.  288) 
oder  aus  deren  bestätigung  durch  papst  Innocenz  /^.  (vom 
22.  mai  1253  unter  den  briefen  Peters  de  Vincis  üb.  i, 

wr.  25  —  27)  bekannt  waren,  nämlich  die  Patarener,  Spo- 
rer,  Katharer  und  Sifrider,  es  ist  dies  freilich  nur  eine 
geringe  zahl  gegenüber  den  anderthalbhundert  secten,  von 
denen  er  zu  öftern  malen  spricht. 

Ich  will  hier  zuerst  die  betreffende  stelle  aus  dem 
lateinischen  tractat,  die  bei  Martene  fehlt,  miltheilen  und 
daran  die  verschied ejien  stellen  aus  Bertholds  predigten 
anreihen. 

Cum  olim   uua  secta   fuisse  dicantur  Pouer  de  Leun  et 
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Ortliebarii  et  Arnoltistäe  et  Raocharii  et  Waltenses  et  alii, 
ex  ambitione  primaturo  et  erroris  conticti  (?),  diversis  se  inter 
opiniornm  altera tione  conscissi,  iu  diversas  haereses  divisi  sunt, 

denominati  ab  illarnm  auctoritatibus  opinionuin  cuiuslibet  ho- 
riim  sectatores.  agnoscunt  aatem  se  mutuo  diversaruin  hae- 
resum  sectatores  et  detestantur  et  contemnunt  et  suos  com- 

plices  ab  aliorum  consortio  custodiunt,  ne  ab  eis  seducaQtur. 

non  autem  prodit  unus  aliuiu  de  alia  baeresi,  ne  forte  vicis- 
sim  et  ille  prodat  eum,  sicut  squamae  Leviatban  sese  com- 
priuiunt,  ut  spiraculum  incedat  per  eas.  omnes  autem  nnani- 
miter  exosam  babent  ecclesiam  katholicam,  quae  adversatur 
Gonvincendo  eos  per  veritatis  doctrinam  et  condemnando  eos 
per  iudicium  acceptae  ab  eo  (a  deo?)  potestatis. 

An  ̂  einer  ßilhern  stelle  ̂   die  bei  Martene  ebenfalls 
fehlt,  keifst  es 

Quanto  autem  irrationabiliora  credunt  vel  destabiliora  fa- 

ciunt,  tanto  facilius  caventur,  et  ipsa  vilitas  prodit  se  esse  fu- 
giendos,  quia  malum  apertum  minus  nocet,  secta  vero  Pouer  de 
Leun  et  similes  tanto  periculosi  omnes  (?periculosiores)  sunt, 
quanto  sub  sanctitatis  simulatione  se  pailiant   sie  et  isti 

hypocritae  diversa  sibi  nomina  tribuunt.  non  enim  appellant 

se  qaod  sunt,  sciiicet  haereticos,  sed  vocaut  se  veros  cbristia- 

nos  et  amlcos  dei*)  et  pauperes  dei  et  buiusmodi  nominibus. 
Die  hierher  gehörigen  sätze  Bertholds  lauten,  cod. 

palat.  nr.  24.  bL  54*^^  tmd  nr.  35.  bl,  76  (vergL  Kling 
s,  394)  daz  sint  ketzer,  die  abtrünnig  sint  von  dem  heiligen 

kristenglouben  unde  sich  ergeben  bänl  in  den  gewalt  des  lei- 
digen viendes.  die  sint  geheizen  Manach6i  und  Patrine  und 

Pouerlewe  und  Runkeler  und  Sporer  und  Sifrider  und  Ar- 

nolder. unde  der  ungeiouben  ist  dannoch  andertbalbbunder- 
terleie,  der  einer  niht  geloubet  als  der  ander. 

Cod.  palat.  nr.  35  */.  27^: 
—  die  ketzer,  daz  ist  siner  (des  vierden  mordasrs)  mortaxten 

einiu,  da  hangent  wol  anderlhalp  hundert  morda;r  an;   ir  ist 
wol   anderthalp   hundertslahte  ketzer,    Pouerlewen,  Patrine, 

Sporaer,  Riiukeler*'^),  Ortlieber,  Gazzars,  Sifrider,  Arriäni, 

•)  darnach  wäre  der  urspufwg  der  gottesfreunde   viel  älter,  alt 
man  bisher  angenommen  hat  und  nachweisen  konnte. 

**)  Riogler  hs. 
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Arnolder,  Manich^i.    nu  seht,  des  ist  als6  vil  des  anvolkes, 
daz  da  ketzer  heizet. 

Ebd.  bL  88': 
—  -  beiden  habent  manigen  gelouben ,  jüden  sint  oacb  nibt 
alle  eines  gelouben,  aber  der  ketzer  der  gelonbet  reht  einer 
nibt  als  der  ander,  daz  ein  Ränkeler  gelonbet,  des  gelonbet 

ein  Arriän  nibt,  noch  des  ein  Ponerlewe  gelonbet,  des  ge- 
lonbet ein  Sifrider  niht.  seht,  der  ist  wol  anderthalp  hnn- 

dert,  daz  allez  ketzer  sint,  der  einer  nibt  gelonbet  als  der 
ander.  s6  ist  krislen  gelonbe  allez  £in  gelonbe:  daz  man 

hie  gelonbet,  daz  gelonbet  man  onch  ze  B^heim;  daz  man 
ze  B^heim  gelonbet,  daz  gelonbet  man  onch  ze  Francriche 

unde  ze  Ispänien  unde  ze  Engellant.  nnde  swä  ebt  kristen- 
geloube  ist,  daz  ist  allez  ein  gelonbe. 

Cod.  palat.  nr.  24  */.  161'  {Kling.  302 J; 
—  ketzer  die  habent  onch  den  allermeisten  nngelouben,  der 
ie  gehört  wart,  sie  habent  wol  anderthalp  hundert  kelzerie, 
der  einer  niht  gelonbet  als  die  andern,  swenne  ie  einer  hAt 

funden'  eine  niuwe  ketzerie^  din  ketzerie  heizet  danne  als 
jener  der  si  von  6rste  da  vant.  eine  heizent  Ponerlewe, 

und  ein  Arridni  nnde  Riinkeler  unde  Manach6t  unde  Sporer 
nnde  Sifrider  nnd  Arnolder,  und  also  manigerlei  namen,  daz 
ez  nieman  volenden  mag.  aber  swie  manigerleie  namen  sie 
haben,  so  heizent  sie  über  al  ketzer. 

Cod.  palat.  nr.  35  bl.  16': 
—  so  der  ketzer  ie  m^  predige  beeret,  so  er  ie  boeser  ist, 
wan  g^t  er  nnde  hoeret  die  predige,  so  waere  er  mir  lieber 
da  heime,  wan  er  g6t  durch  deheiu  guot  her,  niwan  durch 

geiichsennsse  oder  ob  er  mir  iht  verlernen  müge.  Poner- 
lewe, Rünkeler,  Orllieber,  bist  i&  iendert  hie?  (frequentant 

nobiscnm  ecclesias,  intersunt  divinis,  oSemnt  ad  altare,  perci- 
piunt  sacrameuta  u.  s.  w.  cum  haec  et  omnia  similia  irrideant 
et  profaua  iudicent  et  damuosa,  sicnt  aliquaudo  lupns  pelle 
se  contegit,  ne  lupus  ab  ovibus  dignoscatur  Marlene  s.  1782). 

Ebd.  bL  98': 
Vi,  ketzer,  wie  ist  dir  s6  geschehen  durch  einen  boesen  wftn, 
daz  du  wsenest,  jener  wa;re  ein  guot  mensche,  der  dich  bat 
gel^ret  in  einem  winkel !  sag  an,  ketzer,  waz  zeichen  ssebe 
du  in  tuon,  wan  daz  er  dir  süeze  rede  vor  tete?   unde  hAst 
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dar  umbe  den  liebten  gelouben,  den  böben,  den  slaeten,  den 
reinen,  den  heiligen  unde  den  durchnshteu ,  den  rebten  kri- 
stengelouben  veriän  durcb  den  stinkenden,  den  valschen  ketzer- 
gelouben,  niuwan  umb  eine  süeze,  valscbe  rede  unde  durch 
den  wän,  daz  dd  wäntest,  er  wsere  er  guot  mensche,  unde 
s«be  in  doch  debein  zeihen  Inon.  vi,  weich  ein  tdrheiti 

Sporer,  sag  an,  geloubestu  Patrine  und  Manachßi,  geloubesiu, 

daz  die  alle  unreht  haben  unde  daz  du  reht  habest?  'ja  ich, 
triun!'  se,  wä  von  wildii  reht  haben  unde  sie  niht?  wan 
wsere  dir  ein  Rünkeler  ze  banden  komen  oder  ein  Pouer- 

lewe ,  der .  bsele  dir  alse  guote  rede  vor  gesell  oder  süezer 
rede  bsete  er  dir  vor  geseit  danne  dir  der  Sporer  tete.  dem 
bietest  du  als  schiere  gevolget  als  disen.  s^,  waz  zeichen 
tele  er?    vi,  t6r,  man  kan  dich  niemer  bek^ren,  vi! 

Unter  den  angefahrten  namen  bedürfen  die  Arrianer, 

Monichäer,  Patriner,  Pelagianer,  Gazzers  (Gasart  «=»  Ra- 
tharer)  und  Waldenser  keiner  weitern  erklärung.  die 
Amolder  (Arnoldistae)  sind  anhanger  des  Arnold  von 
Brescia  und  die  Pouerlewc,  oder  wie  befser,  jedes  falls 
richtiger  zu  schreiben  isl,  Ppuer  de  Leuu,  die  auch  sonst 

in  den  quellenschriften  über  die  mittelaller  liehen  secten  oft 
genannten  Pauperes  de  Lugduno,  in  den  päpstlichen  bullen 
auch  Leonistae  genannt,  über  die  sporer  (Speronistaej, 
deren  Stifter  nach  Berthold  {Kling  305)  ein  Spornmacher 

war^  weifs  man  nichts  näheres,  ebensowenig  über  die  Si- 

frider,  die  aufserdem  nur  noch  in  dem  tractat  des  Pseudo- 

Reinherus  (Bibliotheca  max,  Lugd.  xxv  foL  266)  vor- 
kommen: item  Sifrideuses  {so  ist  nach  dem  druckfehler- 

Verzeichnis  für  Siscidenses  zu  lesen)  concordant  cum  Wal- 
densibns  fere  in  omuibus.  die  Rünkeler  (Runcharii,  Run- 

caroli,  vergL  darüber  Hahn,  geschinhte  der  ketzer  im 

01.  a.  1,  52)  wurden  ohne  zweifei  nach  den  örtem  ge- 

nannt, wo  sie  sich  gewöhnlich  aufzuhalten  pflegten  (run- 
caria  heifst  nach  Dufresne  ein  wüstes  unbebautes  feld), 
und  den  namen  fVinkeler,  den  sich  eine  secte,  die  vom 

anfang  des  \Zn  bis  ins  \5e  Jahrhundert  in  Strqfsburg  be- 

stand, beilegte f  halte  ich  für  nichts  anderes  als  den  deut- 

schen ausdruck  für  Rünkeler  (vergl.  Röhrich,  die  gottes- 

freunde und  die  fVinkekr  am  Oberrhein  in  Illgens  zeit- 
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ichrifi  1840,  144^.  und  Hahn  a.  a.  o,  2,  360^.)-  ̂ on 
den  OrtUebern  (Orlliebarii ,  Ordibarii  u.  s.  w.  worüber  bei 

Pseudo-Reinherus  das  nähere  zu  finden  üt)  sagt  Röhrich 
a.  a.  0.  s.  125,  dtifs  diese  secte  durch  einen  gewissen 

Ortlieb  von  Strqfsburg  (qui  fuit  de  Argentiua,  quem  Inno- 
centius  HI.  condemuavit :  Reinherus)  zuerst  in  der  Rhein- 

gegend  verbreitet  worden  und  von  ihmden  namen  erhalten 
habe  (vergL  auch  Hahn  1,  53). 

Folgendes  sind  nach  Berthold  (Kling  s.  307 — 309) 
die  sieben  hauptkennzeichen  eines  ketzers. 

Ir  sult  die  ketzer  halt  an  siben  werten  erkennen,  und 

swenne  ir  der  siben  wort  einz  erhoeret,  von  dem  sult  ir  iuch 

hüeten,  wan  der  ist  ein  rehter  ketzer.  —  das  '6rste,  swer 
/  da  sprichet,  ez  miige  dehein  6man  bi  siner  hfisfrouwen  ge- 

ligen äne  houbetsünde.  (=  matrimonium  dicunt  esse  foruica- 
tionem  iuratam,  nisi  coutinenter  vivant,  qualibet  alias  im- 
munditas  (?)  magis  licitas  quam  copulam  coniugalem  Martene 
s.  1779.  coniuges  si  quas  ante  habuerunt  relinquuut  ebd. 
s.  1781.) 

Daz  ander  ist ,  swer  dft  sprichet,  ez  müge  dehein  rihter 
nieman  ertoeten  ftne  houbetsünde;  vergl.  Kling  s.  14  s6 
sprichet  der  ketzer,  ez  müge  nieman  einem  menschen  siuen 
lip  genemen  kne  sünde  mit  gerihte  (=  dicunt  etiam,  quod 
non  licet  occidere  maleficos  per  iudicium  saeculare  Martene 
s.  1780). 

Daz  dritte ,  swer  gibt,  daz  die  siben  heilikeitc  unde  der 
wihebruunen  uiht  kraft  euhaben,  der  ist  gar  ein  ketzer.  im 
lateinischen  tractate  werden  atifser  der  ehe  nur  die  taufe^ 
die  firmung  und  die  letzte  Ölung  ausdrücklich  verworfen: 
uncüonem  extremam  respuunt,  dicentes,  potius  fore  male- 
dictiones  quam  sacramentum.  —  confirmationis  sacramentum 

respuunt.  —  dicunt  baptismum  non  valere  parvulis  Mart. 
s.  1779.  doch  liegt  in  der  übrigen  lehre  die  leugnung 
der  übrigen  sacramente  gleichsam  eingeschlofsen ,  vergl. 
Martene  ebd. 

Daz  vierde ,  swer  da  gibt ,  daz  ein  priester ,  der  selbe 
in  houbetsünden  ist,  daz  der  nieman  von  sinen  süuden  en- 
binden  müge,  der  ist  euch  ein  ketzer  (=  dicunt,  quod  pec- 
cator  sacerdos  non  possit  aliquem  solvere  et  ligare,  cum  ipse 
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sii  ligatas  peccatis,   et  quilibet  bonus  et  sciens  laicus  possit 
alium  absolvere  et  poenitenliam  imponere  Mart.  s.  1779). 

Daz  fünfte ,  swer  da  sprichet ,  man  süIIe  der  wdrheit 
niht.swe£n  und  ez  si  houbelsünde ,  swer  der  rebten  wärheit, 
swert;  femer  ebd.  s.  305  sie  swuoren  niht  durch  dehein 
dinc,  unde  da  bi  wart  mau  sie  erkennen,  nü  wandeint  sie  ir 
leben  ....  unde  swernt  die  eide  nu  (=  dicunt  illicitum 
esse  omne  iuramentum,  inde  vero  et  peccatum  mortale,  sed 
tarnen  dispensant,  nisi  iuret  quis  pro  evadenda  corporis  morte 
tf.  s.  w.  Mart.  1780.  diffinierunt  olim  non  iurare  omnino; 
sed  quia  per  hoc  facilius  deprehendebantur  et  condemnabantur, 
caute  dispensaverunt  modo  iurare  pro  se  vel  pro  alio  a  morte 
liberando  et  defendendo.  cum  autem  iurare  compelluntur  aut 
palliatis  verbis  iurant,  ne  putentur  iurasse,  sed  ficte  agunt 
ex  bis  diversis  modis  ebd,  s,  1784). 

Der  sechste  satz,  nämUchy  dafs  auch  die  ungelehrten 
und  die  laien  aus  der  schrift  reden  dürfen ,  ist  auf  a lieft 
Seiten  des  iractats  und  in  der  ganzen  tiefgehenden  Oppo- 

sition gegen  die  geistlichkeit  enthalten,  so  dafs  es  hießir 
keiner  besondern  hePvorhebung  bedarf  und  der  siebente, 
dafs  wer  zwei  rocke  habe  einen  durch  gott  hergeben  solle, 
obschon  nirgend  deutlich  ausgedrückt,  ist  ebenfalls  eine 

natürliche  folgerung  ihrer  behauptung,  dafs  sie  kein  eigen- 
thum  besitzen, 

Bertholds  predigten  und  der  lateinische  tra^lfit  ent- 
halten aber  noch  andere  stellen,  die  in  auffallender  weise 

mit  einander  übereinstimmen . 

KUng  s.  305  als6  tragent  nu  die  ketzer  swert  unde 

mezzer  (»»  quamvis  gladios  et  arma  ferant  Mart.  s.  1785). 
—  Kling  s.  308  merket  mir  disiu  wort  gar  eben  unde  be- 

ballet sie  iemer  unz  an  iuwern  (6t.  ich  wolte  halt  gerne, 
daz  man  Iiet  da  von  sünge.  ist  ibt  guoler  meister  hie,  daz 

sie  uiuwen  sanc  da  vou  singen?  die  merken  mir  disiu  si- 

beoiu  wort  gar  eben  unde  'machen  lieder  da  von.  da  tuot 
ir  an  unde  machet  sie  kurz  und  ringe ,  daz  s|e  kindecliche 

wol  gelernen  inügeu ,  wan  s6  gelernent  sie  die  liute  alle  ge- 
meine diu  selben  ding,  unde  vergezzent  sie  desle  minner. 

ez  was  ein  verworhter  ketzer,  der  machte  Iiet  von  der 
ketzerie  und  16rte  sie  diu  kint  an  der  sträze,    daz  der  liute 
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desle  iii6r  in  ketzerie  vielen,  und  dar  umbe  s«be  ich  gerne, 

daz  man  diu  liel  von  in  sünge.  dieser  merkwürdigen  stelle 
scheinen  mir  folgende  sätze  aus  dem  lateinischen  tractat 

>^«ul.  ;6^  <^^  gründe  zu  liegen,  puellas  parvulas  docent  evangelia  et 
epistolas,  nt  a  puerilia  consuescant  errorem  amplecti  u,  s.  w. 
Mart,  s.  1782.  finxerunt  etiam  quosdam  rithmos,  in  quibus 

docent  quasi  virtutes  sectari  et  vitia  detestari,  et  callide  in- 
serunt  ritus  suos  et  haereses,  ut  melius  alliciantur  ad  ea  di- 

cenda  et  fortius  inculcent  ea  memoria ,  sicut  nos  laicis  pro- 
ponimus  symbolum,  dominicam  oralionem,  et  alia  pulcra 

buiusmodi  causa  confinxeruut  ebd  s,  1784.  —  Kb'ng  s.  303 
s6  g6t  der  ketzer  alse  geistlichen  zuo  den  linten  und  redet 

also  süeze  rede  des  Ersten  unde  kan  sich  als6  wol  zuo  ge- 
tuon  ....  er  seit  dir  vor  als6  süeze  rede  von  gote  unde 
von  den  engelen,  daz  du  wol  swüerest  er  si  ein  engel  u,  s.  w. 

(ns  dociles  inter  aliquos  complices  et  facundos  docent  verba 

evangelii  et  dicta  apostolorum  et  sanctorum  alioruni  in  vul- 
gari  lingua  corde  firmare,  ut  sciant  et  alios  infonnare  et 
sectam  suam  pulcris  sanctorum  verbis  polire  .  .  .  ;  et  sie 

per  duices  sermones  et  benedicliones  seducunt  corda  inno- 
centium  Mart.  s.  1781.) 

Die  ketzer,  sagt  Berthold  zum  oftemy  pflegen  sich 
am  liebsten  an  einsamen,  abgelegenen  orten  aiffzuhalten^ 
in  winkeln^  wo  sie  die  einfältigen  ungesehen  und  mit  leich» 
ter  mühe  verführen  können:  sie  gint  ouch  nibt  ze  frumen 
steten,  wan  dA  sint  die  liule  verstendec  unde  hocrent  an  dem 

Ersten  wol,  daz  er  ein  ketzer  w6re.  sie  göut  zuo  den  wi- 
lern  und  zuo  den  dorfern  gerne  unde  halt  zuo  den  kinden, 
diu  der  gense  büelent  an  dem  velde  Kling  s.  304  (=»  so- 
lent  etiam  tales  mansiones  habere  in  locis,  ubi  habent  studia 
sua  vel  celebrant  conventicula ,  quae  circumquaque  aliis  sunt 
inaccessibiles,  ue  prodantur,  ut  in  foveis  subterraneis  vel  ali- 
ter  sequestratis.  —  ad  simpiices  et  rüdes  soleut  accedere, 
maxime  ad  eos,  qui  non  sunt  fratribus  praedicatoribus  et  mi- 
noribus  familiäres,  et  ad  loca,  quae  nou  frequentanlur  ab  iUis 
Mart.  s.  1781.  1782). 

F'on  der  anklage,  dafs  sie  nachts  katzen  und  kröten 
küssen,  werden  die  armen  von  Lyon  im  lat.  tractat  frei» 
gesprochen  noctibus   autem  maxime   buiusmodi  conventicab 
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freqaenlant ,  qaaodo  alii  dormiunt,  ut  libenter  ministeria  ioi- 
quitalis  operentur.  quod  autem,  ut  dicilur,  osculentar  ali- 
qni  oatos  et  ranas  et  videant  diabolum  vel  extioetis  lucernis 

pariter  fornicentur,  non  puto  istias  esse  seetae  Mart.  ebd. 

ohne  Mweifel  ist  es  aber  diese  stelle,  die  Berthold  zu  Jbt' 
gender  vergleichung  anlafs  gegeben  hat:  s6  hüete  sich 
alle  weit  vor  der  katzen.  s6  g^t  si  bia  unde  lecket  ein 
kroten,  swä  si  die  vindet,  under  einem  zune  oder  swA  si  die 
vindet,  uns  daz  diu  krote  bluotet,  s6  wirt  diu  katze  von 

eiter  indttrstie.  —  ir  reinen  kristenliute ,  da  von  büetet  luch 
vor  disen  ketzern,  die  also  ze  iuch  sliefent  sani  die  katzen 
und  ittcb  ertceten  welieut  mit  ir  krolensämen  der  unreinen 

ketzerlichen  16re,  die  er  in  sich  gelecket  hat  sam  diu  katze 
daz  eiter  von  der  kroten  KUng  s*  303.  307. 

Ich  wUl  die  hervorhebung  von  vergleichstellen ,  de- 
ren sich  nach  mehr  darbieten  würden,  nicht  weiter  ßihren : 

die  gegebenen  werden  hinreichen  um  zu  zeigen  dq/s  Bert- 
hold  die  merkmale  und  lehren,  die  er  von  den  Hetzern 

im  allgemeinen  hinstellt,  die  aber  ganz  besonders  die  ar- 
men von  Lyon  sind,  nur  aus  diesem  tractate  geschöpft 

haben  kann,  dieser  umstand,  ztdsammen  mit  der  angäbe 
der  Stuttgarter  hs.,  dürften  hinreichen  zum  beuteise  dqfs 

Daoid,  Bertholds  lehrer  und  freund,  der  wirkliche  ver- 
fq/ser  des  lateinischen  tractates  ist.  dq/s  derselbe  ein 

Deutseher  war,  was  der  auch  sonst  ganz  unbekannte  Yvo- 
netuM  schon  seinem  namen  nach  nicht  sein  könnte,  geht, 
wie  mir  scheint,  auch  aus  einer  stelle  hewor,  wo  erzählt 

wird ,  dqfs  während  des  Zwiespalts  zwischen  papst  Inno- 
oemz  ly.  und  kaiser  Friedrich  II.  ein  deutscher  fürst  im 

begriffe  gewesen  sei,  sich  offen  für  die  ketzer  zu  erklä- 
ren, was  aber  sein  tod  glücklicherweise  verhindert  habe: 

Martene  s.  1786. 

Uebrigens  zeichnet  sich  Davids  tractat,  ganz  im  ein- 
klang  mit  seinem  character,  wie  wir  ihn  aus  den  übrigen 
sekri/ten  kennen,  bei  aller  entschiedenheit  dennoch  durch 
kriiik  und  milde  aus  (vergL  Hahn,  geschichte  der  ketzer 
1,  28).  die  letztere  eigenschqft  war  den  Franciscanem, 
bei  denen  der  liebevolle  geist  ihres  grofsen  Stifters  noch 

lange  fortwirkte,  in  viel  höherm  grade  eigen^  als  den  Do- 
Z.  F.  D.  A.  IX.  5 
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minicanerny  die  sich  durch  herbheii,  sirenge  und  Minden 
ei/er  beim  volke  in  eben  dem  mafse  verhafsi  maehten,  ah 

die  Minariten^  die  freilich  schon  durch  die  gänxUehe  ent- 
sagung  alles  irdischen  besitses  den  niedem  ständen  viel 
näher  standen,  in  früherer  zeit  wenigstens  beliebt  waren. 

Nachtrag. 

Die  freundliehe  gefalligkeit  des  herm  Maurer-  v.  Can- 
stant  in  München  setzt  mich  in  den  stand,  über  die  oben 

berührte  lateinische  chronik  jetzt  schon  auskunft  geben 
zu  können,  die  freilich  anders  lautet,  als  ich  gehofft  hatte, 
die  hs.  trägt  nun  die  nummer  Cod.  lat,  5541.  perg.  xiv./A. 

8.  zu  zwei  spalten,  die  chronik  steht  darin  oufbL  1* — 45* 
und  reicht  den  eingangszeilen  zufolge  bis  zum  j.  1271 :  In 
nomine  domini  noslri  Jesu  Christi  in  hac  compiialione,  qoae 

de  diversis  excerpta  est,  videlicet  de  iure  canonico,  de  eccle- 
siastica  historia,  de  Orosio,  de  cronicis  Ensebii,  Hieronymi 
et  aliornm,  de  libro  qui  diciinr  gemma  animae,  de  opuscolo 
quod  vocalur  ordo  Romanus,  ostendilur  legere  volentibns  de 
gestis  sive  statulis  Romanornm  ponlificum  ei  de  statu  bono 

vel  malo  imperatonini.  insuper  quibus,  qui  memorali  prin- 
cipes  conlemporanei  fuerint  a  beato  Petro  apostolo  et  a  Cae- 
sare  Auguslo  usque  ad  annum  mcclxxi  u.  s.  w.  also  bis  zum 
j.  1271  (die  auf  den  beiden  letzten  spalten  enthaltenen 

nachrichten  aus  den  j.  1272 — 1281  mögen  spätere  Zusätze 
sein),  dem  todesjahre  Davids,  das  würde  der  zeit  nach  vor^ 
trefflich  passen,  und  an  dem  ausdrucke  compilatio  brauchte 
man  sich  nicht  zu  stofsen,  da  die  chronik  in  bezug  auf 
die  frühere  zeit  bis  mindestens  1200  der  natur  der  sache 
nach  nichts  anderes  sein  kann.  Davids  name  wird  indess 

im  buche  selbst  nirgends  genannt  und  nur  auf  der  innem 
Seite  des  vorderdeckeis  findet  sich  von  einer  hand  des 
i^n  Jahrhunderts  folgende  bemerkung:  Haec  continentur 
in  libro  hoe.  item  Chronica  fratris  David  de  Augusta  de 
summis  pontilicibus  et  imperatoribus  u.  s.  w.  ich  kenne  die 
gründe  nicht,  welche  die  manche  des  klosters  {Bayer-) 
Diefsen,  woher  die  hs.  stammt,  vermocht  haben,  gerade 
dem  bruder  David  diese  chronik  zuzuschreiben,  vielleicht 

war  es  der  Zeitpunkt,  womit  sie  schliefst;  und  sein  name 
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und  Metrie   lateinischen   Schriften  waren   ihnen  nicht  unbe- 
kannt,  indem   deren  erste  ausgäbe  vornehmlich   auf  Die- 

Jsener  hss.  sich  gründete. 
Ich  zweifle  jedoch  an  der  richtig keit  dieser  angäbe, 

wenigstens  konnten  mich  die  abschriften,  die  mir  herr 
Maurer-  von  Constant  in  zuvorkommender  weise  von  bl.  24^ 

— 45'  f720 — 1281)  mittheilte  y  nicht  überzeugen^  dafs  Da- 
vid der  verfqfser  dieses  von  anfang  bis  zu  ende  höchst 

dürftigen  buches  sei;  man  müste  denn  annehmen,  er  hätte, 

JUr  seine  schüler  etwa,  absichtlich  ein  kurzes  geschichts- 
compendium  schreiben  wollen,  nicht  unmöglich,  aber  ich 
kann  nicht  daran  glauben. 

Die  heftigkeit ,  womit  hier  gegen  die  Staufer  partei 

genommen  wird*),  die  auffallend  häi^ge  erwähnung  thü- 
ringischer und  sächsischer  orts-  und  klostemamen  und  die 

ausßikrlichkeit,  womit  die  den  predigerorden  betreffenden 

Angelegenheiten  erzählt  werden,  lafsen  mich  eher  vermu- 
ten, dafs  der  verfafser  ein  thüringischer  dominicaner  war. 
Zu  einer  genauem  Untersuchung  der  chronik  reicht 

die  mir  zu  diesem  nachworte  vergönnte  frisi  nicht,  ich 
mufs  sie  daher  auf  eine  spätere  zeit  versparen  und  werde 

dann  die  eigenthümlichen  nachrichten,  die  sie  etwa  dar- 
bietet {beträchtlich  dürßen  sie  kaum  sein),  den  geschichts- 

freunden  nicht  vorenthalten. 
Für  die  vorliegende  frage  genügt  es,  dafs  ich  diesen 

punkt,  durch  den  ich  meine  entdeckung  noch  fester  be- 
gründen zu  können  glaubte,  hiemit  fallen  lafsei  wie  ich 

hoffe,  ohne  erheblichen  nachtheil  für  meine  beweisführung, 

die  nach  meiner  Überzeugung  auf  entscheidenderen  grün- 
den ruht,  jedesfalls  aber  zur  Steuer  der  Wahrheit  oder 

doch  dessen,  was  ich  als  solche  erkenne. 

Stuttgart  29  nov.  1851.  FRANZ  PFEIFFER. 

•)  ein  grqfserer  abschnitt  hl.  41 ,  voll  schwerer  anklagen  gegen 

kaiser  Friedrieh  IL,  ist  indessen  ausdrücklich  und  wörtlich  dem  ab- 

setiungsdecrete  papst  Innocenz  IV.  entnommen,    die  darin  enthaltene 

besehuldigungf  Friedrich  habe  den  herzog  Ludwig  von  Baiern  durch 

Assassinen  t'ödten  lafsen,  darf  daher  nieht  als  besondere  beweissteile 
angefiihrt  werden  ̂   wie  Hofier^  der  bei  dieser  gelegenheit  zuerst  der 

Chronik  erwähnte,  in  den  Münchener  gelehrten  anzeigen  1846  bd.  23 
s.  1011,  gethan  hat. 

5*
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HANS  VINDLERS  BLUME  DER  TUGEND. 
1)3.  ^ 

Hans  Vindlers  buch  der  Tugeiil ,  wie  der  Augsburger 

druck  von  i486,  oder  richtiger  (vergL  unten  v,  8  der  ein- 
leitung)  bluine  der  lügend,  wie  die  gothaische  Iis.  das 
werk  nennt  (vergl.  Jac,  Grimms  mythologie ,  1.  ausgäbe, 

anhang  Li),  nach  der  eigenen  angäbe  Vindlers  im  wesent- 
lichen eine  Übersetzung  aus  dem  Italienischen  (vergl,  unten 

die  einleitung) ,  enthält  in  der  gestalte  in  welcher  es  uns 
vorliegt,  verschiedenartige  bestandtheile,  deren  sonderung 
im  folgenden  versucht  werden  soll,  es  lafsen  sich  nämlich 
deutlich  zwei  theile  unterscheiden,  und  namentlich  in  dem 

ersteren  ein  ursprünglicher  stamm  von  einschaltungen  scharf 
trennen,  atfserdem  ist  im  zweiten  theile  ein  selbständiges 
gedieht  eingeschoben,  mitten  in  den  Zusammenhang  eines 
abschnittes  hinein,  so  dcfs  der  leser,  so  lange  er  nicht 

den  wahren  Sachverhalt  bemerkt  hat,  in  der  grösten  Ver- 

wirrung umhertappt.  —  in  der  mittheilung  von  stellen  aus 
dem  werke  bin  ich  nicht  sparsam  gewesen,  um  bei  dieser 
gelegenheit  zugleich  ein  möglichst  vollständiges  bild  von 
dem  werke  Vindlers  zu  geben,  das  nur  in  zwei  oder  drei 

eojemplaren  vorhanden  ist,  und  dessen  vollständiger  Wieder- 
abdruck schwerlich  je  zu  erwarten  sein  dürfte. 

Bei  der  nachstehenden  Untersuchung  habe  ich  nur  den 
Augsburger  druck  des  Joh.  Plaubirer  (nicht  Plaubiter, 
wie  V.  d,  Hagen  im  grundriss  s.  414  ihn  nennt)  vom 
Jahre  1486  (nicht  1484,  wie  v.  d.  Hagen  a,  a.  o.,  auch 
nicht  1485,  wie  Gervinus,  gesch,  d.  p.  N,  L.  2.  bd. 
s.  381  u.  382  angiebt)  benutzt,  vermute  jedoch  dqfs  die 
handschrift  in  allem  wesentlichen  zu  dem  druck  stimmen 
wird,  einmal  weü  das  von  Jac.  Grimm  a.  a,  o.  aus  jener 
mitgetheilte  stück  fast  wörtlich  mit  der  entsprechenden 
stelle  des  drucks  übereinstimmt,  dann  weil  es  auch  Jac, 

Grimm  entgangen  zu  sein  scheint  dafs  gerade  jene  zauber- 
und  aberglaubenauf Zählungen  zu  jenem  selbständigen,  mit 
;  Vindlers  blume  der  tugeud  nicht  zusammenhängenden  ge- 
dichte  gehören,  was  nur  möglich  war,  wenn  in  der  hand- 

schrift dieselbe  Verwirrung  herscht  wie  im  druck. 
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Ich  will  dies  letztere  stück  zuerst  ausscheiden^  be- 
merke aber  vorher  noch  im  allgemeinen  dafs  man  sich 

durch  die  eintheilungen  und  die  Überschriften  des  drucks 
weder  leiten  noch  stören  lafsen  darf:  sie  sind  bestenfalls 

rein  zufällig  getroffen,  meist  dagegen  völlig  unsinnig, 

atifserdem,  wie  auch  der  text,  durch  druckfehler,  oft  ge- 
rade an  entscheidenden  puncten,  entstellt;  ich  nehme  auf 

sie  gar  keine  rücksicht. 

Jenes  gedieht  nun  vom  aberglauben  beginnt  aufbL  Z**, 
ohne  seinen  anfang  äusserlich  durch  den  dt^ck  zu  mar- 

kieren, enthält  904  verse,  und  kündigt  sich  zu  anfang  und 
ende  als  ein  für  sich  bestehendes  ganzes  an: 

Got  vater  aller  gätigoster 
Jbesu  Crist  aller  sussosler 

0  heiliger  geyst  voller  milt 
Waiin  keiner  gab  dich  nye  beuilt 
Gen  den  die  dich  anrüfTen  sind 

Hilff  dz  ich  ze  samen  pind 

Ditz  keyn  werck  nach  meyner  ger 

Vnd  dz  man  alleyn  got  eren 

Wan  er  ist  küng  vn  keiser  ob  alle  her'n 
Aber  dz  felscht  man  yetz  gar  ser 
Wan  des  vngelaubens  ist  mer 

Waü  sy  yemantz  kan  gesagen 
Ich  waifz  ir  vil,   

•     •     •     • 

nun  folgen   alle  die  abergläubischen  gebrauche,    die  von 

Grimm  a,  a.  o,  abgedruckt  sind,   nebst  einer  reihe  war- 

nender beispiele,    das  gedieht  schliefst  auf  bL  ü® : 
Ich  waifz  auch  wol  dz  ich  hab 

Grosse  straffung  veii  mangem  man 

Die  mainent  es  sel^  recht  getan 

Was  man  thu  mit  zauberey  list 

Wan  doch  die  warheit  selber  spricht 

Es  werdent  auff  stan  an  mangen  steten 

Falsch  trugeuthafft  propheten 

Die  die  leut  v'lailen  werdent 
Dz  selb  seyiid  die  do  erent 
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Der  leüffel  vud  auch  sein  zauberey 

So  spricht  maoger  auch  dabey 
Ich  bab  zeuil  für  mich  genömeo 

Vnd  mag  sein  nymmer  ze  end  kömeu 
Den  selben  antwurt  ich  on  wan 
Wann  ich  tun  was  ich  kan 

y     So  tun  ich  mir  genug 
Doch  ist  das  buch  so  klug 

Das  yeglicher  da  von  nympt 
Als  vil  als  seyner  kunst  gezympt 
Dem  Ochssen  hew  dem  Esel  distel 

Dem  Ritter  gold  geit  dise  czistel 
Yedoch  so  tut  mir  dick  zoren 

Gib  ich  den  gensen  haber  od^  koren 
Do  mischen  sich  die  falcken  zu 
Das  selb  machet  mir  vnru 

Od^  gib  ich  frisches  alz 
Den  selben  falcken  so  wellen  die  genfz  dz 

Zwar  falcken  fled^mufz  vnd  fligen 
Seynd  vngelich  man  well  den  trigen 
Das  selb  wüstet  alle  recht 

Wann  der  her^  tut  als  der  knecht 

Vnd  der  knecht  tut  als  der  her^ 

Dz  selb  macht  alle  wer^*) 

*)  ich  Iqfte  die  Varianten   des  drucks  zu  der  von  Grimm  mitge- 
theilten  stelle,  die  ich  vers  1  —276  beziffere,  folgen, 

3.  pfaff        4.  do  sprach        5.  muncb  oder  fehlt,        16.  dise  deo 

23.  welleot  fehlt,         die  Dyadema  25.  ancb  fehlt.        sy  haben 
27.  vnd  fehlt,         etlicb  giessen  32  u.  33  fehlen.  37.  seheo' 
vnd  auch        45.  percht  61*  zan  62.  habent  yene  den  vierdeo 
68.  die  do  scbl.  71.  trisesseln  74.  der  die  76.  Pippfis 
78.  die  trat  8J.  leate  82//^eute  83.  orken  vn  albeo 

83.  scbr&tzlin  91.  syt  92.*juatzend  etlich  die  94.  pley 
101.  ob  es  io       102.  etlicb  ient       iA  man  fehlt,    sj  dz  grabent  ze 
sybeud  106.  vnd  etlich  p5fz  127.  das  dem  130.  iinckeo 
132.  stofz  d.  k.  138.  väle  150.  segent  156.  HSren  eyo 
1^.  Martina  164.  affter  wegen  170.  wolff  179.  drysesse^ 
191.  Regen        194.  tag        199.  Geomatica       207.  kirchen       211.  ich 
vnd  diser  216.   pfeffin  219.  rSchnacht  226.  etlich  die 
228.  vnd  etlicb  lassent  jagen  239.  rennen  242.  f&rt  maage 



HANS  VINDLERS  BLUME  DER  TUGEND. 
71 

Der  abschnitt y  in  welchen  dies  gedieht  eingeschoben 
ist,  handelt  von  der  rede,  zuerst  wird  darin  vom  schwei- 

gen gehandelt  und  dasselbe  anempfohlen,  mehrere  beispiele 

erläutern  dies,  unter  anderen  auch  das  von  einem  schweig- 
samen ritier,  der  in  ein  kloster  giengi 

Vii  hiefz  sich  do  v^sperren  an  der  stet 
In  eyn  sonderliches  gaden 
darüb  dz  er  seyn  schweigen  möcht  habe 

und   hieran  schliefsen  sich  die  ersten  worte  nach  beendi- 
gung  jenes  gedicktes  auf  das  ungezwungenste  an : 

Aber  wer  do  well  volkömen  seyn 

An  d^  red  der  neme  eyn 
Ayn  gut  lere  von  dem  han 

Das  hauptwerk  nun  zerfällt  ̂   aufser  der  einleitung 

und  dem  schlufse,  seiner  construction  nach  in  zwei,  wesent- 
lich von  einander  unterschiedene  theile. 

Der  erstere  enthält  eine  reihe  Schilderungen  von  je 

einer  tugend  und  dem  ihr  entsprechenden  laster.  es  sind 
deren  17  paare: 

1, 1 l.  die  liebe. 

2. 

der  neid. 
11, 1 l.  die  freude. 

2. 
die  traurigkeit. 

III,  1 l.  der  friede. 
2. 

der  zom. 
IV,  1 l.  die  barmherzigkeit. 

2. 
die  gräulichkeit. 

V,  1 l.  die  milde. 

2. 
der  geiz. 

VI,  1 l.  die  strafung. 

2. 

die  schmeichung. 
vn,  1 l.  die  Weisheit, 

2. 

die  thorheit. 
VIII,  \ l.  die  gerechtigkeit. 

2. 
die  Ungerechtigkeit, 

IX,  1 l.  die  treue. 

2. 
die  falschheit. 

X,  1 l.  die  Wahrheit, 

2. 

die  lüge. 

XI,  1 \,  die  stärke. 

2. 

die  furcht. 
XU,  1 l.  die  starkmütigkeit. 

2. 

die  eitele  ehre. 
XIII,  \ l.  die  stätigkeit. 

2. 

die  unstäte. 
XIV,  1 1.  die  mäfsigkeit. 

2. 

die  unmäfsigkeit. 
XV,  1 l.  die  dcmut. 

2. 

die  hoffart. 
XVI,  1 l.  die  mäfsigkeit. 

2. 
die  frafsheit. 

XVII,  1 l.  die  keuschheit. 
2. 

die  unkeusche. 

250.  80  sUI :252.  nawe      253.  Deins 254.  maiDayd      263.  dürren 
267.  Für  den  nassel        275.  beck        276.  vnd  durch  steck 
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der  theil  schlüf/st  mit  dem  abschnitt: 
XYIU,  die  mäfsigkeit, 

hier  im  hohem  sinne   als  grundlage  und  kröne  aller  tur 

genden  verstanden  y   daher  auch  nicht  mit  einer  speciellen 
Untugend  gepaart. 

Jeder  dieser  35  abschnitte  ist  auf  dieselbe  weise  con- 
struiert,  sie  zerfallen  gleichmäfsig  in  drei  theile:  der  erste 
enthält  die  definition  der  in  rede  stehenden  tugend  oder 
Untugend  y  die  unterabtheibmgen  derselben  ff.  s.  w.;  der 
zweite  wird  regelmqfsig  eingqßthrt  durch  ein  gleichnis, 
nach  der  im  mittelaUer  so  beliebten,  die  natur  zu  moraU- 
sehen  zwecken  ausdeutenden  weise,  daran  schliejki^ch  eine 
lange  reihe  moralischer  Sentenzen  i  als  dritter  theil  folgen 

dann  eine  oder  mehrere  erzähbingen,  die  das  vorher- 
gehende durch  beispiele  noch  anschaulicher  machen,  wahr- 

scheinlich auch  wohl  zur  abwechselung  und  Unterhaltung 
dienen  sollen,  die  beiden  ersten  theile  bestehen  einförmig 
am  compilierten  stellen  aus  christlichen  und  classischen, 
poetischen  und  prosaischen  schrf/lstellem ,  .mit,  wenige 
ausnahmen  abgerechnet,  gew\fsenhafler  angäbe  des  na* 
mens  des  autors  jeder  entlehnten  stelle  (nur  beiden  d^nitio- 
nen  und  gleichnissen  finden  sich  zuweilen  die  autoren  nicht 
genannt);  der  dritte  theil  ist  ebenfalls  nur  aus  bUchem 
entnommen,  nie  aus  lebendiger  tradition  geschöpft,  so  dafs 
also  das  ganze  werk  sich  darstellt  als  die  ßeissige  com- 
pilationsarbeit  eines  bächergelehrten ,  der  pedantisch  und 
trocken  sich  nur  in  moralischen  allgemeinheiten  bewegt, 
ich  unterscheide  die  drei  abtheibingen  durch  a,  b  und  c. 

Als  beispiel  theile  ich  einen  solchen  abschnitt  mit,  um 
zugleich  von  der  spräche  des  verf  und  der  Verderbnis  der 
Überlieferung  ein  bild  zu  geben,  und  wähle  hauptsächlich 
der  kürze  wegen  V,  2: 

Die  geitikait  ist  ein  widerport 
Gen  der  milt  nach  dem  wort 

Als  Tulius  spricht  i  seyner  Sum 

dz  sy  sej  ein  hochmutigüg  d'  begerung 
Zegwiuue  dz  recht  vn  dz  vnrecht 
vn  dz  zeuerhalten  dz  not  ist  vn  schlecht 

Vn  zeuerzeren  alle  ding  gar  schwach 
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Yn  zew&sten  ds  do  über  bleibt  on  sacb 
In  der  Sum  do  man  allen  Tadel  list 

Spricht  mä  dz  d^  aigentlich  geidg  ist 
Der  do  behalt  dz  man  v'zeren  sol 
vn  d^  do  v^zert  dz  mä  behalte  m6cht  wol 
Gregoriua  spricht  in  alier  weit  prait 
Fint  man  eilich  end  in  der  geiükait 
Wan  man  mag  sy  erfüllen  nimer  recht 

vn  wer  ir  dient  d^  ist  seis  knechtz  knecht 

Die  geitikait  mag  mä  wol  gelich      '[ 
d^  krote  die  lebt  allzeit  dez  ertrich 
Durch  Yorcht  die  sy  an  ir  hat 
Dz  sy  sich  dez  ertreich  nit  müg  werde  sat 
Wan  sy  erfüllet  sich  mit  essen  nicht 

Alle  krote  seind  geitig  mit  irem  gesiebt        -^ 
In  der  Sum  do  sich  der  tadel  pirt 
Fint  man  dz  kein  schände  auf  erd  wirt 
Gebraucht  als  die  Geitikait 

Vn  doch  ist  sy  ein  muter  aller  pofzbait 
Wan  doch  all  tadel  werdent  alt 

An  de  menschen  wie  sy  seind  gestalt 

Ab^  die  geitikait  wirt  allweg  zwar 
Ye  lenger  ye  lenger  von  iar  ze  iar 
Saat  Pauls  die  wurtz  aller  pofzbeyt 
Das  ist  die  recht  geytikeyt 

Salomö  d^  geitig  mag  nit  erfüllet  werde 
Mit  keynem  gut  auff  diser  erden 
Vnd  wer  auch  lieb  die  reichtum  hat 

Der  hat  kein  verebt  wz  man  vö  im  sagt 
Alanus  spricht  das  der  geytig  man 

Nymmer  wol  eralten  kan 

Ynd  d^  neydig  mit  seym  streit 
Die  rasten  nymmer  zu  keyner  zeit 
luuenalis  spricht  die  pfenning  sind 

Nit  defz,  ab^  d'  geitig  ist  d^  pfenning  kind 
de  pfennig  mag  mä  wol  ei  name  scheide 
Eynem  abgot  die  die  beiden 
Betent  an  nach  irer  Ee 

Gleich  also  betet  de  geytig  me 
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De  pfenniDg  an,  wä  er  glaubt  darbey 
Das  keyn  ander  got  nicht  sey 
0  du  gutiger  man  spricht  Seneca 
Was  bilfft  dich  dein  reichtum  hernach 

Mit  de  gut  zetun  in  deim  leben 
Wenst  du  das  dir  der  pfennig  sey  geben 

Das  du  sy  solt  sperren  in  deyn  schreyn 
het  got  gewolt  sy  solle  wol  verspert  sein 
Vnd  het  dich  sy  nymmer  lassen  vinden 
Wes  will  dn  dich  denn  vnderwinden 

Von  d^  Greytikait  list  man  das 
dz  marcns  cassidins  so  geilig  wz 
Das  er  zoch  in  Hyspania  land 

Als  eyner  von  dem  höchsten  ampt 
Yn  de  der  Römer  rat  het  aurz  erweit 

Do  sant  er  Kalphur  von  im  den  hell 
Vnd  Silnm  den  gesellen  seyn 

Die  do  betten  gesworen  Cassidius  peyn 

Vnd  betten  auch  baid  waffen  in  d*  baut  . 
Do  mit  yn  der  tod  ward  bekant 
Die  liefz  er  baid  leben  vmb  die  geitikeit 
Vmb  eyn  klein  gut  als  man  seit 

Wan  im  liebet  nun  dz  gut  an  d^  stet 
Wan  im  die  gerech tikait  dez  geriobt  tet 

Vn  darüb  spricht  d^  meyster  alsus 
Was  wenstu  das  Marcus  Cassus 

Het  geben  in  soliicher  not 
Ee  wer  er  tausent  t6d  gelegen  tot 
Ee  das  er  soUich  gelt  het  gegeben 
Vnd  damit  gefristet  het  seyn  leben 
Als  gar  het  in  der  geyt  überkömen 
Dz  im  sein  gut  nit  wer  zestatten  kömen 

Von  d'  geitikait  schreibt  mä  alsus 
Von  einem  d'  biefz  Geminus 

d'  het  all  sein  tag  kein  and^  wunn 
Nur  das  er  vil  gutes  gewunn 
Vnd  kund  doch  nye  erfüllen  sein  mut 
Vnd  do  er  als  reich  ward  an  gut 
Vber  alle  die  in  der  stat  waren 

^ 
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Do  er  ynn  was  geporen 

Vnd  sich  etlich  zeit  ?'gieiig  darbey 
Do  rufft  er  zu  im  seiner  Sime  drey 
Die  er  gar  lieb  het  ynd  sprach 
Mein  lieb  snn  ich  pit  eiich  vm  ein  sach 
dz  ir  mein  gut  dz  mich  hat  gemacht  rieh 

Werd  von  euch  v'zert  also  miltiglich 
Wa  es  notturfft  ist  mein  lieb  siin 

Wann  ich  mag  seyn  laider  nit  getün 
Ich  han  die  geitigkait  so  lang  erkant 
Für  ein  grossen  tadel  als  er  i  allem  laut 
Oder  auff  erd  yendert  mag  geseyn 

Wan  d^  mensch  hat  dauon  allzeit  peyn 
Wan  ich  erkant  anch  nye.  grösser  pofzheit 
Vnd  do  er  in  dz  also  geseit 
Do  tet  got  seyner  wunder  scheyn 
Wan  mä  fand  dz  geitig  hcrtz  i  sei  schrein 

^      Do  sein  pfennig  yn  waren  v^schlossen 
Dz  was  mit  blut  allesampt  begossen 

Bei  dem  schlufscapitel  XVIII  ist  in  c  durchaus  pas- 
send als   ein   beispiel  der  höchsten  Weisheit  eine  längere 

gesclächte  der  Schöpfung  gegeben,  an  deren  ende  es,  den 
ersten  theil  sehr  schicklich  beschliefsend,  heifst 

Also  het  die  oberst  Golheyt 
Alle  ding  gemacht  mit  mässigkeyt 

Nun  finden  sich  aber  in  einigen  capiteln  stellen,   die 
aus  jener  normalen  haltung  der  abschnitte    heraustreten 
und  die  ich   daher,    bei  dem    augenscheinlich    waltenden 
streben  nach  Symmetrie  in  der  anläge,  nicht  ßir*producte 
des  ersten  wurfs  halten  möchte^   es  sind  dies  stellen,    in 
denen  keine   compilationen  sich  finden,   sondern  in  denen 
die  eigene  persönlichkeit  des  dichters  hervortritt,    sie  sind 
doppelter  art.    es  wird  nämlich 

1.    ein  gebet  eingeschoben,     dies  geschieht  zu  ende 
von  VII,  2,  b: 

Ach  lieber  got  nun  gib  mir  gunst 
Dz  alles  meyn  tun  dir  sey  ein  lob 
Wie  gar  nun  doch  mein  syn  ist  grob 
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Als  das  der  Prophet  spricht 

Das  deyn  barmhertzikait 
Erfult  die  hymel  vnd  die  erde  prail 

Wer  möeht  dein  wunder  gar  sagen 

Nyemant  herre  wann  du 
Dein  heiligen  geist  woltestu  senden  zu 
Der  selb  mocht  wol  die  wunder  deyn 

Zeliechte  pringen  herre  meyn 
Aber  alle  kunst  wer  sunst  entwicht 

Vnd  het  er  aller  der  gedieht 

Die  alle  mej^ster  vor  ye  betten 
Vfi  wer  ich  auff  d^  süssen  berg  getretle 
Der  EUcon  mit  namen  beyst 
Vnd  do  die  gStler  allenneyst 
Ir  aller  höchstes  gedieht  vindea 

Dennocht  wer  ich  bey  den  plinden 
Mit  meiner  krancken  fantasey  « 
Danen  ich  herre  an  dich  schrey 

W^ann  du  hilffest  doch  allermeist 
Ich  mein  dich  vater  snn  vn  heiliger  geist 

CS  hängt  durch  den  reim  mit  dem  tforatffffehenden  zusam- 
men, —  femer  in  XIV,  2  xu  ende  von  e 

Her*  gib  mir  auch  eyn  sollich  mafz 
Das  ich  dich  lob  mit  sant  michael 

Waii  du  bist  in  der  glöbigen  sei 

Als  eyn  preütiger  an  seine  brnt  pel 
Vnd  als  eyn  künig  in  seyner  stet 

/. 

So  mufz  vns  helffen  die  mayd 
Die  do  antregt  das  klayd 

in  d^  driualtikait  dz  quater 
Mit  Abba  dem  vater 

Vnd  mit  dem  Sun  vn  heiligen  gaisl 
0  Maria  ich  getrew  dir  aller  maist 
Dz  du  mir  helffest  fiir  deyn  Kind 
Dz  do  lag  vor  dem  Esel  vn  Rind 
Vnd  den  der  Engel  hiefz  Jhesus 
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vn  die  heilige  sprecbent  saDctus  sanctus. 
es  hängt  ebenfalls  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehen- 

den zusammen,  — ferner  in  XV,  2  zu  ende  von  b: 
Ach  wie  auch  gar  strenglicb 
Wirt  deu  bofiertigeu  gesprocben  zu 
Gel  byn  in  die  ewigen  vnrfi 
Zu  den  ieüiG^eln  in  dz  für 

Rieht  rieht  über  der  weit  kind 

Seyt  sy  seind  d^  truwen  1er 
auch  dies  hängt  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehenden 
zusammen,     der   reim   auf  den    letzten    vers  fehlte    es 
mufs  also  eine  lüde  angenommen  werden. 

2.  klagen  über  sittliche  Verhältnisse  eingeschaltet. 
hier  sind  es  zwei  gegner,  die  dem  dichter  sehr  viel  ver- 
drufs  gemacht  zu  haben  scheinen  ̂   die  bauem  und  die 
edelleute;  von  einem  der  letztem  scheint  er  undankbar 
behandelt  zu  sein. 

a)  gegen  die  bauem.  es  geschieht  dies  in  VIII,  2,  c, 
wo  erzählt  wird  dq/s  der  te^fel  eine  seiner  7  mit  der 
Untugend  erzeugten  töchter,  die  Jalschheit,  den  bauem 

vermählt  habe,  die  stelle  scheint  auf  ein  kurz  zuvor  ge- 
schehenes ereignis  anzuspielen : 

Ach  ich  waifz  ir  vil  in  eynem  uest 
Der  ich  nit  wol  tar  nennen 

Aber  doch  seynd  sy  leicht  zu  erkennen 
Bey  ir  falscheit  die  sy  haben 
Ach  vnd  sehe  ich  sy  rauben 
Strällen  an  der  Sunnen 
Aber  erst  bet  ich  wunnen 

Vnd  wan  das  nun  wir  geschehen 
Vnd  dz  dan  yederman  wurd  iehen 
Zwar  ich  sich  es  von  hertzen  geren 
Sy  haben  es  vMient  an  ire  herren 
Die  in  alle  treii  tetten 

Dauon  ist  billich  das  yederman 
Den  selben  pauren  sey  gvaj^ 
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auch  dies  hängt  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehenden 

zusammen.  —  gleich  darauf  wieder  in  IX,  2,  zu  ende  von  h 
Ach  möcblman  die  falscheit 
Erweren  aller  cristenheit 

•     •     •     • 

Falscheit  ist  des  teäfels  present 
Der  hat  sy  geben  in  aller  weit  kreifz 
Eynem  yolck  dz  man  die  puren  heifzt 
wan  die  selben  hond  sy  frfi  ynd  spat 
Ach  sich  dz  wol  erzaigt  hat 
Aber  dz  mich  yemant  verdencket 
Der  sy  zwimnt  halb  ertrencket 
Ich  meyn  nan  die  falschen  wicht 
Aber  den  frommen  wünsch  ich  nicht 

Anders  zwar  denn  eytel  gut 
Also  stat  mir  gen  in  meyn  mot 

b)  Gegen  die  edelleute.    zuerst  inW,  \j  zu  ende  von  c : 

Man  yindt  d^  h'm  yetz  vil  vnd^  der  snn 
Die  do  haben  den  selben  siechtom 

wen  einer  von  i  sol  geben  pfennig  od^  rofz 
So  yindt  er  für  sich  daranff  ein  glofz 
Dar  mit  das  er  im  doch  nicht  geit 

Nun  secht  wie  sich  d'  p6se  geit 
Sich  so  gar  überzogen  hat 
Ynd  sich  doch  an  keyner  stat 
Das  ir  keiner  dester  reicher  werde 
Wan  er  verleuset  dauon  wird  vnd  ere 
Gab  er  aber  schon  vnd  eben 

Wem  er  zerecht  solt  geben 
Das  kam  im  wol  zwifach  wider  eyn 

Aber  die  hr'n  gend  yetz  nnn  d^  rebalde[     /0V. 
Yü  den  pdsen  falschen  klaffem  ir  gftt 

Dz  macht  anch  daz  manger  pid^man  tot 
Änderst  denn  er  billich  sol 
Wann  er  waist  das  vor  hin  wol 
Dz  sein  dienst  ist  zwir  halb  vMoren 
Aber  bej  den  alten  zeiten  hie  voren 

Do  die  hr'n  gaben  ir  gut  miltiglich 
Do  namen  sy  auff  vnd  wurden  rieh 
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So  ist  aber  yetz  vil  manger  ber^ 
Der  do  nit  wil  baben  wird  noch  er 

Dz  belaib  also  bej  seinem  alten  sit 
Wan  ich  mag  es  doch  gewenden  nit 
Vnd  ich  mich  denn  vast  darumb  swend 

Vnd  y^leüfz  die  weil  all  mein  zend 
Wer  legt  mir  den  ab  den  schaden  mein 

Dauon  so  will  ich  mit  gemach  sein. 
ferner  in  VIII,  2,  b,  in  die  compilationen  hineingeschoben^ 

Ach  wes  man  doch  sein  yetzund  pfligt 
Dz  nyemant  Irew  gen  trew  wigt 
Wann  wer  yetzund  den  herren  recht  tut 
Den  bringtmä  für  sich  vmb  seyn  gut 

Aber  wa  do  ist  eyn  wu  trieb    t*i^ 
Der  verderbt  arm  vnd  rieh 

Wider  got  vnd  wider  recht 
Der  ist  den  herren  eyn  lieber  knecht 

Vnd  d^  do  vil  schmaicher  red  kan 
Der  ist  den  herren  eyn  lieber  man 
Vnd  der  auch  nicht  trew  vnd  er 

Dem  geyt  der  herr  sicher  mer 
Denn  er  evnem  frümen  tat 

Der  do  pider  ist  vnd  stät 
vnd  der  nicht  nem  alles  gut 
Nun  dz  er  solt  haben  den  mut 

Das  er  yemant  betrüben  wolt 
Dem  selben  wirt  man  nymmer  holt 
vnd  ist  nun  altfrenckysch  genant 
Aber  nun  ist  eyn  newe  baut 
Die  hat  yetz  gar  vast  iren  lauff 

vntz  die  vier'^)  sprechen  heb  auff 
So  ist  es  dan  alles  ab 

Wann  man  in  tregt  zu  dem  grab 

So  volgent  im  seyne  werck  nach 

Sy  seyen  gut  oder  schwach 

Zuletzt  und  am   ausführlichsten  in  XVIII,  b.     nach- 

*)  im  vorhergehenden  vier  hauptsünden  genannt:  1)  einem  un- 
schuldigen übel  thun ,  2)  mordbrand ,  3)  sodomiierei,  4)  betrug  des 

treuen  dieners. 
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dem  in  a  bereits  von  der  schäm  und  ehrbarkeit  als  beglei- 
terinnen  der  mqfsigkeit  gesprochen,  tmd  angoietttet  ist 
dafs  aus  ihnen  sich  die  xueht  und  daraus  die  edelkeit 
entwickele,  wird  dies  in  b  nochmals  ausgeführt,  hier  nun 
XU  ende  der  stellen  über  die  eigenschaften  der  letzteren 
kniipjl  der  dichter  an,  und  Iqfst  seinem  ingrünm  in  einem 
langem  stäcke  freien  lai^fi 

Aber  eilich  herren  seind  so  Crat 

Wann  man  in  lang  gedieuel  bat 
Das  ist  gen  in  als  wol  erkant 
Als  der  do  stiebet  an  ein  want 

Wan  er  denekt  im  in  seinem  syn 
Tag  vn  nacbt  wie  dz  er  pring  yn 
Ymb  dz  seyn  mit  sollicbem  mort 
Macbt  er  pald  auff  in  eyn  wort 
Das  im  wirt  eyn  alenfantz 
Ynd  spricht  er  nit  wol  an  dem  tantz 
Heür  zu  der  farznaeht  gan 
Mit  soUiebem  auff  satz  bat  man  daii 

Den  guten  armen  man  gelaicht 

Oder  man  gicht  er  hab  gesaicht      9v  ->»>. 
Heür  gen  der  sonnen  klar 
Oder  man  gicht  er  hab  das  iar 
Mer  gebadet  denn  dreymal  darum 
Ee  dz  er  vmb  dz  seyn  körn 
So  habent  den  etlich  herren  rat 

Die  selben  seind  eren  grat 
Wann  sy  ratend  auff  allenfautz 
Man  vindt  die  rät  selten  gantz 

Wie  sol  d'selb  gutz  raten  icht 
Der  do  selbs  ist  zenicht 

So  habent  die  rät  den  neythart 
Der  selb  der  wüstet  aller  hart 

Alle  rät  hör  ich  sagen 
Wann  es  will  ygUcher  sagen 
Ynd  ob  man  eynem  geyt  den  mer 

Das  selb  dz  mut  den  and^n  ser 
Ynd  wirt  denn  daraufz  eyn  neyt 
Wann  dz  ist  zu  aller  zeyt 
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Dz  die  mynd^n  neydent  czu  aller  stund 
Die  merern  das  ist  allen  kund 

Dauon  spricht  Seneca  d^  weyfz  man 
Do  der  neyd  am  ersten  auff  kam 
Dz  kam  alles  von  eyncm  wort 
Do  nun  dz  selb  gesprochen  wart 

^     Das  ist  meyn  dz  ist  deyn 
Von  dem  kam  der  neyd  vnreyn 
Man  solt  billich  loben  den  Adel 

So  sticht  etlicher  als  eyn  nadel 

Ich  bederfft  gar  eyns  langen  zedel 
Solt  ich  sagen  wie  der  edel 
Seyn  er  solt  besorgen 
Den  abent  vnd  auch  den  morgen 

So  bedarff  er  ze  seyn  treii  vnd  weifz 
Züchtig  keusch  so  wirt  seyn  reifz 
Pluen  vor  zarten  frawen  klar 

Nympt  er  d^  demut  vn  d^  gehorsam  war 
Vnd  auch  d^  barmherlzikart 
Vnd  ist  er  manheyt  vnuerzait 

So  wirt  seyn  lob  gar  weyt  erkant 
Vnd  fürt  auch  gar  reichlich  seyn  ampt 
Auch  geh&rt  eynem  edelman 
Das  von  got  alle  zeit  an 
Das  er  schirm  arm  vnd  reich 

Als  ver  er  mag  das  ist  billeich 
Aber  es  tut  sich  fast  verkeren 
Man  sieht  wol  die  armen  scheren 

Das  ist  der  harren  ampt 

Pfeü  hyn  der  grossen  schant 
Dz  macht  den  Adel  an  eren  wund 

Man  solt  sy  halten  als  die  hund 

Dz  sy  sich  selber  wurden  erkennen 
Ich  waifz  ir  vil  solt  ich  sy  nennen 
Die  do  nement  gut  für  Er 

Dieselben  solt  mannymmer  mer 

Bey  dem  Adel  lan  beleiben 

Man  solt  sy  pillich  furder  Scheiben 
Zu  den  p&sen  falschen  wichten 

Z.  F.  D.  A.  IX.  6 
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Auch  soll  ich  sy  aurzrichten 
Die  selben  Pifz  Edel  leiit 

Dz  sy  d^  teüffel  ymmer  treüt 
Die  do  nye  kament  von  rechtem  adel 

Man  soll  sy  mit  eyuer  mist  gabel 
Allzeit  lassen  paissen 
Ynd  soltz  nit  anders  haissen 
Wann  die  Pifz  Edel  leut 
Die  selben  seind  als  ich  euch  bedeiit 

So  gar  an  Adel  säur 
Ynd  geltent  doch  drey  nun  ein  paar 
Ynd  wenn  eyn  sollicber  poser  man 
Gewalt  sol  über  leüt  han 
Der  tut  dem  Adel  denn  als  wee 
Ich  waiFz  ir  zehen  oder  me 

Die  selben  die  seind  bafz  gelert 

Wie  dz  sy  nyemen  mit  der  gert 
Wan  das  sy  leyhen 
Das  macht  den  Adel  teyhen 
Was  ein  sollich  villan 

Sol  au  gericht  od'  lehen  gan 
Der  nit  waist  was  adel  ist 

Es  west  vil  pafz  wie  der  mist 
Den  acker  solt  betungen 
Ich  mag  ims  nicht  gunnen 
Dz  etlich  knaben  seind  so  knufz         d  it  rn. 

Die  geleich  ich  zu  der  Fledermufz  d^^irsi 
Wie  dz  beschicht  dz  will  ich  sagen 
Wann  mau  sol  Er  beiagen 
Gen  den  veinden  mit  der  band 
Oder  beschirmen  sol  die  land 

So  will  der  pöfz  man  vnrayn 
Sein  ein  mufz  vn  aliweg  beleihe  dahaym 
Oder  wenn  man  stewren  sol 

So  wil  er  seyn  eyn  vogel  wol 
Darumb  wer  sicher  wol  getan 
Das  man  keynen  Pyfz  Edlen  man 
Nicht  liefz  zu  den  edlen  falcken 

Man  solt  sy  furder  schaicken 
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Zu  der  eylen  bynden  zu 

Vnd  au  sy  schreyen  hu  hu  bu      ̂ i . 
An  die  selben  newlicb  edel 

Als  man  auch  Iist  an  eynem  zedei 
Als  dz  mangem  ist  bekant 
Dz  an  dem  österlichem  ampt 
Zu  der  weich  wirt  getragen 
Der  pock  zu  den  selben  tagen 
Vnd  ob  dz  lamp  vnden  teyt 
So  wirt  im  doch  seyn  wichy  zeit 
Vnd  dem  pock  obnan  nicht 
Gleich  also  hat  der  adel  pflicht 
Der  selb  wirt  nymant  geben 
Nun  der  zücbtiglich  kan   leben 
Man  vindt  vil  mangen  p^sman 
Der  nicht  wil  seyn  eyn  villan 
Ob  er  den  liegt  eyn  vehin  rock 
So  stincket  er  doch  als  ein  pock 

Wann  vnart  koppet  in  sein  art 
Als  Salomon  wol  beweiset  wart 

Mit  eyner  katzen  die  do  was 
Die  selb  die  kund  von  gewonheit  das 
So  man  safz  olb  dem  tisch 

Man  äfz  wilpret  od'  visch 
Ein  kertzen  sy  doch  allweg  hielt 
Mit  iren  fussen  der  sy  wielt 
Vntz  das  essen  ward  getan 
So  liefz  man  sy  den  furder  gan 

Nun  west  eyn  weyser  wol  die  kunst 

Der  vieng  drey  meyfz  mit  v'nunfft^ 
Do  liefz  er  bald  lauffen  eyne 
Neben  der  katzen  peync  U^^x/ 
Doch  SV  do  die  katze  hielt 

Dz  sy  sy  nil  von  ir  schielt 

Vnd  graiff  auch  nit  nach  der  mufz 

Do  lielz  d'  weyse  eyn  andere  herufz 
LaufTeu  gar  nahend  pey  ir 
Die  katz  wincket  mer  daii  zwir 

Vnd  wolt  sy  han  ersprungen 

6* 
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Doch  Vorcht  sy  zestonden 
Alda  des  hoben  küniges  wort 
Dz  sy  die  kertzen  hielt  so  fort 
Darnach  liefz  er  die  dritte  mufz 

Für  die  katzen  springen  herufz 
Ynd  do  die  ninfz  ward  springen 
Do  kund  sich  die  katz  nit  zwingen 

Sy  vieng  die  mufz  mit  schallen 
Ynd  liefz  die  kertzen  fallen 

Also  tut  nit  das  edel  plut 
Ob  im  verkeret  wirt  der  mut 

Zu  lasterberen  dingen 

Das  lat  er  sich  nit  zwingen 
Als  die  katz  tet  hie  vor 

wann  adel  flewcht  der  schänden  spor 
Als  ir  offt  habt  gebort 

So  tut  vnart  nach  seyner  art 
Augustinus  der  lerer  gicht 
Das  der  Adel  köme  nicht 
Von  vatter  noch  von  Ennen 
was  darff  ich  mich  darnach  sennen 

Das  mein  vatter  ist  gesund 
Ynd  das  ich  wer  siech  alle  stund 

wann  rechter  adel  ist  so  mügent 
Das  er  nur  kompt  von  eyner  tugent 

wan  man  vindt  manig  wutrieb     "Ia 
Die  do  seind  an  gut  rieb 
Ynd  doch  nit  habent  adellichen  mut 

Die  selben  die  felschent  das  edel  plüt 
wann  ellich  leüt  seind  so  her 

Dz  sy  maynen  all  ir  Er 
Die  sy  habent  in  diser  well 

Die  haben  sy  von  irem  gelt 
Ynd  von  irem  grossen  schätz 
Ynd  auch  von  irem  auff  satz 

Die  sy  treybenl  auff  diser  erde 
Sy  dunckt  halt  got  darzu  vn werde 
Dz  sy  im  nun  gebent  die  er 

wann  sy  maynent  sy  habent  mer 
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Ir  gut  von  in  selber  hie 
Ir  seind  auch  vil  wenn  man  die 
Straffet  vmb  ir  missetat 

So  fluchent  sj  an  d^  stat 
Got  vnd  d*  vil  rayne  mait 
Das  sofnun  seyn  eyn  manhait 
vnd  welcher  yetz  aller  hast  fluchen  kan 
Den  sol  man  haben  für  eynen  man 
vnd  für  eyn  guten  gesellen 
Aber  welcher  sich  kan  stellen 

Tugentlich  vnd  nach  gotes  gebot 
Der  selb  ist  yetzund  der  leule  spot 
Aber  welcher  yetz  in  discn  iaren 
Nun  üppiglich  kan  paren 
vnd  nun  pofzheyt  kan  treyben 
Den  selben  solman  schreyb^n  -; 

Jetzund  in  diser  fu'rsten  rat 
vnd  sol  in  eren  an  aller  stat 

Als  einen  wirdigen  man 
Nun  secht  an  wefz  der  teüffel  kan 

Das  er  mangen  kan  also  leren 
Dz  er  mufz  eynen  pösen  eren 
Noch  mer  den  den  lieben  got 
Als  man  wol  siebt  sunder  spot 
An  dem  heyligen  sacrament 
Das  vns  allen  kömer  went 
Wenn  man  das  Eleuiert 

So  sich  ich  mangen  so  v^puliert 
Das  er  sich  vngcren  kerte  dar 

Das  er  des  heylands  nSme  war 
Oder  das  er  seynen  hut 

Abzug  gen  de  selbigen  vn  heilige  plut 
Oder  dz  er  seyne  peyn 

Jir  Vngeren  nun  pug  eyn  kleyn 
.    Gen  der  höchsten  heyligkait 
Wann  doch  Paulus  also  sait 
Alle  himlische  irdische  vn  hellische  knie 

Müssent  dem  gotes  namen  ye 
Naigen  als  dz  pillich  ist 

^ 
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Nun  wen  sy  hören  nennen  Crist 
Dz  mag  man  mercken  wol  dar  pey 
Dz  der  mensch  pöser  sey 
Wen  der  mensch  mit  seynem  triegeu 
Wan  der  teüffel  tut  sich  piegen 
Gen  dem  heyligen  götlichen  namen 
0  mensch  defz  soltu  dich  wol  schämen 

Dz  d'  teufel  got  naigt  als  man  spricht 
Vnd  du  wilt  Got  naigen  nicht 
Der  dir  gab  leib  vnd  leben 
Sich  lieber  mensch  gedenck  dich  eben 
Das  du  so  gar  nichtz  bist 

.  Db  wärest  noch  schnöder  den  d'  mist 
Ob  du  gotes  soltest  enberen 
Ich  waifz  wol  das  du  eynem  herren 
Naigen  must  offt  vnd  vil 
Der  dich  nicht  lieb  haben  wil 

Als  dich  got  war  vnd  sicherlich 
Er  ist  als  wol  als  du  ertrich 

Dem  must  du  naigen  auff  paide  knye 
Vnd  du  wilt  dich  nit  naigen  hye 
Gen  dem  der  für  dich  nackent  vn  plofz 
Hieng  vnd  laid  vil  marter  groFz 

Es  wSr  zwar  wol  dz  got  der  her' 
Die  selben  straffet  die  im  seyn  Er 
Wellent  also  nemen  hie 

Das  denn  ire  vnsälige  knie  iiUMl.T.^  i> 
Erstarien  als  dem  helffant  ^ 
Das  an  in  wurd  erkant 

Das  sy  got  v'scchmehet  betten Anch  dz  in  für  ir  haubt  zestetteu 

Wuchfz  aufz  dem  haubt  eyn  poxhorn 
Darumb  dz  sy  den  hochgeporn 
Nicht  eren  wellen  mit  eyne  kleine  gut 
Das  sy  nun  abtAten  den  but 

Gen  d'  aller  höchsten  sälikeyt 
Do  aller  vnser  trost  anleyt 
Das  sy  den  nit  eren  wellen 
Ich  hau  gehört  von  meinen  gesellen 
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Das  Albertus  magnus 

Der  do  was  eyn  Nigromanticus 
Vnd  was  daryn  gar  behent 
Eines  tages  sach  er  dz  sacrament 

Trag  zu  eyuem  siechen  man 
Vnd  sach  den  teüffel  auch  dort  stan 

Der  zuckt  seyn  kappen  fürsich  hie 
Vnd  viel  nyder  auff  seyne  knye 
Gen  dem  heiligen  vn  starcke  aUissimus 

Do  sprach  zu  im  Albertus 
Sag  an  warumb  knyest  du  nyder 

Do  sprach  d'  teüffel  zu  im  hynwider 
Sich  du  uit  den  beyligen  leichnam 
Den  Got  von  Maria  an  sich  nam 

Vnd  darzu  neun  legion  d^  engel 
Die  alle  do  seind  mUgengel 
Der  götlicben  glentz 
Den  selben  beut  ich  reuerentz 

Hie  als  das  pillich  ist 
Wann  es  ist  der  war  heylig  Crist 
Noch  waifz  ich  eyn  Tadel  grofz 

Der  tut  d'  sele  mangen  stofz 
Das  manger  betet  mit  dem  mund 
Vnd  doch  dem  hertzen  nit  ist  kund 
Dieselben  betrachten  nicht 

Mit  wem  sy  reden  als  Jeremias  spricht 
Ditz  volck  pet  mich  an  mit  grosser  gir 

vnd  ist  doch  ir  hertz  ver^  von  mir 
Wie  m&cbt  got  die  geweren 

Sy  tund  als  der  mit  eynem  herren 

Redt  vnd  kerr  in  den  rugken  dar       (j9* 
Sol  es  d^  her^  nemen  war 
Das  man  so  spotlich  redt  mit  ym 
Gleich  als  der  redt  aufz  eynem  vnsyn 

Her^e  got  dz  ist  dan  nit  on  spot 

Dz  herlz  ist  ver'  d'  müd  geit  vnnütz  wort*) 

f 

w* 

•)  was  bedeutet  der  in  diesem  gedickte  vorkommende  ausdruck 
PWzedeUeute?  oder,  wie  er  auch  gesehriehen  wird,  Byfzedelleule, 

oder    einfach    pylinao ,    byrrnao?      Gervinus,    gesch.    d,  poet,  n.  /. 
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Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  die  angeführten 

stellen,  gestützt  hauptsächlich  auf  den  gänzlich  verän- 
derten  ton ,  der  sich  von  dem  übrigen  scharf  abhebt,  und 

auf  die  genaue  begrenzung  derselben ,  als  arbeit  zweiter 
hand  bezeichne. 

Zweifelhaft  mag  es  dagegen  sein,  ob  die  folgenden 
stellen  der  ersten  oder  zweiten  hand  zuzuschieben  seien, 

1.  in  X,  2,  a  die  worte: 
Vnd  treibt  maDs  doch  yetz  hie  vn  da 
Dz  hcisset  man  yetz  nur  loyca 
Die  selbe  kanst  verfluchet  sey 
Wan  ir  wonet  nun  falscheit  bey 

2.  in  Vill,  2,  b  wird  plötzlich  gegen  die  sonstige 
gewohnheit,  die  in  b  nur  kurze  Sentenzen  duldet,  eine 

lange  ersählung  eingeschoben,  die  von  dem  ton  des  gan- 
zen übrigen  werkcs  durch  ihre  frische  vortheilhaft  ab- 

sticht, und  die  mehr  als  erklärung  der  voraufgehenden 

Worte  hinzugedichtet  seheint,  als  ich  sie  der  feder  des  pe- 
dantisch  compilierenden  bücherkrämers,  zutrauen  möchte, 
ich  lafse  sie  ganz  folgen : 

Die  vngerechlikait  gleichet  man  des  teuffels  knecht 

Wan  d'  selb  hat  nimer  kei  recht 

2  bd  s,  3S^  nennt  ihn  ein  arges  sehimpfwort,  bringt  ihn  aho  mit 
mingere  zusammen,  allerdings  kommt  bereits  in  lawieis  des  ibn  Jh. 

vor  Pysse  od*  saiche  od*  praotzwasser.  vrioa  niioctura ,  und  das  wort 
erscheint  in  unserem  gedichte  in  verdächtiger  nähe  von  mist  und 
dünger;  dennoch  scheint  mir  diese  deufung  des  ausdruehs  so  ohne 
alle  analogie  dazustehen,  dqfs  ich  mich  bei  derselben  nieht  beruhigen 
möchte,  Tobler  im  appenz.  sprachseh,  #.  64  führt  an  Bifz  =  die 

kratze;  Schmidt  im  schwäb.  Wörterbuch  s,  70  eiageh'iBitn  zu  stolz, 
einbildisch,  »ollte  das  wort  mit  einem  dieser  zusammenhängen? 

oder  sollte  man  etwa  gar,  wenn  man  den  regen  verkehr  des  süd- 
lichen Deutschlands  mit  Oberitaiien  bedenkt,  es  in  Verbindung  brin- 

gen können  mit  dem  alten  ausdruck ,  der  namentlich  in  Oberitalien 

zu  hause  war,  bezzo  =:  geld,  der  auch  sprichwörtlich  mehrfach  in 
derselben  weise  vorkommt,  wie  unser  deutsches  pfeooigy  und  sollte 
vielleicht  auch  das  von  Schmeller  1 ,  !298  angeführte  Das  Piessel 
z=  6  kreuzer  oder  5  Schilling,  quinarius,  sich  richtiger  zu  diesem 

l>ezzo  gesellen,  als  zu  dem  f ranz,  piece?  zu  beachten  ist  jede^aUs^ 
dafs  das  gf dicht  hauptsächlich  gerade  die  habsurht  des  adels,  iheif^ 
weise  auch  den  geldadcl  im  äuge  hat,, 
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Wan  alle  seyn  y^stentnafz 
Vnd  lust  vn  auch  alle  seyn  gedecbtDufz 
Ist  übel  zetun  zu  aller  zeit 

Seynen  dienern  on  widerstreit 
Also  hör  ich  von  im  sagen 
Dar  zu  Moden  in  den  tagen 

Was  eyn  burger  hoch  gemut 
Der  bet  verthau  alles  seyn  gut 

Darumb  im  offt  trauret^seyn  syn 
Nun  het  er  eyn  gewonbeit  an  ym 
Das  er  ye  alle  sampstag 
Kam  für  die  stat  in  eyn  bag 

Zu  eyner  kircben  die  lag  daryü 
Vn  betet  do  an  die  bymel  keyseryn 
Dz  traib  er  etlicb  zeit  also 

Eins  tages  gedacbt  im  der  burger  do 
Wie  lang  sol  icb  mit  armut  ringen 
Zwar  ich  will  yglicbem  beiigen  bringe 

Eyn  kertzen  liecbt  dz  er  helffe  mir 
Dz  ward  also  gcthan  nach  seyner  gir 

Eyns  tags  bracht  er  mit  im  alldar 
Yil  mange  l^ertz  wol  gefar 

Vnd  gab  yglicbem  heiligen  allda 

Eyn  kertzen  ze  eren  seyner  memoria 
Nun  belib  im  übrig  ein  kertzen  eben 
Dz  er  die  keinem  heiligen  kund  geben 
Do  gedacht  er  des  in  seinem  syn 
Wa  sol  ich  mit  der  kertzen  hyn 

Do  gieng  er  in  d^  kirchen  hin  vn  her 
Am  letsten  sach  er  dort  lucifer 

Der  gemalt  was  gar  engsllich 
Mit  feürin  ketten  yemerlich 

Do  gedacht  d^  burger  in  seinem  müt 
West  icb  dz  du  mir  gut 
Möchtest  geben  nach  meiner  begir 
So  wölt  icb  die  kertzen  dir 

Verpreunen  in  den  eren  deyu 
wer  waist  du  magst  mir  licht  hüffig  sei 
Do  mit  nam  er  die  kertzen  her 
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Vnd  stackl  die  byn  für  Lucifer 
vn  liefz  sy  brinen  vor  de  teüffel  vnrayn 

Do  mit  gieng  d'  pui^er  haym 

Zu  seym  weib  vn  legt  sich  schlaffen  nyd^ 
Nun  was  der  teüffel  also  pyder 
Das  er  wolt  Ionen  dem  diener  seyn 
Der  im  hct  geben  dz  liecbtleyn 
Vnd  kam  zu  dem  burger  an  der  stet 
Der  lag  bey  seynem  weib  an  de  bet 
Vnd  sprach  stand  auff  vn  gang  mit  mir 
Wann  ich  will  bynnacht  Ionen  dir 
Der  kertzcn  die  du  mir  hast  gegeben 
Der  burger  het  keyn  widerstreben 
dz  er  gieg  dez  in  ducht  mit  de  teüfel  bald 

In  dem  schlauff  d^  fürt  in  yn  einen  wald 
Darjn  do  waren  manigerlay  bom  zwar 
Der  teüffel  sprach  nun  nym  war 
Das  du  grabest  morgen  frfi 
Disem  bom  gar  nahen  zu 
Wann  do  vindest  du  eyn  grossen  bort 

Do  sprach  d^  burger  zu  disem  wort 
Meyn  graben  ist  hie  entwicht 
Wann  ich  kenne  des  bomes  nicht 

Do  sprach  der  teüfel  an  diser  frist 
Ich  lere  dich  eynen  list 
Das  du  den  bom  wol  magst  vinden 
Scheyfz  vnden  zu  des  boms  rinden 
So  vindest  du  in  morgen  dester  balz 
Der  burger  was  do  nit  ze  lafz 
Vnd  tet  als  in  der  teüffel  lert 

Seynem  weyb  er  den  ars  kert 
Vnd  schifz  ir  in  die  schofz  glich      ̂ *^tJ^y 
Die  fraw  zucket  hinder  sich 

Vnd  schrey  mit  lauter  stym 
Waffen  mau  wa  seynd  deyn  syn 
Wie  bescheifzt  du  mich  vnd  dein  bet 

Der  mau  d^  erwacht  an  der  stet 
Vnd  erschrack  vnd  was  fro 

Vnd  sprach  zu  seynem  weyb  do 

V 
/ 



HANS  VINDLERS  BLUME  DER  TUGEND.  91 

Fraw  du  soll  nit  zornig  seyD 
Mich  bat  betrogen  des  teäffels  scbeyn 
Dem  icb  uechtig  geopffert  hon 
Der  hat  mir  gegeben  den  Ion 
Also  hub  er  auff  vnd  seit 

Dem  weih  alle  die  gelegenheit 
Die  er  mit  dem  teüffel  hat  gepflegeu 
Die  fraw  die  sprach  du  solt  dich  segen 
Do  sprach  der  Burger  ich  beger 

Dz  mich  d^  teüffel  betrieg  nit  mer 
Von  got  das  er  mir 
Meyn  schuld  vergeh  schir 
Wann  der  teüffel  hat  recht 

Der  lonet  allweg  ajso  sey^nem  knecht. 

^ann  geht  es  in  der  gewöhnlichen  weise  fort : 

Vnser  her'  ibcsus  xpus  der  seyt 
Das  die  vngerechtikeyt 

3.  in  XI,  1,  b  atif  ganz  dieselbe  weise  eine  längere, 
icht  aus  biichern,  sondern  aus  der  lebendigen  tageschronik 
ntnommene  geschichte  eingeschaltet,  die  ich  ebenfolls  ganz 

olgen  Iqfse: 

Vö  d^  selben  fraidikait  mufz  ich  sa|;eu 
Das  do  geschehen  ist  in  kurtzen  tagen 
Au  einem  peuriscben  man 
Der  selb  villau  het  vil  Übels  getan 
An  niangen  menschen  b6r  ich  sagen 
Die  er  zetod  het  geschlagen 
Dz  weret  etlicb  zeit  darnach 

Vnlz  das  got  sein  räch 
Auch  berwider  von  im  wolt  nemen 

Als  dz  seyner  gerech tikait  wolt  zemen 

Waü  seyn  gerecbtikait  die  wolt 
Das  er  in  sünden  also  sterben  solt 

Wan  er  ward  d^  selbs  teüffels  knecht 
Vusynnig  als  dz  billicb  was  vfi  recht 
Vnd  do  er  also  lag  on  alle  syfi 
Do  kam  sein  weih  zu  im  hyu 

do  sprach  er  zu  seim  weih  du  bist  so  slät 
Nuu  schaff  ich  hie  mein  sei  krät 
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Vn  cnpfilchs  dir  auff  treu  vn  Er 
Das  du  mir  verheissest  her 

Das  du  meinen  iangen  siin 

Die  gelüpttufz  wellest  tun 
Dz  du  im  meyn  messer  wellest  geben 
Wann  sich  verendet  hat  meyn  leben 
Wan  dz  messer  ist  also  gät 

Dz  es  wol  v^gossea  hat  ein  eymer  blut 
Aurz  d'  menschen  hertz  vn  magen 
Daruon  f&get  es  dem  selben  knaben 
Wan  ich  waifz  wol  dz  er  wirt  ein  man 

Der  do  plut  v'giessen  kan 
Auch  waifz  ich  in  wol  des  mfttes 

Hau  ich  v^gossen  ein  eymer  plätes 
So  v^gü'sset  er  sicherlich  zw& 
Hie  mit  schray  er  h^hu      }}. 

Vnd  ward  wid'  vnsynnig  als  Ee 
Das  was  seyn  geschefft  vnd  nit  me 
Vnd  do  er  seyn  gescheft  getan  het 
Do  f&rt  in  der  teüffel  von  dem  bet 

Vnder  dz  venster  h6r  ich  sagen 

Vnd  warff  in  yn  den  burckgraben 
Das  im  der  krage  abbrach 
Also  tet  Gol  an  im  seyn  räch 
Darnach  stand  dz  nit  lang 
Das  der  sun  gewan  grofz  zwang 
Nach  dem  selben  pargamast 
wann  er  mocht  nil  haben  ru  noch  rast 

Von  des  selben  messers  wegen 

Die  müter  sprach  du  solt  dich  segen 
do  sprach  der  sun  an  der  fart 
So  wer  ich  wol  eyn  pasthart 
Solt  ich  nit  als  vil  plut 

Vergiessen  vh  machen  als  meyn  flät 
Als  meyn  vater  getan  hat 

So  wer  ich  nit  gut  zu  eyner  fulbat        &.  ̂^^  /  f^ 
Da  von  bit  ich  dich  muter  ser  "X^^/ 
Dz  du  mir  gebest  das  kleynet  her 

dz  mir  meyn  vater  hat  geschaffen 
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Nu  secht  nun  an  den  iungen  äffen 
Wie  er  so  gar  ist  verpelt 
Oder  sol  ich  in  heyssen  eyn  hell 
Durch  willen  seyuer  grossen  fraidikait 
Die  der  held  an  im  trait 

Vud  gewint  d^  auch  nun  eyn  sun 
Wa  weil  wir  den  den  selben  hyn  tun 
Der  wirt  erst  in  de  blut  vm  watten 

Mer  wen  vater  vn  muter  ye  tatten 
Der  do  hat  eyn  solich  vichlich  fraidikait 
Die  ist  eyn  fundament  der  narrhait 
Aber  dz  ist  ein  fraidikait  perfecte 
Vn  ein  tngent  reich  nach  de  decrete 
Wen   

diejenigen  y  welche  auch  diese  partien  ßir  einschaltungen 
zweiter  hand  erklaren  mochten,  dürfen  sich  zu  ihrer 

Unterstützung  auf  den  oben  erwähnten,  diesen  einschal- 
tungen  eigenthümlichen  bauernhafs  berufen. 

Anders  scheint  es  sich  dagegen  mit  den  folgenden 

stellen  zu  verhalten,  die  ebenfalls  aus  der  reihe  der  com- 
pilationen  herauszutreten  scheinen. 

Am  ausführlichsten  ist  I,  1  behandelt,  und  daher  um 

den  faden  nicht  zu  verlieren,  deutet  der  dichter  mehrmals 
die  disposition  an,  nachdem  in  b.  das  gleichnis  und  einige 
moralische  Sentenzen  gebracht  sind,  heifst  es  weiter 

Darnach  will  ich  euch  sagen  me 

Wie  die  tailung  der  liebe  stee 
Darnach  so  offenbar  ich  eü^ 

Vö  d'  lieb  vn  von  der  frawen  teü.  ft^^   '^ 
die  liebe  wird  eingetheilt  in  \)  die  liebe  zu  gott,  2)  zu 
den  verwandten,  3)  zu  den  freunden,  4)  zu  den  frauen, 

5)  von  gleich  und  gleich.  —  nachdem  diese  themata  ein- 
zeln durchgegangen  sind,  ganz  in  der  gewöhnlichen  weise, 

doch  oft  sehr  confus,  heifst  es  weiter 
Darüb  will  ich  den  zarten  frawenn 

Die  difz  formüg  in  tugent  pauwen 
In  lieb  vnd  in  rast 

Ir  kempffer  seyn  so  ich  aller  past 
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Kan  vnd  ir  bescbirmer  seyn 

so  will  ich  künde  vö  vn 

Die  do  haben  gesprochen  gar  wol 
Von  den  frawen  Darnach  sol 

Man  herför  bringen  die 
Die  den  frawen  sprechen  übel  hie 
Vnd  am  leisten  will  ich  doch 

Die  beweisung  sagen  noch 

\'nd  machen  ein  wider  erlösung 
Dz  man  schneyde  de  falschen  ir  zang 
Aufz,  die  de  frawe  übel  gesproche  haben 

diese   drei  puncte   werden  nun    ebenfalls  durchgegangen, 
die  beiden  ersten  in  der  gewöhnlichen  cotfipilierenden  weise, 
der  dritte  dagegen  muste  selbständiger  behandelt  werden, 
ich  setze  die  stelle  ganz  hierher,    um  zu  zeigen,   in  wie 

geringem  mafse  sie  sich  von  der  gewöhnlichen,  allgemein 
moralisierenden  an  bibelstellen  und  andern  citaten  anknü- 

pfenden  weise  entfernt,     nachdem  die  stellen   zusammen- 
getragen sind,   in  denen  das  weib  getadelt  wird,  geht  es 

weiter 

Zeuerstan  nun  von  den  p6sen  frawen 
Das  mag  man  offenlich  schawen 
wann  es  ist  darumb  nicht 

Das  das  Salomon  also  spricht 
Das  er  nye  kein  treu  befunden 
Ir  ist  doch  vil  zu  disen  stunden 

Vnd  ob  er  ir  dann  nit  gefunden  hat 
So  seind  ir  noch  vil  on  missetat 

Ir  seind  auch  vil  die  sy  gefunden  haben 
So  mag  er  auch  nit  gesagen 
Oder  es  sey  vor  oder  nach  seyn 
Gewesen  zart  frawen  reyn 
Doch  ist  es  nit  not  dz  ich  sy  nenne 
Wann  es  ist  eyn  offenbekenne 

Vfi  mit  seine  vrlaub  sprich  ich  das 
Dz  er  das  sprach  in  eine  rechten  hafz 
Das  kein  gute  fraw  sey  gewesen 
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Nun  wir  doch  offenbar  lesen 

Der  do  Iiset  seyne  tat 

Dz  ers  in  eim  zorn  gesprochen  hat 

Man  viudt  in  d'  alten  geschrifil 
Do  Saloinon  den  tempel  stifft 
Dz  in  zwang  ein  swartze  heidyn 

Durch  d'  selben  willen  v'lofz  er  seyn  syn 
Das  er  gotes  verlaugnet  da  mit 

wan  er  betet  abgöter  an  nach  irem  syt 
Auch  bracht  sy  in  so  gar  von  synnen 
Das  er  ir  mufzt  lernen  spynnen 
Vnd  must  auch  frawe  gewant 
Das  er  für  eyn  dieneriu  wurd  erkant 

Also  gieng  sy  mit  im  vmbe 
Vnd  darumb  will  ich  dz  ers  drüme 

Das  hab  gesprochen  von  zorns  wegen 
Das  keyn  gute  fraw  süUe  leben 
Wer  wil  laber  alle  übel  sagen 
Das  die  frawcn  an  in  haben 

So  habent  sy  auch  vil  gutat  ^  ̂ -^^  d.  l^J/ktiTej 
Das  sich  wolerfindet  an  manger  stat 

So  seind  auch  yetz  gar  wenig  man 

Oder  sy  haben  auch  tadel  etwan 
Was  narr  vn  tor  ist  nun  der 

Der  do  sieht  eyn  weyb  her' 
Die  im  geit  frod  vnd  hohen  mut 
Vnd  redt  dann  von  ir  vngut 

W^erlich  es  wäre  vil  besser 
Das  da  ein  hüpsch  schweigen  mer 

damit  schliefst  I,  1,  b  und  c  beginnt  in  gewohnter  weise. 

diese  ausßihrung  haben  wir  in  keiner    weise    das    recht 

dem  compilator  erster  hand  abzustreiten. 
Nur  um  nichts  unerwähnt  zu  lafsen  bemerke  ich  noch, 

dqfs  bei  I,  2,  am  schlufs  von  a  eine  allgemeinere  bemer- 
kung  über  den  möglichen  nutzen  des  lasters  gemacht  ist,  die 
bei  einjuhrung  des  ersten  lasters  ganz  am  orte  war^  und 
in  ihrer  haltung  aus  dem  char acter  der  compilation  nicht 
herausfällt ; 

Vn  die  tadel  seynd  auch  etwen  gemait 
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Als  weh  einer  dz  sich  in  seinem  mut 

Das  eyn  ander  all  zeit  übel  tut 
Dz  macht  dz  einer  erkennt  davon 

Wenn  er  sieht  den  p5sen  Ion 
Den  der  ander  dauon  trait 

Also  macht  er  sich  selber  gemait 
Salomon  die  tugent  ist  ein  gute  gestalt 

VV^an  durch  sy  so  wirt  man  alt 
Vud  durch  sy  so  lebt  man  wol 
Das  man  eben  mercken  sol 

Sy  ist  eyn  aufzlegung  des  mutes 
Vnd  eyn  stSte  anweisung  des  gutes 

Vn  nit  ei  anlegng  d'  naturliche  sehöheit 
Sy  ist  ein  recht  leben  der  gutikeit 

Vnd  d^  Sitten  vnd  eyn  liebe  gotes  sun 
Ein  er  dez  mensche  die  also  recht  thun 

ferner^  dafs  der  anfang  von  I,  1  nichts  wie  bei  den  übri- 
gen abschnitten,  scharf  bestimmt  ist,  vielmehr  mit  der  ein- 

Leitung ,  über  die  später,  verschmilzt,  der  dichter  sagt, 

dafs  er  sich  seines  werkes  wegen  gern  strafen,  d,  ä.  ta- 
deln und  belehren  lassen  wolle, 

wann  straffung  macht  nun  tugent  me 
Auch  ist  straffung  mangerlay  sach 
Etlich  ist  gut  etlich  ist  schwach 
Aber  welche  straffung  von  liebe  kompt 
Die  selb  strauff  fast  frompt 
Vnd  priugt  dar  zu  vil  nutzperkeit 
Aber  wer  do  strauffet  mit  kunterfeit 

Dasselbs  ist  keyn  lieb  nit 
wann  rechte  lieb  ist  da  quit 
Wann  alle  ding  an  der  liebe  leit 
Als  vns  sanctus  Thomas  vrkund  geit 

ferner,  dafs  der  anfang  von  V,  1  unregelmq/sig  in  besie- 
hung gesetzt  ist  zu  IV,  2, 

Das  milt  gem&t  ist  so  mtigent 
Dz  sy  ist  ein  widerwerlig  tugent 
Gen  der  schnöden  greülicheit 

da  dies   sonst  nur   bei  jedem  paare  unter  sich  geschieht. 
vergL   z.    b.    den   oben    mitgetheilten  anfang   von  IV,  2. 
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übrigens  stellt  V,  2  den    richtigen   parallelismus   wieder 
hery  jene  abweichung  ist  also  nur  xußillig. 

Ferner  ist  zu  ende  von  XVI,  2,  c  gegen  die  gewöhn- 
keit,  die  stets  einfach  mit  der  erzählung  schliefsen  läfst^ 
eine  kurze  moral  beigeJUgt: 

Das  kam  alles  von  der  frafzhait 

Vnd  also  ist  frafzheit  gewesen 
Die  erst  sund  also  bat  man  gelesen 
Die  hie  in  dise  weit  ye  kam 
Wann  got  ist  keiner  sünd  so  gram 
Wann  wir  haben  alles  lait 

Am  ersten  von  der  frafzhait. 

Endlich  findet  sieh   zu   anfang  von  XVIII  nochmals 
eine  die  disposition  des  Stoffes  betreffende  bemerkung: 

Ich  han  euch  vor  auch  gesagt 

Von  d'  mässigkait  als  ir  habt 
Do  vornen  wol  v'nöraen 
Nun  will  ich  an  ein  andre  mafz  körnen. 

beiläufig  ein  beweis  von  der  unbehilflichkeit,  und  gedanken- 
losigkeit  des  Übersetzers,  im  Originaltext  war  wohl  XIV,  1 
und  XVIII  mit  demselben  worte  bezeichnet^  und  der  dich- 

ter fügte  daher  diese  bemerkung  hinzu;  dagegen  war  der 
name  der  tugcnd  von  XVI,  I  im  original  ein  von  XIV,  1 
und  XVIII  verschiedener  $  der  Übersetzer  wählte  dagegen 
den  zunächstliegenden  deutschen ,  ohne  zu  beachten,  dafs 
auch  dieser  mit  XIV,  1  zusammenfalle  y  und  ohne  daher 

eine  dies  betreffende  entschuldigung  beizufügen,  —  es 
ist  kein  grund  vorhanden  y  diese  zuletzt  angeßihrten  fialle 
der  bearbeitung  erster  hand  abzusprechen, 

Avfser  diesen  im  vorhergehenden  erwähnten  stellen  ist 

alles  übrige  eine  aneinanderrcihung  einzelner  aus  verschie- 
denen Schriftstellern  excerpierter  stellen  in  der  weise, 

wie  oben  ein  beispiel  angeführt  ist,  denen  zuweilen  sogar 
nur  der  name  des  verfafsers  ohne  weitere  zufugung  eines 

Zeitworts  vor  auf  geschickt  wird,  z,  b.  in  III,  1 
Piato  wer  de  frid  erkennet  der  hat 

Keyn  syn  zekriegen  an  keiner  stat 
Dauid  In  die  weit  köpt  kei  frid  nicht 

Aber  in  got  ist  frid  als  er  gicbt 
Z.  F.  D.  A.  IX.  7 
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Ysaias  ein  werck  d^  rechte  gerecluikait 
Das  ist  (1^  den  frid  allweg  trait 

und  in  V,  1  : 

Alexänd^  gib  auch  and'n  leiite  hie  vf  erd 
Wilt  du  das  dir  dort  geben  werd 
Ouidius,  wiitu  gebe  so  gib  bald  vn  ebe 
Damit  das  nit  ze  spat  werd  dein  geben 

Eaceto  d'  v'zeret  miltiglich  seyn  gut 
Der  das  on  alles  murmlen  tut 

Sj^drach  ein  yeglich  gab  ist  gar  reich 
Die  man  nun  geit  fröleich 

vnd  öfter,    vergl,  auch  die  oben   angefahrten  stellen,     es 
ist  SU   beachten  y   dafs  fast    in    allen  fallen   der   so   dem 
Spruch  voraufgestellte  name  nidht  mit  zum  verse  gezählt 
wird;  zuweilen  trennt  ihn  auch  ein  comma  von  diesem. 

fVir  wenden  uns  zu  dem  zweiten  theile*  dieser  be- 

steht aus  einer  reihe  gröfserer  ziemlich  planlos  an  einan- 
der gefugter  abschnitte. 
1.   nach   dem  schlufse  von  XVIII   beginnt  im   druck 

unter   der  Überschrift  Von   d^  Mässigkait  mer    ein  stäck, 
welches  zu  dem  vorhergehenden  in  gar  keiner   beziehung 

steht,  und  augenscheinlich  zu  anfange  defect  ist.    der  an- 
fang  lautet  nämlich: 

Vnd  wilt  du  haben  ein  gut  leben 
In  diser  weit  schon  vnd  eben 
So  mustu  am  ersten  schaide  dich 

Von  betrübten  gedencken  sicherlich 
Vnd  leb  mit  eynem  frölichen  antlütz 
waü  dez  mensche  wesen  wSr  nichlz  nützt 

Dz  man  in  einem  guten  wesen  wer 
Vn  dz  gemut  wer  dannocht  schwer 
Da  von  spricht  Senena 
Treib  von  dir  traurige  Melencolica 

•     •     •     • 

denn : 

Wem  widVertikait  anleyt 
Vnd  die  bedenckt  zu  aller  zeyt 
Der  hat  wol  eyn  hertes  leben 
Wan  die  weit  kan  nicht  anders  geben 
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Wan  eyn  schnöde  scbnödikeyt 

hier  wird  namentlich  bei  der  Schilderung   der  gebrechen 
des  alters  verweilt^  und  dann  vorgeschlagen 

Dauon  sol  man  trösten  das  hertz 

Vnder  weylen  mit  hüpschem  scberlz 
Das  selb  erfröwet  denn  den  mut 

so   habe  selbst  Socrates    zuweilen    kindliche   spiele   nicht 
verschmäht : 

DesI  achet  Aitilia  ye  syder 

Vnd  spottet  seyn  an  der  stet 
Das  er  so  gar  kintlicb  tet 

und  hiemit,  ziemlich  unbefriedigend ,   bricht  plötzlich  das 
bisherige  thema  aby  und  es  beginnt 

2.  eine  längere  auseinandersetsung  über  den  geiz^  im 
druck  freilich  durch  nichts  vom  voraufgehenden  getrennt : 

Die  begirlicheit  ist  ein  geprech  greulich 
Seneca  spricht  der  synne  rieh 
wer  do  zefast  darbynder  kamt 
Der  ist  arm  zu  aller  stunt 

na^h  vorbringung  der  gewöhnlichen  klagen  schliefst  sie 

£yn  weyser  man  also  gicbt 
Es  sol  ke^n  man  nymmer  nicht 
Seyn  gut  mcren  mit  vsuran_ 
wan  Wucher  pringt  schad  vn  scbant 

3.  unmittelbar  hieran  schliefst,    im   druck  wiederum 

durch  nichts  den  anfang  auszeichnend,  ein  abschnitt,  der 

eine  reihe  verschiedenartiger   lebensregeln  und  Sentenzen 
enthält : 

Ecclesiastes  tut  vns  kunt 

Welcher  mensch  ist  ou  fröd  ze  aller  stunt 

Der  ist  geleich  mit  der  belle 

Als  eyn  leichnam  on  die  sele 
Aber  auch  dz  gescbriben  stat 

Welcher  mensch  njt  fründ  hat 
Der  hat  auch  keyn  fröde  nicht 

•     •     •     • 

Alle  wort  die  man  geredt  bat 

7* 
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Da  sol  man  sich  wol  bedencken  ynn 

Wer  do  grossen  gewalt  hat 
Der  sol  nymmer  seya  so  drat 

Das  er  yeniant  missefall 

Vergib  yed'man  pald  vnd  schir 
So  will  auch  got  vergeben  dir 

Man  sol  auch  nit  seyn  zegach 

Vnd  frö  dich  nit  ander  leüt  lait 

u,  s,  w,     als  letzte  und  haaptregel  heifit  es  dann 
Der  Meyster  von  Sentenciis 
Spricht  wiitu  seyn  gar  gewyfz 
Sei  vnd  leib  sicherlich 

So  soltu  gesellen  dich 
Zu  der  edlen  seufftm&tigkait 
Wafi  doch  die  warheyt  selber  sait 
Die  senifmutigen  seind  so  reich 
Dz  sy  besitzent  hymel  vnd  ertreich 
Vnd  Dauid  sagt  es  auch  eben 

Auch  list  man  in  d'  altuSter  leben 
Das  der  abl  Macharius  was 

So  gar  g&tig  on  vnderlafz 
wann  do  er  eines  tags  gieng 
Für  sein  zell  vnd  enpfieng 

Ein  natürlich  kfilumb  >  /n^iiw  I6i.    7^<^,f^ Vnd  do  er  kam  herwiderumb 
Do  fand  er  ein  dieb  in  seinem  hufz 

Der  trag  sein  plund'  allen  herufz 
Do  WZ  Macharius  so  gutig  h6r  ich  sage 
Das  er  im  halff  auffladen 

Vnd  halif  im  gedultiglichen 
Von  dannen  tragen  gar.  gutiglichen 
Vnd  sprach  got  gab  got  nam 
Gelobt  mufz  sein  jmmer  sein  nam 
Pompegius  ein  meister  spricht 
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Kein  übel  überwint  dz  and^  übel  nicht 
Darumb  so  tu  dem  wol 
Der  dir  übel  tut  wan  man  sol 

Nicht  übel  mit  übel  gelten 
Aber  das  tut  man  yetz  gar  selten 

4.  und  hieran  schliefst  sich  eine  pcriode^  die  das 
bisher  ungestört  susaminenhängende  zusanunenknüpft  mit 

dem  anfang  eines  neuen  langem  abschnittest  nämlich  ei- 
ner anweisungy  was  man  alles  in  betreff  der  rede  zu  beob- 

achten habe,     diese  überleitende  periode  lautet 
darüb  die  obrost  tugent  ist  senfmutikait 
Vn  die  man  halt  für  ein  volkömcnhait 

Hat,  verre  für  ander  tugent 
Wan  die  senflmutikait  ist  so  mugent 

Wann  man  sy  redlich  halt 

Nach  dem  sitten  vn  nach  d'  gestalt 
Vnd  auch  in  allen  andern  Sachen 

Vnd  WZ  d'  mensch  anhebt  zeniachen 
So  ist  doch  die  obrost  mainung 

Das  man  zwingen  sol  die  zung 
Als  auch  Katho  lert  gar  eben 
Yedoch  so  will  ich  auch  anheben 

Vnd  sagen  etwas  dar  van 
Das  best  das  ich  denn  kan 

zuerst  wird  darauf  das  lob  des  Schweigens  verkündigt^ 

dann  {hier  ist  es,  wo  ganz  sinnlos  Jenes  oben  ausgeson- 

derte gedieht  vom  aberglauben  eingeschaltet  ward)  werden 

anweisungen  zum  reden  gegeben,  namentlich  16  Tadel  der 

red  besprochen,  endlich  eine  belehrung,  wie  man  botschaf- 
ten  auszurichten  habe,  worauf  noch  einige  äufserliche 

verhaltungsregeln  folgen ;  schlufs 
Vnd  wen  du  für  die  leut  wilt  gen 

So  tijdel  nicht  vmb  als  eyn  hun 
Wann  dz  selb  nun  narren  tun. 

5.  hieran  unmittelbar  knüpfl  ein  abschnitt  über  hoch- 

mut,  hoffart,  putssucht,  adel  u.  s.  w.  an: 

Salomon  gicht  bey  d'  fufz  Tadel 
Erkennet  man  dec  narren  adel 

?f^^ 
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er  schliefst  y   nachdem  die  auf  die  begräbnisse  gewandte 

pracht  getadelt  ist: 
Vnd  darumb  ist  vns  allen  kunt 

Das  toten  hoifart  ist  ein  spot 
Waii  sy  allzeit  ist  wider  got 

6.  nun  folgt  9   sich  an  das    vorhergehende  anlehnend^ 

das  letzte  capitel,  vom  jüngsten  gericht,  von  den  fürchter» 
liehen  und  ewigen  strafen  der  hölle ,   und  von  den  unend' 

liehen  freuden  des-  himmels  handelnd 
Sevt  den  die  boffart  also  ist 

wider  den  gutigen  ihesu  Christ 
Vnd  auch  also  geschriben  stat 
Das  got  keyn  guttat 
Lasset  vnbelonet  nicht 

So  last  auch  seyn  g5tlich  gerichi 
Keyn  pofzheyt  vngepeiniget 

zum  schlufs 
Jeronimus  der  lerer  spricht 

to.  %  73<rr  0  mensch  gedenck  das  iungst  gericht 
So  magstu  hart  sünden  tun 
Vn  gedenck  allzeit  an^die  frucht  ihesum 
Ich  mag  es  nicht  halbs  gesagen 
Was  pein  die  sunder  haben 
Oder  was  fröd  ze  himel  ist 

Wenn  es  mag  menschen  list 
Nymmer  mer  begreiffen 
Da  von  so  lafz  ich  es  schliifen 

Auch  aufz  meyner  synnen  rore 
Wan  es  ist  pesser  dz  ich  h5re 
Wan  dz  ich  sagen  solt  zeuil 
wann  ^seuil  wfistet  alle  spil 

Hiemit  schliefst  der  zweite  theil  des  werkes.  wir  unter" 
scheiden  in  ihm  deutlich  jene  beiden  selben  elemente,  die 
wir  auch  im  ersten  fanden,  auch  im  zweiten  theile  treffen 
wir  lange  reihen  von  versm,  die  bloß  aus  compilationen 

•  bestehen,  ja  auch  hier  wird  zuweilen  der  name  des  autors 
ohne  weiteres  dem  Spruche  vorangesetzt ,  ohne  im  verse 
einen  platz  zu  finden,  dagegen  ist  die  behandlungsart 
selbständiger,  ungebundener,  jene  compilierten  stellen  sind 
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nur  noch  material  in  den  händen  eines  freiem  bearbeitersy 

ein  trennen  zweier  tearbeitungen  wäre  nicht  mehr  ange- 
bracht^ man  würde  dadurch  in  den  meisten  fällen  das  ganze 

gerüste  umreisscn. 
Als  beispiele  föhre  ich   den   \Zn   bis    Ihn   tadel  aus 

dem  abschnitt  über  die  rede  an: 

Der  .xiu.  Tadel  ist  wider  got 

Wer  ander  leiit  machl  ze  spot        •••  "   . 

Salomon  spricht  des  spotters       ̂ ,  ^' 
Des  spottet  got  ymmer  mers  **       _ 
Aber  den  tugentlicheu  #•    ̂ ^       * 
Geyt  got  gnad  auff  ertrichen 
Vnd  auch  dem  spotter  dem  ist 
Der  spot  bereit  zu  aller  frist . 
So  ist  dem  narren  eyn  scbeyt  berait 
Katho  der  meyster  sait 
Du  solt  uit  spotten  mit  Worten 
Noch  mit  wercken  in  keyner  orten 

Socrates  spricht  mer  dann  zwir 

Spot  nymant  das  rat  ich  dir 
Wan  es  ist  on  Tadel  nymant 
Seneca  tut  vns  auch  bekant 

Du  solt  deins  fründes  spotten  nicht 
Anders  die  früntschafft  wirt  entwicht 
Wann  es  mut  in  £e  von  dir 

Dan  von  eym  fremden  dz  gelaub  mir 
Salustius  die  spotter  seind  geschaffen 

Das  sy  gleich  seind  als  die  äffen 
Die  selben  spottent  yederman 

Vn  yed'man  spot  ir  auch  on  wan 
Vnd  wer  mit  gespöt  vmbgat 

Der  wirt  gespot  an  alier  stat 

Manger  will  gespöt  machen 

Dz  seyu  die  leüt  sullen  lachen 

Vn  macht  sich  selber  zu  eynem  narren 

ich  waifz  ir  vil  in  djser  pfarren 
Die  sich. also  machen  wellen 

Zu  gespöt  durch  der  gesellen 
Willen  das  er  in  gefalle 
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Also  wirt  er  gar  mit  alle 

Zu  eyn  rechten  riffipp  tn^fUr* 
Das  sol  im  seyn  ein  rechter  rom 

Vnd  welcher  vil  geschmetz  kan  mache 
Als  hüllen  vn  närrisch  lachen 

Vnd  sollich  narrenwerck  vnrain 

Die  selben  seynd  gemain 
Vnder«  etlichen  milch  tutten 

Vnd  welcher  sich  kan  zu  schuppen 

Mit  üppiger  pöser  rebaldey       ig-'^y. 
Der  selb  der  tregt  der  eren  drey 

Ich  mayn  bey  andern  toren 
Das  selb  seind  esels  oren 

Vn  maynent  doch  die  weysQsten  seyn 

Doch  hangt  in  an  de  muud  d'  preyn  ^uvJ*w 
Vn  dz  sy  als  die  vnsinnigen  schreyn 

Dz.  sol  yetzund  hofflich  seyn 
Das  merckt  man  wol  an  den  Sachen 

Das  sy  sich  selber  zu  narren  machen 

Vnd  Solls  eynand'  also  treyben  vmb 
So  wolten  sy  zürnen  darumb 

Aber  dz  sy  sich  selber  treiben 
Zu  narren  vnd  narren  beleiben. 

So  habent  eüich  knaben  gefunden 

Eyn  neüwe  sprach  bey  diseu  stunden 

Vnd  beysset  mans.^ie  rot  welsch 

Die  treibt  man  yetz  mit  mangem  falsch 

Der  sy  nit  wol  y'lüntzen  kan 
doch  sieht  mä  mange  ein  torheit  began 

*lj:^'^'!  So  fayet  etlicher  über  die  flech Vnd  ob  er  kleiner  recht  zu  sech 

So  wurd  im  wol  eyn  klüppeis 

Nun  secht  wie  d'  teüffel  seyn  weifz 
Tribt  mit  mangen  6den  bach 

Ach  vnd  sech  ich  sy  im  pacb 

Ertrincken  als  die  iungen  liund 
Die  sollich  schn6de  vnfur  tünd 

Doch  haben  die  alten  war  gesait 
Wenn  der  abt  die  würffei  Irait 
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So  spylent  die  münch  all  gerea 
Also  ist  es  hie  bei  den  herea 

Wann  die  ein  recht  beyspel  triegen 
So  m6cht  sich  dz  hart  gefuegen 
Man  muste  recht  tun  hyn  nach 
Aber  wenn  dz  haubt  ist  schwach 

So  seynd  die  andre  gelider  gemain 
Nymmer  wol  in  ain 
Vnd  was  die  grossen  herren  tragent  an 
Das  ist  yetz  alles  recht  getan 
Vnd  trieg  er  halt  ein  seü  hat 
So  wolt  mans  tragen  liberiut 
Darumb  seyen  wir  geschaffen 
Als  die  wilden  iungen  äffen 
Was  die  sehen  tun  vor  yn 
Das  selb  lassens  nymmer  hyn 
Oder  sy  wellent  es  tun  hyn  nach 

So  ist  denn  mangen  nach  wund'  gach 
Vnd  fert  darumb  über  mer 
Vnd  kam  der  selb  zu  mir  her 

Ich  wolt  im  zaigen  wund'  hie 
Das  er  gesäch  souil  nye 
An  weiten  ermlen  zotten  vn  kappen  ^  r.^\^^x,i.rr^4 

Zu  dem  .xiiij.  mal  sol  man  sich 
Hüten  gar  aigentlich 
Dz  man  nit  leichtiglich  rede 
Noch  vnsaubre  wort  nyemät  gebe 
Als  sant  Paulus  spricht  damit 
Vnsaubre  wort  wüstend  gut  sit 

Honorius  ein  meyster  d'  gicht  das 
Die  zung  erzaigt  on  vnderlafz 
Wie  der  mensch  ist  gestalt 

Oder  was  er  in  seyuem  hertzen  halt 
Pristianus  der  meyster  list 
Wa  ein  pöse  zung  ist 
Do  ist  auch  geren  der  neyt 
Als  der  weyfz  vrkund  geyt 

Des  neydigen  mund  ist  plaich 
Vn  süchtig  vn  an  de  gemut  waich 

..'.  r- 
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Wan  er  thar  nyemant  nicht 
Tun  als  Oracius  spricht 
Wan  dz  er  sich  frAt  zu  aller  zeit 

Dz  seyu  nächster  in  vngelück  leit 

Der  nydig  hat  ein  galle  i  hertze  v'slosseu 
Vn  sein  zung  ist  mit  gifft  übergössen 
Ich  wolt  dz  neidig  leüt  an  allen  stelten 
Augen  und  oren  helten 
Das  sy  horten  vnd  sAheu 
Das  den  leüten  gelück  wolt  nähen 
Als  offfc  wurden  sy  von  irem  neit 
Gemarlret  vn  geprest  zu  aller  zeit 
Seneca  als  vil  fröd  die  sälige  leüt  haben 
Alz  vil  seüfftzen  leide  waine  vü  klagen 

Haben  die  neidigen  leüt  zu  aller  stunde 
Jeronimus  der  tut  vns  künde 

Dz  der  neidig  martret  sein  aigen  herren 

Als  ein  wurm  d^  do  wechst  in  hoitzkere 
Der  das  holtz  hernach  frist 

Darynn  vnd  er  geporn  ist 
Oracius  spricht  der  meyster  klug 
Die  nydigen  seid  vngeluckhaftig  gnug 
Wann  von  ander  leüt  gesunt 
W  erden t  sy  siech  zu  aller  stunt 
Vnd  von  ander  leüt  leben 

Werdent  sy  dem  tod  gegeben 
Der  neidig  mensch  peyst  vnd  ist 
Sich  selb  zu  aller  frist 

In  de  .  XV .  Capitel  will  ich  sagen 
Von  den  die  do  veinstre  red  habe 
Sam  die  die  do  vil  reden 

Vnd  v^borgne  wort  dannocht  geben 
Als  die  falschen  zu  trager  tun 
Vn  wellent  in  also  machen  rum 

Ysiderus  spricht  es  pringt  mer  früm 
Das  eyner  stee  als  ein  stumm 
Wann  der  man  redt  das  man 
Nicht  wol  verstee  kan 

Sydrach  wer  vmget  mit  veinstre  werte 
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Der  selb  maint  an  allen  orten 

Vil  witziger  ze  seyn 
Wann  er  ist  das  Ist  wol  scbeyn 
Darumb  sol  der  mensch  besehen 

Was  in  anbring  ze  yehen 
Vnd  secb  auch  eben  was  er  tu 
Das  er  zeit  vnd  auch  stat  bab  darzü 

Plato  spricht  was  man  redt  on  sach 
Das  gilt  wenig  vnd  ist  schwach 

Vnd  d^  weyse  halt  es  als  man  sait 
Für  ein  grosse  torhait 

hier  liefse  sich  in  cap.  13  die  reihe  des  selbständig  ge- 
dichteten noch  allenfalls  mit  ziemlicher  schärfe  von  der 

reihe  des  compilierten  trennen  ̂   in  stellen  dagegen  y  wie 
die  folgende  y  aus  dem  capitel  von  der  hoffart^  ist  dies 
kaum  möglich : 

Darumb  ist  der  adel  gegebe 
Den  züchtigen  vnd  den  frümen 
Vnd  nit  den  toren  vnd  den  tümen 
Die  do  mainent  dz  ir  adel 

Sey  von  hohen  künigen  sedel 
Vnd  wellent  doch  dar  bey 

Treyben  alle  rebaldey   /^. 
Aber  sy  wellent  mercken  nicht 

Was  d^  weyse  man  spricht 
Das  man  geren  halt  den  man 
Nach  dem  vnd  er  sich  halten  kan 

Halt  er  sich  als  eyn  wülHin 
So  halt  man  in  als  eyn  futtin 
Waö  rechter  adel  ist  also  gestalt 
Das  man  in  darnach  halt 
Als  er  sich  selbs  halten  tut 

Nit  dz  man  an  secb  seyn  plät 
Wan  man  kan  erkennen  nicht 

Dz  adellich  plut  an  dem  gesiebt 
Aber  an  den  wercken  wol 

Socrates  spricht  man  sol 

Nymant  heyssen  eyn  edel  man 
er  hab  dan  verebt  zucfat  vnd  schäm 
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Waii  aller  adel  am  ersten  kam 
Von  Eua  vn  von  Adam 

Do  will  sich  oymant  ankeren 
So  habent  yetz  eüich  herren 
Die  aller  schnödiste  hoffart 

Als  sy  ye  bekennet  wart 
Als  mit  schilten  vn  panier 

Yh  and'  wunderliche  zier 
Die  do  in  den  kirehen  stecken t 

Wann  es  sieht  manger  man 

Die  Wappen  also  mit  vleifz  an 

Dz  er  v'gisset  der  heilikait  da 
Als  do  stat  in  Jeremia 

Dz  volck  dz  hat  v'gessen  meyn 
Vnd  hat  mir  kert  den  nicken  seyn 

Da  von  schreybt  vns  alsus 
Der  vierd  pabst  Gregorias 
In  dem  Consilio  Lugdonensis 
Do  mans  auch  da  list 

In  dem  Capitel  vn  in  der  Säm 

Dz  do  sagt  von  d'  kirehen  freyam       u  t^wU»^  /^#. 
Deynem  haufz  zimpt  die  heylikait 
In  dem  Capitel  beschlüsset  er  vn  sait 
Dz  alle  vechtliche  ding 
Die  do  seind  der  sünden  vrspring 
Die  siillent  alle  seyn  hie  vor 
Vnd  nichtz  bekümmern  den  g5tlichen  kor 
Wan  an  der  stat  sol  man 

Eyn  Vergebung  der  siind  han 
Vnd  nicht  raitzen  die  do  sind 

Wilhelmus  vns  auch  v'kindt 
In  seinem  buch  dem  Racional 

Das  etlich  eptlich  seind  so  kal 

Die  sich  laussen  genügen  nicht 
An  de  schönen  panern  licht 

Die  do  in  d'  kirehen  hangen 
Es  mussent  auch  ir  wappen  prangen 
Auff  den  kasnlen  vnd  humeral 

Do  man  got  ynn  wandlen  so! 
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/      So  seind  die  kelch  mit  wappen  geziert 
Do  man  got  ynn  celebriert 

Dz  v'hengent  die  pfaffen  also  prair 
Vmb  ein  pöse  geytikait 
Als  dz  auch  geschriben  stat 
lu  dem  Capitel  vn  in  de  rat 
Do  dz  sagt  von  der  begrebnufz 
Vnd  sich  an  hebt  alsus 
Der  seibe  schad  Et  cetera 

*  ■  (  *  * 

Von  dieser  Charakteristik  des  Werkes  wenden  wir 

uns  zu  der  frage  nach  den  Urhebern  der  einzelnen  theile 
desselben,  und  jetzt  erst  wird  die  bisher  nicht  erwähnte 
einleitung  und  der  schlufs  des  buches,  letzterer  in  dem 

druck  mit  der  besondern  Überschrift  Von  d'  beschliessung 
difz  buchs  versehen,  für  uns  von  Wichtigkeit. 

I.  Die  einleitung.  J--^^  io^^Sv. 
Ich  han  gethan  recht  als  eyn  man 
Der  do  kam  auff  eynen  plan 
Do  er.  fand  blumen  manigerlay 

Als  sy  pringen  mag  der  may 
Vnd  die  dl_bluinen  aller  blumen  nympt 

Eyn  krentzlin  macht  dz  im  gezympt 
Daruon  will  ich  dz  mein  werck  dz  klein 

Heyfzt  die  blum  der  tugent  reyn 
Dauon  so  bit  ich  herre  dich 

folgt  eine  anrufung  an  gott,  die  Jungfrau  Maria,  an  den 

heiligen  geist  und  die  heilige  dreieinigkeit,  und  bitte^  dem 

vf  zu  thun,  wie  Jeremias  und  Moses,  die  gott  mit  seiner 

kraft  redhafiPt  machte. 
Yedoch  mich  ser  im  hertzen  mut 

Das  villeicht  spricht  etwer 
Sich  nümerdum  wie  mag  der 

Gutes  icht  gedichten 
Der  selber  sich  verrichten 

Kan  zu  guter  sach  nicht 

Wer  also  redt  od'  gicht 
Der  selb  hat  vnweysen  mut 
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Was  schadet  mir  was  yener  tut 
Von  dem  ich  Besserung  nym 
Tuot  er  nit  wol  das  wirt  ym 
Vnd  ist  seyn  ier  doch  nütze  mir 
Dauon  so  wend  ich  mein  gir 
Auff  hüpsche  edle  mere 
Vngereu  ich  seyn  enbere 
Durch  tugentliches  hertzen  sitle 
Auch  mach  ich  mir  do  mitte 

Fröwd  vnd  kurtzweil  gut 
Wan  es  geit  mir  hohen  mut 
Vnd  niembt  mir  manig  fantasmata 
Vnd  vnnütz  Melencolia 

Die  ich  all  da  mit  vertreib  gar  schon 
Also  nyem  ich  mir  selber  d^  don 
Auch  spricht  dz  vil  maniger  man 

Der  sich  nit  bafz  v^synnen  kan 
Der  hat  vil  arbait  vUoren 

Das  wer  vil  pösser  verporen 
&r  x«r  Wan  erb  mangen  maister  genant 

Vnd  seynd  im  doch  nit  recht  bekant 
Das  sprich  ich  selb  vnd  auch  war 
Ich  waifz  ir  meisterscheSt  nit  gar 
So  hat  vor  mein  auch  nye  keyn  man 
Alle  kunst  allein  gehan 

Es  hat  einer  von  dem  and^n  genomen 
Also  haben  sy  die  kunst  überkömen 
Also  han  ich  allhie  gethan  auch  icb 
Ich  han  gesucht  des  gelich 

Von  allen  maistern  die  vor  mein  ^r^-w 
Gabent  hoher  kunste  schein 

Vnd  die  vns  gabent  gute  lere 
Also  han  ich  bans  Vindler    /;3.  i 

Die  red  klaubt  aufz  mangen  buchen   |    ']- "^ Vnd  die  ich  alle  must  durchsuchen 

Ee  dz  ich  die  red  bracht  zu  eyner  süm 
Ich  han  durchsucht  Flores  vHutum 

'    Das  do  ein  welsches  buch  ist 
Das  han  ich  gemacht  zä  diser  frist 
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Das  es  teütsche  zung  vernympt 
Wann  es  der  rechten  tugent  zympt 
Darumb  han  ich  es  zeteütsch  bracht 

Vil  mange  ler  vnd  abenteär 
Die  zu  lugent  geben t  steür 
Die  han  ich  pracht  all  zu  eynander 
Ich  han  gesucht  in  Alexander 
Was  der  hie  auff  erd  gethan  hat 
Darnach  sucht  ich  der  Römer  tat 

Was  die  wunders  babent  getriben 

Oder  WZ  die  propheten  haben  geschriben 
Wie  Dauid  vn  Salomon  sprach 

Josue  Jeremias  vn  Jesus  Sydrach 
Vnd  WZ  sy  wunders  geschriben  haben 

Od'  was  die  bücher  d^  altuäler  sagen 
Das  han  ich  alles  sampt  durchsucht 
Vnd  wie  got  Pharaone  flucht 

Vnd  vil  WZ  in  d'  Bibel  geschriben  ist 
Darnach  sucht  ich  alle  die  list 

Die  do  haben  gescbribe  die  philosophus 
Plato,  Arestoteies  vnd  TuUius 
Ouidius  Pharo  Socrates  vn  Kato 

Pitagoras  Galicnus  vnd  Faceto 
Ptholomeus  vnd  Yppocras 

Salustius  d'  auch  eyn  meyster  was 
Magrobius  vnd  Ermogenes 
Vnd  eyner  der  hiefz  Ermes 
Wassiliko  vnd  Kassiodorus 

Andronico  vnd  Longinus 
Terencius  vnd  luuenale 

Thomas  de  aquino  vnd  Sermoniale 

Noch  han  ich  gesucht  d'  meyster  mer 
Oder  was  die  Deere t  gebeut  ler 
Oder  WZ  Augustinus  vn  Ambrosius 

Gregorius  vnd  Jeronimus 
Habent  geschriben  in  iren  sermonen 
Bedam  Crisostimum  vn  Orienem 

Die  all  geschribe  habe  niangerlay  ligur 

Oder  was  das  buch  d'  natur 
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Inne  bat  von  allem  wesen 

Das  han  ich  alles  sampt  durch  lesen 
Ich  han  auch  gesucht  i  valerio  maximi 
Vnd  eyn  buch  heisset  gesta  Romani 
Was  Wunders  daryn  geschriben  ist 
Oder  WZ  do  gesprochen  bat  ihesus  crist 

Vnd  sant  Pauls  d^  do  ward  bekerdt 

Vn  WZ  bernhardua  gesagt  bat  d^  werdt 
Von  der  gotes  gere'chtikayt 
Ysiderus^vnd  Poecius  sayt 
Das  man  tbu  von  der  weit  ker 

Noch  seind  d^  meister  vil  vnd  vil  mer 
Die  ich  nit  all  nennen  kan 
Wann  es  wurd  verdriessen  ettwan 

Doch  han  ich  sy  all  durch  klaupt 
Vnd  yeglichen  ein  wenig  beraupt 
Do  mit  das  doch  eyn  buchlein 
Ist  volbracht  nach  dem  willen  mein 

Vfi  ob  an  dem  bächlein  icht  gepreche  ist 
So  bit  ich  den  der  es  do  list 

Das  er  das  wend  wen  ich  im  des  gan 
Wan  ich  der  kunst  nit  enhan 

Das  mein  gedieht  sey  strauffe  frey 

Ich  halt  aller  kunste  krcy  '? 
*Das  ich  die  kind  lailen  wol  -   ̂ '^ 
Dannoch  man  mich  strauffen  sol 

Wan  wer  die  straifung  nit  wil  hau 
Der  ist  den  schänden  vnderthau 

Als  das  ber^  Salomon  auch  spricht 
W^er  sich  will  strauffen  lassen  nicht 
Dem  ist  nicht  fast  nach  tugenden  we 

wann  straffung  macht  nun  tugent  me  ^vX< 
und  dann  folgt  die  auf  abschnitt  I,  1  überleitende  periode. 

II.  Der  schli/Js. 

Ach  starker  got  Marie  kind 

Du  sihest  wol  dz  ich  laid^  plind 
Byn  in  meines  gcdichles  kür 
Yedoch  so  precht  ich  geren  für 
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Deyne  wunder  manigfalt 
So  bin  ich  laider  also  gestali 
Dz  ich  nit  waifz  end  noch  tnim 
Doch  waifz  ich  wol  dz  ich  Jhesam 

Den  süssen  namen  apruffen  sol 

Der  selb  d^  kan  yederman  bel£Pen  wol 
Zu  allen  guten  dingen 
Wan  ich  möcbtz  nit  volbringen 
Wer  der  selb  Jhesus  Cristus  nicht 

Wan  er  hilfil  als  er  spricht 
Durch  Johannem  Eoangelisten 
Ich  will  euch  alle  zeit  leren  vn  fristen 

Vnd  will  eiich  geben  stercke  vnd  syii 
Defz  küm  lieber  Jhesus  küm 

Vnd  geüfz  in  mich  deyn  weyfzheyt 
Da  mit  das  dz  buch  werd  bereyt 
Vnd  dz  man  sich  pessere  da  von 
Vn  dz  ich  auch  vMien  den  Ion 

Dq  die  fr6d  keyn  ende  hat 
Vnd  do  deyu  hohe  Trinitat 
FrSt  die  heyligen  rh  die  eugel  klar 
Mit  wunnigUcher  fr6de  gar 

Ey  lieber  bans  Vindler      no  J. 
Du  wilt  ze  lang  machen  die  mer 
Du  solt  es  enden  mit  klugen  synnen 

^         Wan  maufz  fugt  zu  allen  dingen 
Dz  tSt  ich  geren  sicherlich 
Ob  ich  were  so  synne  rieh 
Das  ich  künd  in  allen  sachen 

£yn  hüpsches  reynes  end  machen      ifi- 
Wan  alle  ding  seind  vnfrut 
Wann  dz  end  nicht  ist  gut 
Dänocht  will  ich  tun  dz  pest  vn  ich  kan 
Aber  ich  han  eyu  soUiehen  nam 
Dz  man  mich  heysset  den^Vindler 

Des  bin  ich  hüpscher  vinde  ler  /^^^  I^fv  * 
Das  ich  wol  vinden  kan 

Hüpsche  vjnd  mit  den  man 

Die  weyl  müg  v'trcybcn 
Z.  F.  D.  A.  IX.  8 
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Ich  mufz  es  lassen  beleiben 
Von  defz  willen  das  ich  1er 

Der  hüpsche  vind  die  mir  zeschwer 
Seind  zedichten  vn  aafzzelegen . 
Hie  mit  will  ich  dem  bucblein  geben 

Eyn  hüpsches  reynes  ende   fn^. 
Herre  got  nun  wende 
Den  alles  laid  die  es  do  lesen 

Vnd  das  sy  körnen  zu  deyner  zesem 
An  dem  lungsten  tag 
Dem  do  nymant  entrynnen  mag 
Ey  werde  diet  ob  ich  nun  han 
Dem  pfichlin  nicht  so  recht  gelhan 
Das  ist  des  schuld  dz  meyn  mund 
Nit  pessers  kund  zu  diser  stund 
Dauon  so  will  ich  euch  pitten 

Dz  ir  dz  pesseren  an  allem  dem 
Das  ir  wenent  das  gut  sey 
Wann  mir  ist  die  kunst  nit  pey 
Die  man  hevsset  Gramatica 
So  kan  ich  nit  Rethorica 

Die  hüpsche  red  pricht  enzway  (^,iL^m^2ii' 
Wann  ich  bin  eyn  eytel  lay 

Der  teütsch  ein  kleyn^ lesen  kan         /^yvi/^. 
Darumb  sol  maus  für  gut  han 
Wann  ich  han  es  getan  in  gut 
Vnd  das  es  pring  hohen  mut 
Vnd  demut  auif  der  erde 

Vnd  das  v^mitten  werde 
Das  man  heysset  die  vMrossenheyt 
Wan  das  buchlein  das  seyt 
Gar  kurtzlich  vil  guter  1er 

Ey  starcker  got  vnd  auch  her' 
Ob  ich  icht  hab  geseyt 
Wider  deyn  hohe  heyligkeyt 
So  zaige  deyn  alte  diemut 
Vnd  nyem  es  auch  von  mir  für  gut 
Wan  ich  bin  leyder  nit  ein  man 
Der  dich  wirdig  loben  kan 
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Wann  vor  dir  mein  gedichte 

Ist  als  der  Fledermufz  gesicble  - 
Gen  der  liecblen  sonnen  klar 

/     Het  ich  halt  weiizfaeit  als  d'  adlar 

7     Der  auff  deynen  prisien  schlicff  hft^^^^^C Dannbcht  wer  es  mir  zetieff 

Gen  deyner  hohen  wirdigkait 
Eya  Maria  muter  reyne  mait 
Hilff  mir  gen  deynem  lieben  sun 
Ob  ich  icht  gesucht  riim 
Hab  in  disem  gedichte 
Das  er  mir  yerschlichla 

Mit  seyner  heyligen  parmhertzikait* 
Gen  seyner  hohen  gerechtikait 

Defz  hilff  mir  her^  Jhesu  Crist 
Hie  mit  das  puch  gemachet  ist 
In  dem  namen  der  heyligen  driualt 
Do  man  Tausent  iar  zalt 

Von  gotes  gepurt  sicher  zwar  ä.  lif), 

Vnd  vierhund't- vn  im  ayifften  lar  ~ 
Zehen  tag  in  dem  Junius 
Quarlo  die  ydus 
In  dem  zaichen  aquario 

Do  ward  dz  puchlin  volendet  do 
Defz  loben  wir  got  vn  seinen  namen 
Vnd  sprechent  alle  Amen 

hier  schildert  sich  also  Vindler  als  einen  laien^  der  zwar 
deutsch  lesen  könne,  der  aber  weder  Grammalica  ?ioch 

Rhetoriea  gelernt  ̂   also  keine  gelehrte  hildung  empfangen 

habe;  er  habe  ein  italienisches  buch,  Flores  virtulum  ge- 
nannt, ins  deutsche  übersetzt,  sich  aber  mit  der  Über- 
setzung nicht  begnügt,  sofidern  auch  aus  vielen  andern 

Schriftstellern  stellen  ausgesucht,  aus  denen  er  erst  dieses 
buch  zusammengestellt  habe;  also  geht  er  darauf  aus,  die 
ganze  arbeit  des  compilierens  sich  anzueignen,  aus  der 
oben  angegebenen  darstellung  ergiebt  sich  nun,  dafs  dies 

unmöglich  ist,  denn  jene  compilationen  bilden  ja  den  ei- 

gentlichen ursprünglichen  stamm,  und  was  sollte  das  ita- 
lienische buch  enthalten  haben,  dessen  titel  Flores  virtutum 

8* 
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ja  unleugbar  bereits  eine  derartige  anthohgie  ankündigt, 
höchstens  könnte  man  also  zugeben,  Vindler  habe  noch 

aus  dem  bereiche  der  gelehrten  litteratur,  die  er  verzeich- 

net,  eine  nachlese  gehalten;  aber  auch  dies  ist  unwahr- 

scheinlichy  nicht  blofs  wegen  s€iner  offen  gestandenen  laii- 
schen bildungy  sondern  weil  sich  auch  mehrfach  im  buche 

stellen  finden  y  die  es  höchst  unwahrscheinlich  machen, 

dnfs  Vindler  überhaupt  latein  verstand  und  lateinische 

schriftsteiler  gelesen  halte,  so 

68^  Vnd  sprach  ich  bin  Armoniam 
Geporn  aufz  küniglichem  Slam 

d\^  Das  ein  grosser  lantzher^  do 
Was  geheyssen  Yppolilo 

/5*  Das  der  keyser  Tbeodosio 
Het  cynen  sun  der  was  also 

w6"  d'  selb  hiefz  Oracius  CodcxL  ^ 
Also  nennet  in  der  text 

diese  beispiele  können  zu  hunderten  vermehrt  werden,  und 
dem,  der  sie  schrieb,  dürfen  wir  die  ausgebreitete  gelehrte 
belesenheit,  die  V,  von  sich  rühmt,  nicht  zutrauen;  um 

ihn  nun  nicht  einer  offenen  lüge  zu  zeihen,  ist  wohl  das 
auch  sonst  wahrscheinlichste  anzunehmen,  dafs  diese  stelle 

bereits  so  in  dem  ihm  vorliegenden  italienischen  texte  stand,  -^ 
und  er  sie  nur  mit  den  andern  übersetzte,  ' 

JVenn  uns  also  Vindlers  eigene  angäben  im  sliche 
lafsen,  so  mH/sen  wir  auf  den  versuch  ausgehen ,  ihm  aus 

andern  gründen^  die  im  werke  selber  liegen,  das  ihm  ge- 
bührende  recht  an  der  autorschaft  des  buches  zuzuweisen, 
und  hier  drangt  sich  zuerst  die  frage  auf,  sind  ihm  etwa 
die  oben  bezeichneten  einschaltungen  zuzuweisen? 

Ich  glaube  nicht,  wenigstens  nicht  alle;  denn  auch 

in  ihnen  werden  mehrfach  Schriftsteller  citiert,  auch  Se- 
neca,  den  Vindler,  wenn  unsere  obige  annähme,  was  wohl 
nicht  zu  bezweifeln,  richtig  ist,  gewiss  nicht  gelesen  hatte. 

Wenn  nun  aus  diesem  gründe  nicht  wahrscheinlich 

gemacht  werden  kann,  dafs  ihm  die  ganze  oben  s.  g.  ar^ 
beit  zweiter  hand  zuzuweisen  sei,  viehnehr  diese,  mindc' 
stens  theilweise,  bereits  dem  italienischen  originale  zu- 
%lle,  so  würde  es,   namentlich  bei  der  schlechten  über' 
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tieferung  des  ttxtes,  unfruchtbare  kähnheit  sein,  Findlers 
etwaige  »usätxe  trennen  zu  wollen  von  den  von  ihm  vor- 
geßmdenen  italienischen,  allerdings  finden  sich  stellen, 
die  rein  deutsch  zu  sein  scheinen,  sowohl  in  den  oben  mit- 
getheilten  abschnitten,  als  auch  im  zweiten  theile,  z.  b. 

Auch  wer  sich  geren  zu  dem  fear  mengt 
Der  Wirt  geren  dauon  besengt 

Vnd  sich  gern  mischet  vnd^  die  kley^ 
Den  fressen  die  Seii  mit  dem  prey 

•     •     •     •     • 

u.  G6*ff.  Wenn  d'  bischoff  den  iopff  treibt 
Vnd  wenn  d^  ritler  pucher  schreibt 
Vnd  das  der  münch  harnasch  trait 

^  />     /     ̂ n  wen  eyn  hüpsche  stoltze  mail 
V   Ze  rofz  sol  eyn  schütz  seyn 

Vnd  wenn  die  nun  vnd  pegeyn 
Wellent  z&  den  hoffen  faren 

Vnd  wenn  der  man  sol  spynnen  garen 
Vn  ein  kind  mit  eim  geren 
Sol  stechen  ei  peren 
Das  selb  ist  alles  widerwärtig 
Vn  wirt  nymmer  recht  ärlig 

und  mehrere  andere  stellen,  auch  ist  es  nicht  unmöglich, 
dq/s  die  gebete,  die,  ziemlich  alle  im  gleichen  tone  und 
freier  sich  bewegend  als  die  übrigen  theile  des  buches, 
im  arifang,  am  ende  und,  wie  erwähnt,  mehrfach  in  der 

mitte  eingeschoben  sind,  meist  von  f^indler  herrühren: 
dies  aber  ins  einzelne  verfolgen  zu  wollen,  würde  zu 

Spielerei  werden:  —  für  uns  genügt,  das  Vorhandensein 

kleiner  Originalpartien  f^indlers  wahrscheinlich  gemacht, 
im  übrigen  aber  nachgewiesen  zu  haben,  da/s  ihm  ein 
üaUeniseher  iext  vorlag,  dessen  grundstamm  bereits  eine 
bearbeitung  zweiter  hand  erfahren  hatte. 

Hier  ist  es  mir  nun  durchaus  wahrscheinlich,  dafs 
dieses  erste  original  lateinisch  war.  schon  der  name 
Flores  virlutum  führt  darauf,  dann  eine  anzahl  zurück^ 
gebliebener  lateinischer  werte,  wie  altissimus,  reime  wie 

doplex  :  mille  artifex.  auch  erklärt  sich  so  das  vorschie- 
ben des  blofsen  namens  vor  die  angeführte  stelle. 
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Nach  einem  lateinischen  buche  Flores  virtatam,  welches 

die  quelle  unseres  Werkes  gewesen  sein  konnte  ̂   habe  ich 

mich  vergebens  umgesehen;  dagegen  keime  irh  ein  an-- 
deres,  mit  ganz  ähnlichem  tilel  und  ähnlicher  anläge,  es 

heifsl  Flores  poelanim  de  virtutibus  et  vitiis,  ist  im  \  hn  Jahr- 
hundert gedruckt,  jedoch  augenscheinlich  weit  ffiiher  ent- 
standen und  handelt  nach  einander  De  soperbia,  de  bona 

fama ,  de  inuidia ,  de  ira ,  de  aaarilia ,  de  giila ,  de  luxuria, 

de  virtutibus,  de  dono  sancti  spirilus.  das  ganze  buch  be- 
steht  blofs  und  allein  aus  citaten,  die  aneinander  gereiht 
sind,  i?n  Originaltext  belassen,  wo  dieser  bereits  metrisch 
construiert  war,  oder  in  verse  gebracht,  wo  das  original 
in  prosa  war.     am  rande  steht  der  name  des  dichlers. 

Eine  solche  Sammlung  nun,  unter  dem  namen  Flores 
virtutum,  scheint  mir,  lag  dem  italienischen  bearbeiter  vor. 
er  brachte  meistentheils  die  namen  der  schriftsteiler  mit 
in  den  Zusammenhang  der  rede,  zuweilen  unterliejs  er  es, 
und  da  blieb  nichts  anderes  übrig,  als  sie  wieder  an  den 

rand  zu  schreiben;  durch  nachläfsige  abschreibcr,  oder 
wohl  richtiger  durch  nachldfsiges  rubricieren  mischten 
sie  sich  in  die  verse  selbst  ein,  ich  vermute,  erst  nachdem 
Vindler  sie  bereits  übersetzt  hatte,  denn  in  den  meisten 

fällen  scheint  er  sie  nicht  mitzurechnen,  an  einzelnen  steU 

len  werden  sie  sogar  durch  ein  zeichen  vom  übrigen  verse 

getrennt* 
Sicher  gehörten  zu  diesem  lateinischen  werke  auch 

die  compilationsreihen  des  zweiten  theils,  die  als  eine  ort 

anhang  beigegeben  waren ,  allgemeine  lehren  zum  glück" 
lieh  leben  enthaltend;  der  italienische  Übersetzer  benutzte 

sie  um  so  freier,  je  freiem  Spielraum  ihm  der  mangel 
einer  beschränkenden  symmetrischen  form  gewährte. 

Ob  nun  das  oben  nachgewiesene,  selbständige  gedieht 
von  dem  aberglauben  ein  originalwerk  Vindlers  ist,  oder 
ob  er  auch  dies  nur  übersetzte,  oder  ob  es  vielleicht  gar 
nicht  zusammenhängt  mit  den  Verfassern  der  blume  der 
tagend,  das  läfst  sich  schwerlich  sicher  bestimmen:  zu 
beachten  ist  allerdings,  dafs  in  der  zweiten,  von  Grimm 
nicht  mitgetheillen ,  häljle  des  gedichts  mehrfach  von  be^ 
lesenheit  zeugertde  citate  vorkommen,  und  dafs  örtlichkeiten 
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tiuch  hier  auf  Italieti  schliefsen  lafsen^  wie  die  erwähnung 
9>on  Bavenna  und  Siena. 

Leipzig.  FRIEDRICH  ZARNCKE. 

ÜBER  DIE    QAESTIONES    QüODLIBETICAE. 

Auf  mehreren  deutschen   hochschulen  wurde   aufser  den  V^"^ 
gewöhnlichen ,    meistens    wöchentlich    abgehaltenen    geistes-    .!^    ! 
turnieren  der  academischen  Jugend  noch  js^irlich   eine  djspU'  J^jU^ 
iutiq  de_^quoÜb€t  (coNcertatio  quodlibetica^  disptitatio  quod- 
Kbetarüy  oder  blofs  quodlibelum,  auch  finde  ich  in  discepta- 
Hone  qiwdlibetaria)  angestellt,  der  eine  ganz  besondere  Wich- 

tigkeit beigelegt  wurde,    in  Erfurt  dauerte  sie  mehrere  tage, 

auf  welche  weise  sie  eingerichtet  war,   weifs   ich   nicht  be- 
stimmt,    in  Paris  scheint  etwas  entsprechendes  gewesen  zu 

sein  der  actus  Sorbonicus.     bei  diesem   präsidierte   ein  ma- 
gister,    der   die   Verpflichtung    hatte,    mindestens    14  stunden 
rede  und  antwort  zu  stehen,  während  nur  eine  Viertelstunde 

ihm  zum  einnehmen  eines  mittagsmahles  zugestanden  wurde, 

ähnlich   scheint  die  dispvtatio  quodUbetica  in  Prag  gewesen 
zu   sein,   das   sich  ja  auch  in   seinen   übrigen   einrichtuiigen 
vielfach   nach  Paris   gebildet  hatte,     es  ist   leicht  erklärlich, 
dafs  man   sich    um   diese  schwierige  arbeit  wegzuschleichen 
sachte,    und  wir  finden  daher  bereits  im   i5n  jahrh.  strenge 

Verordnungen,  wonach  man  eventualiter  zur  Übernahme  die- 

ser pflicht  gezwungen  werden  konnte  bei  Vermeidung  bedeu- 
tender geldstrafen,  ja  des  ausschlufses  aus  der  facultät.    nach 

dem    prager  muster  scheint  die   einrichtung  in   Leii>zi^,.ge- 
troffen  zu  sein ,  und  auch  hier  finden  wir  die  bittersten  kla- 

'  gen ,  dafs   oll  das  quodlibet  gar  nicht  zu  stände  kam ,    weil 
niemand  sich  zur    abbaltung    desselben   bereit    finden    liefs. 

nicht  ganz   unähnlich   mag   diese   disputatio  auch  in  Heidel- 
bei^  und  Erfurt  gewesen   sein ,   denn  mehrfach  wird  gerade 
der  Scharfsinn   des  praeses  besonders  betont,  ja  es  ist  eine 

last  zum  titel  gewordene  bezeichnung  des  präsidierenden  ma- 
gisters:  disputator  de  quo  Übet  acutissimus. 

lieber  den  namen  sagt  du  Fresne:  quodlibet,  quodlibe- 
tum,   scholasticis y,  de  quo  in  utramque   disseritur  partemy 
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ex  eo  dictum,  qpia  quodjibet  defenditur,  wenn  diese  er- 
klärung  des  Ursprunges  der  beuennung  richtig  ist,  so  ist  doch 
zu  bemerken,  dafs  man  gar  bald  diesen  sinn  vergafs,  und 
die  bedeulung  damit  verband,  dafs  es  eine  disputation  über 
alles  mögliche  sei.  und  das  war  es  in  der  that  auch,  so 

erzählt  .Conrad  Wim|iinyi^  worüber  1497  in  Leipzig  dispu- 
tiert wurde :  de  loquendi  regulisy  de  expolüis  persuastoni- 

bus,  de  disserendi  ralionibus,  de  dialecticfs  düceptatianibtu, 
de  mathematiim  figuris  numeris  ei  dimensionibus,  de  üneü 

indmisibiltbus,  de^planetarum  adspectibus  y  de  verum  prin" 
cipiisy  de  nhturae  ejjicacibus  occultüque  proprtetatibus,  de 
hommum  fno^ibm,  de  civilibus  instüutis,  de  sphaerarum 

karmom'fS,  de  drbium  motricibus,  de  celorum  gyrit  et  im- 
pressionibus,  de  ipsßus  denique  primi  entis  attributalibus  per* 
Jectionibus,  ac  bret^ter  de  cunctis  rationabiliter  adductis 

quaestionibtis :  quisquis  ingenimn  prodiiurus  suum  in  pa- 
laestram  Deo  duce  descendemus. 

Um  nun  bei  der  langen  dauer  dieses  acles  nicht  zu  er- 
müden wurden,  in^Erfurt  und  Heidelberg  wenigstens,  scherz- 

hafte und  belusti^eade  intermezzos  eingeschoben,  und  zum 
schlufse  des  ganzen  eine  oder  zwei  satirische  reden  vorge- 

tragen, so  heifst  es  in  der  1515  in  Erfurt  gehaltenen 
schlufsrede : 

Consuevit  enim  huiusmodi  ludus  philosophicvs  cum  quU 
btisdam  iucundissimarum  rerum  amoenilatibus  et  dulcibus 

fabulis  interspergi  tum  in  quandam  festivam  et  ioci  ple- 
narn  Jacetiam  desinere,  quo  animi  dies  iam  aliquot  sevc' 
rioribm  philosophiae  studiis  occupati  et  quasi  dejessi  refi' 
ciantur  et  in  semet  ipsis  reviroscant. 

Diese  scherzhaften,  salirisch-didactischen  reden  sind  es, 
die  uns  hier  interessieren. 

Eine  solche  wurde  im  gegensatze  zu  den  vorhergehen- 
den ernsten  disputalionen  genannt  quaestio  (quaestiuncula) 

minus  principalis,  und  weil  sie  am  schlufs  des  ganzen  gleich- 
Bam  angeschoben  wurde  quaestio  accessoria.  auch  wohl 
den  namen  von  dem  ganzen  borgend  quaestio  quodlibetica. 
daneben  heifst  es  auch  quaestiuncula  solatiosa,  quaestio 
facetosOf  facetiarum  et  urbanitatis  plena. 

Der  dem  ganzen  acte  präsidierende  magister  wurde  ge- 
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nannt  praesidens,  spectabtlü  (oder  vigilaniissimus)  domi- 
nus dispulator,  auch  disputator  de  quolibet  (oder  de  quod- 

Kbet)y  dominus  quodlibetarius.  (gewöhnlich  humanissimus 
und  im  verlauf  der  rede  wohl:  vestra praestabilis  hurnanitas.) 

Wer  diese  rede  halten  sollte  (was  quaestionem  deter- 
minore^  recensere^  recitare  und  in  Erfurt  scholastico  more 

easplicare  hieCs),  scheint,  wenigstens  formell,  nicht  in  dem 
freien  willen  des  betroffenen  gelegen  zu  haben ,  so  wenig 
wie  die  wähl  des  thema.  beides  scheinC  ihm  gegeben 
20  sein.  ^  t 
_  « 

Hier  zeigt  sich  nun  eine  Verschiedenheit  zwischen  Heidel- 
berg und  Erfurt,  von  welchen  beiden  orten  allein  uns  der- 

artige reden  bekannt  sind,  in  Erfurt  nämlich  bestimmte  der 
Vorsitzende  sowohl  den  redner  wie  das  thema.  so  heifst  es 
in  der  rede  von  1494  : 

Vires  colligo  ipsumque  mihi  per  spectabilem  virum  do" 
mmum  de  quodlibet»  insignem  meum  praeceplorem  integer- 
rimum,  probleuma  propositum  et  solvendum  accedo* 
und  in  der  von  1515: 

Vellem  profecto  humanissime  domine  Quodlibetarie  ad 
hmusce  tarn  grandis  tamque  diffusae  quaestionis  sententiam 
explicandam  alium  vestra  praestabilis  hurnanitas  ad  id 
operae  subeundum  magis  idoneum  delegissety  und  am 
schlufse :  Haec  sunt  humanissime  domine  quodlibetarie, 
quae  ex  vestrae  excellentiae  ^mandato  ad  quaestionis  mihi 
assignatae  enodationem  affere  potui. 

Anders  war  es  in  Heidelberg,  hier  scheint  die  wähl 

des  redners  dem  versitzenden  zugestanden  zu  haben,  wäh- 
rend das  thema  von  einem  baccalaureus  gestellt  wurde.  Paul 

Olearius  in  seiner  rede  (s.  u.)  sagt: 

Tanta  est  vestrae  prudentiae  apud  me  auctoritas  hu- 
manissime domine  quodlibetarie,  ut  praeceptis  et  man^ 

datis  vestris  nullo  pacto  contravenire  queam,  quibus  ut 
quaestionem  minus  principalem  a  baccalaureo  quo  dam 
pridem  mihi  propositam  determinarem,  qui  ,  ,  ,  ,  ex 

me  quaesioit. 
und  an  einer  andern  rede  heifst  es: 

Fretus  vestra  hnmanitate  vigilantissime  domine  dispu- 
tator ....   dccrevi  accessoriam   quandam  quaestiunculam 
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nudiustertius   mihi  a  quo  dam   baccalareo   obia- 
tarn  evoloere, 
und  am  schlufse  einer  andern : 

His  meis  ineptiis  volui  spectahili^  domine  disputator 
vobis  et  bacculario  morem  gerere. 

Den  baccalauFeen  scheint  es  noch  nicht  zugestanden  zu 

haben,  selber  eine  rede  zu  halten.  lodocus  Galliens  Rubia- 
censis  sagt  in  seiner  rede: 

Id  voluit  dominus   bacularius  Nicolaus  Germanus  Ra- 

biacensisy  conterraneus  et  disdpulus  meus  mihi  obtefnpera- 
tissimus  ....  dum  non  liceret  ei  aeque  atque  mihi 

hoc  loco  publice  ut  v eilet  huic  quaesito  satis- 
facere^  credidit  id  oneris  curae  et  sollicitudini  meae. 

Vielleicht  war  es  daher  als  eine  art  ersatz  den  bacca- 

laurcen  gestaltet,  das  thema  aufzuwerfen.  ob  der  hierzu  be- 
rechtigte baccalaureus  stets  in  einem  solchen  Verhältnis  zu  dem 

redner  stand,  wie  jener  Nicolaus  Germanus  zum  Jodocus 
Gallicus,  weifs  ich  nicht. 

Das  thema  scheint  erst  wenige  tage  vorher  gestellt  zu 
sein  (vielleicht  zu  anfang  der  mehrtägigen  disputation) ;  denn 
mehrfach  beklagen  und  entschuldigen  sich  die  redner  mit 

kürze  der  zeit,  die  ihnen  zur  ausarbeitung  zu  geböte  gestan- 
den habe. 

Die  hier  gehaltenen  reden  sind  nun  eine  wahre  tund- 
grube  deutschen  witzes  und  humors,  ein  wahrer  schätz  so- 

wohl für  die  deutsche  litteratur-  wie  für  die  Sittengeschichte, 
hier  wurden  die  gebrechen  der  zeit  auf  die  schärfste  weise 

gegeifselt,  und  dadurch  sind  diese  reden  ein  sehr  wesent- 
liches beförderungsmiitel  der  reformation  geworden,  ebenso 

wichtig  sind  sie  für  die  litteratur ;  sie  waren  ein  jährlich 
von  neuem  und  frisch  aufsprudelnder  lebensquell  der  komischen 
litteratur,  namentlich  der  prosa,  und  sie  geben  uns  ein  bild 
von  der  damals  im  deutschen  volke  lebenden  lust  an  satiri- 

schen darstellungen.  auch  die  spätere  komische  litteratur, 
sowohl  im  ganzen,  in  ton  und  haltung,  wie  in  einzelneu 

stellen ,  ist  nicht  völlig  zu  verstehen  ohne  eine  genauere 
kenntnis  dieser  quodlibetischen  reden ,  durch  deren  kenntuis 

mehrfach  die  verwickeltstcn  stellen  zu  lebendigster  anschau- 
lichkeit  gebracht   werden,     sollte  es  noch  gelingen,  mehrere 
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derartige  reden  aufzutreiben,  oder  vielleicht  nur  ein  Ver- 
zeichnis der  behandelten  themata  zu  stände  zu  bringen,  so 

^ürde  für  die  litteratur  des  14n  und  15n  Jahrhunderts  ein 
schätzbarer  beitrag  gewonnen  werden. 

Die  mir  bekannten  derartigen  reden  sind  die  folgenden: 
I.  in  Heidelberg, 

hier   wurden   in  den   achziger  jähren   des   15n  Jahrhunderts 
unter  dem  Vorsitze  des  Jac.  Wimpheling  zwei  reden  gehalten. 

1 .  Monopolium  philosophorumy  tvlgo  die  schelmezunfft. 
quaeslio  accessoria  determinata  a  magistro  Bartholomeo 

Gribo  Argentinensi  pro  excitando  ioco  solatioque  audilo- 
rum  ut  moris  est. 

2.  Monopolium  et  societas  vulgo  des  liechtschiffs.  quae- 
stio  minus  principalls  a  Jodoco  Gallico  Rubiacensi  in 
disputatione  quodlibctari  excitandi  ioci  et  animi  laxandi 

caussa  Heidelbergae  determinata*). 
Gedruckt  sind  sie  1489,  Argentinae  per  Petnim  Atten- 

dorn, in  einer  Sammlung  satirisch>didactischer  Schriften,  welche 
dieser  mit  Wimphelings  Zustimmung  herausgab,  unter  dem 
titel  Directorium  statuum,  seu  verius  Tribulatio  seculi. 

yergl.  Panzer  t,  39  nr.  159  u.  i,  92  nr.  493. 

'  Weit  bekannter  sind  die  beiden  folgenden  reden,  die, 
wohl  in  den  neunziger  jähren  des  15n  Jahrhunderts,  unter 
dem  Vorsitze  des  Johannes  Hilt  Rotwilensis  gehalten  wurden. 

1.  De  fide  concubinarum  in  sacerdotes.  quaestio  ac- 
cessoria causa  ioci  et  vrbanitatis  in  quodiibeto  Heidelber- 

gensi  determinata  a  magistro  Paulo  Oleario  Heidel- 
bergensi* 

2.  De  fide  merctricum  in  suos  amatores.  quaestio  mi- 
nus principalls  urbanitatis  et  facetiae  causa  in  fine  quod- 

libeti  Heidelbergemis  determinata  a  magistro  Jacob o 
Ha rtlieb  Landoiensi. 

Wohl  in  folge  einer  flüchtigkeit,  die  Ebert  in  seinem 

bibl.  lexikon  sich  hat  zu  schulden  kommen  lafsen,  wird  ge- 
wöhnlich (selbst   noch   von   Vilmar  in  seinem   aufsatze   über 

*)  Obgleich  Wimpheling  uicht  bei  beiden  reden  als  praeses  ge- 
nannt wird,  iudeiu  die  zweite  gar  keinen  praeses  nennt,  so  läfst  sich 

doch  als  ganz  wahrscheinlich  nachweisen ,  dafs  beide  reden  an  dem- 
selben tage  gehalten  wurden. 
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Fischart  in  Ersch  und  Gnibers  eocyklopädie)  Jac.  Wimpheliog 

für  den  verfafser  gehalten,  aas  den  worten  Cratos  von  Uden- 
heim  in  der  vorrede  läfst  sich  aber  nicht  nur  Wimphelings 
autorschaft  nicht  beweisen,  sondern  eher  das  gegentheil.  sie 

lauten  Copiam  mihi  fecit  J.  H^.  duarum  quaettionum^  quae 
in  ßne  disputationis  quodlibetaris  in  florentissimo  Heidel- 
bergensi  gymnano  .  .  .  pridem  detemiinatae  fuerunt. 
prima  explanat  fraudes  meretriceas  •  .  •  .  bekanntlich 
liefs  Wimpheling  es  sich  sehr  angelegen  sein,  brauchbare 
arbeiten  anderer  zum  druck  zu  befördern.  —  eine  auffallende 

Übereinstimmung  im  baue  beider  abhandlangen  ist  freilich 
nicht  abzuleugnen,  spricht  aber  mindestens  ebenso  sehr  gegen 
die  identität  des  autors  als  für  dieselbe,  die  beiden  verfafser 

kommen  auch  sonst  noch  als  verfertiger  lateinischer  ge- 
dichle  vor. 

Gedruckt  sind  diese  beiden  reden  wohl  zuerst  durch 

Ludwig  Hohenwang  in  Ulm.  vergl.  Leo  Hafslers  Ulmer 

buchdrucker-geschichte.  Ulm  1840.  f.  die  von  Hafsler  be- 
schriebene ausgäbe  ist  freilich  die  prinoqps  nicht,  doch  aus 

derselben  officin  wie  diese,  die  schon  Ebert  kannte  (vergl. 
bibl.  lex.),  dahingegen  läfst  sich  die  Vermutung  wegen  des 
druckorts  durch  anderweitige  beweise  stützen,  die  Hafsler 
nicht  zu  geböte  standen. 

Ich  habe  beide  paare  von  reden  in  der  Ordnung  aufge- 
führt, wie  sie  gedruckt  sind,  gehalten  sind  beide  in  der 

umgekehrten,  wie  sich  aus  ihrem  texte  mehrfach  bestimmt 

nachweisen  läfst;  bei  dem  letztern  paare  ist  die  Umstellung 
augenscheinlich  eine  absichtliche,  um  gleich  auf  den  titel  die 
pfaffenconcubinen  zu  bringen,  sogar  die  vorrede  wurde  aus 

diesem  gründe  in  die  mitte  geschoben.  —  hiernach  möchte 
es  nun  fast  scheinen,  als  sei  jedesmal  die  erste  der  beiden 
reden  genannt  quaestio  minus  principaUs  y  und  die  zweite 

quaestio  accessoria,  was  einen  ganz  vernünftigen  sinn  ha- 
ben würde :  aber  dem  ist  nicht  so ,  denn  im  texte  werden 

diese  bezeichnungen  durchaus  promiscue  gebraucht,  und  der 
parallelismus  in  den  titeln  ist  daher  nur  zufall. 

Von  spätem  Heidelberger  quodlibets  kenne  ich  weiter 
nichts,  als  die  folgende  notiz  aus  Luthers  tischreden: 

Zu  Heidelberg  im  Quodlibet  ward  disputiert  und  gefra- 
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gel,    woher  die  münch    kämen,      darauf  ward  geantwortet 
der  teufel  wäre  der  mönche  Stifter  und  Schöpfer. 

II.  In  Erfurt. 

Das  Erfurter  quodiibet  wird  mehrfach  erwähnt,  und  die 
bei  demselben  entwickelte  Gelehrsamkeit  und  knnst  der  dia- 
lektik  gerühmt,  auch  sind  uns  quaestiones ,  die  dort  deter- 

miniert wurden,  erhalten,  z.  b.  die  bei  Panzer  ii,  107,  32 
angeführten,  die  1486  behandelt  wurden,  die  art  und  weise 
jedoch,  wie  wir  in  betreff  der  scherzhaften  dissertationeu  die 
bekanntsehaft  des  dortigen  gelehrtenkreises  machen,  ist  für 
denselben  nicht  die  schmeichelhafteste;  wir  bemerken  näm- 

lich ,  dafs  alle  jene  herren  sich  von  einem  dreisten  plagiator 
betrügen  liefsen. 

Es  kam  nämlich  im  jähre  1494  in  Erfurt  das  folgende, 
wie  mir  scheint,  noch  niemand  zu  gesiebt  gekommene  druck- 

stück heraus 

Quaestio  Jabulosa,  recitata  per  rnagistrum  Johan- 
nem  Schräm  ex  Dackaw  Inclyto  in  Gymnasio  Erffor- 
diensi  sub  disputatione  quotlibetan  Presidente  pro  tunc  con- 
cerlatiom  quotlibeticae  Venerabili  magistro  Johanne 
Gauss  ex  Herbsteyn,  theologiae  baculario.  1494. 

Diese  rede  nun  ist  weiter  nichts,  als  eine  schülerhafte, 
mit  geringen  ausnahmen  wörtliche  Zusammenkoppelung  der 
beiden  oben  erwähnten  disputationen  des  Gribus  und  lodocus 

Gallus,  indem  der  compilator  die  des  letztern  in  die  des  er- 
stem hineinzuarbeiten  sich  bemühte,  was  ihm  meistens  sehr 

schlecht  gelang,  und  indem  er  beiden  als  einieitung  die  vor- 
rede zu  des  Poggius  facetien  vorsetzte,  die  bekanntlich  1491 

in  Leipzig  bei  Kacheloven  herauskamen,  neu  und  daher 

möglicher  weise,  von  Schrams  eigener  fabrik  ist  nur  die  einge- 
schobene geschichte  des  Schwinkontxius  des  stiffters  der 

Schwemezunfft  (denn  dazu  macht  der  niederdeutsche  die  Schel- 
menzunfft  des  Gribus). 

Um,  so  erfreulicher  ist  die  nächste  mir  bekannte  Erfurter 
scherzrede : 

De  generibus  ebriosorum  et  ebrietaie  vitanda.  quae- 
stio facetiarum  et  vrbanitatis  plena  quam  pulcherrimis 

optimorum  scriptorum  flosculis  refecta,  in  conclusione  Quod- 
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libeü  Erphurdiensis  Anno  Christi  m  .  d  .  xv.  Circa  autumnale 
aequinoctium  scolastico  more  ea^plicata.  (a.  a.  1516.) 

Diese  treffliche  arbeit  ist  gleich  nach  ihrem  erscheioen 
mehrfach  nachgedruckt  worden,  nebenbei  erwähne  ich,  dafs 
die  ansiebt  derer,  die  diese  rede  dem  Eobanos  Hessus  zu- 

schreiben möchten,  sicher  falsch  ist,  denn  dieser  wird  in  der 
rede  selbst  erwähnt  und  ein  gedieht  von  ihm  vorgetragen. 

Ich  habe  anstand  genommen,  unter  den  Universitäten,  an 

denen  diese  satirischen  intermezzos  oder  schlufsreden  gehal- 
ten wurden,  Leipzig  zu  nennen,  allerdings  wurde  auch  hier 

das  quodiibetum  feierlichst  begangen,  und  wir  haben  noch 
gedruckte  thesen  aus  jenem  acte  (z.  b.  Panzer  i,  491.  183), 
sowie  noch  zwei  bei  einer  solchen  gelegenheit ,  1497,  unter 

dem  Vorsitze  des  Henricus  Grevo  Gottingensis  gehaltenen  re- 
den, eine  religiös- feierliche  von  Conrad  Wimpina  und  eine 

andere  des  Matthaeus  Lupinus  Calidomius  de  poetis  a  re- 
publica  minime  pellendis,  (Panz.  i,  498,  nr.  256.)  jene 
erstere  (Panz.  i,  488,  148)  oratio  invocatoria  in  uiissa  guod- 
libeti  hipsiensis  ist  fast  ohne  alles  interesse,  die  letztere  in 
mancher  beziehung  vortrefflich;  aber  beide  sind  durchaus 
ernsten  inhalts,  und  konnten  schon  ihrer  länge  wegen  (die 
letztere  dauerte  sesquihoram)  schwerlich  aniwi  rvlaxandi 
causa  gehalten  werden,  freilich  fielen  sie  beide  auch  nicht 

ans  ende  der  ganzen  dispulation.  —  übrigens  ist  der  bau  der 
rede,  das  Verhältnis  des  redners  zum  Vorsitzenden  wie  in 
Erfurt. 

Sodann  finde  ich  noch  erwähnt 

G.  Bruns   oratio   quodlibet*    de  Concubinariis  Sacerdot. 
Colon,  1566. 

Wie  lange  sich  diese  silte  auf  den  Universitäten  erhal- 
ten hat,  weifs  ich  nicht;  es  scheint  mir  aber,  dafs  sie  zu 

ende  des  16n  Jahrhunderts  noch  existierte.  Fischart  sagt  in 
der  vorrede  zu  seiner  geschichtsklitterung 

....  die  in  Schulen  mit  deponieren,  vn  Quodlibeten: 
welche  weifz  wie  die  quodlibetarii  fürgeben  auch  St.  Augustin 
soll  gebraucht  haben,   vn  gewiss  St.  Thomas  von  Aqnauino. 
LEIPZIG.  FRIEDRICH  ZARNCKE. 
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LUST  UND  UNLUST.  /  a;  i.;;:^  ̂  

Treffend    übersetzt   Simrock   den    eingang   der   Vöiusp^ 
durch   Andacht  gebiet  ich   allen,     das   altn.    hliod  hat  hier 

wie  in  den  formeln  at  heyranda  hliodiy  i  pegjanda  hliodi  AJhS^- 
(gramm.  4,  68)  und  in  dem  at  beidaz  hliods,    petere  silen- 
tium  ut  audiatur,    die   bedeutung   stille,    stillschweigen   nur 
insofern  als  damit  ein  aufhorchen,   anhören,  verbunden  ist. 

erst  spät  scheint  das  adj.  hliodr  in  dem  sinne  von  tacitur- 
nus  schlechthin  gebräuchlich  zu  sein,    die  eingangsworte  der 
Völuspä    sind    augenscheinlich    eine   hieratische   formel,   wie 

das  lat.  fapete  Jinguis  und  das  gr.   ̂ j^jjl^js»    silentium 
per  sacerdoteSy  quilnis  tum  et  coercendi  ius  est,  imperatur 
sagt  Tacitus  Germ.  11  bei  der  beschreibung  einer  deutschen 
Volksversammlung,    die  hier  gebräuchliche  formel  wird  jenen 
aus   der  GrAgäs  und   Vöiuspä  ganz    ähnlich    gewesen  sein, 
wie  das  altn.  hliod  so  ist  auch  das   alts.  hlust,   ags.  hlyst, 
altfr.   hlest  abgeleitet  von  dem  verlorenen  verbum  hlivan, 
xkvBiv  cluere^   und  dieses   altfriesische  hlest  kommt  gerade 

so  wie  das  altnordische  wort  nur  in   einer  hieratischjuristi- 
scheu  formel  vor.     bei  Richthofeu  436,  1 1  spricht  der  könig 
müh   hleste  d.  i.  at  heyranda   hliodi,   und   491 ,  35  lautet 
die  Vorschrift  halda  litic  l6  hleste  güde  w4nle.   das  gegentheil 
davon  ist  dann  unhlest  401,  20,  onhlest  460,  31.  477,  19. 

500,  23 ,    die   unrube  und  das  lermen  wodurch  eine  gericht- 
liche  Verhandlung  absichtlich  gestört  wird  und  die  darum  so 

strafbar   ist   wie   die  sinuthslithane ,    die  wonondword  und 

der  klem  (obsceuitas).     auch   das   alts.   hlust  finden  wir  im 
Heljand  bis  auf  eine  stelle,    148,24,   wo  es  von  Malchus 
ohre  vorkommt,   und   in   demselben   formelhaften  gebrauche, 
he  undar  theru  thiodu  stdd  cndi  thär  gihörid  ober  hlust 

mikil  thea  godes  iSra  76,  11.  12;  t§rüa  thea  liudi  liohtun 
wordun,  hlüdero  stemnün :  was  hlust  mikil,  thagode  thegan 

manag   119,  18.  19;   he   theru  menigi  sagde   obar  hlust 
mikil  159,  21.  22.     endlich   weist  Haltaus   1945  auch  noch 

9|^ein  mnd.  lust  unlust  in  demselben   sinne   nach,   so  dafs   au  ̂ ^  9^ 
dem  hohen   alter  und   langen   gebrauch  der  formel  uicht  zu 
zweifeln  ist. 
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Das  fries.  onhlest  gieng  dann  auch  in  die  bedeatuog 
von  lermen,  schelten  überhaupt  über,  wie  man  ans  einem 
merkwürdigen  paragraphen  der  westerlauwerschen  geseize  bei 
Richth.  409  9  25  sieht,  klagt  ein  mann  aaf  ebebmeh,  so 
Bchilma  hit  (rtucht)  aldiis  grSta  dal  dio  firie  Fresmne  eoem 
oen  dis  fria  Fresa  wald  müh  koernes  hUid  ende  mitk  büra 
oenhlest,  müh  bdkena  brand  ende  müh  winnasang  n.  s.  w. 
vergleicht  man  hiermit  eine  der  überküren  Richth.  98,  1 7 
hwersa  ma  wif  halat  mith  hörne  and  miih  hläde,  mith 
dorne  and  müh  drechte^  thet  hiu  emmer  scolde  dflne  stöl 
bmtta,  femer  Richth.  52,  14  hwersa  twSne  brSthere  send 
end  thi  öther  wif  halat  tö  hove  and  tö  küse»  müh  dorne 
and  müh  dr echte,  müh  home  and  müh  hläde,  so  sieht 

man  dafs  der  büra  onhlest  die  truht  der  hochzeitszug  ent- 
sprich!, der  mit  schellen  und  singen  einherzieht,  denn  die 

formel  müh  dorne  and  müh  drechte  ist  ein  iv  dia  dvoiv. 

dorn  ist  hier  wie  oll  im  ags.  und  im  alts.  (Helj.  122,  13) 

dignitas  bonos  gloria,  wie  auch  im  ahd.  tuomheü  magnifi- 
centia.  im  Ommelander  landrecht  sind  die  formeln  der  er- 

sten stelle  nach  Richthofen  übersetzt- iTitV  4fien  waechhorens 

geschal  end  mit  buiren  geschal  end  ?nü  bamende  backe* 
nen  end  mü  soeten  sänge,  und  dies  führt  auf  die  erwägnng 
eines  anderen  merkwürdigen  ausdrucks  der  stelle  hin. 

WINNASANG  UND  WINILEOD. 

ist  winnasang  nichts  weiter  als  ahd.  wunnisang  iubilalio 
und  etwa  ags.  wynsong?  die  Übersetzung  mit  soetem  sänge 
erinnert  an  ahd.  suazaz  sang  melodia  Graff  6,  250,  suom* 
sanc  melodia  Docen  I  ,  238 :  oder  beruht  diese  glosse ,  wie 
man  vermutet  hat,  nur  auf  einer  falschen  elymologie  von 
mel'odia?  im  mhd.  hat  der  süexe  sanc  oder  dön,  so  viel 
ich  sehe,  nichts  technisches,  Nib.  1643,3.  ich  glaube  dafs 
Richthofen  mit  dem  grösten  rechte  ein  friesisches  dem  ahd. 
wini,  ags.  vine,  altn.  vinr  entsprechendes  winne  sodalis  zur 
erklärung  der  ohne  zweifei  sehr  alten  formel  ansetzte,  dann 
findet  auch  die  Umschreibung  des  Ommelander  landrechtes 

eine  rechtfertigung.  der  winnasang  setzt  ein  winileod  vor- 
aus, aus  der  ahd.  glosse  bei  Hattemer  1,  305  und  unter  den 

Schletlst.  gl.  22,  60  plebeios  psalmos,  seculares  cantilenas 
vel  rusticos  psalmos  sine  auctoritate  vel  cantus  aut  winileod. 
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und  ans  der  alten  Monseer  bei  Pez  1 ,  375  znm  concil. 

Laodic.  plebeios  psalmos  rustigiu  sanch  vel  wmilioty  folgt 
dafs  unter  winileod  nur  lieder  zu  verstehen  sind  die  ze 

singenne  getdn^  nicht  aber  für  den  epischen  vertrag  bestimmt 
waren,  die  andere  giosse  Emmer.  bei  Pez  1,  402,  canttca 
rusiica  et  inepta  odo  winileod  odo  scofleod,  bei  Graff  2,  192 
scoßeod  odo  winileod  plebeios  psalmos ,  cantica  nistica  et 

inepta,  bestätigt  dies,  da  scej*  seiner  bedeutuug  nach  ein  ganz 
allgemeiner  ansdruck  und  nicht  ausschliesslich  auf  die  epische 
dichtung  bezogen  werden  darf,  winileod  war  der  allgemeine 
name  für  lieder  wie  sie  unter  dem  volke  auf  freier  strafse 

bei  festlichen  aufzügen  und  spielen,  bei  Zusammenkünften, 

gelagen  und  tanzen  im  chor  oder  von  einzelnen  gesungen 
worden,  wie  später  und  noch  heute  die  Volkslieder,  ganz 

ohne  grund  schränkt  Wackernagel  (literaturgesch-.  s.  38)  den 
namen  auf  mädchenlieder  ein.  auch  eine  andere  erkiärung 

fafst  die  gattung  zu  eng  als  liebeslicd ,  obgleich  man  sicher 
sein  kann  dafs  die  alten  winelicdcr  ebenso  oft  erotischer 

natur  und  erotisches  inhaltes  waren  als  die  Jüngern  Volks- 
lieder, den  Ursprung  der  lyrik  überhaupt  später  zu  setzen 

als  das  epos  beruht  auf  einem  irrthume.  das  liebesiied  ist 
wie  das  preislied  und  das  spottlied  ein  nothwendiges  glied 
der  uralten  Stegreifdichtung,  was  die  kunstdichtung  des  elften 

Jahrhunderts  daran  vervollkommnete  ist  leicht  einzusehen.  — 
die  richtige  erkiärung  von  winileod  gaben  schon  Jac.  Grimm 

gr.  2,  205  und  Lachmann  in  seinen  Vorlesungen:  es  ist  ge- 
sellenlied  oder  gescUschaftslied ;  vergl.  das  altn.  vinabod  in 

Wildas  gildewesen.  beide  geschlechter  oder  befreundete  fa- 

milien  waren  beisammen  wo  winelieder  gesungen  wurden*, 
daher  der  name.  in  seiner  vollen  echten  bedeulung  erscheint 

nnn  der  winnasang  bei  der  altfriesischen  brautleite,  aber 

Neidhart  nennt  32,  5.  40,  6  Engelmars  lieder,  die  er  in 

einer  höhen  wise  sang,  schon  verächtlich  mit  dem  obsoleten 

ansdruck  toineliedel,  gleichsam  gafsenhauer.  doch  ist  auch 
hier  deutlich  bei  welcher  gelegenheit  sie  gesungen  wurden : 

ein  schuoch  was  im  gemal^ 
da  mit  er  mir  trat        nider  al  min  wisenmät: 

aller  vtrctegelich  swetmet  er  vür  Riuwenlal 

(vergl.  Liliencron  in  dieser  zeitschr.  6,  79  Flore  7561).   auch 
Z.  F.  D.   A.  IX.  9 
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bei  der  oh  angeführten  stelle  des  capitolars  von  789  hat  man 

nicht  genug  beachtet  dafs  zuerst  den  abtissinnen  und  nonneo 
verboten  wird  das  klostcr  zu  verfafsen  (um  hinaus  zum  tanze 

zu  gehen),  dann  nullaterus  ibi  winileudos  scribere  vel  mit- 
tere.  jenes  scribere  könnte  wohl  von  der  abfafsung,  dem 
dictare  weltlicher  lieder  in  der  Volkssprache  verstanden  wer- 

den :  ob  aber  das  mittere  auch  die  schriftliche  mittheilung 
der  lieder,  wie  sie  unter  des  lesens  kundigen  klosterfranen 
und  geistlichen,  nur  nicht  unter  dem  laienstande,  immerhin 
möglich  war,  zu  beziehen  ist,  oder  ob  man  auch  im  achten 
Jahrhundert  die  lieder  mündlich  durch  boten  bestellen  liefs, 

wie  später  (frauend.  125,  9.  134,  1)  will  ich  nicht  entschei- 
den, zu  vergleichen  ist  aufser  Otfrids  cantus  lectionis  das 

verbot  der  schmählieder  vom  j.  744,  obgleich  es  zweifelhaft 
ist  dafs  dies  sich  auf  die  deutsche  geistlichkeit  bezieht,  qui 
in  blasphemiam  alterius  cantica  composuerit  vel  qui  ea 
cantaverity  extra  ordinem  iudicetur^  Harzheim  1,  55.  Bened. 
Lev.  3,  200  (Pertz  4,  2,  1 14\  66).     K.  MÜLLENHOFF. 

UBII. 

In  dieser  Zeitschrift  7,  383  habe  ich  den  namen  der 
Semnonen  daraus  erklärt,  was  Tacitus  von  ihnen  sagt,  dafs 
nemo  nisi  vinculo  ligatus  ihren  heiligen  hain  betreten  durfte, 
so  erkläre  ich  auch  den  namen  der  Ubier  aus  Caesar  de  hello 

Call.  4,  3,  wo  erzählt  wird  {Ubiaram) ßiit  civitas  ampla 
atque  ßorens,  ut  est  capitis  Germanon/m,  et  paullo  quam 
sunt  eiusdem  generis  et  ceteris  humaniores,  propterea  qvod 
Rhenum  attingunt  multumque  ad  eos  mercatores  ventitant 
et  ipsi  propter  propinquitatem  Gallicis  sunt  moribus  ad" 
suefacti,  ahd.  uppi  maleficns,  uppi  uppiheit  sanitas,  vppic 
inauis  vanus  otiosus  (vergl.  die  carmina  inania  oiiosa  ob- 
scena  laicorum),  altn.  ubbi  hirsutus  Irux  (obba  aversari 
abominari)  setzen  ein  älteres  ubjis  voraus,  was  gothisch  uf- 
jis  wäre,  wovon  das  abgeleitete  fem.  ujjö^  überflufs  Ttegia- 
adv,  noch  vorhanden  ist.  jenes  ubßs  ist  genau  Ubius.  doch 
braucht  man  den  namen  nicht  als  spott-  und  ekelnamen  zu 
fafseu ;  es  wird  vielmehr,  wenn  man  auf  die  gothische  wort- 
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bedeatung  neben  der  althochdeutschen  rücksicht  nimmt,  ein 
heldenmäfsiges  epitheton  darin  liegen,  wie  in  ags.  Yffe  oder 
(schwach)  Offa,  Uffa,  wozu  UJßngas  das  patronymicum  ist, 
and  im  altn.  Ubbi  und  dem  noch  hente  in  Ostfriesland 

gangbaren  übbe.  denn  diese  namen  scheinen,  abgesehen 
von  der  schwachen  form,  dasselbe  zn  sein  mit  dem  volks- 
naroen,  wenn  man  sie  nicht  etwa  für  hypocoristische  formen 
halten  will,  auf  keinen  fall  aber  gehört  wohl  das  ahd.  Offa 
(Schannat  trad.  Fuld.  nr  xl  a.  773)  und  Uffo  (ebendas. 
s.  301  nr  38)  dazu.  K.  MÜLLENHOFF. 

ZWEI  STELLEN  DER  SCRIPTORES  HISTO- 
RIAE  AUGÜSTAE. 

Die  wichtigste  stelle  zur  geschichte  des  marcomannischen 

krieges  lautet  in  den  ausgaben  der  Scriptores  bist.  Augustae 

in  Capitolinus  vila  Marci  c.  22  so,  gentes  omnes  ab  Uly- 
riet  limite  usque  in  Galliam  conspiraverant ,  ut  Marco- 
mannt  Narisct  Hermunduri  et  Quadi  Suevi  Sarmatae  La- 

tringes  et  Buri;  hi  aliique  cum  Victovalis  Sosibes  Sico- 
botes  Rhoxolani  Bastamae  Alant  Peucini  Costoboci.  dafs 
die  namen  hier  zum  theil  verderbt  sind  ist  deutlich,  schon 

vor  einigen  jähren  war  herr  professor  Bernhardy  in  Halle  so 

gütig  mir  auf  meine  bitte  über  die  handschriflliche  Über- 
lieferung hier  und  an  der  nachher  zu  besprechenden  stelle 

anskunfl  zu  ertbeilen.  diese  ergab  für  die  hauptsache  wenig, 
doch  hoffe  ich  jetzt  meine  schon  damals  brieflich  geäufserte 

Vermutung,  wie  der  stelle  aufzuhelfen  sei,  berichtigen  und  er- 
gänzen zu  können,  ich  theile  sie  hier  um  so  lieber  mit  weil 

die  nachrichten  des  herrn  prof.  Bernhardy  einige  bisher  zweifel- 
hafte deutsche  volksuamen  feststellen  helfen. 

1.  NARisci.  in  Tacitus  Germania  c.  42  haben  die  hss. 

an  erster  stelle  entweder  iVflrw/2  PVaN  (maristi  VC  oder  Na- 

risti  P  in  marg.  Vd  (noristi  St),  und  ebenso  an  zweiter 

Naristi  PV^acNSt,  Narisci  Vd.  auch  in  einem  fragmente  des 
Dio  71 ,  21  aus  der  geschichte  des  Marcomannenkrieges  las 

Fnlvins  Ursinus  ort  xat  vaqtoxal  taXamwQrjaavceg  u.  s.  w. 

allein  die  Verwechselung  von  n  und  v  ist  in   den  hss.    der 

9* 



132     ZWEI  STELLEN  DER  SCRIPT.  BIST.  AüGüSTAE. 

GermaDia  ausserordentlich  häufig  und  auch  bei  Dio  liegt  die 
äuderung  des  y.at  vaQiOTal  in  xat  ovaqtatai  nahe,  die  hss. 
des  Capitolinus  ergeben  Varistae  Pal.  f.  edd.  vett.  ante  Basil., 

F'aristt  g^  Tharistae  Reg.  apud  Casaub.,  und  bei  Ptolemaens 
2,  11,  23  liest  man  vnb  de  ra  [2ovdr]fca\  oqtj  OvaqioroL' 
elta  fi  raßqjjta  vkrj,  wo  die  Variante  Nova^iazoi,  die  Wil- 
berg  aus  drei  hss.  anführt,  von  keinem  gewichte  ist.  auch 
Aethicus  fand  in  seiner  quelle  wohl  Quadi  Varisti^  woraus 

Quadiuastos  wurde  5  früher  hat  er  Quados  Vaccaeos  Var^ 
daeos  Frisiones  verbunden,  gegen  Naristi  oder  Narüci 

entscheidet  endlich  die  leichtigkeit  der  auslegung  von  P^ariitti 
oder  Varistae.  während  sich  für  Naristi  keine  auslegung 
findet,  erkennt  man  Varisti  sogleich  als  eine  superlativische 

bildung  vom  goth.  vars  behutsam  (ahd.  gawar  providus,  vi- 
gilans),  womit  varjan  defendere  und  wahrscheinlich  wamön 
prospicere  instruere,  zusammenhängt  und  das  in  dem  namen 
jedesfalls  in  kriegerischer  bedeutung  aufgefafst  werden  mufs. 
hiezu  kommt  noch  folgendes,  die  Burgunder,  ehe  sie  den 
Rhein  überschritten,  safscn  bekanntlich  am  oberen  Main,  es 
können  also  leicht  die  Überreste  der  Varisten  ihnen  von  hier 

nach  Gallien  gefolgt  sein,  und  die  Vermutung  von  Zeufs 
s.  585,  dafs  eben  dies  die  am  Jura  wohnenden  Warasci 

seien,  hat  viele  Wahrscheinlichkeit,  zumal  wegen  der  alten 
nachrichl  in  Egilberts  vita  s.  Ermenfredi  (BoU.  Sept.  7,  117), 
fVaresci  olim  de  pago  qui  dicitur  Stadevanga  (d.i.  ufere- 

bene), qvi  Situs  est  circa  Regnum  (Regen?  andere  lesart 
Rhenum)  flumen  partibus  orientis,  fuerant  eiecti  et  contra 
Burgundiones  pvgnam  iniernnty  sed  a  primo  certamine 

terga  vertentes  dehinc  advenerunt  atque  in  pvgnam  re- 

versi  victores  quoque  effecti  in  eodem  pago  ff^arescorum 
consederunt,  der  name  mufs  offenbar  ebenso  gedeutet  wer- 

den wie  Variati  oder  Varistae^  nur  dafs  die  ableitung  ge- 
wechselt hat. 

2.  LATRiNGES.  die  hss.  Pal.  fg.  Med.  haben  hier  La- 
cringes,  Immanuel  Bekker  führt  zu  Dio  71,  13  die  alte  les- 

art an ,  läfst  aber  das  hier  bei  Dio  überlieferte  J&yTLqiyoi 
unangetastet,  allein  Petrus  Patricius  schrieb  den  Dio  in  der 
geschichte  des  Marcomannenkrieges  aus,  wie  die  vergleichung 
eines   excerptes  s.  124  Bonn,   mit   Dio  71  ,  11   ergiebt.     so 
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darf  auch  das  nächstfolgende  excerpt  auf  Dio  zurückgeführt 

werden,  wo  es  heifsl  otl  riXd'Ov  y,ai  ̂ OTiyyot  y,al  ̂ a- 
nqtyyol  eig  ßoT^&eiav  tov  Mdg^ov.  diese  von  Zcufs  s.  462 
natürlich  schon  angeführte  stelle  ist  von  Bekker,  wie  von 
andern,  übersehen,  ist  auch  die  erklärung,  ja  selbst  die 
grammatische  auflösung  des  namens  zweifelhaft,  so  leidet  es 
doch  kein  bedenken  jetzt  bei  Dio  ̂ axqcyyol  in  Überein- 

stimmung mit  Capitolinus  und  seinem  epitomator  herzustellen 
statt  des  herkömmlichen  /JdyxQLyoi. 

3.  vicTOVALi.  wo  die  aufzählung  der  zweiten  vö'lker- 
reihe  bei  Capitolinus  beginnt,  ergeben  die  hss.  cum  f^ictualis 
Pal.  fg. ,  cum  Viciuali  Med. ,  convictuales  libb.  Casaub. 

et  Aid. ,  und  aufserdem  nur  noch  der  schlechte  Regius  bei 
Casaubonus  Sicrobotes,  offenbar  steckt  in  Sosibes  Sicobötes 

ein  arges  Verderbnis,  und  es  hilft  nicht  viel  dafs  Zeufs  s.  436 

ans  den  Sicobötes  nach  Trebellius  Pollio  Claud.  c.  6  Sigi- 
pedes  macht:  was  sind  denn  Sosibes?  das  Verderbnis  mufs 
tiefer  liegen,  was  aber  zunächst  die  Victovali  oder  richtiger 

Viciuali  Victvali  betrifft,  so  wird  diese  Schreibung  des  na- 
mens auch  c.  14  bei  Capitolinus  handschriftlich  bestätigt, 

bei  Ammianus  war  Victobali  die  gemeine  lesart,  bis  Vale- 
sins  angeblich  im  cod.  Regius,  Colbertinus  und  Tolosanus 
Victohali  fand,  was  aber  entweder  von  ihm  selbst  oder  vor 
ihm  von  Schreibern  sicherlich  nur  verlesen  ist  für  Victobali ^ 

denn  Ammianus,  ein  Antiochener  von  gehurt,  hat  beinahe 

regelmäfsig  in  fremden  namen  griechische  laulbezeichnung,  so 
anch  z.  b. ,  wie  hier,  Vithigabius  statt  Vidugavius,  wie 
wohl  ein  aufmerksamer  und  genauerer  Römer  geschrieben 
haben  würde;  ferner  BHheriduSy  Farnobius?  bei  Eutropius 

stimmen  die  hss.  mit  Capitolinus  in  Victuali  Victola  (Paea- 
nius  BixToalot)  überein;  die  Variante  Victophali  verdankt 

allein  dem  vorhergehenden  Taiphali  ihr  dasein,  nach  allem 

diesem  schlägt  eine  erklärung  des  namens  die,  wie  die 

Grimms  (gesch.  der  d.  spr.  s.  715)  von  der  lesart  Victohali 

ausgeht,  nothwendig  fehl,  der  name  setzt  wohl  ein  verlore- 

nes subst.  (golh.  vaihtv?  sacrificium?)  voraus,  auf  das  eben- 
falls der  name  des  mythischen  angelsächsischen  heros  Vihta 

(lal.  Vecta,  s.  Grimms  myth.  le  au.sg.  anhang)  zurückgeht. 

—  schwieriger  als  die  feststellung  dieses  namens  scheint  die 
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herstellang  der  anderen,  allein  in  den  angeführten  lesarten 

{cum  f^ictuali,  convictuales)  schimmert  vielleicht  noch  die 

ehemalige  scriptura  contiuua  durch,  unbedenklich  darf  man 
die  namen  wieder  zusammen  rücken, 

cumvictualisosibessicobotes , 

und  sie  nun  von  neuem  abtheilen,  so  ergeben  sich  nächst 
den  Victualen  erstens  die  aus  dem  Tacitus  Germ.  c.  29.  43 

wohlbekannten,  sonst  aber  nirgend  erwähnten  Ost,  deren  läge 
im  rücken  der  Quaden  durch  die  erwähnten  eisengruben, 

deren  auch  Ptolemaeus  2,  11,  26  gedenkt,  an  den  vordem 
oder  kleinen  Karpalen  mit  vollkommener  Sicherheit  bestimmt 
wird,  zweitens  nach  den  Ost  die  ßesst,  ohne  zweifei  die 

BUaaoi  Ttaqä  xbv  Kaqrtatrjv  OQog,  die  Ptolemaeus  3,  5,  20 
mit  andern  slavischen  oder  dakischen  Völkerschaften  südlich 

von  den  Weichselquellen  nennt,  danach  bleiben  denn  nun 
auch  drittens  die  Cobotes  nicht  mehr  zweifelhaft:  es  sind 

die  eben  vor  den  Bicssen  von  Ptolemaeus  genannten  SaßtSnoi 
oder  2aß6yioi.  dies  wird  die  richtigere,  echte  form  des 
npimens  sein,  und  man  darf  Cobotes  in  Saboces  ändern,  die 
zweite  reihe  der  von  Capitolinus  erwähnten  Völkerschaften 

umfafst  die  Völker  die  mit  den  Victualen  (Astingen,  Van- 
dalen  bei  Dio)  in  Oberungarn  an  der  spitze  gegen  das  rö- 

mische Dacien  und  die  untere  Donau  vordrangen,  von  denen 
die  Costobokcn,  bei  Capilolinus  zuletzt  genannt,  sogar  bis 
nach  Griechenland  streiften  (Pausanias  9,  34),  während  die 
westlicheren  völker  unier  anführung  der  Marcomannen  sich 
auf  Pannonien  Noricum  und  Rätien  warfen  und  selbst  Italien 

erreichten,  die  abweichung  in  der  flexion  des  namens, 
Saßdxoi,  bei  Ptolemaeus  und  Saboces  bei  Capitolinus,  darf 
nicht  irren,  da  auch  Lacringes  und  ytaxQtyyol,  Triboces 
bei  Caesar  und  Triboci  bei  anderen  alternieren. 

Auf  ähnliche  weise  wird  nun  auch  eine  andere  historisch 

nicht  weniger  wichtige  stelle  bei  Trcbellius  PoUio  im  Clau- 
dius c.  6,  die  über  die  theijnehmer  an  den  furchtbaren  so« 

genannten  scythischen  kriegen  des  dritten  Jahrhunderts  bei- 
nahe allein  ausführlichere  auskunft  giebt,  zu  berichtigen  sein, 

sie  lautet  in  unsern  ausgaben  Scytharum  diversi  populi, 
Peuciniy  Trutungt,  Austrogothi,  Virtingui,  SigipedeSy 

Celtae  ett'am  et  Heruli  praedae  cupiditate  inRomanum  sobm 
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ei  rem  pubUcam  venerunt,  wofür  br  prof.  Bernhardy  mir 
folgende  Varianten  mitgetheiU  hat,  Peuct  Trutungi  (penct* 
irüämgt  f  mit  geringeren  Valic.  Trutungi  om.  Aid.)  ̂ u- 
storgoti  {Austrogoti  eliam  Basil.  Ostrogotthae  Aid.)  f7r- 
tingui  (vertingut  alii)  Sigypedes  (vel  Sigipedes;  Gepidae 
Aid.)  Pal.  Vaticani  et  Med.  Eruli  Pal.  g.  Med.  da  diese 

Völker  nnter  dem  alten  namen  Scythen  zusammeugefiBirst  wer- 
den, so  entsteht  sogleich  die  Vermutung  dafs  Trebellius  hier 

aus  einer  griechischen  quelle  geschöpft  habe,  ohne  zweifei 
aus  dem  Dexippus,  dem  gleichzeitigen  geschichtschreiber  des 
scythischen  krieges,  den  Trebellius  auch  sonst  anführt,  Cland. 
12,  vei^l.  Gordian.  2.  Gallien.  23.  Trig.  tyr.  32.  denn  der 
name  war  in  dieser  neuen  anwendung  nur  bei  den  Griechen 
gebräuchlich,  so  auch  namentlich  bei  Priscus,  der  Hünen  und 

Gothen  darunter  begrein.  das  in  den  hss.  statt  des  gewöhn- 
lichen Peucini  überlieferte  Peuci  wird  nicht  anzutasten  sein, 

da  auch  die  Basternen  bei  Zosimus  1,  42,  an  einer  stelle 

wo  Dexippus  quelle  sein  wird,  IlevTiaL  heifsen.  die  ausge- 
sprochene Vermutung  wird  endlich  bestätigt  durch  den  zwei- 

ten namen  Trutungi ,  was  offenbar  verlesen  ist  für  F^ov- 

xovyyoi  oder  Tqovd^iyyoi,  bei  Claudianus  ad  Eutrop.  2,  153 
liest  man  Ostrogothis  colitur  mistisque  Grutungis  {Gru- 
ihungis  Grothunnis  Grotunnis  Grutunnis)  Phryx  ager. 

Dexippus  schrieb  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Tqovd-iyyoi, 
dies  finden  wir  wenigstens  in  einem  namenlosen  fragmente 

ans  der  geschichte  des  scythischen  krieges  bei  Suidas  unter 

2xrjtpag,  ytal  axrjipaiLisvtJv  tivcuv  Ttqodooiav  6fxoyk(6aaa)v 

Toig  2ycv^aig  toiq  7ialov/x€voig  Fgovd'lyyoig  ̂   und  Suidas 
benutzte  sonst  den  Dexippus,  Exe.  Bonn.  s.  34  ff.  auch  die 

TLqo&iyyoL  bei  Zosimus  4,  38  sind  auf  rqdd^tyyot  zurück- 
zuführen, und  dies  spricht  für  die  gebräuchlichkeit  dieser 

form  des  namens  bei  den  Griechen  überhaupt,  die  richtigere, 

getreuere  auffafsung  der  deutschen  laute  hat  ohne  zweifei 
Ammianus  in  Greuthungi^  wo  nur  die  aspirata  so  falsch  ist 

wie  in  Gothic  und  bei  Flavius  Vobiscus  im  Probus  c.  15  ist 

ans  dem  Grauthungi  des  Pal.  bei  Gruter  statt  des  Gautunni 

der  vulgata  Greuthungi  oder  Greutungi  herzustellen,  nun 

aber  sind  die  Greutunge  des  Ammian  die  später  wohlbekann- 

ten Ostgothen,  die  bei  Trebellius  als  Austorgotiy  bei  Clau- 
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dianus  als  Ostrogothi  neben  den  Greutungen  stehen,  es  sind 
die  beiden  ersten  stellen  wo  dieser  nanie  vorkommt,  und 

wenn  Trebellius  aus  Dexippus  geschöpft  hat,  so  ist  sein 

zeagnis  nur  noch  merkwürdiger,  denn  wenn  Jordanes  c.  14 

behauptet  dafs  die  Gotben  bei  ihrer  niederlafsung  in  den 

gegenden  an  der  Donau  und  dem  Ponlus  sich  in  f^esegothae 
und  Ostrogothae  geschieden  hätten,  so  ist  das  allein  für  sich 
von  keinem  gewicht,  da  die  namen  vor  dem  eindringen  der 
Gotben  in  das  römische  reich  hier  wenigstens  nicht  gebräuclH 
lieh  sind,  aliein  aus  dem  namen  des  bei  ihm  als  ein  zeit- 

genofse  des  Decius  erwähnten  königs  Osirogola,  mögen 
die  nachrichten  über  diesen  immerhin  von  Ablavius  aus  der 

golhischen  volkssage  geschöpft  und  von  Cassiodor  oder  Jor- 
nandes  mit  andern  römischer  oder  griechischer  historiker 
verknüpft  sein,  bat  man  mit  recht  schon  auf  das  alter  des 

Volksnamens  gcschlofsen,  und  der  epischen  sage  ist  so  viel 
glauben  zu  schenken,  dafs  Ostrogota  eine  historische  person 
und  seine  herschaft  über  die  Greutungen  oder  Ostgothen 
gleichzeitig  war  der  ankunft  der  Gepiden  unter  Fastida.  diese 
aber  fällt  nach  dem  historischen  zusammenhange  (die  erste 

erwähnung  der  Gepiden  geschieht  in  unserer  stelle  des  Tre- 
bellius Pollio),  wie  an  einem  andern  orte  gezeigt  werden 

soll ,  in  den  anfang  des  grofsen  scythischen  krieges ,  woraus 
folgt  dafs,  wenn  der  könig  Ostrogota  den  volksnamen  schon 
voraussetzt,  dieser  bei  Dexippus  sehr  wohl  vorkommen  konnte, 

das  Ausiorgoii  bei  Trebellius  für  ein  späteres  glossem  zu  er^ 
klären  ist  schon  wegen  der  Übereinstimmung  mit  Claudianus 
unzuläfsig,  aber  beinahe  noch  mehr  deswegen  weil  der 

Schreibung  Austor  die  ältere  ausspräche,  nach  der  noch  Ul- 
filas  seine  Orthographie  bildete,  zum  gründe  liegt,  während 
das  später  allein  übliche  Osfro  der  jüngeren  ausspräche  des 
diphthongs  au  folgt,  die  in  deutlichen  spuren  auch  in  unsern 
gothischen  hss.  erkennbar  ist.  darauf  aber,  dafs  nach  der 
Zusammenstellung  bei  Trebellius,  wie  bei  Claudianus,  Ost- 

gothen und  Greutungen  verschiedene  Völkerschaften  zu  sein 
scheinen,  ist  kein  gewicht  zu  legen,  waren  beide  namen 
gleichalt  und  bestanden  sie  neben  einander,  so  konnte  der 
geschichtschreiber  und  noch  leichter  ein  dichter  verschiedene 
heerbaufen  und  abtheilungen  desselben  volkes  für  verschiedene 
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TÖlker  aasgeben  und  nach  den  namen  unterscheiden ;  daraus, 
dafs  Ostgothen  zuerst  in  Verbindung  mit  Greutungen  erwähnt 
werden,    hl  vielmehr  auf  ihre   Zusammengehörigkeit,   nicht 
auf  ihre  Verschiedenheit  zu  schliefsen,  je  leichter  hier  der 
irrthum  war.     nun  aber  steckt  in  dem  vierten   namen  f^ir- 

tingui  Vertingui  ohne   zweifel  der  andere  name  der  West- 
gethen,  Tfirvingi,     ich  zweifle  auch  nicht  dafs  dies  teruingt 
in  uiriingui  uertingui  erst  durch  abschreiher  in  der  minuskel 

verderbt  ist,  und  ich  würde  nicht  anstehen  Tet^ingi  in  den 

text  za  setzen,    auf  fällt  nur  das  -ui  der  endung ;  aber  auch 
der  folgende  fünfte  name   Sigipedes   hat  eine   silbe   zuviel, 

denn  nachdem  die  monströsen  Sicobotes  bei  Capilolinus  ge- 
bannt sind,   bleibt  für  Sigipedes  auch  nicht  der  schein  eines 

Zeugnisses,     man    hat   sich    gewöhnt   Sigambri  durch   Sig- 
gambriy  was  für  Sigugambri  stehen  soll,   oder   durch   eine 
eontraction,    wie  sie   erst  im  mhd.  vorkommt,    zu   erklären 

und  pflegt  als  analogon  dies  Sigipedes  anzusehen,  das  eigent- 
lich Sigugipedes  sein  sollte,  Zeufs  s.  436.  Grimm,  gesch.  der 

d.  spr.  s.  463.      aber  diese   erklärungen   sind   unbedingt   zu 
verwerfen,  weil  sie  sich  auf  corruptelen  stutzen  die  so  früh 

grammatisch  unmöglich  sind   und  ebenso  wenig  den  Römern 

oder  Griechen  als  den  Germauen  schuld  gegeben  werden  kön- 
nen, da  auch  nicht  eine  einzige  analogie  dazu  ein  recht  giebt. 

daraus   folgt  dafs  wir  aus   der   scriptura  continua  uertingui 

sigipedes  die  drei  namen  Tervingi  Visi  Sigipedes  herstellen 
dürfen,    so  ergiebt  sich  auch  der  zweite  name  der  Tervinge, 

die    verkürzte    form    des    später   gebräuchlichen    yisi-   oder 
Vesegothi^  eine  form,    die   bei  Apollinaris  Sidonius  dreimal, 

an  stellen,  die  bisher  für  die  ältesten  Zeugnisse  für  den  na- 
men galten,    vorkommt,    Zeufs  s.  408.     die  sache   ist   hier 

also  genau  dieselbe,   wie  bei  Grutungi  Austorgoti,     allein 
mit  dieser  befserung  ist  die  ganze  Verderbnis  der  stelle  noch 
nicht   gehoben,     nur  der  letzte   name,    Heruli  oder   Eruli^ 
steht  fest,     aber   unglaublich  ist  dafs  Trebellius  Gellen  bei 

Dexippus  sollte  erwähnt  gefunden  haben,    mag  dieser  immer- 
hin ein  rhetor  heifsen  uud  falsche  gelehrsamkeit  lieben ,   wie 

unter  anderm  seine  alberne  griechische  etymologie  von  Heru- 
bis  beweist,    mag   er  immerhin   den  complex  der  golhischen 
dakischen  sarmalischen  und  vielleicht  slavischen  Völkerschaften 
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über  der  Donau  und  am  Pontus  mit  längst  veraltetem  namen 

Scythen  nennen ,  so  darf  man  darum  noch  nicht  ihm  eine 
lüge  zutrauen  oder  glauben  dafs  er,  der  sich  sonst  durch 
unmittelbare  thätige  theilnahme  an  den  ereignissen,  so  viel 
wir  sehen,  sehr  wohl  unterrichtet  beweist,  hier  auf  gut  glück 

irgend  ein  barbarenvolk  Gelten  getauft  habe,  auch  von  Tre- 
beilins  rührt  schwerlich  der  name  her;  das  bedeutungslose 

etiam  hinter  Celtae  gehört  wohl  ursprünglich  dazu,  aber 
die  entscheidung  fallt  schwer,  von  deutschen,  gothischen 
Völkern  kommen  zunächst  die  Taifali  und  aufserdem  die 

Victualiy  Vandali  mit  dem  aligemeinen  namen ,  den  Dexip- 
pus  (Jord.  c.  22)  erwähnte,  in  betracht;  von  dakischen  oder 

ceitischen  die  Carpi  {KaQTtiavol  Ptol.)  odejr  Baci  Petropa* 
riani  der  Tab.  Prut.,  die  möglicherweise  auch  Gotae  Utriani 
genannt  werden  konnten,  wenn  aber  die  bss«  zur  anflösung 
des  reitaeetzam  nichts  beitragen,  so  wird  diesmal  alles  rathen 
umsonst  sein.  K.  MÜLLENHOFF. 

ÜBER  DIE  ZEIT  EINIGER  GEDICHTE  WAL- 
THERS VON  DER  VOGELWEIDE. 

Von  Lachmann,  dem  hierin  W.  Wackernagel  in  seinen 
anmerkungen  zu  Simrocks  Übersetzung  ii,  136  folgt,  wird 
das  gedieht  Walthers  Ich  sach  mit  minen  ougen  manne  und 
wibe  tougen  (Lachm.  s.  9)  aus  geschichtlichen  gründen  ins 
jähr  1203  geselzt.  gewiss  mit  unrecht,  er  stützt  seinen 

beweis  hauptsächlich  auf  die  worte  ̂ i  bienen  die  si  wal- 

ten und  niht  den  si  sotten,  d6  störte  man  diu  goteshOs  — : 
und  führt  zu  ihrer  erläuterung  eine  stelle  des  Caesarius  vop 
Heisterbach  dial.  mirac.  i| ,  9  an ,  wonach  bjschof  Liulpold 
von  Worms,  der  eifrige  anhänger  könig  Philipps,  weder 
kirchen  noch  kirchhöfe  geschont,  ja  auf  seinem  feldzuge  nach 
Italien  den  papst  selbst  excommuniciert  habe,  dafs  dieser 

feldzug  nicht,  wie  Lachmann  vermutet,  'mönchsgeschwätz' 
ist,  hat  QöbjQer  in  seinen  regesten  des  kaiserreichs  1198 

— 1254  s.  310  gezeigt,  dessen  beweisstellen  ich  noch  Chron. 
vetus  ejL  libris  Pentb.  bei  JMencken  Script,  i,  33  und  Innoc. 
Epp.  VII,  228.    Brequigny  ii,  646  hinzufüge,     nicht  minder 
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ufirichtig  ist  es  nun ,  wenn  Lachmann  weiter  die  stelle  des 
Caesarius  in  Verbindung  bringt  mit  einer  des  Arnold  von  Lü- 

beck y,  5 ,  die  von  dem  tbüringiscfaen  krieg  im  jähr  1203 
redet,  wo  von  den  Böhmen  350  kirchen  zerstört  worden 
seien,  denn  einmal  standen  die  Böhmen  damals  nicht  auf 

Philipps  Seite ,  sondern  gerade  dem  biscbof  Liutpold  gegen- 
über; sodann,  war  es  denn  im  jähr  1203  allein  dafs  die 

kirchen  so  mitgenommen  wurden?  mit  nichten;  es  geschah 
vielmehr  während  des  ganzen  krieges:  und  bleiben  wir  bei 
den  Böhmen  stehen,  die  es  allerdings  am  ärgsten  trieben,  so 

giebt  uns  die  Reiuhardsbrnnner  chronik  (Mspt.  fol.  331^)  - 
scbea.bei  dem  feldzug  des  jahres  1198  folgende  nachricht 
von  ihnen«  qui  {Odackartis  dux)  cum  innumera  Bohemo- 
mm  multitudine  et  fortibus  auxiÜariis  in  partem  Philippi 
concurrit  et  superis  Austritte  (das  obere  Ostfranken)  ter- 
mino9  depopulans  ubicumque  castrameiatus  est,  ibi  virgi- 
num  defloratio  y  matrimonii  separatio ,  sanctimonialium  et 
viduarum  nefanda  ab  eis  corruptio  perpetrata  est.  denique 

eivitates  deflagrarunt^  emunitatibus  ecclesiarum  et  monaste- 
riorum  minime  parcentes  sacra  profariis  miscuerunt  u.  s.  w. 
der  einzige  grund  also,  der  für  1203  angeführt  wird,  ist 
nicht  stichhaltig,  passt  vielmehr  ebenso  gut  für  1198. 

Und  sollte  das  gedieht  nicht  wirklich  gerade  in  dieses 
jähr  1198  gehören?  zwei  gründe  scheinen  dafür  zu  sprechen; 
ein   formeller  wie  ein  sachlicher:   das  gedieht,  im  ton   der, 

beiden  vorhergehenden  abgefafst  und  mit  ganz  gleichlautendem  ;  ̂^\ 

anfang.   Ich  sack  mit  minen  ougen.  Ich  saz  uf  eime  steine:   ̂ '^* 
und   Ich   hörte  ein   wazzer  diezen^   läfst  auch  auf  gleiches 
titer  mit  diesen  schliefsen,  die  unzweifelhaft  dem  jähre  1198 
angehören,     sodann  weist  der  schlufs  ow4  der  bdbest  ist  ze 

junc  auf  eine  möglichst  frühe  zeit ,  wo  man  die  bedeutenden 

eigenschaften  Innocenz  IIL   in  Deutschland    noch   nicht  er- 
kannt  hatte,   ihn  blofs   nach  seinem   für  einen   papst  unge- 

wöhnlichen alter  beurtheille. 

Jedoch  einen  vollgültigen  beweis  liefern  diese  gründe 
nicht,  dafs  Walther  für  sein  gedieht  einen  ton  wählte  in 

dem  er  einige  jähre  früher  lieder  verwandten  inhalts  und 

gleicher  politischen  gesinnung  abgefafst  hatte ,  kann  nicht  auf- 
fallen, ist  auch  nicht  ohne  beispiele.    auch  des  papstes  alter 
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steht  der  annähme  einer  um  wenige  jähre  jüngeren  abfafsang 

nicht  im  wege.  bedenkt  man  dafs  Innocenz  in  den  ersten 

Jahren  seines  pontificats  dem  deutschen  thronstreite  schein- 
bar ganz  unthätig  zusah,  so  kann  es  nicht  befremden  dafs 

leute,  die  wie  Walther  nicht  eingeweihte  politiker  waren, 

des  papstes  kraft  und  gröfse  verkannten  und  ihm  als  nach- 

läfsigkeit  und  p flieh tvergefsenheit  auslegten,  was  fein  berech- 
nete absieht  war. 

Um  indess  zu  einem  festen  ergebnis  zu  kommen,  mnfsen 

noch  andere  stellen  des  gedichls  in  betracht  gezogen  werden ; 
so  zunächst  die  worte  %e  R6me  hörte  ich  liegen  ̂   sw4ne 

känege  triegen.  wer  ist  mit  den  zwei  königen  gemeint? 
Philipp  un^  Otto  oder  Philipp  und  Friedrich?  gehörte  das 
gedieht  noch  in  das  jähr  1198  oder  1199,  so  wäre  wohl  an 
die  zwei  ersten  zu  denken:  hatte  doch  Innocenz  lange  ein 

so  feines  spiel  gespielt,  dafs,  wie  er  selber  schreibt,  bis  zum 

frühjahr  1199  beide  könige  sich  seiner  gunst  rühmen  konn- 
,ten  und  in  Deutschland  laut  die  rede  gieng,  nicht  auf  die 
Wohlfahrt  des  reiches,  sondern  auf  seine  erniedrigung  und 
Zerrüttung  habe  er  es  abgesehen  (Epp.  ii,  293.  Baluze  i,  534). 
und  das  lange  ausbleiben  einer  entschiedenen  erklärung  von 
ihm ,  auf  dessen  beifall  Ottos  partei  von  anfang  an  sicher 

rechnen  zu  dürfen  glaubte,  rief  endlich  eine  solche  misstim- 
mung  in  ihr  hervor,  dafs  bereits  davon  gesprochen  wurde, 
den  Weifen  fallen  zu  lafsen  und  dem  römischen  stuhl  zum 

ärger  einen  dritten  zu  wählen  (Reg.  imp.  51.  Baluze  i,  710). 
aber  aufTallend  bliebe  es  dann  doch  immer,  dafs  Walther  so 
bald  nach  kaiscr  Heinrichs  tod  dessen  söhn,  den  erwählten 

könig  Friedrich,  ganz  vergefsen  haben  sollte,  darum  scheint 

es  angemefsener,  unter  den  zwei  betrogenen  königen  die  bei- 
den Hohenstaufer  zu  verstehen,  dann  mufs  man  aber  auch 

mit  dem  gedieht  in  eine  zeit  herunterrücken,  wo  Innocenz 
sich  bereits  oflfen  für  Otto  erklärt  hatle,  also  ins  jähr  1201,« 

Und  dahin  weist  uns  denn  auch  der  weitere  verlauf  des 

gedieh ts :  si  bienen  die  si  wollen  und  niht  den  si  sollen. 

richtig  hat  Lachmann  das  die  si  weiten  auf  den  vom  cardin^l- 

legalen  Guido  am  29  juni  1201  über  Philipp  und  seine  ao- 
hänger  ausgesprochenen  bann  bezogen,  unbegreiflicherweise 
nur  das  den  si  sollen  auf  Innocenz   selbst   statt,   was  doch 
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so  nahe  liegt,  auf  Otto,  wenn  man,  um  das  jähr  1198  ' 
zu  halten,  dagegen  einwendet,  dafs  dies  ja  nicht  die  erste 
über  Philipp  ergangene  excommunication ,  er  vielmehr  noch 
von  Cölestin  her  im  bann  gewesen  sei,  und  wenn  man  zur 
Unterstützung  dessen,  da  ja  nicht  von  Einern,  sondern  von 
einer  mehrzahl  von  gebannten  die  rede  ist,  auf  die  von  Inno- 
cenz  excommunicierten  deutschen  heerführer  in  Italien,  Mark-  / 

ward,  Diepold  u.  a.  hinweisen  könnte,  —  so  antworte  ich:  / 
jener ,  wie.  Innocenz  behauptet ,  von  seinem  Vorgänger  über 
Philipp  verbängte  bann  ist  geschichtlich  nicht  erweisbar,  ja, 
was  an  einem  andern  orte  dargethan  werden  soll,  falsch; 
jedesfalls  war  er  in  Deutschland  nicht  bekannt,  von  einem 
so  eifrigen  anhänger  Philipps  wie  Walther  nicht  anerkannt, 
und  auch  die  päpstliche  partei  konnte  sich  nicht  auf  ihn  be- 

rufen, seitdem  der  vom  papst  geschickte  bischof  von  Sutri 
den  Philipp  im  märz  oder  april  1198  von  dem  behaupteten 
banne  gelpst  hatte,  in  so  frühe  zeit  das  gedieht  zu  setzen, 
kann  aber  niemand  in  den  sinn  kommen. 

Aufs  aller  bestimmteste  jedoch  wird  dem  gedieht  seine 

zeit  angewiesen  durch  das,  was  den  bienen  vorangeht:  die 

ffaffen  striten  säre :  doch  wart  der  leien  mfyre.  diu  swert 
diu  leiten  si  dernider^  und  griffen  zuo  der  stö/e  wider. 

Walther  unterscheidet  von  der  kölnisch-päpstlichen  partei  / 

Ottos,  den  pfaffen,  die  stauGsche  als  die  laien.  diese  ietz-'j 
tere  gewann  seit  dem  tod  könig  Richards  von  England 

(6  april  1199),  der  seines  neffen  hauptstütze  gewesen  war, 
immer  entschiedener  die  oberhand,  so  dafs  Ottos  völliges 

noterliegen  nahe  und  unvermeidlich  schien :  da  griff  die  päpst- 
liche partei,  sagt  Walther,  von  den  weltlichen  waffen,  mit 

denen  sie  nichts  mehr  ausrichtete,  zu  den  geistlichen,  zu  dem 

baonflnch.  er  giebt  uns  also  eine  kurze  Übersicht  des  bis- 
herigen Verlaufs  des  krieges,  wie  durch  das  ungerechte  falsche 

'  thun  des  römischen  Stuhls  der  bürgerkrieg  entzündet  und  zu 
der  verderblichen  höhe  gesteigert  worden  sei,  dafs  die  Gottes- 

häuser zerstört  und  leib  und  seele  getödtet  wurden,  das  ge- 
dieht ist  demnach  in  die  zeit  bald  oder  unmittelbar  nach  dem 

bann  Philipps,  in_den_  sommer  J201  zu  setzen. 

Kürzerer  ausführung  bedarf  es,  um   einem   andern  ge- 
dieht seine  zeit  anzuweisen,  die  Lachmann  ganz  unbestimmt 
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gelafsen ,  Wackernagel  am  zwanzig  jabre  zu  spät  angesetzt 
hat.  ich  meine  das  gedieht:  Nu  wachet!  uns  gSt  zuo  der 
tac  Lachmann  s.  21.  Simrock  ii,  91.  Waltber  yerkiindigt 
das  nahen  des  jüngsten  tages:  wir  hdn  der  zeichen  vil 
gesehen  f  dar  an  wir  sine  kunfi  wol  spehen^  als  uns  diu 
Schrift  mit  wdrheit  hat  bescheiden,  diu  sunne  hat  ir 
schin  verhöret,  untriuwe  ir  sdmen  üz  geriet  u.  s.  w. 
Wackernagel  bringt  das  gedieht  in  Verbindung  mit  dem  Ow4 
es  ktant  ein  wint^  daz  wizzent  sicherliche  (L^chm,  s.  13), 
das  Lachmann  treffend  auf  den  grofsen  stürm  im  dec.  1227 
deutet,  von  dem  Gottfried  von  Köln  berichtet,  wozu  dann  noch 

Wackernagel  die  stelle  der  Garster  annalen  zu  dem  -j.  1225 
beibringt:  hoc  anno  ventus  validus  venit,  qui  arbores  mul" 
tas  de  terra  evulsit  et  mullas  domos  deiecit^  Pertz  SS« 
IX,  596.  indess  von  dem  ende  der  weit  ist  in  diesem  und 

den  drei  andern  gleichfalls  mit  Ow4  beginnenden  und  in  dem- 
selben ton  abgefafsten  gedichten  ebenso  wenig  die  rede,  als 

in  dem  unsrigen  von  dem  starken  winde,  dagegen  passen 
die  von  Walther  angeführten  zeichen  aufs  beste  für  Philipps 
zeit  und,  um  es  gleich  genauer  zu  sagen,  für  das  jähr  1207. 

Als  die  eine  art  von  Vorzeichen  werden  nätürerscbd- 

nungen,  insbesondere  eine  sonnenfinsternifs  angeführt  nach 
offenbar.  Job.  6,  12  die  sonne  ward  schwarz  wie  ein  hä- 

rener sack  und  der  mond  ward  wie  blut,  vergl.  8,  12  es 
ward  geschlagen  das  dritte  theil  der  sonne  —  dafs  ihr  drittes 
theil  verfinstert  ward.  Luc.  21  ,  25  es  werden  zeichen  ge- 

schehen an  sonne  und  mond  und  Sternen,  damit  halte  man 

nun  zusammen,  was  aus  dem  Jahr  1207  von  zeichen  am  him- 
mel  berichtet  wird :  Signum  apparet  in  coeloy  ita  quod  duo 
circuli  concatenati  visi  sunt  et  in  medio  quaedam  Stella 
claritate  fulgens ,  quae  multum  non  distabat  a  sole  Annal. 
Caesenat.  bei  Muratori  SS.  Ital.  xiv,  1093.  vielleicht, 
dafs  auch  der  komet,  dessen  erscheinen  die  chronik  von 

Weihenstephan  (Pez  SS.  Austr.  ii,  403)  erzählt,  noch  ins 
jähr  1207  gehört. 

Weit  festere  anhaltspunkte  bietet  uns  aber  Caesarius  von 
Heisterbach,  wir  lesen  bei  ihm  (dial.  mirac.  x,  23)  von 
einem  grofsen  zeichen,  das  am  30  Januar  1207  {sexto  er- 
giebt  sich  aus  dem  folgenden  als  ein  blofses  versehen)  während 
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des  Frankfiirter  reicbstags  an  der  sonne  erschien:  in  tres 

siquidem  partes  divisus  est ,  ita  ut  inte7*valla  essent  inter 
partem  et  pariem  ad  instar  lylii  tres  flores  habentis.  gtiod 
übt  notari  coepit,  multi  concurrerunt  super  tanto  miracuh 
dfsputanies.  Hermannus  vero  lantgravius  interpretatus  est, 
quod  unus  de  principibtis  imperii  eodem  anno  moriturus 
esset;  nee  erat  idonea  eins  interpretatio.  noch  treffender 
ist,  was  Caesarius  gleich  im  folgenden  capitel  erzählt :  mense 

sequenti,  sciUcet  pridie  kalef^s  Martü,  aliud  Signum  ap- 
paruit  in  sole,  non  dico  mihiculosum,  quia  naturale^  sed 

magnae  rei  prenosticum.  Jijpta  siquidem  est  eclypsis  solis 
tarn  magna  tempore  meridimo,  ut  vix  aliquid  splendoris 
tuperesset.  multi  videntes  \jea:timuerunt ,  dicentes  aliquid 

magni  fore  futurum  .  .  .  •  videtur  mihi  defectus  ille  so- 

laris presignasse  mortem  Philippi,  qui  sequenti  anno  ocai- 
sus  est  et  defecit  ....  in  kma  vero  signa  non  dejue- 
runt  quae  eclypsis  magnas  solito  crebrius  passa  est. 

Auch  darin  stimmt  Caesariu$  zu  unserem  gedichte,  dafs  er 
diese  iEeichen  mit  der  schrill,  mU  Luc.  21,  26,  und  mit  der 

herschenden  untreue  jener  zeit  in  Verbindung  bringt :  in  pre- 
dicto  enim  schismate  non  solum  principes  seculares,  sed  et 

spirüuales  moti  sunt,  quia  tum  propter  pecuniam,  tum 
prapter  amorem  sive  limorem  instabiles  facti y  nunc  uni, 
nunc  alteri  iuraverunf,  nam  ipse  princeps  episcoporumy 
scilicet  papa  Innocentius  u,  s,  w.  dazu  halte  man  nun  die 
die  vcrse  Walthers  diu  sunne  hat  ir  schin  verhöret,  un~ 
triuwe  ir  sdmen  uz  gerSret  allenthalben  zuo  den  wegen: 
der  vater  bi  dem  kinde  untriuwe  vindet,  der  bruoder  sinem 

bruoder  Uuget  (vergl.  Marc.  13,  12):  geistlich  leben  in 

kappen  triuget,  die  uns  ze  himel  sollen  Stegen :  gewalt  g4t 

^y  reht  vor  gerihte  swindet.  diese  bitteren  klagen  wären 

für  die  jähre  1225  oder  1227  nicht  im  geringsten  gerecht- 
fertigt: erst  im  jähre  1229,  also  nach  Walthers  zeit,  begann 

in  Deutschland  wieder  innerer  zwist  in  folge  von  Gregors  IX. 
leidenschaftlichen  mafsregeln ;  bis  dahin  aber  genofs  das  reich 

eines  lange  entbehrten  und  lange  nicht  mehr  wiederkehren- 
den friedens,  der  dem  köuig  Heinrich  ein  gutes  andenken 

gesichert  hat :  der  Junge  künic  Heinrich  rihte  vaste  umbe 

sich,    siniu  tiutschen  riche  stuonden  gär  vrideliche  kaiser- 
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chronik  v.  17915  fg.  hiogegen  passt  Walthers  Schilderung 

ganz  uod  gar  für  die  zeit  der  börgerkri^e,  deren  entsitt- 
Ucbende  Wirkung  man  im  jähr  1207  im  vollen  mabe  gespürt 
hatte  und  noch  spurte. 

Noch  ein  drittes  gedieht  mag  hier  besprochen  werden, 

das  Künc  Constantin  der  gap  so  vil  (Lachmann  s.  25^ 
Simrock  ii,  27).  es  enthält  die  dem  engel  in  den  mund 

gelegte  klage  über  Konstantins  Schenkung  an  den  römischen 
stuhl,  worauf  dann  Walther  fortfährt:  alle  ßirsten  lebent 
nü  mit  4ren^  wan  der  hcehste  ist  geswachet:  da»  hat  der 

ff  offen  wal  gemachet.  Lachmann  setzt  das  gedieht  ins 
jähr  1198;  Simrock  und  Wackemagel  schwanken  zwischen 

1201  und  1212—15  (übersetz,  ii,  27.  116.  144).  ich  bin 
der  meinung  dafs  es  in  diese  letzte  zeit  gehört,  wo  Walther 
noch  auf  seiten  kaiser  Ottos  gegen  Friedrich  IL  steht  und 

in  jener  reihe  kraftvoller  spräche  seinem  sittlichen  und  pa- 
patriotischen  Unwillen  über  die  päpstlichen  anmafsungen 
Infi  macht. 

Obwohl  es  der  erzbischof  Adolf  von  Köln  vornehmlich 

war,,  der  Ottos  erwählung  bewirkte  und  dafür  des  papstes 

vollen  beifall  erntete,  so  kann  man  sie  doch  nicht  eine  pfaffen- 
wahl  nennen,  denn  England,  Brabanr,  Flandern  waren  kaum 

minder  rührig  dabei ,  und  während  unter  Ottos  anhängern 
sich  anfangs  nur  fünf  biscböfe  befanden,  hatte  Philipp  die 
ganze  übrige  geistlichkeit  für  sich  und  die  biscböfe  von 
Magdeburg  und  Konstanz  waren  die  hauptförderer  seiner 
wähl,  dagegen  ward  ja  Friederich  bei  seinem  ersten  auf- 

treten rex  presbyierorum  9  pfaffenkönig  von  seinen  gegnern 
genannt  (Rieh,  de  S.  Germ.). 

Aufserdem  aber  weist  das  gedieht  mit  seinen  starken 

angriffen  auf  die  weltliche  herschaft  des  papsithums  unver- 
kennbar auf  die  zeit  wo  Innocenz  IIL  auf  der  höhe  seiner 

macht  stand ,  wo  England  römisches  leben  geworden  war 
und  mit  Deutschland  nicht  anders  geschaltet  wurde  als  wäre 
es  auch  bereits  eines,  etwa  ins  jähr  1213  oder  1214. 
BONN.  Dr.  OTTO  ABEL. 
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C.  Fauriel  (Histoire  de  la  po^sie  proven^ale  l.  i,  s.  269  ff.) 
Iiat  es  versacht  nachzuweisen  däfs  der  verfafser  des  Waltha- 

rias  dem  mittäglichen  Frankreich  angehörte,  an  den  ufern 
der  Loire,  ako  an  der  gränze  zwischen  dem  fränkischen 
Gallien  and  Aquitanien  das  gedieht  verfafste,  dessen  näheres 
Verständnis  uns  erst  durch  J.  Grimm  eröffnet  worden  ist. 

Fauriel  kannte  entweder  dies  buch  nicht  oder  hat  es  absicht- 

lich unberücksichtigt  gelafsen.  rührend  und  erfreulich  zu- 

gleich ist  seine  Vorliebe  für  die  dichtung,  die  ihm' erwünschte 
gelegenheit  bot  die  Franzosen  mit  dem  gesammtinhalt  der 

Nibelungensage  bekannt  zu  machen;  allein  wir  können  sei- 
nem wünsch  nicht  willfahren  aus  dem  reichen  schätz  unserer 

literatur  ihm  und  seinem  vaterlande  ein  werk  abzulafsen, 

welches  wir  mit  vollem  recht  als  unser  eigenthum  betrach- 
ten mnfsen. 

Wie  J.  Grimm  (Lat.  ged.  des  lOn  und  lln  jh.  s.  78  ff.) 

so  giebt  auch  Fauriel  (s.  351  ff.)  eine  ausführliche  inhalts- 
anzeige  des  Waltharius ;  der  erslere  ist  jedoch  genauer,  hält 
sich  lediglich  an  das  gedieht  und  findet  nur  das  darin  was 

eben  darin  steht.  Fauriel  dagegen  bringt  hin  und  wieder  Zu- 
sätze hinein  oder  erklärt  einzelne  verse  ganz  unrichtig, 

z.  b.  V.  36 

ßlia  huic  tantum  fuit  unica  nomine  Hiltgunt, 

nobilitate  quidem  pollens  ac  stemmate  formaey 

c'^tait  un  noble  roi,  mais  il  n^avait  pour  heritier  de  sa  cou- 
ronne  d^autre  enfant  qu^une   petite  fiUe  nomm6e   Hildegund 
(8.  352). 

259  eins  amore  pati  toto  sunt  pectore  praestOy 
tont  me  sera  doux  pour  Tamour  de  lui. 

268.  269  inde  quater  bimiim  mihifac  de  more  cotnmum, 
tantundemque  tibi  palrans  imponito ; 

fais  quatre    paires   de   chaussures    pour  moi   et  autant  pour 
toim^me ,   que  tu  mettras  dans  les  coffrets ,   pour  achever  de 

les  remplir  (s.  356).     die   schuhe  sollten  nicht  dazu   dienen 
die  trüben  voll  zu  machen ,  sondern  sie  waren  nach  der  bei 

Z.  F.  D.  A.    IX.  fO 
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den  Hannen  üblichen  sitte  mit  gold,  edelsteinen  and  andern 

kostbarkeiten  geschmückt    (Priscus  in  Niebuhrs  corp.  Script, 

bist,  byzant.  i,  203)  ;  sonach  machten  die  schuhe  einen  theil 
des  Schatzes  aus  den  Hildegund  einpacken  sollte. 

282  tu  tarnen  interea  mediocriter  utere  vino, 

atque  sitim  vix  ad  mensam  resttnguere  cura; 

tu  boiras  k  peine  de  vin  ce  qu^il  en  faudra  k  ta  soif;  mais 
ta  en  verseras  k  tous  largement  (s.  356).  vom  schenkenamt 
der  Hildgund  weifs  unsere  dichtung  nichts,  nach  v.  278 
war  Atlilas  gemahlin  bei  dem  von  Walther  veranstalteten 
fest  zugegen;  aus  v.  282.  283.  ersehen  wir  nur  dafs  auch 
Hildegund  daran  theil  nimmt,  und  es  bestätigen  sich  dadurch 
anderweitige  berichte,  wonach  bei  den  Hunnen  die  frauea 

nicht  nach  orientalischer  weise  in  harems  eingeschlofsen  ge- 
halten wurden,  nach  der  erzählung  des  Priscus  (a.  a.  o. 

s.  202  ff.)  fand  ein  zum  übermafs  wiederholtes  zutrinken 

bei  den  festgelagen  der  Hunnen  statt;  hierauf  scheint  Wal- 
ther hinzudeuten :  Hildgund  soll,  wenn  ihr  zugetrunken  wird, 

nur  mäfsig  bescheid  thun,  sich  kaum  den  durst  löschen. 
Die  wechselreden  zwischen  Ekefrid  und  Walther  v.  760 

— 775  hat  J.  Grimm  (s.  86)  richtig  gedeutet.  Ekefrid  fragt, 
da  er  gesehn  dafs  Wallher  drei  tapfere  kämpfer  umgebracht 
hat  ohne  auch  nur  eine  leichte  wunde  davon  zu  tragen ,  hast 

du  einen  körper  dem  man  ankommen  kann  (corpus  tracta- 
bile)  oder  bist  du  ein  luftgebild?  mir  scheinst  du  ein  waUt-- 
Schrat  zu  sein,     hierauf  entgegnet  Walther 

celtica  lingua  probat  te  ex  illa  gente  creatum, 
cui  natura  dedit  reliquas  ludendo  praeire. 

nahe  liegt  hier  folgende  Vermutung,  der  verfafser  des  Wal- 
tharius  halte  eine  deutsche  bearbeitung  der  Walthersage  vor 

sich  liegen ;  in  dieser  bediente  sich  Ekefrid  zur  b'ezeichnung 
des  waldgeistes  eines  nicht  bei  allen  deutschen  stammen  gleich 
verständlichen  Wortes;  —  man  erinnere  sich  des  sächsischen 

Waldes  thegathon  sacra  (J.  Grimm  myth.  46).  —  dies  raya- 

d^ov  bezeichnete  wesen  sank  in  folge  christlicher  Vorstellungen 
zu  einem  trugbild,  fauni  fantasma,  herab  und  Ekefrid  bezeich- 

nete es  mit  einem  dem  ags.  scinlda  oder  gitroc  (J.  Grimm 
nylb.  273)  entsprechenden  ausdruck.  daher  ruft  Walther 
ihm  za  celtica  lingua  probat^  aus  deinem  kanderwelsch  ersehe 
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ich  u.  s.w.  Fauriel  dagegen  läfst,  wie  dies  auch  früher 
J.  Grimms  ansieht  war  (myth.  s.  273),  verleitet  durch  v.  760, 
wo  die  vormals  mosheimische  hs.  hunc  utfFallharius  statt 

hie  ubi  fValiharium  hat,  die  verse  761 — 763  den  Walther 

sprechen,  denen  dann  die  entgegnung  Ekefrids  v.  765 — 770 
folgt,  dadurch  verwirrt  sich  alles,  wie  kommt  Waither 
dazu  an  der  körperlichkeit  Ekefrids  zu  zweifeln,  mit  dem  er 
bis  dahin  Hoch  nicht  zusammengetroffen  ist,  und  wie  kommt 

Ekefrid  dazu  dem  Walther  zu  empfehlen  dafs  er  nach  voll- 
brachtem kämpf  den  Sachsen  von  seinem  zusammentreffen 

mit  dem  schrat  erzählen  möge,  da  Walther  gar  keine  ver- 
anlafsung  hat  zu  den  Sachsen  zu  gehn ,  sondern  auf  der 

ru'ckkehr  nach  Aquitanien  begriffen  ist.  aufserdem  ist  es 
durch  nichts  motiviert  dafs  Ekefrid  cellisch  versteht,  wenn 

man  sich  nicht  durch  Leo  (die  malberg.  giosse  i ,  s.  65)  zu 

der  Vermutung  verleiten  läfst  dafs  er  auf  einem  plünderungs- 
zug  mit  andern  Sachsen  nach  Irland  kam  und  dort  celtisch 
lernte.  Walther  ist  kein  Gelte,  sondern  deutschen  Stammes : 

dies  beweist  schon  sein  und  seines  vaters  Alphere,  Alphari, 
oame,  dies  seine  Verlobung  mit  Hildgund,  der  man  doch  die 

deutsche  abstammung  nicht  bestreiten  kann,  die  celtica  lin- 
gua  bezeichnet  hier  nichts  anders  als  jede  fremdartige  spräche, 
und,  wie  bereits  bemerkt,  deutet  sie  darauf  hin  dafs  Ekefrid 
sich  für  schrat  eines  nicht  allgemein  verständlichen  ausdrucks 
bediente. 

770  *attemptabo  quidem  quid  sis*  Ekefrid  ait^ 
mais  si  loins  que  tu  sois,   ce  javelot  va  me  dire  ce  que  tu 
es  (s.  368) 

774  haec  tibi  silvanus  transponit  munera  faunus. 

aspicCy  num  mage  sit  telum  penetrabile  nostrum, 

voila   ce  que  le  bouffon   d^ Aquitaine    envoie    en    echange  k 
Tesprit  des  bois. 

1257  quippe  tui  facies  patris  obliviscier  egitj 

j^aimais  ton  p6re  comme  le  mien  (s*  376). 
Ich  habe  hier  nur  einige  stellen  hervorgehoben,  wo  Fau- 

riel den  text  des  gedichtes  misverstanden  oder  unrichtig  ge- 

deutet hat.  im  cap.  xii  (s.  381  ff.)  sucht  er  nun  nachzu- 
weisen dafs  der  Waltharius  proven^alischen  Ursprungs  sei. 

wohl  ist  es  ihm  nicht  unbekannt  geblieben,  in  welchem  nahen 

10* 
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Verhältnis  die  Wallhersage  zu  der  von  den  Nibelungen  steht, 
wie  in  deutschen,  nordischen  und  slavischen  dichtungen 

sich  hinweisungen  auf  dieselbe  vorfinden:  denn  Fauriel  hat 
W.  Grimms  deutsche  heldensage  gut  zu  benutzen  gewust: 
aber  trotzdem  hielt  er  den  verfafser  des  Waltharius  für  kei- 

nen Deutschen,     seine  gründe  sind  folgende. 

1.  die  in  deutschland  aufgefundenen  hss.  des  Waltha- 
rius nennen  keinen  verfafser.  es  ist  dies  richtig,  allein  Fau- 
riel läfst  unberücksichtigt  was  Eckehard  IV.  in  den  casus 

S.  Galli  (Pertz  2,  118)  erzählt,  dieser  Eckehard  heifst  des- 
halb der  vierte  oder  der  jüngere,  weil  er  in  seinen  schriflen 

#Dch  andere  Eckehardes  erwähnt,  die  älter  als  er  waren  und 
weil  in  dem  kloster  St.  Gallen  sich  vor  ihm  drei  mönche 
desselben  namens  bemerkbar  machten,  der  ältere  von  diesen 

dreien ,  Eckehard  I. ,  war  lehrer  und  später  auch  decan  da- 
selbst; auf  einer  reise  nach  Rom  hatte  er  sich  die  freund- 

schaft  des  papstes  erworben  und  schon  bei  Icbzeiten  des  abtes 
Craloh  übernahm  er  die  regierung  des  klosters.  er  wäre 

zum  abt  gewählt  worden,  hätte  er  sich  nicht  bei  einem  un- 
glücklichen Sturz  vom  pferde  ein  bein  gebrochen,  da  die 

beilung  nicht  vollständig  erfolgte,  so  schlug  er  als  ein  lah- 
mer mann  die  ihm  angetragene  würde  aus.  er  starb  am 

14  Januar  973.  von  ihm  erzählt  Eckehard  IV.  (geb.  am 
980,  gest.  1070:  Hattemer  denkmale  des  deutschen  mittel- 

alters  i,  339)  in  der  oben  angeführten  stelle  folgendes:  'er 
schrieb  unter  anleitung  seines  lehrers  der  metrik  als  scbüler 
nnd  daher  unbeholfen  {scripsit  et  in  scolis  metrice  magisiroy 
vacillanter  quidem)  das  leben  Waltbers  mit  der  starken  band, 
er  war  nämlich  damals  in  seinen  neigungen  noch  ein  knabe, 

obschon  er  bereits  nach  weise  der  mönche  lebte  (quia  in 
affectione  non  in  habitu  erat  puer).  dies  leben  haben  wir 
auf  geheifs  des  erzbischofs  Atribo  bei  unserm  aufenthalt  in 
Mainz  nach  vermögen  verbefsert.  deutscher  abkunft  und  in 
seiner  muttersprache  noch  allzusehr  befangen  verfafste  er  dies 
werk:  ein  Deutscher  kann  nicht  sofort  in  einen  Lateiner  um- 

gewandelt werden  (barbaries  enim  et  idiomata  eius  Teuto- 
nem  adhuc  adfectantem  repente  latinumßeri  non  patiuntur). 
es  giebt  aber  solche  halbgebildete  lehrer,  die  ihren  schülern 
vorzureden  pflegen,   ihr  müst  stets   berücksichtigen  wie  man 
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^m  liesleii  vor  einem  Deutschen  einen  Vortrag  za  halten  hat, 
und  dann  übersetzt  die  worte  in  derselben  folge  ins  lateinische/ 

Nach  der  regel  des  heil.  Benedict  (Holstenii  cod.  reg. 
monast.  Aug.  Vindel.  1759,  i,  132  c.  59)  konnten  adliche 

eitern  so  wie  auch  ärmere  leute  ihre  mindei^'ährigen  söhne 
dem  mönchsieben  bestimmen,  dies  war  mit  Eckehard  I.  ge- 
schehn ;  der  knabe  hatte  aber,  wenn  er  sich  gleich  der  lebens- 
weise  der  mönche  bequemen  muste  —  so  verstehe  ich  das 
obige  habittis  -^ ,  eine  besondere  Vorliebe  für  ritterliche  aben- 
teuer:  daher  versuchte  er  die  thaten  Walthers  unter  anlei- 

iang  seines  lehrers  der  metrik  in  lateinischen  hexametem 
zn  schildern,  so  wird  man  den  allerdings  ungelenken  bericht 
Eckehards  IV.  verstehen  müfsen.  dafs  der  knabe  den  inhalt 

des  gedichtes  erfand,  ist  undenkbar:  denn  wo  hätte  er  alle 
die  anschauungen  und  erfahrungen  hernehmen  sollen,  die 

dasselbe  auszeichnen:  er  behandelte  einen  ihm  gegebenen 
Stoff,  der  ihm  mündlich  mitgetheilt  worden  war  oder  in  einer 

schriftlichen,  vielleicht  in  einer  deutschen  bearbeilung,  vor- 

lag, dies  mag  zwischen  920  und  930  geschehen  sein.  Ecke- 
hard IV.,  der  ein  schüler  des  berühmten  Notker  war  und 

von  diesem  im  lateinischen ,  deutschen  und  griechischen ,  in 
der  astronomie ,  mathematik  und  musik  unterrichtet  wurde, 

gieng  auf  ansuchen  des  erzbischofs  Aribo  nach  Mainz,  wo- 
selbst er  die  leitung  der  schule  übernahm  (Arx  in  den 

monum.  germ.  bist,  ii,  75).  er  will  die  schülerarbeit  Ecke- 
hards I.,  die  allzusehr  verrieth,  dafs  sie  von  einem  Deutschen 

verfafst  worden  war,  in  ein  mehr  lateinisches  gewand  ge- 
kleidet haben,  nun  kann  er  sich  aber  seihst  keines  ausge- 

zeichneten lateins  rühmen,  wie  dies  schon  ein  blick  in  seine 

Fortsetzung  der  von  Ratpert  begonnenen  St.  Galler  chronik 

lehrt;  vielmehr  schreibt  er  oft  confus  und  dunkel,  so  dafs  es 

schwer  fällt  ausfindig  zu  machen  was  er  sagen  wollte,  der 

V^altfaarius  ist  dagegen  in  einer  weniger  ungelenken  abfafsung 

anf  uns  gekommen,  was  sich  Eckehard  IV.  als  verdienst 

anrechnet ,  mag  daher  zumeist  nur  darin  bestanden  haben, 
dafs  er  die  schülerarbeit  mit  versen  und  redensarten,  die 

er  aus  Virgils  Aeneide,  Georgica  und  Bueolica  entlehnte 

(J.  Grimm  s.  65),  zum  grofsen  schaden  und  nachtheil  des 

eehtdeutschen  Stoffs  ausstaffierte.    Virgils  gedichte  waren  be- 
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reits  im  achten  Jahrhundert  im  kloster  St.  Gallen  bekannt 

(Arx  a.  a.  o.  ii,  66  n.  44);  es  ist  nicht  anzunehmen  dafs 

Eckehard  I.  als  knabe  sich  mit  ihnen  so  genau  vertraut  ge- 
macht hatte,  um  sie  in  der  art  benutzen  zu  können,  wie 

dies  in  dem  uns  vorliegenden  Waltharius  geschehen  ist. 
In  der  Pariser  und  Brüsseler  hs.  unsers  Waltharius 

findet  sich  ein  prolog,  welcher  zunächst  ein  gebet  für  einen 
hohen  kirchenfürsten  Erkambald  enthält;  dieser  wird  sodann 

ersucht  ein  geschenk  anzunehmen,  das  ein  schwacher  sünder 
Gerald  nach  umfafsender  pflege  ihm  zu  tiberreichen  bescblofsen 
hat;  das  btichlein  besinge  nicht  die  erhabenen  werke  gottes, 
sondern  die  wundersamen  thaten  eines  ritters  Waltharius 

(J.  Grimm  s.  59). 
J.  Grimm  (s.  60  ff.)  hat  ermittelt  dafs  dieser  Gerald 

ein  zeitgenofse  Eckehards  I.  und  wie  dieser  lehrer  zu  St.  Gallen 
war,  wo  er  an  der  klosterschule  wirkte,  so  lange  er  lebte; 
er  war  zugleich  priester  und  ein  sehr  beliebter  prediger. 

auf  clem  bischöflichen  stuhl  zu  Strafsburg  safs  von  965 — 991 
Erkambald,  von  dem  gerühmt  wird  dafs  er  ein  freund  de^ 
dichtkunst  und  gelehrsamkeit  war.  mit  den  mönchen  von 

St.  Gallen  stand  er  im  verkehr,  die  larga  cura,  welche 
Gerald  auf  seine  arbeit  verwandte,  kann  darin  bestanden  ha- 

ben dafs  er  den  Waltharius  Eckehards  I.  zierlich  abschrieb : 

dann  würde  er  aber  diesen  wohl  als  den  verfafser  genannt 
haben :  oder  dafs  er  bereits  vor  Eckehard  IV.  die  schülerarbeit 

Eckehards  I.  zu  verbefsern  suchte.^ 

Ein  umstand  verdient  hier  noch  berücksichtigung.  St.  Gal- 
len war  ein  benedictinerkloster.  aus  dem  Waltharius,  wie 

er  uns  vorliegt,  ergiebt  sich  dafs  die  beiden  haupthelden 
Walther  und  Hagen  unter  umständen  sich  wie  Christen,  ja 
sogar  wie  nach  der  regel  des  heil.  Benedict  verpflichtete 
mönche  äufsern  und  betragen,  bekannt  ist  es  dafs  das  ritter- 
wesen,  welches  sich  unmerklich  entwickelte  und  erst  im 

zwölften  Jahrhundert  eine  feste  gestalt  erhielt,  manche  an- 
sichten  und  einrieb tungen  von  den  mönchsorden  entlehnte, 
und  es  ist  jedesfalls  interessant  zu  erfahren  wodurch  sich 
ein  deutscher  kriegsheld  nach  der  christlichen  ansieht  des 
zehnten  Jahrhunderts  auszeichnen  muste. 

Nach  cap.  5  der  rege]  des  heil.  Benedict  ist  unverzug- 
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Iicher  gehorsam  der  erste  grad  der  demut:  was  ein  oberer 
befiehlt  mufs,  als  wäre  es  von  got  selbst  geheifsen,  sofort 
aasgeführt  werden.  Waltharius  erbietet  sich  (v.  161)  dem 
Hannenkönig  am  späten  abend,  selbst  mitten  in  der  nacht 
dienstbereit  zu  sein. 

Cap.  7  der  regel  zählt  72  beförderungsmitlel  guter  werke 
auf.  als  dreiundfünfzigstes  wird  genannt  liebe  zur  keusch- 
heit :  als  acblundrünfzigstes,  den  gelüsten  des  fleisches  nicht 

nachzugeben.  Waltharius  hat  während  seiner  flucht  der  jung- 
iräalichen  ehre  seiner  Hildgund  nicht  nachgestellt  (v.  426). 

Nach  cap.  4  nr  34  soll  der  mönch  nicht  übermütig 
sein,  nach  cap.  7  weder  mit  gedanken  noch  mit  der  zunge 

sündigen,  alle  bösen  gedanken,  so  wie  sie  in  seinem  her- 
zen aufsteigen ,  alles  böse ,  was  er  insgeheim  gelhan ,  dem 

abte  beichten,  als  Waltharius  die  fränkischen  Nibelunge 
erblickt,  vermifst  er  sich  mit  stolzem  wort  keinen  Franken 

ungestraft  von  dannen  zu  lafsen ;  doch  kaum  hat  er  dies 
ausgesprochen,  so  fallt  er  auf  die  knie  und  bittet  gott  um 

Vergebung  (v.  561). 
Nach  cap.  3  soll  kein  mönch  eigenwillig  sein  und  sich 

gegen  seinen  abt  aufsätzig  erweisen,  nach  cap.  4  nr  22  sei- 
nen groll  nicht  äufsern,  nach  nr  23  die  sonne  nicht  über 

seinem  zorn  untergebn  lafsen  (Ephes.  4,  26).  Hagen  zürnle 
dem  könig  Günther, 

st  tarnen  in  dominum  licitum  est  irascier  yllum 

(v.  633),   doch  versöhnte  er  sich  am  abend  desselben  tages 
wieder  mit  ihm. 

Nach  cap.  4  nr  66  soll  der  mönch  nicht  streit-  und 
händelsüchtig  sein.  Hagen,  obschon  vom  könig  Günther  hart 

angelafsen,  hadert  nicht  mit  ihm,  sondern  entfernt  sich  nur 

aus  seiner  nähe  (v.  638).  auch  Waltharius  will  den  kämpf 
vermeiden;  er  erbietet  sich  den  friedlichen  durchzug  durch 

Günthers  land  mit  hundert,  selbst  mit  zweihundert  arm- 

spangen  zu  erkaufen  (v.  613.  662);  Hagens  schild  will  er 
mit  rothem  gold  anfüllen,  wenn  er  dadurch  den  gegner  vom 

kämpf  abhalten  kann  (v.  1263). 

Nach  cap.  4  nr  70  soll  der  mönch  für  seine  feinde  be- 
ten; Waltharius  bittet  zu  gott  dafs  die  von  ihm  erschlage- 

nen feinde  in  den  himmel  gelangen  mögen  (v.  1165). 
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Aus  dieser  zosammeDstellaugy  die  allerdings  manches 

bedenken  hat,  soll  nicht  gefolgert  werden  dafs  der  oder  die 
verfaber  des  Waltbarins  mit  bestimmter  absieht  den  ritter- 

lichen laien  mönchische  gesinnang  und  art  andichteten:  denn 

die  meisten  der  angeführten  stellen  lafsen  sich  eben  so  gnt 
Tom  allgemein  christlichen,  ja  selbst  vom  rein  menschlichen 
standpunct  aas  rechtfertigen,  bringt  man  sie  jedoch  mit  der 
ascetiscben  betrachtung  (v.  857  ff.)  in  Verbindung,  die  den 
ruhigen,  epischen  gang  des  gedichles  auf  eine  ungehörige 
weise  unterbricht,  so  durfte  wenigstens  so  viel  feststehen, 

dafs  die  Walthersage,  wie  sie  uns  im  Waltbarins  entgegen- 
tritt, manche  zöge  in  sich  aufnehmen  muste  die  ihr  ur- 

::  /       sprönglich  nicht  angehörten,  ja  nicht  angehören  durften. 
Dafs  der  prolog  der  Brüsseler  hs.  des  Waltharius  den 

Geraldus  als  verfafser  nennt,  dafs  dieser  Geraldus  in  der 

Pariser  bs.  von  einer  spätem  band  bezeichnet  wird  5.  Ge^ 
rauld  moine  de  Flewriy  comme  ü  semble^  hat  Fauriel  ver- 

leitet (s.  398)  die  heimat  unsers  gedichts  nach  dem  kloster 

Fleury  an  der  Loire  zu  verlegen,  die  geschichte  von  Fleury 
kennt  einen  solchen  Geraldus  nicht,  der  pontifex  summus 
Erkambald  des  prologs  ist  nach  Fauriel  zwar  der  bereits 

oben  erwähnte  Strafsburger  prälat :  wie-  dieser  aber  mit  dem 
mönch  von  Fleury  in  Verbindung  kam,  das  hat  er  nicht  unter- 

sucht (s.  400) ;  auch  sind  ihm  die  von  J.  Grimm  (s.  60) 
verzeichneten  bischöfe,  welche  den  namen  Erckenbald  fuhren, 
unbekannt  geblieben. 

2.  Fauriel  spricht  (s.  398)  von  den  barbarischen  Wör- 
tern die  sich  in  dem  text  des  Waltharius  vorfinden;  es 

sollen  ihrer  etwa  zwölf  sein,  zwei  deutschen  Ursprungs,  die 
dans  les  langues  nio-latins  egalement  vorkommen ,  zwei 
celtischen  Stammes ,  während  die  übrigen  unbekannten  Ur- 

sprungs sind,  nähere  Untersuchungen  sind  nicht  angestellt. 

J.  Grimm  (s.  70 — 72)  liefert  ein  Verzeichnis'  der  ungewöhn- 
lichen oder  in  besonderer  bedeutung  gebrauchten  Wörter, 

dem  ich  nichts  hinzuzufügen  habe,  die  behauptung  Fauriels, 
dafs  die  redeweise  im  Waltharius  dem  geist  der  romanischen 
spräche  angemefsen,  aus  ihm  entsprungen  sei  (s.  398),  wird 
durch  J.  Grimm  (s.  68)  auf  das  schlagendste  widerlegt. 
Eckehard  IV.  hat  nicht  unrecht,  wenn  er  von  der  barbaries. 



ANMERKUNGEN  ZUM  WALTHARIUS.  158 

TOD  den  idiomata  des  verfafsers,  Teutonem  adhuc  affectantem, 
spricht,  damna  tuli  (v.  658)  brachte  ich  schaden  ?  lancea  pul- 
mone  resedit  die  lanze  safs  in  der  luDge,  palmam  de  pugna 
revocare  (619)  die  hand  vom  streit  abziehen,  Hunos  hie  ha- 
bemus  (543)  hier  haben  wir  die  Hunnen,  verum  volle  meum 

(257)  das  ist  mein  wahrer  wille,  fames  insatiatus  (857)  statt 

insaiiata,  solche  und  eine  nicht  geringe  anzahl  anderer  stel- 
len deuten  klar  darauf  hin  dafs  der  verfafser  des  Waltharius 

kein  Romane,  sondern  ein  Deutscher  war.  • 

3.  ejner  geschichtlichen  grundlage  entbehrt  die  Walther- 
s^ge  jjcht:  sie  schliefst  sich  den  erschütterungen  an  welche 
die  germanische  weit  durch  Attilas  heerziige  erlitt ;  und  wenn 
gleich  der  vielgefürchtete  Hunnenkönig  nicht  im  stände  war 

sein  grofses  reich  so  zu  gestalten  dafs  es  unter  seinen  nach- 
folgern  hätte  zusammengehalten  werden  können,  da  der 
Deutsche  zumal  nimmer  auf  die  dauer  den  Slaven  und  ihren 

genofsen  unterthänig  sein  wird,  so  haben  sich  doch  die  tha- 
ten  der  geifsel  gottes  lange  zeit  hindurch  bei  unsern  vor- 

fahren im  andenken  erhalten,  die  sage  aber  an  bestimmte 

geschichtliche  begcbenheiten  anzuknüpfen,  wie  dies  Fauriel 
(s.  402  S.)  versucht,  ist  ein  vergebliches  bemühen,  ihr 
wohnt  eine  andere  Wahrheit  inne,  nämlich  die,  dafs  sie  ein 

getreues  abbild  ist  der  zeit  in  welcher  sie  allmählich  entstand, 
dafs  sie  den  handelnden  personen  keine  andern  gesinnungen 
andichtet  als  die  ihnen  eigen  sein  musten,  dafs  sie  sich  nicht 
entäufsert  des  rechts  und  der  sitte  die  mit  ihr  zugleich  aus 

dem  innersten,  geheimen  walten  des  Volkslebens  hervor- 
giengen.  die  oben  erwähnten  beziehungen  auf  christliche, 
mönchische  Vorstellungen  haben  noch  nicht  die  gesammte 

sage  durchdrungen ;  sie  sind  ein  ihr  von  dem  oder  den  bear- 
beitern  angeflicktes  beiwerk,  dessen  sie  sehr  gut  entrathen  kann. 

Nach  dem  erörterten  wird  auch  die  Vermutung  Fauricls 

in  nichts  zerfallen,  dafs  der  Waltharius  die  thaten  eines  Gal- 

liers,  eines  Gallo -Romanen  vcrherlichen  und  dadurch  die 

Franken  herabsetzen  sollte  (s.  408  fl*.).  in  der  deutschen 
sage  wie  in  der  deutschen  geschichte  alter  und  neuer  zeit 
stehen  sich  die  verbrüderten  stamme  leider  nur  zu  häufig 

feindlich   gegenüber,   überheben  sich   gegenseitig  und  suchen 
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sich  unter  einander  berabzawürdigen.  halten  die  deutschen 
Völker  einmütig  stets  nur  iividcr  fremde  stamme  gekämpft, 
sich  nicht  mit  feuer  und  schwert  gegen  ihr  eigenes  fleisch 

und  blut  gewandt,  wie  weit  müsten  sich  da  nicht  die  grän- 
zen  unsers  Vaterlandes  erstrecken.  allerdings  haben  auch 
Deutsche  den  Napoleon  in  liedern  gefeiert:  aber  so  wenig 

wie  die  alte  deutsche  sage  den  Attila  zu  einem  ihrer  haupt- 
hdden  erhoben  hat,  ebenso  wenig  konnte  es  alten  dichtem 
einfallen ,  einem  Gelten  zu  huldigen  und  ihn  als  ein  ideal 
mannhafter  rilterlichkeit  aufzustellen. 

An  vorstehendes  knüpfe  ich  einige  bemerkungen  zum 
Waltharius  an. 

15  prole  recens  orta  gaudens,  quam  posiea  narro: 
namque  marem  genuit,  quem  Guntharium  vocitavit. 

die  Pariser  hs.  de  te  recens^  es  müste  dann  de  te  recens 

orlo ,  quem  gelesen  werden,  denn  von  Hildgund  kann  hier 
nicht  die  rede  sein  sondern  nur  von  Gibichs  söhn  Günther, 

seltsam  erscheint  J.  Grimm  (s.  67  n.  *)  quam  postea  narro^ 
da  der  folgende  vers  gleich  Günther  nennt ;  er  vermutet  hier 
einen  falschen  zusatz  der  nacharbeiter.  allein  nnrro  heifst 

nicht  ich  nenne,  sondern  quam  postea  narro  heifst  von  dem 

ich  später  noch  rede ,  ein  dem  classischen  latein  angemefse- 
ner  ausdruck. 

24.  bei  den  deutschen  Völkern  hatte  in  ältester  zeit 

der  vater  das  recht  seine  kinder  auszusetzen,  zu  verkaufen 

(J.  Grimm  RA.  455  £P.).  es  kann, daher  nicht  auffallen, 
wenn  könig  Herrich  von  Burgund  seine  tochter  Hildgund, 
da  sie  noch  nicht  verheiratet  war  (Grimm  ebd.  461),  Alpher 
seinen  unmündigen  söhn  Walther  (Grimm  ebd.)  dem  könig 
Attila  als  geiselu  übergeben.  Gibichs  söhn  war  zu  klein,  er 
bedurfte  noch  der  mütterlichen  pflege :  daher  wurde  statt  seiner 

Hagen  als  gcisel  gestellt.  Hagen  war  ein  freier,  edler  die- 
ner  des  Frankenkönigs;  dadurch  dafs  er  sich  in  die  dienst- 

barkeit desselben  begeben  hatte,  war  zwar  sein  adel  nicht 
gekränkt  worden  (Grimm  ebd.  277),  er  befand  sich  in  truste 
dominica  (Grimm  ebd.  275),  aber  der  könig  konnte  über 

ihn  verfügen,  ihn  selbst  den  härtesten  körperlichen  Züchti- 
gungen unterwerfen  (Fürth,  ministerialen  22)  und  so  muste 

er  es  sich   auch   gefallen    lafsen  als  geisel    einem   fremden 
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beerfiibrer  tibei^eben   za  werden  (HüUmann   geschiebte  des 
Ursprungs  der  stände  378  n.  36). 

Dafs   die   deutschen   Völker   edle  Jungfrauen   als  geisein        / 
zu  stellen  pflegten  berichtet  Tacitus  (Germania  c.  8  vgl.  20).        / 
Octavius  soll  zuerst  frauen  als  geisein   gefordert   haben,   da 

er  bemerkte  dafs   man  um  männliche  geisein  sich  nicht  sehr 
kümmerte  (Suet.  Octavius  c.  21). 

38  debmt  haec  heres  aula  residere  patema 

atque  diu  congesta  fruiy  si  forte  liceret, 

die  bezeichnung  heres  steht  hier  nicht  müfsig.  bei  den  Bur- 
gunden  erbte  in  ermangelung  eines  sohnes  die  tochter  den 
väterlichen  und  den  mütterlichen  nacblafs  (Lex  Burgundionum 
14  c.  1).  auch  das  alemannische  volksrecht  setzte  dasselbe 

fest  (Eichhorn  deutsche  Staats-  und  rechtsgesch.  i  §  65). 
47  JetTea  süva  mical. 

mau  liebte  es   die  menge   der   von   den    reisigen   geführten 
spiefse  mit  einem  walde  zu  vergleichen  (s.  z.  b.  Aimoia  in,  82 ; 
Grimm   deutsche  sagen  ii,  92);  ich   erinnere  auch  an   den 
Schäftenwald,  Glevinkwald  (Grimm  ebd.  140  f.). 

68  S.  yet  this  savage  hero  (Attila)  was  not  inaccessibile 
lo  pity :  bis  suppliant  enemies  might  confide  in  the  assurance 
of  peace  or  pardon  (Gibbon  the  history  and  fall  of  the  roman 
emp.  c.  34). 

80.  fürstliche  kinder  wurden  mit  einander  im  zartesten 

alter  verlobt  und  verehlicht  (Grimm  RA.  486). 

113.  Hildgund  stand  dem  dreso,  threso,  driso,  trisohus, 
der  trisuchamara  vor.  in  einer  Urkunde  kaiser  Friedrich  I. 

von  1163  wird  als  zeuge  ein  Bertoldus  triscamerarius  ange- 
führt, die  uns  erhaltenen  dienstrechte  haben  keine  beslim- 

mungen  über  die  dienste  der  frauen  (Fürth  ministerialen  240). 
123.  Attila  hatte  eine  menge  frauen;  die  hauptköuigin 

hiefs  Cerca  (Gibbon  a.  a.  o.  c.  34). 

136.  könige   und  fürsten  übten  von  ältester  zeit  bis  ins    / 

späte   miltelalter  das  recht    söhne    und    töchter  der  freien,     ' 
selbst  der  edlen  mit   ihrem    hofgesinde  zu  verehelichen,     ei- 

tern und  kinder  musfen   selbst  wider  ihren  willen  folge  lei- 

sten (Grimm  RA.  436  fl*.) 
Eheverbote  kommen  in  den  ältesten  volksrechten  nicht 

vor;  jedoch  scheint  die  sitte   eine  ehe  zwischen  mann  und 
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frau   die  verschiedenen  volksstämmen   angehörten    nicht  ge- 
billigt  zu  haben,     ein   edler  Franke    hatte    eine   edle   firaa 

sächsischen  Stammes  nach  sächsischem  recht  geheiratet;  spä- 

ter gab    er   an  dafs  er  sie  nicht   nach    seinem   fränkischen 

recht  geehlicht  habe;   auf  grund  dieses  umstandes  trennte  er 
sich  von  ihr  und  verband  sich  mit   einer  andern;   die  väter 

auf  dem  concil   zu  Tribur  895  erklärten  ihn  für   bufsrällig, 

die  zweite  ehe  für   nichtig   und  verpflichteten  ihn  zur  ersten 

gattin    zurückzukehren    (c.   ix  de    sponsalibus    et    matrimo- 
niis  IV,  1).     nach  Adam  von  Bremen  (bist.  eccl.  c.  5)  wa- 

ren eben   zwischen   angehö'rigen  verschiedener   volksstamme 
nicht  geradezu  verboten  aber  wenigstens  nicht  üblich.    Otto, 

der  Stierbruder  des  von    den   Luitizen   erschlagenen   mart- 
grafen  Wilhelm  von  der  Nordmark,   galt  für  in   ungleicher 
ehe  geboren,  da  seine  mutter  eine   Slavin,   sein  vater  ein 

Sachse    war    (Lambertus   Schafnaburg.   zum  jähr   1057  bei 
Krause  s.    14.     Stenzel    geschichte    Deutschlands    unter  d. 

fränk.  kais.  i,  191).     Walther  deutet  auch  nicht  leise,  dar- 
auf hin   dafs  eine  ehe  zwischen  ihm  und  einer  Hunnin  eine 

ungleiche  sein  würde. 

150.  man  vergleiche  mit  den  hier  von  Walther  ent- 

wickelten ansichlen  Iwein  2799  fl*. 
150.  es  kann  auffallen  dafs  hier  Walther  den  könig  duzt, 

während  er  ihn  vorher  geihrzt  hat.  Hagen  duzt  den  könig 
Günther,  die  kämpfenden  beiden  duzen  sich  unter  einander, 
wenn  Walther  anfangs  den  könig  mit  ihr  anredet,  so  sieht 

er  ihn  als  seinen  herrn  und  gebieter  an  ;  im  verfolg  der  im- 
mer dringlicher  werdenden  rede  wendet  sich  aber  Walther 

an  seinen  kampfgenofsen  Attila ,  den  er  zuletzt  sogar  bester 

vater  nennt;  daher  der  Übergang  vom  ihr  zum  du  (vergl. 
Grimm  gr.  4,  301). 

183  tunc  undique  clamor  ad  auras  tollitur. 
es  ist   dies   das    nach    alter    sitte    erforderliche   feldgeschrei 
(Grimm  gr.  3,  307). 

199  ac  st  praesentein  metuebant  cemerp.  mortem. 
wie  Walther  verderben  bringend  unter  die  feinde  reitet,    so 
kommt   nach   altdeutscher  Vorstellung  der  tod  geritten,   um 
die  Seelen  auf  sein  ross  zu  laden  oder  um  mit  denen  die  er 
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fiberwäliigen    will    za  ringen,    sie  mit  seinen    pfeilen,  mit 
seiner  Streitaxt  zu  treffen  (Grimm  myth.  489). 

258.  vergl.  Tacitus  Germ.  c.  18. 

289  fVallharius  magnis  instruxit'sumptibus  escas. 
Walther  besafs  also  ein  mittel  ein  fest  auszurichten,  wäh- 

rend ihm  Attila  (v.  157)  sagt  et  non  pauperiem  propriam 
perpendere  eures,  dieser  Widerspruch  liefse  sich  folgender- 
mafsen  lösen:  Walther  hatte  vom  letzten  kriegszug  reiche 
beute  heimgebracht  (vergl.  v.  207),  sie  liefert  ihm  die  kosten 

des  festes,  als  echter  rittersmann  mufs  er  riten  und  geben 
(Iwein  2811).  die  Schilderung  des  festes  stimmt  mit  der 
welche  uns  Priscus  von  einem  ähnlichen  gelag  hinterlafsen 
hat  (Niebuhr  corp.  bist.  byz.  i,  202  ff.)  wohl  überein. 

321  donec  .  .  . 

passim  porticibus  sternuntur  humotenus  omnes. 
die  behausungeu  Attilas  und  seiner  frauen  waren  mit  einem 

höbfernen  zäun  umgeben,  der  nur  zur  zier,  nicht  als  befesti- 

gung  diente,  sie  bestanden  aus  brettern,  die  mit  bildhauer- 
arbeit geschmückt  und  wohl  zusammengefügt  waren,  aus  bal- 

ken,  die  man  meisterhaft  behauen  und  aufgerichtet  hatte. 
über  diesen  befanden  sich  hölzerne  bogen,  die  an  der  erde 

begannen  und  sich  allmählich  nach  oben  wölbten  (Priscus 

a.  a.  0.  I,  187,  197).  die  häuser  mögen  denen  der  heuti* 
gen  Chinesen  ähnlich  gewesen  sein. 

369  Osptnn,  Hiltgundem  postquam  cognovit  abesse 
nee  iuxla  morem  vestes  deferre  suetum. 

hier  wird  man  an  die  aneilla  vestiaria,  an  die  puella  prior 

de  genecio  der  lex  Alamannorum  (80  c.   1 — 3),  an  dieyj?- 
minae  in  ministcrio  ducis  (ebd.  33)  erinnert. 

405  hvnc  ego  mox  auro  vestirem  saepe  recocto 
et  tellure  quidem  stantem  hinc  inde  onerarem 

atque  viam  penitus  clausissem  vivo  talentis. 

Attila  verspricht  den  der  ihm  Walther  wieder  verschafft  mit 

reinem  gold  dermafsen  zu  umhüllen  dafs  er  nach  keiner  seite 

hin  einen  weg  finden  soll,     dem  von  Grimm  (RA.  672;  an- 

geführten fall  aus  Fredegar  füge  ich  einen  andern  bei.    Hein- 
rich,  richtiger   Günther  von   Swalenberg  wurde    1278   zum 

erzbischof  von  Magdeburg  erwählt;  er  ist  aber  weder  bestä- 

tigt noch  consecriert  worden,     unter  ihm  überzog  Otto  IV., 
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markgraf  von  Brandenburg,  bruder  des  markgrafen  Konrad, 
das  erzbisthum  mit  krieg,  der  erzbischof  ergriff  aaf  anrathen 
eines  nächtlichen  traumgesicbts  die  fahne  des  beil.  Moriz 

und  zog  mit  den  vasalien  der  kirche  und  mit  den  grafen  von 
Anhalt  auf  den  markt,  wo  er  die  bürger  zu  den  waffen  rief 

und  gegen  den  feind  zu  ziehn  aufforderte,  bei  Frose  kam 
es  am  lOn  januar  1278  zur  schlacht.  Otto  ward  gefangen 

und  nach  Magdebui^  gebracht,  wo  er  in  ein  einem  aus  star- 
ken balken  gezimmerten  kästen  gefangen  gehalten  wurde, 

von  hier  aus  bat  er  seine  gemahlin  sich  mit  dem  gesammten 
adel  zu  berathen,  wie  er  der  gefangenschaft  entledigt  werden 
könnte;  namentlich  sollte  sie  sich  dieserhalb  mit  einem  alten 

ritter  von  Buch  besprechen,  dieser  verweigerte  jedoch  an- 
fangs seinen  beistand ,  da  ihn  der  markgraf  unwürdig  behan- 

delt hatte:  endlieh  aber  erklärte  er,  gold  und  silber  dürfe 

nicht  geschont  werden ;  damit  müfse  man  die  domherren  und 
Vasallen  des  erzstifls  bestechen,  dies  geschah,  und  als  sich 
der  erzbischof  mit  ihnen  wegen  des  gefangenen  berieth, 
sprachen  fast  alle  zu  gunsten  desselben :  er  könnte  der  kirche 
noch  nützlich  werden,  wenn  man  ihn  glimpflieh  behandeln 
würde,  deshalb  beschlofs  der  erzbischof  den  markgrafen  auf 
vier  Wochen  zu  entlafsen,  mit  der  bedingung  sich  nach  ablauf 

dieser  frist  wieder  zu  gesteilen  oder  4000  mark  goldes  löse- 
geld  zu  zahlen.  Otto  begab  sich  zu  den  seinen  und  man 
beschlofs  die  im  lande  vorhandenen  silbernen  gefafse  und 

sonstigen  kostbarkeiten  zusammenzubringen  und  einzuschmel- 
zen, da  erklärte  von  Buch,  er  wifse  einen  befsern  ratb, 

den  er  jedoch  nur  dann  mittheilen  wolle,  wenn  ihn  der 
markgraf  wieder  zu  gnaden  aufnähme,  dies  versprach  Otto, 
darauf  führte  ihn  und  seinen  bruder  der  ritter  an  einen 

Schrein  in  der  kirche  zu  Angermünde  (Tangermünde?),  in 
welchem  ein  mit  eisernen  bändern  fest  umschlofsener,  mit 

gold  und  silber  angefüllter  klotz  lag.  'das'  sprach  der  von  Buch 
'  ist  ein  schätz  den  mir  allein  euer  vater  anvertraute  und  den 
ich  euch  erst  dann  verabfolgen  sollte,  wenn  ihr  in  noth  ge- 

rielhet.'  hocherfreut  nahmen  die  markgrafen  die  4000  mark 
heraus  und  übergaben  sie  dem  erzbischof,  den  Otto  fragte, 
ob  er  sich  nun  der  gefangenschaft  entledigt  habe,  da  dies 

bejaht  ward,   rief  der  markgraf  mit  lachendem  munde  'das 
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^^ar  nicht  die  rechte  art  lösegeld  für  einen  gefangenen  mark- 
^afen  zu  erheben,  wifset  dafs  ich  mich  auf  ein  pferd  setzen, 
eine  lanze  hochaufgericblet  in  der  hand  hallen,  und  dafs  man 

mich  dann  bis  zur  lanzenspitze  hinauf  mit  gold  und  siiber 
umhüllen  muste.  so  hoch  ist  das  lösegeld  eines  gefangenen 

markgrafen  anzusetzen:  das  habt  ihr  aber  nicht  gewufst.' 
(Georgii  Torquati  series  pontiBcum  eccles.  Magdeburg,  in 

Henckens  script.  ui,  386  sqq.  Mencken  schreibt  diese  series 
irrthömlicherweise  dem  G.  Torquatus  zu,  der  aufser  annalium 

Magdeb.  et  Halberst.  dioecesium  pars  i  nichts  geschrieben  hat 
s.Monumenta  inedita  rer.  germ.  praecipue  Magdeb  et  Halberst. 

von  Boysen  t.  i  praef.). 

Anders  erzählt  diese  geschichte  Joh.  Lindner  oder  Ti- 
lianus  (Onomasticum  in  Meocken  ii,  1513):  es  wurde  mark- 

^raf  Otto  in  einer  feldscblacht  gefangen  mit  dreihundert  rit- 
tem;  der  graf  von  Arnstein  blieb  auf  der  wahlstatt;  der 

markgraf  sollte  7000  mark  geben,  kam  aber  durch  eine  listige 
auslegung  los. 

Buchholz  (Versuch  einer  gesch.  der  churmark  Braudenb. 
n,  222)  hält  die  von  ihm  zum  theil  misverstaodene  erzählung 

für  einen  roman,  'der  viel  zu  unwitzig  aussiebet,  als  dafs  er 
sollte  wahrscheinlich  sein.'  der  philisterhafte  sammler  konnte 
sich  in  den  geist  derselben  nicht  finden,  man  vergl.  über 
die  merkwürdige  begebenheil  H.  Rathmann  gesch.  d.  Stadt 

Magdeb^  ii,  123  ff. 
Hier  ist  also  ein  lebender  mensch  sammt  seinem  pferd 

zu  aoihüllen.  damit  in  Verbindung  bringen  läfst  sich  eine  be- 
Stimmung  des  Hollerlander  gogräfenprolokoUs  von  1604  (Grimm 

BA.  669).  wenn  ein  hund  jemandem  schaden  gethan,  ihn 

gebifsen  hat,  so  soll  man  das  thier  am  schwänz  aufhängen 

und  mit  waizen  begicfseriy  dafs  man  nichts  von  dem  hunde 

sehen  kann;  der  waizen  sammt  dem  hunde  ward  eigenthum 

des  beschädigten.  Grimm  meint,  ein  lebendiger  hund  würde 
sich  nicht  so  leicht  beschütten  lafsen,  und  die  annähme  dafs 

man  ihn  vorher  getödtet,  dann  beschüttet  und  mit  dem  ge- 
traide  dem  beschädigten  zugetheilt  habe,  wäre  völlig  unwahr- 

scheinlich, allein  diese  bestimmung  des  Hollerrechts  ist 

ebenso  sagenhaft  wie  das  gleichfalls  nicht  leichte  beschütten 

eines  lebendigen  pferdes  und  eines  lebenden  menschen,     die 
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tradition  bat  nicht,  wie  Grimm  vermutet,  alte  rechtsgebräache 
verwirrt,  sondern  nur  von  uns  fern  abliegende  und  eben 
deshalb  dunkel  erscheinende  bestimmungen  erhalten,  über 

deren  schwierige  oder  leichte  ausfiihrung  sich  jetzt  nicht 
streiten  läfst. 

Die  ausdrücke  für  das  umhüllen  sind  circnmfnndere,  be- 
giefsen,  cooperire,  operire,  bedecken  oder  behusen,  begiefsen 
und   bedecken,   beschütten,   altn.   hylja.     erwägt  man  nun, 

dafs  bedenken  in  der  frühem  spräche  mit  dem  acc.  der  per- 
son  in  verdacht  haben,   mit  dem  acc.  der  sacbe  für  etwas 

sorgen,   etwas   überlegen   bedeutete,   so  möchte  man  in  den 
jetzt  üblichen  redensarten :   er  hat  mich  bedacht,  er  hat  mich 

mit  geld  bedacht,  das  bedacht  nicht  auf  bedenken  zurückfüh- 
ren sondern  auf  bedecken,  dessen  praet.  früher  beiaht  lautete. 

426.  vergl.  Iwein  6574  ff. 

475  atqne  omni  de  plebe  viros  secum  duodenos 
viribus  insigneSy  animos  pleritinque  probatos 

legerat, 
die   auch   in  andern    sagen  wiederkehrende  zahl  von   zwölf 
kämpfern   erhält  dadurch   noch   eine    tiefere  .bedeutung    dafs 
ihnen   ein   dreizehnter,   der  Schwächling  Günther,  beigefügt 
wird ,    grade    wie    bei   abgaben    und   bufsen   eine    geringere 
münze  einer  gröfsern  als  zugäbe  dienen  muste  (Grimm  RA.  223). 

490.  Eckehard  IV.  hatte  einen  bruder  Immo,  der  in 

einem  tief  in  den  Yogesen  dem  heil.  Gregor  geweihten 

kloster  abt  war  (Arx  bei  Pertz  ii,  75);  daher  die  ge- 
nauere bekanntschaft  unserer  dichtung  mit  dem  Wasichen- 

wald,  an  dem  sich  so  manche  deutsche  sage  knüpft. 
560  die  beiden  rühmen  den  frauen  ihre  thateti  vergl. 

Tac.  Germ.  7. 

581.  Gamelo  kann  burggraf,  vielleicht  auch  graf  (Waitz 

in  Rankes  Jahrbüchern  i,  75)  zu  Metz  gewesen  sein. 

662.  da  ein  fremder  sich  nicht  in  der  rechtsgenofsen- 
schaft  der  mark  oder  landschaft  befand  in  welcher  er  grade 
verweilte,  so  konnte  er  auch  auf  den  schütz  und  frieden  der- 

selben keinen  anspruch  machen  (Grimm  RA.  397).  schon 
sehr  früh  ist  dieser  grundsalz  gemildert  worden  (Wilda  das 
strafrecht  der  Germanen  i,  672  ff.  682).  der  fremde  muste 
sich  in  dem  lande  welches  er  durchreiste  schütz  zu  verschaffen 
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sidiMi,  woraus  das  geleitsrecht  entsprang,  wer  sein  leben 
oder  got  daran  wagte,  hatte  nicht  nöthig  das  geleitsrecht 
nachznsachen  (Ssp.  2,  27,  2).  hier  und  schon  früher  v.  613 
ei^lärt  Walther  sich  vom  könig  das  geleit  erkaufen  zu 
wollen;  er  erkennt  es  selbst  an,  v.  1245,  dafs  er  bei  den 
Franken  als  fremder  keinen  schütz  und  frieden  zu  hoffen 

hatte ,  dab  er  jedoch  erwartete ,  Hagen  würde  sich  seiner 
gastfrei  annehmen  und  ihn  friedlich  geleiten.  Hagen  konnte 
allerdings,  als  dinggenofse  der  Franken  den  fremden  Walther 
schützen  (Wilda  a.  a.   o.  675). 

656.  wenn  gleich  das  canoniscbe  recht  schon  sehr  früh 

das  J>ei  unsem  vorfahren  nicht  gebräuchliche  zinsnehmen 
(Tacitus  Germ.  26)  verbot,  so  hat  es  doch  nicht  hindern 
können  dafs  geschäfte  die  einem  zinsbaren  darlehn  ähnlich 

waren,  wie  z.  b.  der  rentenkauf,  aufkamen,  ein  solches  ge- 
schäft  meint  Walther,  denn  sonst  stünde  merito  müfsig. 

687  at  dum  forte  nepos  conspexerat  hoc  CamaloniSy 

ßUus  ipsius,  Rimo  cognomine  fratris, 
quem  referunt  quidam  Scaramundum  nomine  dictum. 

W.  Grimm  (deutsche  heldens.  29),  J.  Grimm  (84  und  116) 
und  Lachmann  (zu  den  Nibel.  308,  816)  erklären  diese  stelle 
so,  dafs  Gamelos  nefPe  Kimo,  der  auch  Scaramund  hiefs,  den 

kämpf  zwischen  Walther  und  Gamelo  angesehen  habe,  da 
sich  Kimo  kaum  auf  fratris  beziehen  lafse,  weil  dann  Kimonis 

stehen  würde,  man  darf  jedoch  an  das  Latein  des  gedichtes 
nicht  zu  strenge  anforderungen  machen,  weiter  unten  v.  1008 

finden  wir  nonus  Eleuther  erat,  Helmnod  cognomine  dt- 
ctus;  auch  hier  müste  Helmnodi  stehn.  ebenso  heifsl  es 

in  dem  prolog  (Grimm  59)  v.  18  nomine  fFaitharius,  nicht 
nomine  fFaltharii.  ich  ziehe  daher  Kimo  zu  ipsius  fratris. 

wichtig  sind  die  worte  quem  referunt^  sie  deuten  darauf 
hin  dafs  der  oder  die  bearbeiler  des  Waltharius  die  sage 

nicht  erfanden,  sondern  sie  durch  mittheilung  kennen  lernten. 
691  nunc  out  commoriar  aut  carum  ulciscar  amicum. 

nach  der  ältesten  Vorstellung  deutscher  Völker  ist  rächen  so 

viel  als  angreifen  mit  den  waffen,  so  dafs  tod  oder  Verwun- 

dung, wie  es  sich  traf,  die  folge  solchen  angriffs  sein  konn- 
ten, die  ungemefsene  räche  der  Deutschen  war  die  eines 

erzürnten  mannes;   fremd  war  ihm  eine  heimliche  oder  eine 
Z.  F.  D.  A.  IX.  1 1 
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kaltblülige ,  eine  grausame,  eine  in  der  weise  bereehnete 
räche  dafs  der  Vollstrecker  derselben  sie  an  den  wehrlos  in 

seine  bände  gelieferten  vollziehen  mochte  (Wilda  strafrecht 

1,   167-159.   169  ff-) 

718.  Chlotar  haut  dem  von  ihm  erlegten  Sachsenherzog 

Bertoald  das  haupt  ab  (Grimm  d.  sagen  2,  94). 

750.  die  Franken  trugen  langes  haupthaar. 

757  qui  pro  nece  facta 
cuiusdam  primatis  eo  d\ffugerat  eaml, 

wer  ein  verbrechen  begangen   hatte   wie  Eckefrid,   der  ver- 
pBichtete  sich,   längere   oder  kürzere  zeit,   unter  schwerem 

oder  leichtern  bedingungen,  wie  ein  friedloser  in  die  Verban- 
nung zu  gehn  (Wilda  a.  a.  o.  367.  381). 

781.  der  könig  hatte  nicht  das  recht  frei  über  die  kriegs- 
beute  zu  verfügen ;  volk  und  adel  theilten  sich  in  die  eroberte 
fahrende  habe,  die  man  auf  einen  häufen  trug;  der  könig 
konnte  auf  etwas  besonderes  daraus  keinen  anspruch  machen, 

es  wurde  alles  verlost  (Grimm  RA.  246.  249).  unter  ein- 
ander konnten  sich  die  theilhaber  an  der  beute  vergleichen^ 

das  dem  einen  zugefallene  konnte  er  einem  andern  über- 
lafsen;  so  erkläre  ich  die  regts  sponsio  v.  799. 

810  et  ipse 
non  ctitn  fValthario  loquererü^  Jbrsan  abesset. 

diese  worte  machen  Grimm  (87,  383)  Schwierigkeiten,  ich 
erkläre  sie  auf  folgende  weise:  hätte  ich  den  schild  in  mei- 

nen frühern  kämpfen  nicht  gehabt,  hätte  er  mich  nicht  so 
gut  geschirmt,  dann  würdest  du  heute  nicht  mit  mir,  dem 

Walther  reden ;  ich  würde  wohl  nicht  hier  *seia  sondern 
wäre  längst  im  kämpf  gefallen. 

819.  Walther  gilt  als  bufsfällig,  weil  er  Gamelo,  Scara- 
mund,  Wernhard  und  Eckefrid  erschlagen  hat.  ein  bestimm- 

tes mafs  der  bufse  wird  nicht  gefordert,  sondern  schild,  pferd, 
mädchen  und  das  gold;  dies  dürfte  für  das  alter  der  sage 
sprechen,  da  sich  in  späterer  zeit  genaue  bestimmungen  über 
bufse  und  wergeld  finden. 

918.  venu  et  ancipitem  vibravit  in  ora  bipennem: 
istivs  ergo  modi  Francis  tunc  arma  ßierft. 

hier   ist  nicht  blofs   des   dicbters  abstand   von  der  zeit  der 
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begebeuhdt  ansgedrückt  (Grimm  75),  sondern  zugleich  dafs 
das  was  er  erzählt  ihm  überiieferl  ward. 

965.  Wielandia  fabriea, 
wenn  man  beröcksichtigl  dafs  Wieland  in  der  deutschen 
heldensage  als  ein  berühmter  schmied  erscheint,  der  mit 
Eiberich  seine  werkstätte  im  Cancasus  (Göckelsas,  berg 
zu  Gioekensassen)  hatte,  und  dazu  hält  dafs  nach  d'Ohsson 
(des  penples  des  Caucase  s.  22.  175;  s.  Ferd.  Wolf  in  Haupts 
und  Hoffmanns  alid.  hl.  1,  45.  46)  die  Kuwetschis  daselbst 
abgescblofsen  von  andern  Völkern  die  ausgezeichneten  panzer- 
hemden,  helme  und  Schwerter,  wie  sie  bei  den  bewohnem 

des  Caucasus  gefunden  werden,  anfertigen,  so  kann  Walt- 
bers  hämisch,  der  aus  Attilas  Schatzkammer  entnommen 

ward ,  von  den  Hunnen  auf  ihren  zügen  von  osten  her,  er- 
worben, caucasischen  Ursprungs  sein. 

1036.  moojque  genu  posito  viridem  vacuaverat  aedem, 
bei  der  erkiärnng  dieses  verses  irrt  Grimm  (75).  waffenlos 
war  Trogus  nicht ;  er  hatte  wie  die  übrigen,  welche  am  seil 
zogen,  nur  laoze  und  schild  abgelegt  (v.  1026.  1027),  also 
das  schwort  noch  bei  sich ;  das  zieht  er  nun  aus  grüner 
scheide,  nachdem  er  bereits  wegen  seiner  wunden  an  den 
waden  auf  die  knie  gesunken  ist,  und  schwingt  es  wenigstens 
in  der  inft,  da  er  Walther  nicht  mehr  damit  erreichen  kann, 

ab  er  keine  rettuog  mehr  siebt,  ruft  er  (v.   1043) 
ad  scuUim  mucronem  tolUlo  nostrum^ 

die  viridis  aedes  ist  also  nicht  das  grüne   gras   sondern  die 
grone  schwertscheide. 

Die  ulva  viridis^  worin  Grimm  (75)  Walther  sein  schwort 

niederlegen  läfst,  welches  der  waffenlose. Trogus  beim  nieder- 

knien aufgefunden  haben  soll  (922  sanguineumque  ulva  vi* 
ridi  dhniserat  ensem)  verstehe  ich  gleichfalls  anders  als 

Griinm.  der  dichter  vergleicht  die  grüne  schwertscheide  mit 

dem  grünen  röhr ;  sie  konnte  ja  aus  grünem  rohrgeflecht  sein 
und  dimittere  kann  der  dichter  sehr  gut  für  herausziehen 

gebrancheo.  Waitber  zog  das  blutige  schwert  aus  grüner 

scheide,  um  es  sogleich  bei  der  band  zu  haben,  wenn  die 

lanze  nicht  genügte,  abgesehn  davon  4lafs  auf  der  höhe,  wo 

Walther  stand,  schwerlich  röhr  wuchs,  ist  auch  zu  beden- 

ken dafs  Trogus   unmöglich  bis  dahin  gelangt  sein  kann  wo 

11* 
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dichter  kann  aber  auch  die  uns  unbekanote  einricbtiiiig  einer 

waüserubr  im  ange  gehabt  haben. 
1436  camem  miabis  aprinam. 

Grimm  fragt  (97^):    galt  die  alte  beldenapeiae    eioäogigen 
für  ungesund?    ich  berücksichtige  mehr  den  gegensatz  zwi- 

schen eberfleisch  und  mehlbrei.    Walther  meint  s  da  dir  sechs 

zahne  ausgeschlagen  sind,  so  wirst  du  eberfleisch  nicht  kauen 
können  sondern  dich  mit  mehlbrei  begnügen  müssen. 

TRACHENBERG.  Dr.  AUG.  GEYDER. 

ZU  MARIEN  HIMMELFAHRT 

zeitsehr.  5,  515 — 564. 

Die  hs,  hat  v.  13  ein  22.  zveier  77.  zvei 

284.  Tirriet  394.  von  späterer  hand  am  zu  stark  be- 
schnittenen rande  unter  einander  de(r?)  meh  ir  (b?) 

wonach  der  im  text  ausgelafsene  vers  wohl  gelautet  haben 
sollte  der  da  mehte  ir  bvwen  408.  einen  sehr  terblass- 
ten  strich  durch  doch  518.  am  rande,  wie  ich  später 
deutlicher  erkannte,  mugit  wirsin  vir  war  522.  Ivden 
574.  vordem  mit  vor  difrch  rasur  aus  von  578.  frovde 

eincorrigiert  675.  di  hant  719.  niman  741.  mitten 

morgen  mit  einem  komma  als  zeichen  der  trennung  zwi- 
schen beiden  zusammengeschriebenen  Wörtern  873.  ioch 

(nicht  ich)  895.  sie  1059.  kvnc         1069.  bekome 
1264.  heija  1342.  alleine  1411.  es  1418.  frovweten 
1431.  wahenes  1523.  dike  (vgl.  1647)  1531.  dinis 
1557.  aireist  (vgl.  1585)  1571.  sie  di  1572.  con- 
dvierten  1577.  1579.    .i.  (vgl.  7)  1585.   aireist 
(vgl.  1557)  1617.  engel  1618.  liht  1630.  ins 
das  ganze  gedieht  umfafst  in  dem  handschr^ßenbandc,  dem 
es  angehört,  die  lagen  IX — XII,  jede  10  blätter  starke 
und  von  der  läge  XIII  bl.  1—5.  die  ersten  acht  lagen 
(s.  1—162)  enthalten  den  in  Adrians  mittheilungen  aus  hss. 
und  seltenen  druck  werken  (Frankfwri  a.  m.  1846)  ̂ .417 
—  455  unter  der  benennung  Salom6nis  hds  abgedruckten 
allegorisch-mystischen  tractat,  mit  welchem  s.  105  — 138 
der  hs.  die  auch  in  einer  tf'iener  hs.  (Hoffmanns  verz. 
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j.  85,  JLXXvi)  enthaltene  bezeichenvDge  der  heiligen  messen  *) 
JUmn  s,  138  — 148  eine  erklärung  des  vaterunsers  mit  be- 
trachtung  über  dasselbe  ̂   endlich  s*  148  — 162  ein  »um 
grasten  theUe  roh  gereimtes  Zwiegespräch  Christi  und  der 
minnenden  seele  verbunden  sind,  das  ganze  gehört ̂   wie 
Marien  himmelfahrt  und  die  als  läge  XV — XIX  d.  i. 
s*  277 — 368  beigebundene  hs,  des  gedichtes  der  sunden 
widerstrit,  der  miiteldeutschen  spräche  an,  in  welcher,  wie 
fFiUi.  Grimm  im  Athis  s.  10  zeigt,  nicht  wßnig  gedichtet 
wurde,  die  druckversehen  bei  Adrian  Iq/se  ich  nach  des- 

sen Seitenzahl  hier  folgen:  (s)  419,  (z.)  25  lies  fon  (st. 
for)  420,  20  kneht  421,  30  Die  426,  24  offe 
sibea  427,  27  wiegelane  (vgL  431,  28.    432,  21.  27. 
438,  21)  428,  7  staken  430,  16  mienin  ich  432,  30  bo- 
den  dines  434,  9  shrift         20  vnshvlt        435,  19  libe 
436,  16  sbranke  437,  4  wi  440,  5  swaz  [97]  er 
20  OYch  444,  30  alder  werlde.  446,  9  vnde  marta 

12  stant  447,  25  danne  singit  448,  1  vn  18  ivn- 
geren  alse  449,  28  vader  riebe  451,  16  dise 

452»  33  vingin  453,  1  gestocben  (e  in  en  aus  i  corri- 
giert)  14  einin  21  miner  35  sbelden 

WEIGAND. 

*)  vergl.  auch  hihtebuoeh  75  ff,  übrigens  hat  die  f^iener  hs. 
Die  vierden,  wo  bei  Adrian  450,  %  Die  tritten,  und  sehlief *t  mit  chlai- 
mn  diacb  iazzeat  irren  Amea ,  während  in  der  Giefs.  hs.  noch  folgt 

Die  wierden  [/.  vierden]  daz-sint  die  vnsers  berren  lichamen  virsma- 
bint  vnde  drof  niet  in  acbtent.   s,  bei  Adrian  450,  5.  6. 

SPRÜCHE  VON  HANS  ROSENBLÜT. 

Der  mit  nr  1264  bezeichnete  handschriftenband  der 

Universitätsbibliothek  zu  Giefsen  vereinigt  zwei  völlig  ver- 
schiedene hss.  infolio,  eine  deutsche  und  eine  lateinische, 

die  nrn  502  und  503-  der  ehemaligen  senckenbergschen 

bibUothek.  was  jene  erste  hs.  betrefft  —  denn  sie  allein 

kann  hier  besprochen -werden  — ,  so  muß  dieselbe  früher 
viel  beträchtlicher  gewesen  sein;  Jetzt  zählt  sie  nur  noch 

25  blätter  ochsenkopjpapier*),    und  es  fehlt  sowohl  der 

♦)  der  zwischen  den  hörnern  emporsteigende  stab  ist  von  einer 
sehlange  umwunden  und  endigt  in  ein  hreu%. 
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anfange  als  auch  wie  es  scheint  nicht  wenig  im  innem. 
aufserdem  sind  von  alters  her  blätter  verltunden  und  von 
bL  8  und  15  der  länge  nach  stücke  abger\fsen.  ohne 
xweifel  bestand  die  ganze  hs,  ans  einer  Sammlung  von 
Sprüchen  d.  h.  gedichten  »um  vorlesen  (vergl.  zeitschr. 
8,  508).  die,  welche  in  Jenen  25  blättern  vorliegen,  sind 
meist,  oder  vielleicht  alle  bis  auf  einen  ̂   nämlich  den 

sprach  von  ainem  ritter  mit  den  nusseo  bL  16^,  von  Hans 
Rosenblut,  bei  einem  (X.)  zeigt  dies  der  name  im  schlufs- 
verse,  bei  andern  (V.  VI.  IX.)  in  diesem  der  reim  auf  -fit, 
-ut,  hinter  welchem  der  Schreiber  d»  A.  der  dichter  seinen 
namen  neckisch  versteckt,  und  bei  den  übrigen  y  in  denen 
der  schltffs  nichts  in  bexiehung  des  dichters  kund  giebt, 

Rosenbluts  geist  und  weise,  auch  finden  sich  mehrete  un- 
serer spräche  (V.  VI.  X.  XL  XII  und  vielleicht  IX)  in 

der  Dresdener  hs.  welche  erzählungen  dieses  dichters 
enthält  (s.  v.  d.  Hagens  lil.  grund.  364  ff.),  die  schrift 
der  hs.,  welche  noch  in  das  Ibe  jh.  gehört,  ist  sauber 
und  deutlich,  und  die  verszeilen,  deren  Jast  jede  volle 
Seite  32  zählt,  sind  abgesetzt,  der  anfangsbuchstabe  eines 
jeden  Spruches  nimmt  die  höhe  von  4  Zeilen  ein,  die  des- 

halb eingerückt  wurden  $  aber  er  ist  nicht  überall  einge- 
zeichnet, wo  er  sich  findet,  ist  er  roth,  wie  die  über- 

Schriften,  von  welchen  übrigens  auch  einige  fehlen,  den 

anfangsbuchstaben  der  verszeile  zeichnet  j'edesmal  ein  rother 
strich  aus.  einzelne  wenige  fehlende  verse,  deren  stelle 

leer  gelq/sen  ist,  unterbrechen  in  I.  II.  XII  (*/.  24"*). 
bl.  V  beginnt  mit  einer  er  Zählung  (I) 

Ich  wolt  ee  peteln  mit  Ir  gan 
Aber  sprach  der  alt  man 
WSr  ich  als  Jungk  als  du  pist 
Vnd  biet  aia  fraweo  als  die  ist 
Mich  hat  das  alter  oyder  truckt 
Vnd  die  Jugeot  hio  gezuckt 
Vnd  acht  solichs  dinges  nit  mer 
Aber  solich  wird  vnd  err 
Als  ich  hör  von  Irem  leben 

Hiet  ich  mich  dennoch  ainst  ergeben 
Ich  lies  got  sein  bymelreicb 
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Vnd  dient  der  frawen  ewigkleych  u.  s.  w. 

sckbf/i  bL  2*.  Damit  gab  er  [der  mit  man]  mir  sein  halt 
Vnd  pot  mir  seinen  segen  nach 
Mir  was  wider  baim  Jach 
Vnd  eilt  vast  aus  dem  wald 

Nun  secht  auf  Jung  vnd  alt 
Wer  mein  frawen  gern  kennen  wel 
So  merckt  ain  gut  gesel 
An  welicher  die  stuck  alle  sein 

Die  ist  die  selbig  die  ich  da  main 
Die  stelle  der  Überschrift  von  IL  ist  leer  gelqfsen. 

wahrscheinlich  sollte  diese  zugleich  mit  dem  atffangsbuch' 
stoben   (Z)  emgeschrieben    werden,      die    erzählung  be- 

ginnt bL  2* 
V  einen  zeiten  es  geschacb 
Das  ich  zwo  frawen  sitzen  sach 

Die  retten  von  aiuem  geseien  gut 
Die  ain  sprach  er  gibt  mir  mut 

Vor  allem  das  auf  erdreich  lebt 

Mein  hertz  in  gantzen  fremden  swebt 
Wan  ich  von  Im  reden  sol 

So  pin  ich  aller  fremden  vol 
Wan  ich  wais  wol  auf  meinen  aid 

Das  ich  Im  lieb  mit  St&ttigkait 
Vor  aller  werlt  dem  ist  also 

An  In  so  mag  ich  nie  werden  fro 
Das  red  ich  wol  an  alles  na^rn 
Die  ander  sprach  gespil  mein  u.  s.  w, 

schlufs  bl.  5* 
Nun  musen  wir  vns  scbaiden 

Got  geh  euch  hail  paiden 
Vnd  das  dir  werd  zu  tail 
Frewd  vnd  ere  vnd  darzn  hail 

Des  selben  ich  von  faertzen  ger 
Das  mich  der  Der  pet  gewer 
Der  da  almechtig  itX 
Wan  er  vns  mit  seine  list 
Kan  machen  all  fremden  reich 

Mit  seiner  genaden  himelrdcb 
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Dar  zu  so  geb  er  sein  gewalt 
Vnd  mach  vns  alle  an  fremden  alt 

Bei  III.  verhält  es  sich  mit  der  Überschrift  und  im 
anjangsbuchstaben  (I)  wie  bei  11. 

anfang  bL  5'. 
CH  lag  ains  nachts  In  ainem  tranm 
Da  het  mich  der  sorgen  säum 
Gar  swärlich  über  laden 

Vast  mit  wachsen  vnd'*') 
Da  mich  grose  trew  zu  pracht 
0  wie  oft  ich  mir  gedacht 

Was  hat  mein  fi*aw  an  mir  getan 
Wil  sy  mich  nit  geniessen  lan 
Das  ich  Ir  ye  was  gerecht 
Mit  treten  zwar  Ir  aigner  kneeht 
Vnd  wil  auch  nymer  an  Ir  prechen 

{bL  5**.]  Was  wil  sy  dan  an  mir  rechen  u*  s.  w. 
nach  bl.  5  ist  offenbar  eine  lückcy   doch  fehlt  vermutlich 
nur  ein  blatt.    Jenes  schlißt 

Da  er  haymlich  pey  mir  was 
Des  ich  in  hertzen  nye  vergas. 
Wir  wollen  gar  sicher  seyn 

und  bl,  6*  beginnt 
Vngemelt  vnd  vngehort 
Vn  vnuerschroten  an  ewrn  ern 

Also  wolt  ich  euch  puelschaft  lern 
Das  ir  lang  peyn  fremden  belibt 
Vnd  irs  in  solicher  mas  triht 

Ist  ainer  sunst  ain  pider  man  u.  s.  w. 

schlufs  der  ersählung  bl,  7^ 
Got  tue  alle  die  hassen 

Die  von  frawen  übel  yehen 
Vnd  las  in  nymer  wol  geschehen 
Des  wünsch  ich  in  frue  und  spat 
Damit  die  red  ain  end  hat 

IV,  ein  krieg  d.  h,  Wettstreit  zwischen  hertz  vnd  mund, 
beginnt  ohne  Überschrift  und  den  aitfangsbuchstaben  (I) 
mit  dein  stark  verstümmelten  bL  8 

*)  lies  Vast  mit  waschen  vad  paden 
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CU  ka(M) 
Da  hertz 

VesügUich  • 
Der  mund 

Gelegt  das  gar  v 
Danimb  da  wol  u,  s.  w. 

der  schlu/s  höchst  wahrscheinlich  auf  der  ersten  seile  des 
verlornen  blaties  nach  bl.  11,  welches  letxte  endigt 

Ob  er  [der  mund]  darnach  nicht  wer  ermaut 
Vnd  er  der  rainen  ain  tail  tet  kunt 

Des  das  hertz  da  pat  den  mundl 
Des  wais  ich  nit  got  geh  In  hail 
Vnd  das  in  paiden  werd  zutail 
Der  frawen  trost  für  sendes  laid 

Des  wünsch  ich  In  mit  stätigkait 
Vnd  lieblich  zwischen  Ir  paider  see 
Vnd  in  In  gantzen  frewden  erge 
Als  ich  des  selben  von  hertzen  ger 
Vnd  ir  paider  firewd  sich  mer 

V,  überschrieben  Ain  schöner  Spruch  von  ainem  Edlman 

ttit  dem  hasgeyr'*')  (in  der  Dresdn,  hs,   die  26e  nr),   be^ 

ginnt  bl.  12'' In  Edelman  der  hette  ain  Weib 
Die  zoch  auf  hoffart  Iren  leib 

Mit  manichem  kosperlichem  klaidt 
Dar  Innen  sy  oft  spaciren  rait 

Zu  stechen  hofBrn  vnd  tentzen 

Dartzu  kont  sy  sich  wol  aus  sprentzen 
Wan  sy  hette  ain  guten  man  u.  s.  w. 

ist  fortgesetzt  auf  dem  nicht  sehr  verstümmelten  bl.   15 

und  endigt  bL  16^ 
Also  geschach  disem  Edelman 
Wer  pulen  wol  der  gedencke  daran 
Das  er  ain  volle  taschen  hab 
Er  ist  anders  darumb  schab  ab 
Nun  hat  die  abentewr  ain  ende 
Wer  kauffen  wolle  aus  lerer  hende 

Der  krencket  sein  synn  vnd  sein  gemut 

*)  d.  i.  geier  der  Milden  hattn  st€f$t,  vultur  leporarius. 
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So  list  vns  der  Schreiber  wol  gemut 
VI,  ohne  Überschrift  und  den  anfangsbuchstaben  (E), 

ist  nr  12  in  der  Dresdn.  hs*:  von  dem  knecht  im  garten, 

der  Bamberger  druck  von  1493 ,  wo  das  gedieht  die  auf- 
Schrift  von  dem  man  im  garten  ̂ Ar^  5  findet  sich  wieder- 

holt in  Bragur  5,  1,  87 — 96  und  daraus  in  GSxens  Hans 

Sac/is  3,  170—177.     anfang  bl.  13* 
In  Reicher  man  der  hette  ain  knecht 

Der  dint  Im  manig  gar  recht 
Bis  auf  ain  stundt  ynd  anf  ain  seyt 
Gar  starck  er  ymb  sein  firawen  freyt 

Er  kam  an  gy  mit  grosser  pet 
Das  sy  seinen  willen  thet        ti.  s.  w. 

bl,  14^  endigt  mit 
Sy  sprach  gelaubst  dn  meinen  werten  nicht       120 
So  gelaub  pas  deinem  gesicht 
Stee  anf  vnd  leg  mein  klayder  an 
Vnd  stelle  dich  in  weibliche  person 
Vnd  gee  hinab  in  den  garten  sohir 

Vnd  thne  desgleichen  sam  dn  za  mir*)  125 
das  übrige,  ein  blatt,  fehlt  bis  auf  die  4  schbf/ixeileny 
mit  welchen  ein  verbundenes  blatte  bl.  12,  anfangt 

Das  weib  langet  Aber  In 
Nun  hat  ain  ende  diser  sin 
Got  alle  frome  firawen  ynd  man  behuet 

So  list  vns  der  Schreiber  wol  gemuet**) 
VII,  Ain  schöner  Spruch  von  ainem  Kitter  mit  den 

nussen  findet  sich  auch  in  einer  fViener  (Hoffinanns  verz. 
s,  95,  xxi)  und  einer  Dresdener  hs.  (v,  d.  Hagens  lit. 

grundr.  326).  hier  bl.  \%^  nur  die  ersten  22  verse ;  das 
übrige,  welches  nach  den  unten  stehenden  werten  3  bletter 
herumb  verbunden  war,  fehlt. 

anfang  [M]An  sol  den  Frawen  sprechen  gut 
Er  ist  salig  wer  das  thnt 
Doch  kunnen  sy  zn  zeyten  vil 
Ich  wil  euch  sagen  ain  faubschs  spil 

Das  solt  ir  haben  fflr  vngelogen 

*)  %M.  i!^5  fehlen  in  Bragur  und  bei  GS», 
ffvr  und  bei  Gö»  Dai  hat  gedieht  Hans  Rosenblat ! 
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Wie  ain  Ritter  ward  betrogea  u,  s.  w. 
V,  22.      Dye  achteten  des  wirts  nit  Zu  der  missetat 

Vin  sind  die  letzten  48  verse  eines  schwanks.  bL  17'' 
beginnt 

Er*)  ist  ain  stoltzer  Bitter  frey 
Er  lag  mir  Newlich  gar  nahent  bey 
Ir  seyt  mir  za  frae  komeo 
Das  hat  vns  der  irewden  vil  benomen 

schlufs  bl.  M^ 
Do  sy  den  gast  also  beschied 
Do  sawmbt  er  sich  des  wegs  nit 
Vnd  ging  als  pald  dohin 
Aus  der  kemnatten  von  In 

In  gedaucht  Im  wer  gar  wol  gelungen 
Das  er  also  dauon  was  gesprungen 

IX  ist  Ain  schöner  Spruch  von  aine  Edlman  mit  der 

Wolfsgrueben ,  der  mit  nr  25  der  Dresdn.  hs.  'von  dem 
edelmann  und  dem  pf äffen  stimmen  könnte,  hier  nur  die 

ersten  11  verse  bL  11^  \  alles  übrige  verloren^  wenn  nicht 
in  dem  bruchstück  bl.  18  noch  die  letzten  57  verse  er- 

halten sind, 

anfang  [N]Vn  schweyget  so  wil  ich  heben  an 
Aber  ain  kurtzweil  von  ainem  Edelman 
Wie  in  sein  weih  wolt  effen  vnd  thörn 
Als  ir  hernach  wol  werdet  hfirn 

Auf  ainer  vesten  er  do  sas 

Sein  fraw  sich  haymlich  des  verms^ 
Das  sy  ainem  pfaffen  zu  Ir  zilt 
Dem  wolt  sy  leihen  Iren  schilt  u.  s.  w. 

bl.  18*  beginnt  Drey  menschen  vnd  ain  wildes  thier 

sehl^fs  bl.  18^ 
Damit  sy  Verliesen  Ir  eren  ain  kran 
Die  den  frawen  ist  berait 

Bey  got  dort  in  der  ewigkait 
Da  helf  vns  got  hin  mit  seiner  gut 
Sagt  der  Schreiber  den  Got  behut 

X.  Ain   schöner  sproch  von  ainem  farenden  schuler  (s. 
nr  23  in  der  Dresdn,  hs.) 

*)  Er?  dat  blatf  hat  hier  eine  sehadhq/te  stelle  vielleicht  Hie 
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anfang  bL  18*» Ort  hie  ain  clngen  list 

Wye  ainsten  aim  geschehen  ist 
Ain  farender  schuler  was  er  genant 
Hübsch  abente^  wurden  Im  bekant 

Zu  aym  pawem  er  eindrat 
Die  frawen  vmb  die  herberg  pat  u,  s.  w. 

schlaf s  bL  21»» 
Sy  lebten  wol  die  gantzen  nacht 
Vil  kurtweil  er  dem  pawem  macht 

Des  morgens  gnnde  er  von  Im  sehaiden 
Er  dancket  Im  vnd  Ir  in  baiden 

So  sere  aus  allen  seinem  gemfit 
Also  hat  getichtet  Hans  Rosenpiflt 

XL  Ain  schSner  sprach  von  aim  Thumbrobst  von  Wirtz- 
pnrgk  vnd  aym  maier  {s,  nr  21  w  der  Dresdn.  hs.).  anfang 

bL  21**    -w"H'T^'^  ̂ ^  schweigen  vnd  betagen 
Ain  abentewr  wil  ich  eneh  sagen 

Die  spricht  von  ainem  klogen  man 
Der  abentewer  souil  began 

Zu  wirtzpurgk  was  er  da  haymen 
Was  fliegen  mScht  oder  schwaymen 
Das  kont  er  malen  oder  schnytzen  u.  s*  w, 

schlufs  bL  23'' 
Der  Maler  was  ain  fromer  man 

Er  trüge  die  hundert  pfnndt  hindan 
Er  kam  haym  tzu  der  frawen 
Vnd  lies  Sy  das  gelt  anschawen 

Er  gap  Irs  dar  in  Iren  geern^) 
Noch  plaib  die  fraw  bey  Iren  Eren 

XII.    Ain   Spiegi  mit  dem  bech   ain   spruch  (s,  nr,  24 

I    rf.  Dresdn.  ks,).     anfang  bL  23** 
N  ainem  dorf  safs  ain  man 
Als  ich  hienor  vernomen  han 
Der  het  ain  diern  vnd  ain  knecht 

-Zu  dinst  warn  sy  Im  gerecht 
Der  knecht  was  genant  heroit 

Er  het  die  Mayd  ym  hertzen  holt  u.  s.  w. 
•)  /.  gftpen 
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schbiß  bL  25^ 
Non  wolt  ich  das  alle  hawsdiern  betten 
Ain  solichen  Sin  vnd  aueh  also  tetten 

Wen  sy  die  puben  vnd  die  läppen 
Altzeit  also  weiten  betappen 
Das  sy  in  also  konten  schern 
So  belib  maniche  diern  bei  Ern 

Die  snst  tzuscbanden  wirt  den  lenten 
Nicht  mer  wil  ich  euch  bedeoten 

Das  baist  der  Spiegel  mit  dem  pech 
Herre  Got  kein  siinde  an  ynser  Sele  gerech 

hierunter  setzt  der  sekretber  der  hs.  in  rother  schri/t  nur 
noch  Ain  schöner  spmch  von  aym  Studenten  zn  Brag  etc, 
ohne  d4is  gedieht  selbst  mitzutheilen*  ermüdet  scheint  er 

andeuten  zu  wollen,  da/s  in  der  hs.,  welche  seiner  Samm- 
lung XU  gründe  liegt,   dies  und  noch   anderes  folge,  er 

aber  ßir  jtA%t  abschUefse. 
WEIGAND. 

DIE  DEUTSCHE  WASSERHÖLLB. 

Zwiefache  zustände  der  abgeschiedenen  sind  nach  den 

Zeugnissen  der  älteren  Edda  für  das  nordische  heidenthum 

nicht  zu  leugnen,  ein  ausschliersliches  strafleben  ist  die  düs- 

tere, wohnung  bei  Hei  durchaus  nicht;  sie  hat  an  ihren  thä- 

lem,  bergen  und  manigfaltigen  strömen  in  der  tiefe  viel  fried- 
liche Stätten  für  menschen,  zwerge  und  riesen,  und  zu  ihr 

gelangen  ja  alle  die  in  ruhigem  alter  verschieden  und  die 
durch  krankheit  oder  sonst  wehrlos  dahingerafft  sind,  eben 
so  sicher  aber  ist  es  alte,  nicht  erst  durch  das  christenthum 

aufgetragene  ansieht,  dafs  es  da  unten  auch  qualorte  gebe 
für  die  bösesten  der  übeltliäter«  diese  erwartet  nach  den 

aussprüchen  der  Vala  in  den  nördlichsten^  tiefen  ein  schlan- 
gensaal,  ebenda  der  drache  Nidhöggr  und  der  wolf,  östlich 
aber  in  den  giftthälern  der  mit  schlämm  und  Schwertern 

fliefsende  ström  Slzpr,  der  ohne  zweifei  gemeint  T)der  doch 

begriffen  ist  unter  den  schweren  strömen,  die  jene  Ver- 
brecher waten  müfsen.     in  einem  der  heldensagtichen  lieder 
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beifst  der  peinliche  flufs  Vadgelmir,  in  der  jüngeren  Edda 

fährt  der  sehlimmste  den  namen  Hvergehnir,  es  mögen  im- 

merhin mehrere  strafflärse  gedacht  worden  sdn;  am  stärk- 

sten hat  der  name  Slipr  selbst  in  der  spradie  wnrzel  ge- 
schlagen, wie  schon  angedeutet  ist  bei  dem  firtiher  gegebenen 

beweis,  dafs  die  warserstrafen  der  nordischen  unterweit  nicht 

erst  durch  christlichen  einflub  hinein  gekommen  seien '^). 
Fraglich  kann  nur  sein^  ob  irgend  etwas  davon  auch 

deutsche  Vorstellung  gewesen  sei ,  um  so  mehr  da  die  so 
manche  erinnemngen  aus  dem  heidenthnm  aufbewahrenden 

sagen  und  mährehen,  wo  sie  von  den  tiefen  der  bmnnen  und 

Seen  aus  einige  weitere  blicke  in  die' nnterwelt  eröffnen,  nur 
grüne  lachende  wiesen,  reiche  säle  und  andre  firiedliche  und 

freundliche  wohnstätten  zeigen,  sehr  befremden  könnte  gleich- 
wohl ein  früher  Untergang  des  gedankens  an  einen  finstem 

flufs  des  abgrnnds  eben  nicht,  da  man  es  als  eine  erste  an- 
gelegenheit  der  einführer  des  christenthums  betrachten  mub, 
vor  allem  in  himmel  und  hölle  reinen  haushält  zu  machen; 
und  wirklich  wurde  das  mittelalter  hindurch  kaum  eine  lehre 

mehr  getrieben  als  die  vom  gericht  und  der  feuerhölle. 
hielten  sich  aber  spuren  unterweltlicher  grauen  in  alter  form, 
so  darf  man  sie  wohl  nicht  gerade  dem  mährchen  abverlangen, 
welches  überhaupt  nur  besonders  die  heiteren  erinnemngen 
aus  der  alten  weit  in  seine  kreise  schlofs.  der  verfafser  die- 

ser Zeilen  unternahm  es  jene  spuren  in  der  alten  spräche,  wie 

sie  schon  angedeutet  sind,  weiter  zu  verfolgen  und  solche  in 
den  Schriften  von  und  über  mittelalterliche  visionäre  aufzu- 

suchen ,  deren  eingehungen  immer  aus  bereits  im  volk  yw- 
handnen  biblischen  oder  paganen  volksmäfsigen  ideen  zu  er- 

klären sind. 

Erwarten  liefs  sich  dafs  auch  unsere  heidnischen  Vor- 
väter strafzustände,  sei  es  nun  nah  oder  fern  nach  dem  tode, 

gegenüber  den  lohnzuständen  angenommen   haben,    da  dies 

*)  zeitflchr.  7,  3Ö5  — 314.  die  jüngere  Edda  hat  siftflüffle,  io 
denen  die  eidbrüchigen  und  ineuchelmörder  waten  mlifsen,  entspringend' 
vom  schlangensaal,  s.  75 ;  es  kann  ihr  schweigen  vom  Slithr  an  dieser 
stelle;,  wo  es  im  Hvergelmir  am  schlimmsten  genannt  wird,  nichts  ver^ 
schiiigen,  da  sie  höchst  nogenan  combiniert,  wie  s.  4  zeigt,  und  da  sie 
den  Slithr  doch  dort  anter  den  flürsen  der  anterwelt  namhaft  macht. 
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auf  einem  etbisciien  trieb  beruht,  der  nur  einem  ganz  rohen, 
nur  bliiide  natormäehte ,  noch  nicht  zugleich  geistige  götter 
verehrenden  heidenthum,  oder  einem  solchen  das  das  sein  in 

der  anterwelt  überhaupt  nicht  weiter  ausdenkt,  würde  von 

vom  herein  abzuspRechen  sein,  nun  haben  aber  die  gothi- 

sehea  und  sächsischen  Völkerschaften  ganz  sicher,  wohl  auch 
die  nehrzahi  der  hochdeutschen  stamme,  jene  zweite  stufe 

des  polythdsmos  erreicht ,  die  in  der  ankunft  Vddans ,  Thu- 

narSy  Baldars  und  andrer  der  Ansen  sich  mythisch  ausge- 
sproehea  hat;  dabei  wird  der  überall  wenn  auch  nicht  grund- 
bSse  doch  gegensätzliche  Loki  mit  dem  gefolge  seiner  ver- 
derblichea  onterweltlichen  mächte  nicht  gefehlt  haben.  Völ- 

ker die  so  V6dan  beteten,  und  um  das  fortleben  und  fort- 
kSmpfeo  der  beiden  als  einer  auswahl  von  treuen  im  kämpfe 
woslen,  werden  auch  das  wifsen  um  endliche  ahndung  der 
uatreue  an  den  meineidigen  und  mordwölfen  gehabt  haben, 

auch  der  iai  deutschen  heidenthum  sdion  stark  ausgebildete 
recbtssinn  fuhrt  auf  diese  annähme,  die  verbrechen,  denen 

jener  Jiordische  mythus  sichere  strafe  im  endgeschick  zu- 
spricfaC,  sind  nur  solche  welche  ihrer  natur  nach  höchst  selten 

mit  vollen  beweisen  zur  abbüEsung  oder  vor  menschliches  ge- 
ridit  cur  strafe  gezogen  werden  können;  ein  yolksbewnst- 
sein  weldies  sonst  so  gründlich  den  zurückfall  der  bösen 
thai  auf  den  urheber  wollte,  kann  ihn  für  diese  schwersten 

reehtdNniQhe  selbst  im  fall  der  bufsabfindung  mit  den  men- 
schen noch  schwerer  erwartet  haben,  auch  die  nordische 

fmn  der  ahndung,  eine  wafserstrafe,  lag  deutschen  stammen 

nahe  geai^  voa  der  oberweit  auf  die  unterweit  zu  über- 

tragca ,  da  von  anfang  an  für  das  äufserste  von  unwürdig- 
keii  nach  Tacitus  die  sumpflavche  einheimisch  war,  und  da, 

wie  Griaua  gezeigt  hat,  als  bürgerliche  strafarten  bei  den 
Deatschen  nicht  nur  einfaches  inswafserwerfen,  sondern  auch 

aaifesucbliere  strafen  im  waCser,  wie  in  Sachsen  das  sacken, 
zafli  theil  sehr  lange  fort  bestanden,  dafs  nun  das  an  sich 
wahrsriieinliehe  bei  ihnen  wirklich  vorhanden  war,  dafür  wird 

sieh  das  feigende  geltend  machen  iafsen. 

Zunächst  bietet  sich   die  auffallende  sprachliche  erscfaei- 

nung  dar,  dafs  wie   von   dem   namen  des  nordischen   s|raf- 
flufses  SUpr  ein  altes  sehr  bald  aufgegebenes   beiwort  ttipr^ 

Z.  F.  D.  A.    IX.  12 
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sliprug,  sliprlega  für  schauerlich,  gräfslich  oder  höllisch  ent- 
stand, so  im  gothischen  und  in  den  sächsischen  dialeeten  früh 

untergegangene  adjectiva  desselben  Stamms,  nur  ohne  die  ab- 
leitung  mit  K,  vorhanden  sind,  welche  keinen  weiteren  sprofs 
der  Wurzel  neben  sich  haben  woraus  sie  könnten  erklärt 

werden,  welche  aber  an  derselben  übertragenen  bedeutung 

theil  haben :  das  goth.  sleipis^  das  ags.  slipe  ond  siipen,  das 

alls.  slipi  (und  slidt)  lafsen  auf  einen  Sl^i  goth.  Slefps 
in  der  unterweit  schliefsen,  wie  slipr  und  siiprug  auf  SUpr, 

wie  OTvyeQdg  auf  2tv^  hinweist.'*')  der  gleiche  gebrauch 
jener  adjectiva  für  das  schauerliche  und  grausige  kann  nicht 
verkannt  werden :  wie  die  ausführungen  der  räche  am  eignen 

fleisch  und  blnt  in  der  Edda  httfndir  sliprar  ok  sdrar  heifsen, 

so  sind  von  Ulphilas  die  schauervollen  jähre  der  letzten  Zei- 
ten sleidjai  2  Tim.  3,  1  genannt,  und  wird  von  Cynevulf  an 

des  heilands  tödtung  erinnert  mit  an  pa  sUpan  tid  El.  856, 
und  an  den  ersten  Ursprung  des  bösen  und  des  Übels  mit  on 

pa  slipnan  tid  Cod.  Ex.  161,  27;  wie  im  nordischen  ein 
grausiger  mörderischer  kämpf  senna  sUprfengtigöst  hiefs,  so 

ist  das  sverdbealo  slipen  B.  2287  und  gedenkt  man  sHA^a 
gesb/hta  4791;  slipr a  säcce  C.  Ex.  384,  14;  so  ist  der 
mörderische  Herodes  slidmöd,  slidwurdi  im  Heliand ;  wie  im 

altnordischen  der  eher  als  sliprugtanni  erschien,  so  den  Angel- 
sachsen als  slipherde  deor  C.  Ex.  344,  22.  einmal  steht 

es  im  gothischen  auch  als  beschreibung  der  dämonischen 
Matth.  8,  28  für  gefährlich. 

Ebenfalls  gleich  ist  das  frühe  erlöschen  des  Wortes,  wo 
es  das  höllisch  grausende  bedeutete  und  somit  heidnischen 
geruch  hatte,  im  altnordischen  habe  ich  es  aufser  der  altern 
Edda  nur  in  der  stelle  eines  ungenannten  alten  Skalden  sigbir 
sliprdukadar  Sn.  E.  161  und  bei  dem  noch  im  heidenthum 
gebildeten  Thiodolf  von  Hvin  gefunden,  der  Haustl.  2,  6  vom 
riesen  sagt,  er  habe  slidrlega  geschlungen;  spätere  dichter 
und  die  gesammte  prosa  brauchen  es  so  wenig  —  ein  coni- 
positum  sliprhugar  hat  noch  Arnor  um  1046  einmal  Sn.  E. 
95  —  dafs  es  Biörn  Halderson  nicht  einmal  in  sein  lexicon 
aufnahm,     früher  abstract  geworden  war  es  im  gothischen, 

*)  im  hochd.  wäre  tltdi  zu  erwarteo   gewesen ,   ein  tlithic  findet  ̂ ^ sich  nur  noch  in  glossen,  den  reichenbachischen  and  keronischen. 
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wo  auch  ein  sabstantiv  und  ein  verbum  daraas  entstand,  alles 
&r  Ulphilas  unanstöfsig.  die  Angelsachsen,  soweit  ich  sehe, 
haben  es  nnr  bis  ins  8e  Jahrhundert;  es  findet  sich  aurser 
dem  Beov.  nur  im  Exeterbuch,  besonders  bei  Cynevulf,  und 
im  alliterierenden  theil  der  psalmen,  der  weit  älter  ist  als 

der  prosaische,  und  einmal  im  Cädmon*);  dagegen  bei  Alfred 
nicht  mehr,  noch  weniger  bei  Älfric.  im  aits.  ist  es  nur 
noch  im  9n  Jahrhundert  nachweislich,  der  verfafser  des 
Holland  gebrancbt  das  wort  nur  von  bestimmten  besonders 

strafwürdigen  Sinnesarten  und  handlungen,  namentlich  von 
mordlast;  den  kindermörder  Herodes  nennt  er  stets  sliduur^ 
dean  kuning  16,  20,  oder  sltdmöd  19,  7.  21,  13.  ebenso 
die  Jaden,  die  nach  des  herren  blut  dürsten  113,  8.  130,  10. 

136,  17.  169,  22,  ihre  herzen  sind  slipi  hugi  169,  10;  am 
tage  des  Weltgerichts  wird  jeder  gern  m&nes  tömig,  slidero 
sacono  80,  7  sein  wollen,  mit  m4n  aber  steht  sonst  mord- 
werk  82 ,  24  zusammen ;  den  stein  gegen  die  ehebrecherin 
soll  aufheben  wer  von  ihren  anklagern  äno  slidearo  sundeon 
ist  118,  15.  in  keinem  dialect  gibt  es  ein  gleichstammiges 

Terbum  daneben,  womit  auf  eine  sinnliche  bedeutung  zu  kom- 
men wäre,  das  ags.  slidan,  sldd,  säden,  was  wie  das 

engl,  to  slide,  schnell  gleiten,  entgleiten,  fallen  bedeutet 
hat,  mufs  fern  gehalten  werden,  so  passend  es  auch  für  einen 
flafsnamen  wäre,  da  bei  aller  Schwankung  des  inlautenden  [> 
in  d,  doch  im  n.  pr.  und  adjectiv  die  Schreibung  mit  [>  die 

herschende  ist.  es  kommt  auch  hier  nur  darauf  an,  das  Ver- 
hältnis der  beiden  zu  bestimmen,  nun  ist  nicht  anzunehmen, 

dalüs  der  flufs  Slipr  von  dem  angeführten  adj.  der  grausame 

gräfsliche  benannt  worden;  solche  abstracto  benennung  wäre 

gegen  alle  analogie  ebensowohl  der  unterirdischen  als  der 

oberweltlichen  flufsnamen,  die  vielmehr  eine  sinnliche  eigen- 
schaft  des  flufses  oder  das  fliefsen ,  gehen ,  rinnen ,  wallen, 

rauschen  selbst  bezeichnen;  man  hat  nur  die  wähl  eine  bei- 

den als  unabhängigen  ableitungen  gemeinsame  sinnliche  grund- 
bedeutung  anzunehmen,  wozu  man  durchaus  keinen  anhält 
hat,  oder  zu  gestehen,  die  abstracten  bedeulungen  sind  von 
der  unterweltlichen  örtlichkeit  entsprungen,  wie  atvyegdg, 

stygius  und   unser  als  adv.  schon  nur  steigernd  gewordenes 

*)  eine  zosammenslellang  io  Boaterweks  glossar  s.  ̂ 30. 

12* 
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hoUiscki  and  wie  auf  sehr  vielen  puncien  inoerlMiib  des  gei^ 

manischen  appellaiive  bedenlungen  aus  myibischtftn  «eigen- 
namen  hervorgegangen  sind,  der  name  Sfi^r  sdbit  etttbält 

wohl  zwei  miUel  der  ableilung,  so  dah  n«r  ̂ 6' ^us  ̂ l^mt 
oder  ̂ livnn  wurzelhaft  ist;  in  diesem  fall  ist  ahd.  iUo^  sU-^ 
wr.s  ags.  sUv  nord.  $li4t  (langsam)  stumpf)  2ur  «rkUiniiig  to 
ziehen^  denn  dafs  dies  worl,  was  gotb.  «/oiSm  heifseft  würde, 

auch  aar  stumpfen  langsamen  flufs  übertragen  wurde,  beweist 

911-411  (schleim):  schwerlich  bat  es  wirklich  ein  nord.  siobfe« 

slipan,  äMp  gegeben;  dafür  liebe  sitfa  sicher  nicht  das  nord. 

stidru  <  langsankeit ,  trägbeit*)  auRibrent  von  dortbor  aber 
gelangt  man  zi  einer  grundanscbauung  die  vortreflicfa  za  4ier 

art  des  sumpfigen  sehlanmigen  iangsam  iiefsenden  mythi- 

^  sehen  flufses  stimmt,  nicht  aber  an  den  abstmcten  bedeutun«* 

gen  gräfslich,  grauenhaft,  mörderisch,  scbSdticb,  strafe»**) 
ob  sich  nicht  irgendwo  noch  ein  inis  oder  eine  an  einem 
wafser  gelegene  Stadt  mit  dem  namen  jenes  dunkeln  waften 

der  unterweit  finden  sollte?  kann  das  durch  den  gesebichl^ 
scfarriber  Sleidanns  berühmte  SehleMen  an  der  Oleff  in  der 

y^^^w.  Eifel  vergUchen  werden  ?  die  Schlei  bei  JScbloswig  hiefs  sonst 
^X^«-^SIia;  die  bedeutung  ist  mir  unbekannt,  wenigstens  in  der 

Wurzel  verwandt  mit  Sti-par  scheint  das  in  ags«  Urkunden 
nicht  seltene  9hh  Ut  lache,  sehhind  oder  anm]pf,  onti|Mrecliend 
dem  bentigen  simtgh  z.  b.  pAt  fUe  4Üfh  Dipl.  tti,  406  aneb 
382.  genug  jener  flufsname  ist  ohne  «innliehor  ansebannng 
zu  erklären,  und  sein  Vorhandensein  auch  stets  Aa  iviihr- 

scbeinlich  wo  das  abstractere  adjectiv  wir. 
Dazu  kommen  nun  bilder  nnd  ausdrück«  in  nordsäcbsi- 

sehen  alten  scbriften,  Welche  an  den  eddiscbon  strafflufe  zom 

')  dieses  ist,  wie  B.  Haldersoo  richtige  aoc;iei)t,  die  i^wöhnliche 
abweichuDg  für  sHnnra  (slinthra^ ;  alinni  Ist  ein  träger;  slindrulegr  wie 
ttiährulegr  steht  fdr  la&gvam,  trUg.  -  ein  andres  im  nord.  sehr  ge- 
w&Hullebes  wort  tKdhrir  f.  ̂ ,  scheide  ̂   mit  den  zastttfen  sUdhrtt- 
vondr  tlidkrlogi  der  scheide  flamme  KrAk.  \%  §Hdkra  ihom  el>.  7  kaia 
nicht  hierher  gezogen  werden ;  der  pl.  weist  anf  die  in  der  scheide 
verbundenen  zwei  stücke  hin,  and  bedeutet  aich  streifen,  blätter« 
platten,  also  das  geglättete  stuck,  sei  es  leÜer  oder  metall,  gehört  so- 

mit zu  iHdan  gleiten. 

**)  eine   ahleitaag  des  9Hdh^  ans  de«  indischen  «.  hei  fiouterwek a.  a.  0. 
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Ibeil  heU  and  deatUch  eriBnern,  und  deren  aeugnis  man  bei 
inm  iängeni  haften  heidnisoher  erinneraugen  im  norden  niehl 
breobni  kann  dorch  den  einwand  dal^  sie  aus  ehristlieben 

jahrhiMiderten  sind,  niedergeschrieben  von  Christen. 
Das  meriLwürdigste  zeugnis  ist  die  visio  Gpdeschalci  in 

LeibniUs  Script,   rernm  Brunsvic. ,   welche  ich  hier,   um  ihr 
gewicht  auhuweisen ,   so  weit  vorführe  als  sie  Leibnitz  aus 
seiner  handsohrirt  ausgezogen  bat ;   es  ist  zu  bedauern  dafs 
er  meist  nur  ubaracbrilleu  der  einzelnen  abschnitte,  nicht  die 

ganze  ausfu'brung  gegeben  bat.     als  Heinrich  der  löwe  nach 
kurzem  aufentbalt  in  England  1188  aus  seiner  Verbannung 
zuräekkehrte  um  das  nördliche  Sachsen  wieder  einzunehmen, 

und  die  bewohner  Holsteins  aufgefordert  wurden  ihm  beizu- 
stebn,  kam  gezwungen   auch  Godskalk,  ein  bauer  aus  Hor- 

chen,  eine  meile  von  Neumünster,   angewiesen  zu  arbeiten 
bei  der  belagemng  des  schlofses  Segebei^.     er  wurde  krank 

und  gerieth  in  einen  fünf  tage  anhaltenden  ekstatischen  zu«- 
stand,  während  dessen  er  seinen  leib  für  todt  erklärte,   nur 

seine  seele  lebe  und  schaue  übersinnliche  dinge,    das  gesiebt 

atelll  gute  und  böse   auf  einer  Wanderung  dar,  bei  der  die 
letzten  besonders  viererlei  strafleiden  treffen  bis  sie  zu  den 

fenerstrafen  gelangen,     die  erste  anschauung  Godskalks  ist 
eine  linde  voll  schuhe,  für  die  welche  durch  das  verderben 

unverietzt  hindurch  gehen  sollen,   ein  engel  auf  der  linde 
theilt  sie  aus  (C.  3).  er  selbst  mufs  mit  hundert  und  zwanzig 

andern  den  ersten  strafort  durchwandern,   eine  gegend  voll 

dornen  und  disteln,  die  seine  blofsen  füfse  ganz  durchstechen 

(c*  7),  ein  engel  geht  zur  linde  und  bringt  ihm  schuhe  (c.  8), 
dann  eine  coliatio  iustorum  et  miserorum  (c.  9),  hierauf  folgt 

e.  10  de  poena  aquae  et  duplici  periculo  eins.    Jlumus  erat, 

Jerreis  aciebus  repletus,   quem  transire  oportebat;  c.  11  de 
eonsolatione  et  ratione  consolationis  iustorum.    ligna  natantia 

sponte  ad  litus  appulsa  eos  recipiebant,   atque  inter  eos  Go*» 

descalcum;  c.  12  de   poena  iniquorum.     hos  fiomen  transi- 
tnros  acies  illae  conscindebant  et  came  privabant;  c.  13  de 

restauratione  et  separatione  punilorum  et  de  processione  par- 
tis   ntriusque;   c.  14   de  trivio  c.  15  de  poena  aeris  foeüdi 

et  baratro  viae  ad  sinistram;  c.  16  de  via  dextra  ad  collem 

elevata  $   c.  20  de  poena  ignis :   hier  nun  brennt  den  dieben 

/ 

/ 
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die  haad,  den  sehweigeni  der  baiieh,  einigeii  der  gaaxe  Idb, 

ganz  nach  der  MostigeD  ansmaUoiig  der  hoUiscbcB  fc«cr- 
ttrafeo.  angezeichnet  ist  das  zwar  Ton  einem  gcistlidien, 

dem  pfarrer  von  Nenmnnster,  der  CU)dskalk  1190  Yemalim, 

da  dieser  in  seine  parochie  gehörte,  doch  wird  niemand  im 

ernst  behaupten,  der  pfarrer  habe  die  walserstrafen  ans  der 

Edda  Saemnods  (f  1133)  erst  hineingetragen,  oder  gar  dab 

der  kränkliche  baner  seine  anschanungen  ans  firiher  gelese- 
nen büchem  und  zwar  ans  bekanntschaft  mit  den  gegenwär- 

tigen schriftlichen  eddaliedem  erhallen  habe,  die  bis  ins 

16e  jahrh.  niemand  gekannt  hat.  das  volksmäfsige  der  yi- 
sion,  bei  welcher  sich  offenbar  christliche  nnd  heidnische  an- 
schaaangen  nnd  erinnernngen  gemischt  haben,  springt  in  die 
angen.  die  wandemng  fangt  von  der  linde  an;  die  linde, 
die  domige  distelheide,  das  waten  durch  den  flafs,  die  sich 
selbst  nach  dem  ufer  lenkenden  flöfse,  der  krenzweg  endlich, 

wo  gat  und  bös  auseinandergeht,  das  sind  echt  deutsche 

Züge,  durchaus  nicht  der  christlichen  Überlieferung  ange- 
schlofsene;  die  schuhe  für  die  Wanderschaft  nach  den  unter- 

weltlichen gegenden  erinnern  an  den  todlenscbuh  (helskd) 

womit  die  Nordländer  den  abgeschiedenen  versahen,  der  flufs 
endlich  mit  den  eisernen  spitzen  oder  Schwertern  (acies), 
welche  den  bösen,  die  ihn  durchwaten  müfsen,  den  leib  zer- 

I  fleischen,  gleicht  völlig  dem  Sli^r,  der  nach  dem  Kopenh. 
^Ä/O.  cod.  der  Vol.  33  saurom  ok  sverdom  flofs,  wofür  der  Stock- 

holmer die  uDmythische  verflachung  giebt  saurom  ok  sver- 
duniy  mit  rasenstücken.  schon  Finn  Magnusen  hat  richtig 
den  straftlufs  Indiens  der  mit  schmutz  und  Schwertern  fliefst, 

im  lex.  mythol.  verglichen;  der  nordische  zug  von  dem  stin- 
kenden koth  des  wafsers  ist  in  unsrer  darstellung  nur  ver- 

,  sprengt  in  die  poena  aeris  foetidi,  und  diesen  höllengeruch 
'  der  infernalen  mächte  kennen  unsere  volkssagen  noch  voll- 
kommen. 

Waren  nun  solche  Vorstellungen  von  wafserstrafen  der 
unterweit  dem  nordsächsichen  volke  noch  neben  den  christ- 

lichen gangbar,  so  darf  man  hier  auch  erinnernngen  daran  in 
ausdrücken  annehmen  die  zunächst  eine  andere  anwendung 
haben,  solche  finde  ich  bei  dem  unter  allen  bibeldichtern 

am  meisten  in  volksmäfsiger  darstellung  sich  haltenden  dichter 
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des  Hilj^nd;  er  hat  nicht  nur  feuerstrafe,  sondern  auch 
waberstrafe  in  alliterierenden  zum  theil  sehr  alten  formein. 

so  in  dem  von  Noahs  flut  gebrauchten  ausdruck  ina  nerida 

god.  .  wid  pes  flodes  fann  133,  9,  ein  worl  das  sonst  nur 
von  der  höllenstrafe  vorkommt :  färd  kiosan  an  ßures  form 
75,  10.  wie  diese  nun  herscheud  helliwüi  oder  einbch  witi 
beifst,  so  findet  sich  auch  wateres  witi  und  zwar  in  einer 
stelle  wo  man  nicht  wie  bei  der  flut  eine  christliche  straf- 

vorstellung  darin  finden  kann :  Petrus  der  auf  den  wellen 

gehen  soll,  gerufen  vom  herrn,  fürchtet  das  wafser,  tho 

sprac  imu  in  pero  manno  angegin  obar  bord  scipeSy  bar- 
wirdig  gumoy  Petrus  pe  gödo,  ni  weide  pine  polon  uuatares 

uidtii  ef  pu  ü  waldand  is  .  .  .  90,  man  darf  in  solchen  alli- 
terierenden formein  um  so  wahrscheinlicher  reste  von  heid- 

nischen erinnerungen  sehen,  da  im  Heljand  bei  Schilderung 
der  unterweit  noch  mehr  des  alten  begegnet,  namentlich  die 
düstem  thäler  65,  9,  das  tiefe  thal  des  todes  157,  22  im 

vergleich  mit  den  neun  nachte  zeit  kostenden  dunkeln  und 
tiefen  thälern  durch  die  Hermodr  zur  unterweit  reitet  nach 

Snorras  edda,  und  die  zorngesinnungen  die  die  bösen  da 
mit  »ahnen  beifsen,  thar  sie  iro  torn  manag  tandon  bitad 
65,  10,  wobei  die  eddischen  schreckbilder ,  nidhöggr  und 
wolf,  noch  nicht  ganz  der  sinnlichen  lebendigkeit  entkleidet, 
ins  innere  versetzt  sind. 

Man  sieht  leicht  wie,  nachdem  die  unterweit  ganz  zu 
f^oem  Strafort  geworden  war,  in  der  christlichen,  anschauung 

von  der  eigentlichen  hölle  kein  räum  mehr  für  einen  unter- 
irdischen flufs  bleiben  konnte,  da  dem  höllischen  feuer  kein 

tropfen  beiwohnen  durfte  (Malth.  16,  24);  daher  rückte  das  / 
wafser  entweder  in  eine  vorhölle,  wie  in  Godskalks  vision, 

oder,  das  kommt  auch  vor,  es  wird  namentlich  ein  trübes, 
vielleicht  übel  dunstendes  wafser,  wie  es  in  höhlen,  wäldern 

und  moorländern  nicht  selten  ist,  als  eingang  zur  unterweit 

(feuerhöUe)  vorgestellt ;  auch  in  solchen  fällen  darf  man  fort- 
wirkendes heidenthum  annehmen,  von  belegen  dazu  sind 

mir  nächst  einer  italienischen  sage  auch  einige  isländische, 

englische  und  deutsche  zur  band,  bei  Puteoli  ist  ein  see 
mit  dunkelm  verderblichem  wafser.  ein  bischof  Johannes  von 

Puteoli,  so  erzählt  Gervasius  Tilberiensis  in  seinen  Otia  im- 
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perialia*)^  hörte  einst  in  der  gegend  viele  klägliche  filininien  $ 
er  machte  das  wafser  darcb  darauf  aosgegofsenea  feines  öl 

ganz  darcbsichtig,  da  sab  er  unter  dem  wafser  eherne  thore 

and  riegel  und  erkannte  daran  die  pforten  der  Unterwelt.  — 
eine  aus  dem  ersten  christlichen  Jahrhundert  Islands  herröh- 

rende sage  erzählt  dafs  in  der  Brianschlacht  1014  ein  schon 

zweimal  seiner  Sünden  wegen  in  Rom  gewesner  gefolgsmann 
des  orkadischen  jarls,  Hrafn  der  rothe,  in  einen  ßufi  gedrängt 
wird,  der  übrigens  nicht  näher  beschrieben  wird ;  da  schien  er 
sich  die  höllischen  qnalen  (helwitis  kvalar  i  nidrt)  in  der  tiefe 
zn  sehen  und  wie  die  tenfel  ihn  zu  sich  reifsen  wollten;  er  ruft 

den  h.  Petrus  an,  gelobt  eine  dritte  romfahrt  und  kommt 

glücklich  hinüber,  so  die  Nialsaga  e.  148,  die  im  anfang 
des  12n  jh.  aufgezeichnet  ist.  an  der  südlichen  seile  des 
jetzt  erloschenen  und  sehr  eingesunknen  vulkanischen  KraUa 

in  der  nähe  von  M^vatn,  so  .erzählt  Eggert  Olafson*^,  lie- 
gen zwei  stinkende  seen,  die  ihn  nicht  unbekannt  werden 

lafsen;  diese  seen  nennt  man  vite^  abgekürzt  aus  hehite^ 
welches  die  hölle  bedeutet,  woran  ohne  zweifei  ein  alter 

aberglaube  schuld  ist. 

Viel  trugen  sich  mit  Visionen  vom  Fegefeuer  oder  viel- 
mehr vom  reinigungsort ,  denn  nicht  allemal  ist  nur  feuer 

darin,  und  von  der  hölle  die  Angelsachsen,  in  den  schon 
von  Beda  erzählten  gesiebten  des  than  Drihthelm,  der  nach 

seiner  im  Scheintod  empfangenen  Offenbarung  ins  kloster 

Mailros  gieng,  hat  der  vorort  '  in  einem  breiten  tiefen  Ihale' 
feuer  zur  einen  und  hagel  und  kälte  zur  andern  seite,  die 

feuerkttgeln  aus  der  hölle  selbst  steigen  wie  aus  einem  tiefen 
brunnen  auf.  — •  sichtbar  für  alle  sieb  ernstlich  vorbereiten- 

den zu  sehen  war  dergleichen  in  dem  sogenannten  purgato- 
rium  sanoti  Patricii  in  Irland ;  den  namen  und  den  bericht  dar- 

über gebe  ich  aus  Ranulph  Uigden***).  auf  einer  der  bei- 
den inseln  des  sees  llltonia  in  Irland,  die  den  anlaufen  des 

teufeis  ausgesetzt  ist,  ist  ein   wafser  worin  schon  verschie- 

*)  LolbDiti  icripl.  1,  066.   er  tpricht  vom  Averner  see,  wo  telioa 
nach  Virgil   ooterwelt  war.     über   die   mehrfachen  Acheron    aaf  der 
oberweit  handelt  ISitsich  sa  Od.  x,  511,  vergl.  v,  184. 

**)  Reise  In  Island.    Kop.  u.  Leipx.  1775.  2,  58. 
*n  U\  Gate  Script.  1,  18S. 
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drae  die  anßnge  der  höUenstrafen  gesehn  and  empfunden  ha- 

ben, ei  ist  ein  runder  trüber  dunklet*  tetch,  der  bald  mit 
dner  maner  eingefarst  qnd  von  den  rSumlichkeiten  eines 

klosters  umgeben  wurde,  'wenn  jemand*  fährt  der  cbronist 
fort 'die  qualen^  als  aufgelegte  bufse  aushält,  wird  er,  auch 
wenn  er  zuletzt  unbufsfertig  ist,  die  böllenstrafen  nicht  zu 

leiden  haben/  merkwürdig  noch  ist  die  vision  eines  Solda- 
ten von  der  Patrikhöhle  bei  JMattheus  Parisiensis  s.  84  £P. 

er  sah,  und  zwar  unter  den  Vorstrafen,  nach  den  fener* 
quälen,  wobei  die  glieder  mit  eisernen  feurigen  nageln  bis 
auf  die  erde  durchstochen  wurden,  einen  kalten  nnd  stinken- 

den flufs,  in  welchen  alle  und  mit  ihnen  der  soldat  geworfen 
und  von  teufein  untei^etaucht  wurden,  dann  erst  die  flamme 

mit  Schwefelgeruch  die  aus  einem  brunnen  aufstieg  und  für 

den  eingang  der  höUe  erklärt  wurde.  —  man  sieht,  wie  auch 
die  dunstigen  flnfse  und  Seen,  die  man  in  grofsen  höhlen  an- 

trifft, zur  Vorstellung  uuterweltlicher  strafwafser  führten,  eine 
ansehauang  die  gewiss  der  heidnischen  zeit  nicht  ferner  lag 
als  der  christlichen. 

Aus  Deutschland  scheinen  derartige  halbheidnische  fest- 
haltungen des  wafsers  früher  verschwunden  zu  sein;  doch 

lafsen  sie  sich  aus  namen  erschliefsen.  ich  denke  an  den  /)]^v>nW 

lüvsehwillensee y  von  dem  Kuhn  erzählte*);  manche  seen  ̂ >h.  f^ 
mögen  dann  den  namen  teufelsee  geführt  haben,  wie  der 
bairische,  dessen  Arnpekhs  chronicum  Boiariorum  gedenkt: 
die  verworfene  seele  Arnolds  des  herzogs  der  Moriker,  die 

937  vom  körper  schied,  zogen  die  teufel  in  einen  schilfsee 

nahe-  beim  castrum  Schirense,  wo  die  leute  nachher  oft  heu- 
len hörten,  daher  der  lacus  Schirensis  allgemein  teufelsee 

hiefs**).  Othlo  aus  Freisingen,  der  1032  monachus  Augien- 
sis  ward,  und  1062  nach  Fulda  kam,  sab  in  geistiger  ent- 

znckung  sehr  viele  feuerbrunnen  furchtbare  flammen  aus- 
speiend, und  die  seelen  der  elenden  in  gestalt  schwarzer 

Vögel  durch  die  flamme  flatternd  und  heulend,  dann  auch 

einen  fli{fs  mit  feuer  und  pech,  worüber  ein  balken  als  eine 

art  brücke  gelegt  war  zur  reinigung  der  nur  etwas  sündigen 

*)  Norddeatscbe  saseo  und  m&hrcheD.  Leipz.  1848.  8.  255.  501. 
**)  Pez  thes.  t.  1.  p.  Hl  p.  142. 
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Seelen*),  die  anschauangen  der  seelen  als  vögel  und  von 
der  schwippe  über  den  flufs^  woran  offenbar  die  seelen  sich 

anhaltend ,  im  feaer  hangend ,  kürzere  gelindere  quälen  lei- 
den, sind  durchaus  volksmäfsig ,  die  erstere  heidnisch ;  der 

fluCs  geht  nun  nach  christlicher  Vorstellung  mit  feuer,  kann 
aber  als  solcher  nicht  dem  einflufs  biblischer  ausdrücke  zu- 

geschrieben werden,  denn  einzig  in  der  apocalypse  gab  es  et- 
was ähnliches  ;  der  feurige  pfuhl,  wie  Luther  stets  hat,  beifst 

immer  llf4,vr]  rov  tcvqoq  apocal.  20,  10.  14.  15,  niemals  flufs. 
noch  bei  Bartholomaeus  Ringwald  sagt  eine  seele  in  der  hölle, 

obwohl  nun  keine  spur  mehr  von  wafser  ist  'derhalben  ist  auch 

billig  ietz  was  seichter  in  verdamnis  sitz'  tr.  Eckh.  70.  Wel- 
leicht lafsen  sich  auch  die  Zusammensetzungen  ungläckspfuhl, 

unglücksßtyi,  unglücksschlanim,  die  ich  bei  dem  Hamburger 
Brockes  häufig  gefunden  habe,  als  unbewuste  verdunkelte  reste 
der  erinnerung  vom  schlammigen  slrafflufs  in  der  deutschen 
unterweit  betrachten. 

Will  man  also  hier  wie  sonst  für  die  bei  uns  unter- 

gegangenen mythen  die  nachklänge  in  der  spräche  und  in  den 
einzelnen  zügen  der  sage  ab  beweise  gelten  lafsen,  so  wird 
der  turbidus  hie  coeno  vastaque  voragine  gurges  mit  den 
hier  daran  angeknüpften  anfangen  der  Vergeltungslehre  von 
den  nordischen  stammen  auch  auf  die  deutschen  zu  er- 

strecken sein. 

MARBURG.  DIETRICH. 

')  Visiones  c.  19.    Pez  III,  If,  597. 

UNTERGEGANGENE  HS.  VON  WOLFRAMS 
WILLEHALM. 

Durch  hm  geh,  archivar  Baur  zu  Darmstadt ^  wel- 
cher mir  das  in  dem  gräflichen  archive  su  Erbach  im 

Odenwalde  aufbewahrte^  aus  27  papierblättern  in  kleinstem 
octav  besiehende  erste  Copial-Buch  enthaltend  Abschriften 
von  den  Stift-  und  Schenkungsbriefen  zur  Capelle  in  der 
Stadt  Erbach  gestiftet  von  Schenck  Eberhard  und  Designa- 

tion  der  ständigen  Gülten  und  Zinnfsen  d:  a:  1370  usque 
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ad  annos  14f^*)  freundlichst  zusandte  und  mich  auf  den 
tanschlag  des  wahrscheinlich  schon  im  1 5»  jh,  gebunde- 
nen  büchleins  aufmerksam  machte,  bin  ich  in  den  stand  ge- 
setzt,  eine  schöne,  ohne  Zweifel  noch  aus  dem  \3n  jh.  stam- 

mende, bisher  unbekannte  unter gangene  per gamenths.  von 
Wolfrcuns  fVillehalm  nachzuweisen,  jener  aus  einem  gröfse- 
ren  und  einem  kleineren  stücke  zusammengenähte,  oben 
und  unten  eingebogene  umschlug  nämlich  ist  ein  trauriger 

Überrest  derselben,  aus  diesem  ergiebt  sich  dafs  das  for- 
mat  der  hs.  folio  war  mit  breitem  untern  und  seitenrande. 

Jede  Seite  hatte  zwei  spalten  von  je  52  abgesetzten,  zwi- 
schen linien  gleichmäfsig  und  zierlich  geschriebenen  ver- 

sen.  der  grofse  anfangsbuchstabe,  welcher  den  anfang 

einer  hauptabtheilung  bezeichnen  soll**),  ist  roth,  aber 

ohne  erhebliche  Verzierung,  der  einer  unterabtheilung***) 
oder  eines  eigennamens  nur  roth  durchgestrichen,  was 

nun  unsem  Umschlag  im  besondern  betrifft,  so  besteht  der- 
selbe aus  einem  arg  verstümmelten  blatte  das  mit  250,  15 

bei  Lachmann  begann  und  mit  257,  12  schlofs,  die  hälfte 
dieses  blattes,  auf  welcher  die  erste  und  die  vierte  spalte 

stehn,  ist  bis  auf  die  untern  19  Zeilen  (251,  18  —  252,  6 

und  256,  24  —  257,  12)  weggeschnitten,  das  gleiche  fin- 
det sich  bei  der  zweiten  hälfte  mit  der  zweiten  und  drit- 

ten spalte,  von  welchen  die  verse  253,  10  —  28  und  255, 
2  —  20  geblieben  sind,  aber  aus  dem  oberen  ahgefallnen 
theile  dieser  letzten  hälfte  war  das  erwähnte  angenähte 
kleinere  stück  des  Umschlags  herausgeschnitten  und  so 
werden  durch  dieses  jene  zweite  und  dritte  spalte  bis  auf 
6  unter  der  scheere  des  buchbinders  verlorne  verse  (253, 

4 — 9  und  254,  26  —  255,  1)  ergänzt,  doch  ist  die  ergän- 

zung  nicht  vollständig ;  denn  von  den  inwendig  auf  die- 
sem kleineren  stücke  stehnden  versen  ( 252 ,  7  —  253 ,  3) 

sind  durchweg  anfangsworte  und  von  den  versen  auf  der 

aufsenseite  (253 ,  29  —  254 ,  25)  hie  und  da  die  endbuch- 

staben  weggeschnitten'^),    dazu  ist  bei  diesen  letzten  ver- 
*)  So  steht  auf  einer  spätem  äußersten  blauen  decke. 

♦*)  ̂ 5%,  25.  255,  3.  257,  1. 
*••)  253,  19. 
+)  253,  28.  v[rebel]        30  [nebel]        254,  3  ta[ch]        8  chlag[en] 

22  va[<er]        25  [tot] 
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sen  vieles  abgerieben  und  erhschen.  überhmqit  ereekeint 
die  Schrift  auf  der  anfienseite  des  ganmen  tmueUages, 

welche  253,  29 — 257,  12  mit  ausnähme  der  weggesehnit^ 
tenen  eerse  254,  26 — 255,  1  und  255,  21 — 257,  2S  um- 

fqfst,  derm^sen  abgerieben  dafs  namentlich  so  weit  das 

erwähnte  gröfsere  stück  reicht  (255,  2— 20  und  256,  24 
—  257,  12)  a^fser  mehreren  eingebogenen  verszeiten  kaum 

noch  einige  werte  zu  lesen  sind*},  dies  vorausgeschickt 
Iq/se  ich  einen  genauen  abdruck  des  bruehstücks  folgen 
und  bemerke  dqfs  die  i  mit  dem  stricUein  oben  Ober 
durch  i  bezeichnet  sind  und  auch  das  zweimal  vorkom^ 

mende  i  (wibe  252,  19.  sit  253,  18)  sich  angegeben  ßndet. 

dann  habe  ich  verletzte  buchstaben  durch  cursivschri/t  an- 
gedeutet und  über  diejenigen,  welche  sich  nur  vermuten 

Iqfsen,  in  den  anmerkungen  berichtet. 
GIESSEN.  WEI6AND. 

s,  1.  sp.  1. 
[251,18]  wir  wceren  vz  werdecbeit  vertribn. 

het  ir  mincn  svn  verchoro. 

[20]  da  mite  waere  diz  lant  verlorn. 
vnde  Oransce  div  veste. 

aller  bvrge  div  beste. 
d       von  styrme  manege  not. 
enpßench  wan  daz  iv  gebot. 

[25]  iw'^er  triw"e  vn  iv  nocb  gebivtel. 
daz  iw^'er  pris  bedivtet. 
wes  sich  friwnt  ce  friwudin  sol  vsebn. 

des  mach  min  svn  der  markis  ieb^u. 
vut  sine  mage  vber  al. 
ir  habt  den  totlicben  val. 

[252]  vnsers  chunnes  woi  ver  golden. 
ob  wir  nv  nibt  gerne  wolden. 
dienen  nach  iw°erre  hvlde. 

*)  !256 ,  30  itt  zum  theil  unletbar  durch  das  später  daran/  ge- 
schriehene  wort  Faodaltores,  worunter  dann  von  derselben  hand 
Schenck  Eberbart  Elizabet 

*)  !251,  18  wir]  nicht  mehr  zuwiesen,  die  obem  t heile  der  buch- 
staben sind  weggeschnitten,  23  d]  iv  hinter  d  vom  attfkleben  ei- 

nes blattes  völlig  erloschen. 
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div  vnvcrchorn  scvlde. 

[5]  soll  immer  rnser  sin  vor  gote. 
wir  svln  mit  triwen  in  iwerm  geböte. 

^,  t.  sp.  2.  habe  wir  sinne. 
svn  dvrb  iwer  minne. 
ce  viende  brahte. 

[10]  riw**e  des  gedabte. 
ramer  dvrb  Tybalt. 
;isce  cbom  mit  dem  gewait. 
Dch  div  hers  fl^  besaz. 

tt^'^er  g^te  nibt  vergaz. 
[15]  bt  der  minne  ir  rehl  getan. 

9imer  elienthafte  man. 

Ions  scvlen  gedenchen. 
nibt  ir  dienstes  wenchen. 

ee^erder  wibe  minne  gem. 
[20]  ir  svlt  micb  des  gewem, 

ir  dvrcb  den  dienest  min. 
vrcb  ander  ftrrsten  die  bie  sin. 

w*er  weinen  lazet. 

hercen  soi^e  mazet. 
[25]  nt  in  siner  hende  laeh. 

tmeff^n  eb^Nie  des  gepflaob* 
tnenlicbez  bissoen. 

it  rede  begvnde  misscen, 
besten  vater  stdo  spracb. 
t  er  tßhantez  vngemacb. 

[253]  fi^it  gemezzen  leit. 
o  /anch  v6  <ovch  so  breit, 

iv  beidenscaft  enpfant. 

[10]  der  bede  gemachet  hat. 
den  kristen  vnt  den  beiden. 

J^5!^,  6  von  späterer  hand  etwas  tiefer  auf  dem  untern  rande 

noch  einmal,  aber  statt  triwen  'iruwen'  %5,  über  'nt'  ein  rother 
strich  als  rest  der  Verzierung,  welche  von  dem  grqften  rothen  an- 
JkngsbMckstaben  der  seile  musgicng,  30^  t]  fkit  gan%  weggeschnit- 

ten und  nicht  mehr  lesbar. 
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ach  was  vluste  in  beiden, 
an  mir  Vhs  bede  in  vnde  vns. 
svs  ban  ich  berre  iwers  svns. 

[15]  en  koken  .  vnt  der  wirde  sin. 

Ahs  iw^'er  mage  vnt  di  min. 
zem  toAe  ir  werdechlicbez  lebn. 

bant  ce  beder  sit  gegebn. 
Hocb  fvrste  in  di  werdecbeil  gedigen. 

[20]  wie  soll  icb  iamer  ban  ver  swigen. 
swenne  icb  den  saebe  des  manlicb  frvbl. 
mit  also  ellentbafter  zvbt. 

mit  vröden.was  ensprvngen. 
icb  cblage  den  sconen  ivngen. 

[25]  Vivianzen  d'  ce  vorderst  mfz. 
minen  sivfzebaren  grfz. 
immer  fvr  daz  lacben  ban. 

waz  bat  der  bitter  tot  getan. 

s.2.sp.\.  an  dem  cblarcn  sfzen  cbivscen  v 
anderrt  mannte  antlvzze  ein 

[254]     as  swa  sin  blieb  er  scein 

Aen  pris  trf  c  er  t^or  vz  al  ein 
in  g/anz  was  wol  der  ander  ifa 

^wa  sin  lip  vf  aliscanz  belacb 
[5]  da  mo  en  ivngiv  svnnelin 

wabs        vz  sime  liebten  sein. 

wil  nv  nimmer  so  betagen 
eile  den  ,    elen  chlag 

ander  di  wir        n  verlorn 

[10]  iamers  erborn 
icb  berre  an       r  zvbt 

de  vz  mime  bercen  vlvht 
uibt  wi 

geniezen  des  Aaz 
[!5]  triwe 

mir  d   tot  am 

mage  min 
cblagende  sin 

1^54,  5  —  %it,  alles  in  den  verszeilen  fehlende  abgerieben  und  er- 
loschen. 
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des  tSfes  niht. 

[20]  doch  an  in  gibt 
riten  hater 

isem  venster  mir  va 
weinende 

vn  der  tamer  de  von  im 

[25]  waz  hoher  mage  vns  nam  der 

♦ 

s.  2.  sp^  1. 
[255,  2]  dir  ir  lehn  gein  im  ykoujten, 

leinen  magen  di  der  tot  nam  lAm 
der  kvnec  Pinel  von  Ahsim 

[256,24]  wingarten  .  böme  .  gessetez  velt, 
al  die  wisen  vnt  di  heide. 
ors  vnde  ander  vih  div  beide 

al  den  bw°  vnz  an 
die  vogcie  daz  w 
wolt  ich  der 
daz  het  er 

[257]  D 

%\,  bafer]  ̂ ater^  undeutlich  durch  abreiben, 
!255,  2»  v^kouften]  aus  den  verbliebenen  untern  enden  der  buch- 

Stäben  vermutet.  5 — 10  abgerieben  und  nur  weniges  noch  mit 
muhe  zu  lesen:  8.  ara  9.  sen  svd  13  cbaoach  14.  an  im 

geseach  15.  N  .  .  patris  .  16.  meDnesclichez  17.  sein 
19.  gesant        HO.  io  toten  vaot 

256,  27 — 30.  das  an  den  verszeilen  fehlende  abgerieben  und  nicht 
mehr  zu  lesen. 

!257,  1 — 12»  aufeer  dem  D  alles  abgerieben  und  erloschen. 
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THEGATHON. 

Eine  zuerst  voh  Wilkens  in  seiner  gescbichte  von  Mün- 
ster, dann  von  Pertz  nion.  2,  377  herausgegebene  alte  nacb- 

richt  von  einem  kämpfe  der  Franken  und  der  Sachsen  Jm 
Münsterlande  im  j.  779  gedenkt  einer  stlva  Sytheri  quae 
fuit  thegathon  sacra,  das  anfangs  befremdende  thegathon 

ergab  sich  als  entlehnt  aus  Macrobius  Eum  somnium  Scipio- 
nis  1,2  —  summum  et  principem  omnium  deum,  gut  apud 
Graecos  räyad'dv  —  nuncupatur,  und  bei  dieser  erklärung 

ist  Jacob  Grimm  myth.  s.  0^  geblieben,  ̂ gewiss  eine  sehr 
unsichere  annähme'  nennt  sie  hr  W.  Müller,  gesch.  und 
System  der  altd.  religion  s.  328,  und  meint  thegathon  'auf 
eine  einfache  weise*  ans  dem  celtiscfaen  zu  erläntern.  aber 
auch  hier  war  es  vom  übel  aufs  gerathewohl  ins  celtische  zu 
tappen,  jenes  halbgelehrte  thegathon  steht  nicht  einsam. 
Honorius  A^gustodunensis  de  imagine  mundi  1 ,  123  super 
hunc  crater,  in  quo  tagtitony  id  est  sumntus  deus^  pastam 

mücuitf  de  qua  animas  fectt^  de  qua  adhuc  animae  le- 
thaeum  poculum  bibunty  cum  corpora  intereunt.  H. 

ERKLÄRUNG. 

Irrthümlich  habe  ich  in  meiner  schrift  über  Freidaak 

s«  22  eine  bemerkung  über  Helbling  herrn  professor  Moriz 
Haupt,  in  dessen  Zeitschrift  4,  246  tie  steht,  beigelegt:  sie 
ist  volles  eigenthum  des  faerm  professors  Theodor  Georg 
von  Karajan. 

Berlin  im  märz  1851.  WILHELM  GRIMM. 
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Unter  den  schätzen  des  Exeterbucbs,  durch  dessen  er- 
öffnung  der  hochverdiente  Thorpe  sich  weithin  ehre  und  von 
uns  den  lebhaftesten  dank  erworben  hat,  befinden  sich  zwei 

dichlnngen  welche  den  namen  Cynevulfs,  des  ruhmvollen  dich- 
ten der  Elene,  tragen,  die  eine  ist  die  in  hieben  gesängen 

bearbeitete  legende  von  der  heiligen  Juliana,  die  andere,  de- 
ren wahrer  nmfang  hier  gezeigt,  und  worauf  weiteres  ge- 

gründet werden  soll ,  ist  eine  Schilderung  des  jüngsten  ge- 
Hchts^  in  deren  eingang  der  dichter  sich  mit  ähnlichen  runen 
nennt  als  am  schlufs  der  Elene.  sie  ist  aber  nicht  eine 

dreitheilige ,  sie  erstreckt  sich  nicht  nach  des  herausgebers 

angäbe  nur  über  cod.  Exoniensis  s.  49,  1 — 66,  34,  sondern 
bat  acht  theile ,  wie  der  erste  blick  auf  den  inbalt  der  soge- 

nannten 'hymnen'  s.  49 — 103  lehrt,  ihr  gegenständ,  die 
bandlungen  nnd  reden  bei  der  Wiederkunft  Christi  zum  ge- 
ricbt  und  der  Scheidung  der  unseligen  von  den  seligen,  hat 

einen  langsamen  aber  stetigen  fortschritt  und  ist  nah  ver- 
wandt mit  der  darstellung  im  Muspilli,  nur  dafs  der  legende 

von  Henoch  und  Elias  noch  kein  eingang  verstattet  ist. 
Schon  nach  erkenntnis  dieses  Zusammenhangs  kann  es 

der  verehrte  Thorpe  jemand  nicht  verdenken,  der  dem  geist- 
lichen werk  mehr  werth  und  anziehungskraft  beimifst  als  er 

ihm  und  den  vorhergehenden  stücken  zugestand,  indem  er 

sagte ,  er  möchte  die  ersten  hundert  seiten  alle  geopfert 
sehen,  wenn  dadurch  hätte  ein  einziges  der  späterfolgenden 

weltlichen  gedichte  wie  'the  ruin'  vollständig  erhalten  wer- 
den können,  die  richtige  darlegung  des  inhalts  soll  zeigen 

dafs, ,  wer  nur  poesie  an  geistlichen  stoflen  für  möglich  hält, 

dem  epos  von  der  Wiederkunft  des  himmelskönigs  keinen  ge- 
ringeren dichterischen  werth  zuerkennen  kann  als  etwa  dem 

Muspilli;  überaus  wichtig  ist  es  als  Zeugnis  für  Cynevulfs 

eigenschaflen  und  kräfte  und  als  Wegweiser  für  das  Verständ- 
nis des  im  codex  voransteheuden. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  13 
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Aach  das  andere  was  man  für  selbständige  besondere 

loblieder  hielt,  von  s.  1  — 48,  reiht  sich  zusammen  zu  gröfse- 
reu  ganzen ;  es  sind  zwei  fortlaufende  epische  gedickte^ 
deren  entwickelung  der  viel  leichteren  des  dritten  liedes  vom 
gericht  vorangehen  soll:  durch  das  alles  wird  sich  zeigen, 
die  drei  grö/seren  gedickte  stehen  in  einem  planmäfsigen 

Zusammenhang,  und  haben  einerlei  verfafser.  sehr  zu  be- 
klagen ist  dafs  der  handschrift  die  sieben  ersten  blätter  feh- 

len,  so  dafs  das  erste  gedieht  nur  ein  bruchstück  ist;  es  ist 
indessen,  da  es  vom  achten  bis  auf  das  vierzigste  blatt  reicht, 

in  der  ausgäbe  s.  1 — 27,  grofs  genug  um  seinen  gegenständ, 
zum  Iheil  auch  seine  anläge  festzustellen. 

Damit  aber  die  bisherigen  15  einzelnen  bymnen,  deren 
Zusammengehörigkeit  ins  licht  gesetzt  werden  soll,  leicht 

festzuhalten  seien,  wähle  ich  zahlen  dafür  welche  auf  Thor- 

pes  Überschriften  verweisen,  es  sind  danach  erhalten  fol- 
gende: I  to  Jesus  Christ,  II  to  the  virgin  Mary,  III  on 

the  nativily,  IV  on  the  same,  V  to  the  trinity,  VI  on  the 
nativity,  VII  on  the  nativity  and  ascension,  VIII  on  the 
ascension  and  the  harrowing  of  hell,  IX  hymn  of  praise 
and  thanksgiving ,  X  hymn  in  continuation  of  the  foregoing ; 

XI  poems  on  the  day  otjudgement  1  —  3,  XII  on  the  cru- 
cifixion,  XIII  on  the  day  of  judgement,  1.2;  XIV  on  the 
crucifixion  etc.,  XV  of  souls  afler  death  etc.  1.  2.  —  zwei- 

mal ist  Zusammenhang  bereits  erkannt,  zwischen  VII  und 

VIII  und  zwischen  IX  und  X,  dagegen  scheint  man  die  un- 
ter XI  begri£Penen  theile  für  nebeneinanderlaufende  gesänge  ge- 

halten zu  haben,  was  auch  Wanleys  ansieht  gewesen  sein 

mag,  der  sonst  richtiger  für  XI — XV  dieselben  bezeichnun- 
gen  hat,  die  er  jedoch  auch  nr  VIII  sehr  ungehörig  gab.  im 
folgenden  soll  nun  zunächst  erwiesen  werden,  dafs  nr  I — VI 

die  unkunft  Christi  auf  erden ,  VII— X  seine  himmelfahrt, 
XI — XV  seine  Wiederkunft  zum  gericht  ausscbliefslich  zum 
gegenständ  haben. 

1. 
Die  sechs  ersten  gesänge,  welche,  wie  eben  angedeutet, 

nur  die  forlsetzung  und  zwar  die  zweite  hälfte  eines  lehr- 
gedichls   über   die  geburt  des   heilandes  gewähren,    beireffen 
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von  nun  an  besonders  das  geheimnisvolle  und  den  segen  sei- 
nes eintritts  in  die  menschheit.  gemeinsam  ist  ihnen  äuFser- 

lich  die  häufige  anrede  mit  eala,  wie  im  anfang  der  gesänge 
II— VI,  so  in  ihrer  mitte  s.  2,  12.  4,  9.  7,  20.  9,  5.  11,  24. 
14,  4.  22,  7.  dies  mag  verführt  haben  einzelne  lieder  an- 

zunehmen, deren  Überschriften  oft  nur  nach  den  ersten  Wor- 

ten gemacht  sind,  während  es  nur  zur  redeform  gehört  und 
dadurch  hervorgerufen  ist  dafs  die  betrachtung  bald  sich  in 
gebet  auflöst,  bald,  wie  sonst  im  guten  epos,  in  apostropbe 
und  in  dialogische  form  eingekleidet  wird,  zum  gründe  liegt 
diesem  rest  des  gedichts  epische  behandlung  von  Matth.  1, 

18 — 23  ,  was  nach  dem  gedäcbtnis  mit  übergehung  des  trau- 
mes  Josephs  ausgeführt  und  durch  viele  auf  das  kommen 

Christi  bezügliche  bibelstellen  beleuchtet  wird,  dabei  bewegt 

sich  der  dichter  ganz  frei;  er  giebt  uns  nichtbiblische  ge- 
spräche  zwischen  Maria  und  den  bewohnern  Jerusalems,  er 

läfst  uns  nichtbiblische,  nach  rein  menschlichen  gefühlen  ent- 

stehende klagen  Josephs  gegen  Maria  und  erklärungen  Ma- 
rias an  Joseph  über  das  geheimnis  ihrer  empfängnis  verneh- 

men, worin  sie  vorträgt  was  nach  dem  evangelium  Joseph 
schon  durch  den  engel  erfuhr;  der  dichter  erweitert  einen 
biblischen  lobgesang  der  engel,  er  fügt  einen  eignen  hinzu, 

so  dafs  man  den  schlufs  lyrisch  zu  nennen  hat.  das  unter- 
liegende epische  tritt  3,  13.  6,21.  10,  7  und  von  11  an 

häufiger  hervor.  -^  die  gemeinsame  beziehung  des  Inhalts 
aller  stücke  auf  die  ankunft  Christi  zeigt  schon  die  stets 
wiederkehrende  bitte,  dafs  er  auch  ankommen  möge  in  den 
herzen,  dafs  seine  hierherkunft  die  sehnsüchtigen  befriedige, 

die  reuigen  auch  jetzt  und  hier  begnadige:  nü  is päm  veorce 

pearf,  pät  se  cräftga  cume  (zum  ausbau  seines  verfallenen 

bauses)  1^21*^  nu  is  pat  bcarn  cymen  5 ,  8  (I) ;  bideä,  pät 
pu  pd  beorhtan  us  sunnan  onsende,  and  pe  syif  cyme  8, 

5 — 8  (11),  päjti  longe  his  hyhtan  hidercyme  9,  28  (HI) ;  nu 

pu  sylfa  cwn,  heofones  heahcyning  10,  9  (11),  corn  nu, 

stgores  veard  .  .  .  and  pine  miltse  Mr  drfäst  pve  15,  29 

(III),  pu  pisne  middangeard  milde  geblissa  purh  pinnc  her- 
cyme  16,  8  (HI);  help  pät pin  hidercyme  dfr&fre  feasceafte 

23,  12  (IV);  cym  nu  hälepa  cyning  23,  22;  pu  gebletsod 

leofüy  pe  in  dryhtnes  noman   dugeäum  cvome  26,  6  (V) 

13* 
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vergl.  26,  21  (VI).  —  obwohl  die  einzelnen  theile  ihr  ende 
mehrmals  durch  eine  doxologie  bezeichnen,  so  folgt  doch  erst 

am  schlufs  des  VI  jenes  Amen ,  womit  Cynevulf  aach  sonst 

den  abschlufs  gröfserer  gedichle  hervorhebt,  wie  in  Juliana 
und  in  Elene. 

Der  jettige  inhalt  von  nr  I  ist:  ...  Mem  könige.  du 
bist  der  baustein  den  die  bauleute  verworfen  haben  (Matth. 

21,  42);  dir  ziemt  dafs  du  der  halle  haupt  seist,  und  alle 

mauern  mit  festem  gefüge  verbindest (Eph. 2, 20 — 22.4, 15 f.): 
offenbare  nun,  herr,  dein  eignes  werk  und  lafs  mauer  auf 

mauer  steigen.'  sehr  nöthig  sei  dafs  der  weise  Werkmeister 
komme  und  das  verfallne  haus  herstelle  (Am.  9,  11.  act. 

15,  16)  und  sein  armes  volk  aus  der  gewalt  der  feinde  er- 
rette (Luc»  1 ,  71).  er  selbst  möge  die  in  finsternis  sitzen- 

den (Luc.  1 ,  79)  und  der  heimat  beraubten  der  zulafsung 
seiner  herrlichkeit  werlh  machen,  jung  war  die  maid,  eine 
fleckenlose  Jungfrau  ̂   die  er  sich  selbst  zur  mutter  erwählte, 

und  die  ohne  mannes  liebe  gebar;  ein  nie  erhörtes  geheim- 

ftis,  verkündet  vom  propheten.  'o  heiliges  Jerusalem,  in  dei^ 
nen  Wohnungen  soll  befieckung  aufhören,  soll  sünde  fliich 
und  streit  verschwinden:  schatt  nun,  wie  der  himmeb- 
könig  kommt,  seine  wohnung  in  dir  zu  nehmen;  er  kennt 

deine  nöthe.' 
In  nr  II  sprechen  zuerst,  wie  die  antwort  zeigt,  die  sö 

eben  angeredeten  bewohner  Jerusalems  'Maria,  du  lieblichste 
der  frauen,  erzähle  uns  das  geheimnis,  wie  da  frucht  etti- 
pfiengst  zur  geburt  und  doch  Vereinigung  mit  einem  manne 

nicht  kanntest/  sprach  Maria  'wie  könnt  ihr  euch  so  ver- 
wundern ?  die  söhne  und  töchter  Jerusalems  fragen,  wie  ich 

die  jungfrauschaft  erhielt  und  doch  die  mutter  dem  söhne  des 

Schöpfers  ward,  weil  nicht  bekannt  den  menschen  das  ge- 
heimnis ist,  das  Christus  offenbarte  in  Davids  geschlecht,  dafs 

Evas  stinde  all  verwunden,  der  fluch  vernichtet,  und  das 

schwächere  geschlecht  verherrlicht  ist.'  darauf  fährt  der  dich- 
ter mit  anrede  an  Christus  fort,  'der  du  jede  zeit  durch  dich 

selbst  erleuchtest  (Job.  1,  4.  9),  sende  uns  die  helle  sonne 
und  komm  selbst  uns  zu  erleuchten;  nun  glauben  wir  an 
dich  als  das  w^rt  gottes  welches  im  anfing  bei  dem  vater 
war  .  .  .  (Joli.  1,  1 — 5.  14).     nun  wird  der  name  Emmanuel 
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mid  das  vorbild  des  Melcbisedek  erklärt,  und  Christus  der 
lebrer  und  gesetsgeber  genanut  auf  den  die  Hebräer  nach 

verheirsuDgen  lange  bofflen.  auch  die  in  banden  gefefselten 
(frommen  erzväter)  hofften  nun  leichtes  mutes  seine  an- 
kunft:  der  dichter  legt  ihnen  ein  gebet  in  den  mund  dafs  der 
höbe  bimmelskönig  auch  sie  in  der  unterweit  besuchen  und 
erlösen  wolle,  ehe  er  von  der  erde  scheide,  damit  schliefst 

dieser  vermeintlich  an  Maria  gerichtete  gesang. 
Vergleicht  man  nun  nr  II  mit  I,  so  ist  erstlich  die  an- 

knüpfung  offenbar  zwischen  dem  ende  des  I  und  dem  an- 

fang  des  H  Stücks  durch  die  einführung  der  bewohner  Jeru- 
salems, sie  werfen  hier  die  frage  auf  warum  der  heiland 

nur  eine  irdische  mutter,  nicht  auch  einen  irdischen  vater 

solle  gehabt  haben ;  sie  werden  verwiesen  auf  gottes  beschlufs 
diurcb  dasselbe  geschlecht  heil  und  leben  zu  beginnen,  durch 

welches  tod  und  verderben  begonnen  halte,  wie  Augustinus 
lehrte,  und  darauf  dafs  der  anfang  des  lebens  dessen  der 
alle  erleuchtete  nicht  in  die  zeit  falle  nach  Johannes,  dafs 
er  also  einen  irdischen  vater  nicht  haben  konnte,  weil  er 
schon  existierte  bei  seinem  himmlischen  vater.  im  ersten 

gesang  war  dies  vorbereitet  durch  die  erkläruog  dafs  der 
söhn  gottes  nach  seinem  freien  willen  um  in  die  menschheit 

einzutreten  die  Jungfrau  sich  zur  mutter  gewählt  habe. 

Nach  dem  gespräch  zwischen  Maria  und  Joseph  im  an- 

fang von  nr  III,  'o  mein  Joseph,  du  willst  meine  liebe  ver- 
lafsen?'  ''ich  bin  tief  bekümmert  und  geschmäht  durch  das 
schmerzliche  gerächt  über  dich."  'was  klagst  du,  ich  habe 
kein  verbrechen  an  dir  gefunden,  und  du  sprichst  als  wärest 

du  geschmäht?'  "zu  viele  kränkungen  habe  ich  über  diese 
emprängnis  erfahren,  wie  kann  ich  meinen  feinden  antwor- 

ten?*' 'ich  sage  die  Wahrheit  bei  dem  heiland  der  seelen, 
ich  weifs  keines  mannes  gemeinschaft,  der  enge!  Gabriel 

sagte  mir  dafs  ich  den  söhn  gottes  gebären  sollte;  sein  tem- 
pel  bin  ich  nun  geworden  ohne  fehl:  so  lafs  nun  deine 

schmerzen  und  danke  dem  ewigen  daCs  du  sollst  sein  vater 

heifsen.'*  danach  schreitet  die  betrachtung  weiter  so  fort: 
0  du  könig  der  könige,  allmächtiger  Christ,  wie  warst  du 
vor  aller  weiten  schaaren  gezeugt  vom  vater.  niemand  kann 

begreifen  wie  der  himmelswart  im  anbeginn  dich  nahm  zum 
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söhne,  im  anfang  als  gott  das  wort  sprach  Es  werde  licht, 

da  setzte  der  ewige  dafs  du  sein  söhn  wärest  gleich  her- 

schend  mit  ihm  selbst^  du  bist  die  Weisheit  womit  der  all- 

mächtige alle  geschöpfe  wirkte  (prov.  8,22  —  31).  —  von 
hier  an  bis  zum  schlufs  folgen  bitten  um  sein  geistiges  gegen- 

wärtiges kommen:  darin  heifst  es  auch  'segne  durch  deine 
ankunft  diese  weit  und  heifs  die  lange  verschlofsen  gewesenen 

goldenen  thore  öffnen'  (Hebr.  9,  24.  12,  22  und  Ez7  44,  2). 
Klar  ist  nun  auch  die  beziehung  von  III  auf  II ;  beide 

abschnitte  gehn  in  der  beleuchtung  der  wunderbaren  gebnrt 

des  Sohnes  gottes  auf  Joh.  1,  1 — 5  zurück,  um  gleiche  an- 
wendung  und  bitten  anzuknüpfen;  der  vorige  betraf  den  satz 
das  wort  wurde  fleisch  ,  oder  das  muttergeschlecht  Christi, 
dieser  wendet  sich  .  nun  mehr  zu  dem  anfänglichen  sein  des 

Wortes  bei  und  in  gott,  oder,  wie  es  unser  gedieht  nennt, 
zu  dem  vatergeschlecht  Christi. 

Nr  IV  hebt  der  dichter  selbst  wieder  an  'o  Maria, 
reinste  der  frauen ,  wie  mit  recht  nennen  dich  alle  rede- 

tragenden die  braut  des  himmelsherren,  und  sagen  und  singen 

alle  mannen  Christi,  dafs  du  die  köuigin  seist  über  alle  ge- 
schöpfe im  himmel  und  auf  erden  und  im  abgrund ,  denn  al- 

lein du  brachtest  dein  magdthum  dem  schöpfer  ohne  sünde 
zum  opfer,  weshalb  auch  der  siegesgeber  seinen  enget  sandte 
dir  zu  verkünden  dafs  du  den  söhn  des  herrn  gebären  und 
gleich  unbefleckt  immer  bleiben  solltest,  auch  haben  wir 

einen  propbeten  in  alten  tagen,  Jesaia,  sagen  hören  dafs  er 
entrückt  in  die  ewige  heimat  einen  edlen  eingang,  ein  mit 
festen  riegeln  verschlolsenes  thor  schaute,  wovon  ihm  ein 

engel  sagte,  einst  geht  der  allmächtige  durch  dies  goldne  thor 

die  erde  zu  besuchen ,  und  dann  steht  es  ewig  so  wie  jetzt 
wieder  beschlofsen.  das  ist  nun  erfüllt,  du  (Maria)  bist  das 

maucrthor,  golden  mit  lügenden  geziert,  durch  dich  gieng 
der  waltende  herr  und  verschlofs  dich  wieder,  nun  zeige 
uns  die  auszeichuung  die  dir  widerfuhr,  bitte  für  uns  mit 

kühnen  Worten.*  —  auch  dieses  lied  schliefst  mit  einem  gebet 
an  den  vor  allen  geschöpfen  mit  dem  vater  gleichwesenden 
söhn,  seinen  von  den  höllischen  geistern  mit  übelen  riemen 
gebundenen  knechten  zu  helfen. 

Hier  will  nicht  sogleich  ein  fortschrilt  einleuchten :  denn 
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da  der  gegenständ  der  rede  vorzugsweise  Maria  ist,  so  scheint 
das  ein  rückschritt  zum  vorletzten  stoff.  vor  allem  aber  tritt 
sichtlich  die  einheit  des  verfafsers  mit  dem  von  I — III  in 

gleichen  Wendungen  und  ausdrücken  hervor:  pät  pus  gyld- 
nan  gatu  .  .  .  god  sylf  vüe  gaestes  mägne  gefahian  20,  19 
(IV),  wie  volde  gejalsian  foldan  mägde,  svylce  gjmndas 
eac  gaestes  mägne  sipe  ges4can  9,  33—10,  2  (11);  von 
den  fern  von  ihrer  heimat  irrenden  menschen  heifst  es  ve 

hvearßaä  hednlice  23,  21  (IV),  so  us^  pd  pe  heanlice  hveor- 
fan  sceoldan  to  p/s  enge  lond  3,  4  (I) ;«  von  denselben  höre 
die  stimme  der  gefefselten,  hafla^  deiner  schuldknechte,  pinra 
niedpiova  22,  33  (IV);  ebenso  früher,  bring  uns  das  heilleben 
deinen  vMgum  vitepeovum^  wir  sind  häjtas  hygegeomre 

10,  12.  18  (II);  du  allein  kannst  helfen  heifst  is  seo  bot  ge- 
lang eal  dt  pe  dnum  23,  8  (IV)  wie  is  seo  bot  gelong  eal 

ät  pe  dnum  10,  15  (II);  dazu  kommt  das  gleiche  bild  pd 

gyldnan  gatu^  in  IV  auf  Maria  gedeutet,  in  III  16,  10 — 15 
aof  das  thor  des  himmelreichs  oder  des  paradieses.  auch  bei 

Hieronymus  finden  sich  moralische  und  dogmatische  deutung 
desselben  neben  einander.  —  indessen  rührt  das  lied  nicht  nur 

von  dem  Urheber  der  frühereu  her,  es  gehört  auch  als  fort- 
Setzung  dazu:  die  zurückwendung  zur  mutter  des  herrn  ist 
vorbereitet  durch  die  äufserung  gegen  ende  von  nr  III,  uns 
ist  allen  noth  dafs  wir  dein  muttergeschlecht  recht  kennen 
lernen,  da  wir  dein  vatergescblecbt  nicht  begreifen  können, 
15,  33  ff.  der  dichter  giebt  jetzt  die  folgerungen  aus  dem 
bisherigen  für  die  hohe  würde  der  mutter  Christi,  die  noch 
nicht  im  dogma,  aber  in  der  liturgie,  dem  sagen  und  singen, 
gefeiert  war.  dafs  sie  wie  ein  reiner  tempel  war  als  gottes 
söhn  kam  in  ihr  zu  wohnen,  auch  nachdem  sie  seine  mutter 

geworden  war,  ein  unbeflecktes  wesen  blieb,  dies  ist  im 
bilde  vom  goldnen  thor,  wie  es  dem  zarten  dichter  zukam, 
angedeutet,  während  es  kirchenväter,  zumal  Scholastiker,  mit 
bäCslichen  nackten  reden  der  Zergliederung  ausführten,  die 

dreifache  Jungfräulichkeit  Marias  nahmen  die  Angelsachsen 
durch  Gregor  von  Hierouymus  an;  die  deutung  des  goldnen 

thors  auf  Maria  gab  schon  Ambrosius  in  der  schrift  de  vir- 
ginitate  perpetua  s.  Mariae  oder  de  institutionc  virginis, 

wollte  sich  Hieronymus  jedoch    nicht  aneignen,     die  weifsa- 
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gung  findet  sieb  übrigens  im  Ezeehiel  44,  1 — 3,  nicbt,  wie 
es  bier  beifst,  bei  Jesaia ;  sollte  sie  in  einer  mittelalterlichen 

gestalt  des  anabaticon  des  Jesaias  gestanden  haben,  oder  irrte 

das  gedächtnis  des  dichters?  Cynevulf  war,  wie  Elene  zeigt, 

erst  in  späteren  jähren  von  einem  weltlichen  zu  einem  geist- 
lichen dichter  geworden,  also  wohl  nicht  von  Jugend  auf  in 

geistlichen  Schriften  geschult. 
Nr  V  enthält  zuerst  den  gedanken  dafs  die  das  wesen 

des  dreieinigen  gottes  erscbliefsende  ankunft  des  sohnes  ob 
ihrer  berrlichkeit  auch  von  den  edelsten  engein  des  himmels 

gepriesen  werde,  und  dann  ihr  darauf  bezügliches  loblied 
selbst,  welches  aus  dem  trishagion  Jes.  6,  3,  dem  gesang  in 
der  heiligen  nacht  Luc.  2,  14  und  der  begrüfsung  Matth.  21,  9 

>=  ps.  118,  26  gebildet  ist.  dies  singen  am  schlufs  des  klei- 
nen abschnilts  die  seraphim.  ähnlich  ist  von  Cynevulf  das 

trishagion  El.  750—753  als  gesang  der  seraphim  eingelegt. 
Das  kleine  stück  nr  VI,  welches  vielleicht  nicht  ge- 

trennt sein  sollte,  schliefst  mit  einer  binlenkung  von  dem 
änfseren  auf  die  inneren  wunder  und  einer  aufforderung  aller 

zum  preis  dafür,  'o  was  ist  das  für  ein  wunderbarer  Wech- 
sel dafs  der  schöpfer  der  menschen  von  einem  weihe  unbe- 

flecktes fleisch  empfieng,  die  von  mannes  liebe  nichts  wüste ! 

aber  das  war  eine  gröfsere  machterweisung  als  alle  men- 
schen erdenken  können,  dafs  der  hohe  herr  des  himmels  des 

menschengeschlechtes  rettung  vollbrachte  durch  seiner  mutter 

leib  (durch  seine  menschwerdung) ,  und  wie  er  täglich  seine 

Vergebung  austheilt.  das  ist  ein  hober  rath ,  den  alle  ver- 
ständige menschen  oft  und  innerlichst  preisen  sollen,  was  er 

ihnen  selbst  in  seiner  heimat,  in  die  er  vorangieng,  vergel- 

ten will.' 
Dafs  sich  nr  V  und  VI  als  zweigliedriger  abschlufs  zu 

dem  bisherigen  ganzen  verhalte  ist  unverkennbar;  ebenso 
dafs,  indem  zuletzt  der  blick  auf  die  während  des  erdenlebens 

von  Christus  noch  nicht  betretene  heimat  hingerichtet  wird, 
das  folgende  gedieht  von  seiner  rückkehr  in  die  himmlische 

heimat,  von  der  aus  er  den  menschen  gaben  giebt,  vorbe- 
reitet wird. 
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2. 
Vier  gesäDge  VII— ̂ X  im  cod.  Ex.  s.  28— 48*sind  der 

bimmelfahrt  gewidmet,  sie  wird  zaerst  mit  dem  abschied  von 

den  jÜDgern  bis  zur  erscbeinung  der  engel  beschrieben,  und 
dann  als  die  ankunft  des  siegreichen  beiden  und  als  fest  des 
triumphes  über  die  höUe  im  himmel  geschildert,  der  dritte 
und  vierte  gesang  betrachtet  sie  als  die  Vollendung  des  Iieils 

nnd  als  den  ursprang  aller  höheren  begabung  unter  den  men- 

schen, 'er  ist  aufgefahren  zur  höhe  und  hat  die  beute  ge- 

fangen gefübret,  und  hat  den  menschen  gaben  gegeben.' 
dieser  aus  Ps.  86,  19  aufgenommene  spruch  Eph.  4,8  hat 
offenbar  die  betrachtung  geleitet,  io  welche  auch  andere 
für  weifsagung  der  bimmelfahrt  gehaltene  stellen  des  A.  T. 
eingeflochten  sind. 

yil.  '  nun  betrachte  mit  fleifs ,  wafnim  die  engel  nicht 
bei  der  geburt  des  herrn^  sondern  nur  bei  seiner  himmel' 
fahrt  in  weifsen  kleidern^  nach  der  schrift  erschienen^  — 
diese  frage  dient  nur  zur  Überleitung  und  zur  Spannung,  es 
wird  nicht  sogleich,  sondern  erst  in  VIII  darauf  geantwortet, 

'weil  jene  ankunft  auf  erden  eine  ankunft  zur  niedrigkeit, 

diese  eine  zur  herrlichk'eit  war.'  —  darauf  beginnt  der  dich- 
ter: nach  Bethanien  zu  folgten  seine  jünger,  die  treuen 

mannen,  ihrem  schatzgeber,  als  vierzig  tage  nach  der  auf- 
erstehung  erfüllt  waren,  da  tröstete  er  sie  mit  den  worten 

'freuet  euch  im  herzen,  ich  will  euch  nimmer  verlafsen' 
Q.  8.  w.  Job.  16,  22  und  Matth.  28,  18 — 20.  da  entstand 
ein  geräusch  in  der  luft,  eine  schaar  engel  kam  glänzend  vom 
himmel ,  die  als  der  herr  aufstieg  einen  lobgesang  erhoben ; 

ihrer  zwei  aber  standen  bei  den  jüngcrn,  '  was  harret  ihr, 
galliläische  männer,  ihr  seht  nun  den  herrn  in  den  himmel 

gehn  mit  dieser  engelschaar  zu  seines  vaters  edelstuhl.' 
VIII.  '  wir  wollen  mit  solcher  gesellschaft  den  herrn  über 

des  himmels  höhen  zur  glänzenden  bürg  geleiten:'  offenbar 
nicht  Worte  des  dichters  an  die  leser  (Thorpe),  sondern  wei- 

tere rede  der  beiden  engel  an  die  jünger,  denn  es  heifst  so- 

dann 'dieses  edelste  aller  siegkinder  wird  wiederkommen  auf 

die  erde  mit  grofser  schaar  um  alle  thaten  zu  richten.'  act. 
1,  11.    nun  fährt   der   dichter  fort:    da  wurde  der  wart  der 
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Iierrlichkeit  in  wölken  aufgenommen,  in  den  himmlischen  bür- 
gen aber  war  freude  über  des  beiden  ankunft,  der  sich  nun 

zur  rechten  des  vaters  setzte,  darum  musten  weilsgekleidete 
engel  ihn  abholen,  da  das  gröste  der  feste  gekommen  war, 
denn  es  hatte  der  heilige,  der  siegesfrohlockende,  die  hölle 
alles  tributs  beraubt,  ihre  kämpen  durften  sich  der  waffen 

nicht  rühmen,  seit  der  könig  der  ehre  gegen  sie  kämpf  er- 
hob und  die  gröste  beute  davontrug  (ps.  68,  19.  £ph.  4,  8), 

ein  zahllos  volk.  diese  beute  ist,  so  redet  nun  der  sänger 
seine  hörer  au,  eben  diese  schaar,  die  ihr  hier  vor  euch 

seht  —  alle  erlösten  Christen  werden  ja  als  der  hölle  be- 

raubt angesehen  —  'nun  geht  ihr  fröhlich  euern  freunden 
entgegen,  schliefset  die  thüren  auf,  zu  euch  will  der  allwal- 

tende könig,  um  das  volk  dafs  er  den  teufelu  entrifs,  mit 

nicht  geringerer  schaar  zur  höchsten  freude  zu  führen,  sein 
friedensbund  ist  nun  (mit  der  rückkehr  zum  vater)  zu  stände 

gebracht,  ein  heiliger  vertrag  der  liebe,  der  hoffnung  und 
lichter  freude.  nun  kann  jeder  mensch  auf  der  erde  wählen 
zwischen  hölle  und  himmel,  leben  und  tod,  was  ihm  lieber  ist/ 

So  leicht  das  fortgehende  zwischen  VII  und  VIII  zu  sehen 

ist  —  die  Worte  der  engel  in  act.  1,  11  stehen  halb  noch 
dort,  halb  hier,  —  mit  so  grofsem  schein  sind  immer  IX  und 
X  als  selbständige  danklieder  für  alle  goltesgaben  betrachtet 
worden :  es  sind  daher  die  stellen  fürs  äuge  hervorzuheben, 
welche  ihre  anknüpfung  darlegen. 

IX.  es  ist  würdig  und  recht  dafs  die  menschen  dem  her- 
ren  für  alle  seine  manigfaltigen  gaben  dank  sagen,  über  alles 
geziemt  es  aber  für  das  heil,  das  er  uns  zu  hoffen  gab,  da 

er  bei  seinem  aufsteigen  (ät  his  upstige)  den  nothstand,  den 
wir  eher  erduldeten,  abwendete  uud  bei  seinem  vater  für  die 

menschenkinder  fürsprache  einlegte,  Hehr.  9,  24.  er  tilgte 
den  fluch  der  von  früh  auf  den  menschen  lastete,  gen.  3, 

17—19.  leicht  vollbrachte  dies  der  königssohu  für  uns,  als 
er  zur  heimat  der  engel  aufsteigen  wollte  (s.  38, 1  —  39,  22). 
uns  kam  dieser  wille  zu  gut,  wovon  schon  Hiob  sang,  der 
den  solin  des  allwaltenden  einen  vogel  nannte,  Hiob  28,  7, 
was  die  Juden  nicht  verstehen  konnten  von  dem  der  sich 

zum  himmel  schwang,  obwohl  auch  der  prophet'  sang  er 
ward  erhoben  durch  engelarme  in  seiner  grofsen  machtftiUe, 
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hoch  und  heilig  über  der  himmel  herrlichkeit  (Hi'obl  nach 
ps.  8 ,  2  elevata  est  magnificentia  tua  super  coelos  im  ver- 

gleich mit  17,  10  ascendit  super  cherubim  et  volavit;  vola- 
vit  super  pennas  ventorum.  vulg.),  sie  konnten  des  vogels 

fing  nicht  erkennen^  die  die  himmelfahrt  leugneten  (41,3).  — 
damals  ehrte  uns  gottes  geistessohn  und  gab  uns  ewige  Woh- 

nungen oben  bei  den  engein,  Job.  14,  20,  und  säte  und  setzte 

auch  manigraltige  geistige  kräfte  in  die  scelen  der  menschen.* 
nun  werden  geistliche  und  weltliche  begabungen  aufgezählt, 
zuletzt  heifst  es:  so  vertheilt  der  söhn  gottes  die  gnaden, 
will  nicht  einem  alle  geisteskraft  geben ,  dafs  ihm  nicht  die 
überhebung  schade  über  andre. 

X.  *so  ehrt  der  allmächtige  könig  die  erdenkinder  mit 
geisteskräften  und  künsten,  so  giebt  er  auch  den  seligen  herr- 

lichkeit im  himme!.  davon  sang  der  prophet  dafs  erhoben 
seien  heilige  edelsteine,  die  himmelsgestirne,  sonne  und  mond 
(Hab.  3,  11);  was  sind  die  edelsteine,  als  gott  selbst?  auch 

die  kirche  ist  ein  geistlich  gestiru,  im  empfangenen  glänze 

dem  monde  gleichend,  nachdem  das  gotteskind  vom  erden- 
gmnd  aufgestiegen  f  hatte  die  kirche  heidnische  Verfolgung 
zu  leiden,  doch  gedieh  durch  des  geistes  gäbe  der  segen  der 

gottesmänner  nach  der  himmelfahrt  {öfter  upstige)  des  ewi- 

gen herren.  von  dem  auch  Salomo  sang  im  geiste  'kund 
wird  einst  dafs  der  könig  der  engel  berge  überspringen 

wird,  hüpfen  über  höhen  und  felsen,  und  erlösen  alle  erden- 

bewohner  durch  den  edlen  sprung*  (nach  cant.  2,  8  ecce  ve- 
nit  saliens  in  montibus  et  transsiliens  colles,  der  auch  bei 

deutschen  dicbtern  so  viel  auf  Christus  heldeuthat  angewen- 

deten stelle),  darauf  werden  sechs  sprünge  Christi  ausge- 
führt, deren  letzter  der  zum  himmel  zurückführende  ist.  zu- 

letzt folgen  ethische  anwendungen ,  'so  sollen  auch  wir  von 
tttgend  zu  tugend  steigen ,  und  von  herzen  das  heil  suchen, 
die  wir  ernstlich  glauben  dafs  der  heiland  von  hinnen  mit 

unserm  leibe  aufstieg,  verachten  sollen  wir  eitle  freudeu, 
und  des  befsern  uns  freuen,  dann  haben  wir  den  trost,  er 

will  seine  engel  hierhersenden,  die  uns  gegen  des  feindes 

pfeil  {earhfarc)  schützen.* 
Die  herleitung  aller  dankenswerthen  gaben  im  menschen, 

auch  der  sogenannten  natürlichen  befähigungen,  aus  der  ver- 
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leibung  des  siegreich  verherrlicbleii  goUessobns,  welche  in 

IX  uod  X  nach  Kpb.  4,  8  festgehalten  ist,  und  die  duroh 

beide  stücke  sich  hinziehenden  andeatungen  der  himmelfahrt 

aus  dem  A.  T.  welche  die  kirche  längst  dafür  befestigt  hatte, 

beweisen  zur  genüge  für  die  fortgängigkeit  der  in  VII  und 

und  VIII  begonnenen  Schilderung,  unwiderleglich  wird  dieser 

beweis  durch  folgendes,  dieselbige  gedankenreihe  wie  in  VII 

— X  ist  in  derselben  Ordnung  ja  mit  wörtlich  dem  gleichen 

anfang  in  der  lateinischen  quelle  verbunden,  welches  eine 
und  dieselbe  homilie  auf  den  himmelfahrtstag  ist.  ich  kann 

nämlich  nicht  anders  als  den  zweiten  tbeil  der  29n  ho- 

milie des  Gregor  für  das  original  halten,  welches  Cyne- 

vulf  in  freier  weise  dichterisch  gestaltet  hat;  die  betrach- 
tung  welche  auf  die  erzählung  cod.  Ex.  s.  34 ,  18  folgt  bis 

zu  ende  s.  48,  ist  eben  dieselbe  aU  bei  Gregor  §  9  — 11 

und  zwar  mit  dessen  anfang,  hoc  autem  nobis  primum  guae- 
rendum  est,  quidnam  sit  quod  nato  domino  apparuertmt 
angeliy  et  tarnen  non  leguntur  in  albis  vestibus  apparuissCy 

ascendente  autem  domino  missi  angeK  in  albis  leguntur 

vestibus  apparuisse;  was  auch  unser  dichter  in  VII  voran* 
stellte,  und  später  völliger  aufnahm. 

3. 

Am  sorgfältigsten  und  klarsten  ist  die  anläge  und  aus- 
fährung des  gedichts  vom  jüngsten  gericht  nr  XI — XV.  von 

seinen  acht  oder  neun  theilen  ist  der  erste  ein  paräuetischer 

eingang,  der  die  Wiederkunft  des  herrn  im  allgemeinen  an- 
kündigt und  zu  bedenken  ermahnt;  der  zweite  und  dritte 

spricht  von  der  plötzlichen  ankunft  Christi,  von  der  aufer- 
weckung  und  Versammlung  aller  menschen ,  vom  aufbrechen- 

den weltbrand,  und  den  schrecken  der  erwartung  des  ge- 
richts;  im  vierten  und  fünften  beginnt  die  handlung  des  ge- 
richts  mit  der  aufrichtung  des  kreuzes  und  Christus  zeigt 

seine  wunden  wie  im  Muspilli,  Wackern.  76,  8 — 11.  die 
reinen  werden  von  den  unreinen  abgetheilt,  an  denen  die 
Vorzeichen  ihres  künftigen  Schicksals  erscheinen,  der  6e  und 
7e  gesang  giebt  die  reden  Christi  des  richters,  kurz  an  die 
zur  rechten  und  dann  ausgeführt  an  die  zur  linken;  der  8e 
enthält  die  Vollziehung  des  urtheils,   und  die  Schilderung  des 
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verschiedenen  endschioksals.  ein  anbang  erklärt  wie  die 
reine  seele  nicht  bei  ihrem  abschied  von  der  erde,  sondern 

jetzt  nach  der  entscheidung  von  einem  engel  empfangen  und 
za  den  freaden  des  himmels  geführt  wird,  was  im  Musp. 
W,  70,  17  ff.  voransteht.  —  diese  für  die  einheit  von  s,  49 
—^103  beweisende  Übersicht  soll  nan  durch  kurze  inhalts- 

angaben  im  einzelnen  gerechtfertigt  werden. 
XI.  1 .  da»  gericht  ist  nahe,  Christus  kommt  wieder  zur 

Vergeltung,  ich  mufs  die  zeit  fürchten,  denn  ich  weifs  mich 
sündevoU.  wie  einst  die  weit  in  wafser  untei^ieng,  soll  sie 
in  fetter  vergehn.  deshalb  ermahne  ich  dafs  niemand  seiner 
seele  heil  versäume,  wir  leben  jetzt  wie  auf  einem  schiff 

in  weiter  see  schwebend,  lafst  uns  in  den  hafen  segeln,  den 
der  herr  uns  bezeichnet  hat. 

2.  unvorhergesehn  wird  seine  ankunft  sein  Matth.  24,  43. 
1  Thess.  5,  2.  zum  Zion  sollen  alle  Völker  durch  die  posaune 
versammelt  werden,  und  alle  entschlafenen  werden  wieder 

erweckt;  ein  glänz  geht  über  dem  Zion  auf  und  gottes  söhn 
kommt  in  den  wölken,  an  jeder  seite  eine  schaar  engel.  da 
bricht  feuer  auf.  sonne  und  Sterne  fallen  und  der  mond. 

Sturm  und  erdbeben  erhebt  sich,  die  erde  verbrennt. 

3.  in  dem  feuer,  das  nun  erde  berge  und  meer  verzehrt, 

gehl  alle  herrlichkeit  auf  und  alle  befleckung;  der  allmäch- 
tige erscheint  und  zitternd  erwarten  engel  und  menschen  sein 

gericht,  zu  dem  alle  erstanden  und  mit  einem  neuen  nichts 

mehr  verbergenden  leibe  umgeben  sind,  die  gedanken  und 
werke  aller  werden  offenbar,  niemand  kann  etwas  davon  vor 

dem  ewigen,  allwifsendeu  verhehlen. 
XII.  4.  dann  wird  vor  allen  sündenbefleckten  menschen 

des  herren  kreuz  aufgerichtet,  benetzt  mit  seinem  blute, 
glänzend  über  alle  Völker  67,  6  ff.  68,  1 1  ff.  wie  es  66,  2  ff. 

(in  XI,  3)  schon  angekündigt  war.  ein  schrecken  ist  es  den 
undankbaren  und  sündigen,  die  den  nicht  erkannten  der  um 

ihres  heiles  willen  gekreuzigt  ward;  sie  sollen  die  wunden, 
die  geöffnete  seite,  und  alles  was  er  für  sie  duldete  mit 

sorge  und  schmerz  sehen;  sie  sollen  erkennen  was  sie  trotz 
aller  wunder  bei  seiner  kreuzigung  nicht  erkannten,  was 
doch  die  höUe  verstand,  was  doch  das  meer  einsah,  das  sich 
vom  herrn  betreten  liefs,  was  doch  die  bäume  verkündigten. 
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als  er  den  kreuzesbaum  bestieg,  ja  nur  die  edlen  unsterb- 
lichen Seelen  hatten  kein  einseben,  waren  bärirr  als  stein, 

wollten  ihren  berrn  nicht  erkennen,  den  doch  propbeten  ver- 
kündigt hatten. 

XIIL  5.  was  denkt  der  welcher  all  der  lehren  und 

leiden  Christi  nicht  gedenken  will?  dem  ists  nun  ein  grau- 
sen an  jenem  tage  die  wunden  zu  schauen  an  dem  heiland 

als  richter.  —  dann  werden  die  reinen  zu  seiner  rechten  ge- 
schaart ,  die  befleckten  zur  linken ,  und  an  jedem  von  ihnen 

erscheinen  drei  zeichen :  hier  leuchten  die  guten  werke  glän- 
zend hervor,  hier  wird  die  zubereitete  gnade  des  berrn  mit 

äugen  geschaut,  hier  wird  auf  die  strafe  der  andern  gesehen ; 

dort  scheinen  alle  sündeu  wie  durch  glas  durch  die  leiber  un- 
verdeckt  hervor,  dort  wird  das  böllenfeuer  zu  ewiger  pein 

bereitet  gesehen ,  dort  wird  die  Seligkeit  der  frommen  ange- 
schauet,  die  sie  auch  hätten  haben  können,  jeder  reinige 
sich  daher  die  kurze  frist  dieses  lebens. 

6.  ernst  müssen  wir  unsers  herzens  gedanken  prüfen 

mit  den  äugen  des  geistes,  dafs  sie  gott  gefällig  seien  am 

tage  des  gerichts.  —  dann  wird  der  söhn  vor  allen  Völkern 

die  zur  rechten  anreden ,  'empfangt  von  mir  meines  vaters 

reich,  denn  ich  bin  hungrig  gewesen*  u.  s.  w.  Matth.  25,  35. 
die  zur  linken  wird  er  anreden,  sprechend  wie  nur  zu  ei- 

nem, 'wie  begabte  ich  dich  mit  geist  und  gaben,  da  ich  dich 
mit  bänden  wirkte  und  in  das  schöne,  paradies  setzte,  ich 
will  das  alte  vergefsen,  dafs  du  mir  undankbar  abfielst ;  mich 

jammerte  dein  elend,  und  um  dich  vom  verderben  zu  erret- 
ten stieg  ich  selbst  herab ,  ward  ein  schwaches  kind  in  ar- 
mer krippe/ 

XIV.  7.  'manches  elend  der  menschheit  nahm  ich  auf 
mich  (damals  während  meines  erdenlebens) ,  um  dich  mir 
ähnlich  zu  machen  und  rein  von  sünden ;  ich  duldete  schlage, 
anspeien,  kreuzesqual  für  dich;  sieh  die  wunden  an  meiner 
Seite,  au  bänden  und  füfsen:  für  dich  litt  ich  das  alles,  du 
wüstest  mirs  keinen  dank,  du  verhöhntest  mich  mit  deinem 
befleckten  leib  und  leben,  du  hast  mich  schmerzlicher  ans 

kreuz  deiner  sünden  geheftet,  ihr  habt  den  durstigen  nicht 
getränkt,  den  hungernden  nicht  gespeist,  den  elenden  nicht 
aufgerichtet:    deshalb  sollt  ihr  ewige  strafe  dulden;  geht  hin 
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in  das  ewige  feuer'  Matth.  25,  37.  —  hier  erst  schliefst  7 
and  die  in  6  angefangene  anrede  an  die  verdammten. 

XV.  8.  dann  schwingt  der  richter  das  siegesschwert,  so 
dafs  mit  den  teufein  das  heer  der  gottlosen  in  die  finstre 

feurige  tiefe  fällt,  wo  sie  das  andenken  des  herrn  nicht  wie- 
der suchen  und  das  feuer,  obwohl  ewig  brennend,  ihre  Sün- 
den nicht  aufzehrt,  möge  jetzt  der  mensch  für  seine  seele 

sorgen  wo  sie  ewig  wohnen  soll;  alsdann  ist  die  reue  zu 
spät,  wenn  der  Verbrecher  vor  seinen  Schöpfer  gestellt  ist; 

vei^ebens  sind  dann  die  thränen,  die  bösen  bleiben  in  feuer- 
qual  gebunden;  in  der  sie  verschlingenden  höUe  müfsen  sie 
ihre  schwarzen  glieder  darreichen,  gebunden ,  gebrannt  und 
geschlagen  zu  werden,  aber  die  erwählten  sollen  von  nun 

an  sündlos,  mit  licht  umgeben  in  süfsem  frieden  die  ge- 
meinschaft  mit  dem  herrn  alles  lebens  und  den  ihm  lobsingen- 
den  engein  geniefsen;  da  schauen  alle  selig  das  theure  ange- 
sicht  ihres  herrn  heller  als  der  sonne  licht,  keine  sorge, 
kein  alter,  kein  mangel,  kejne  quäl  des  erdenlebens  rührt  sie 

mehr  an ;  ewig  geniefsen  sie  ihres  königs  gnade  und  der  ge- 
sellschaft  der  seligen. 

9.  das  ist  die  gröste  der  freuden,  wenn  engel  und  se- 
lige Seelen  sich  zuerst  begegnen ;  dann  begrüfst  sie  der  engel, 

'nun  soUts  du  eingehen,  wohin  du  lange  strebtest,  ich  will 
dich  geleiten  zur  heiligen  heimat,  wo  der  höchste  könig  der 

bürgen  waltet,  zu  den  Wohnungen  die  nie  in  trümmern  fal- 

len, wohin,  um  ewig  mit  der  abendmahlsjugend  *)  vereint  zu 
sein,   die  tapfern  Streiter  gegen  das  böse  auf  erden  kommen 

sollten.' 
4. 

Wenn  nun  hiernach  sicher  ist  dafs  die  fünfzehn  bisher 

besprochenen  gesänge  nur  drei  gedichte  sind ,  und  ich  bin 

überzeugt,  eine  spätere  zeit  wird  sich  verwundern  dafs  es 
einmal  hat  bewiesen  werden  müfsen,  dann  kann  es  auch 
nicht  schwer  fallen  sich  von  der  einerleiheit  ihres  verfafsers 

zu  überzeugen,  denn  die  drei  sind  vielfach  verkettet. 
Äufserlich ,   aber   nicht  zufällig ,   ist  das  erste  glied  der 

*)  mit  denen  die  so  rein  lebten  dafs  sie  hier  vom  tisch  des  herren 
nicht  aasgeschloTsen  worden;  hüsefgeogudh,  was  Th.  unHbersetzt  liefs, 
ist  collectiv  zu  hüselbearn  (Ex.  135,  ̂ 8). 
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drittea  reihe  an  das  letzte  glied  der  zweiten  angeschlofsen, 
und  diese  mit  ihrem  anfang  ans  ende  der  ersten  gebunden, 
gute  dichter  leiten  über,  sie  machen  einschnitte  und  mildern 
sie  durch  fortführung  eines  schliefsenden  gedankens.  diese 
eigenschaft  ist  an  Cynevulf  besonders  hervortretend,  wie  die 
tbeilung  der  gesänge  in  dem  dritten  liede  überall  beweist, 
so  hat  nun  dieser  selbst  einen  durch  den  gegenständ  gewiss 

nicht  bervoi^erufenen  anfang.  'nicht  braucht  des  teufeis 
pfeile  einer  der  menschen  auf  erden  zu  fürchten,  die  speer- 

fahrten (gärfare)  der  bösen,  wenn  ihn  gott  schützt  (sctlded)^ 

der  herr  der  heerschaaren.  nah  ist  das  gericht,  wo  wir' 
u.  s.  w.  der  auffallende  erste  satz  erklärt  sich  als  anknu- 

pfung  an  den  vor  der  doxologie  am  ende  des  zweiten  liedes 

zuletzt  vorbeigehenden,  'der  vater  im  himmel,  er  sendet,  wenn 
wir  statt  der  eiteln  die  befsere  freude  lieben,  seine  boten 

hierher,  die  uns  schützen  (gescitdad)  wider  die  pfeilfahrten 
(earhfarum)  der  Schädiger,  dafs  die  unholden  nicht  wunden 

wirken,  wenn  sie  auf  das  volk, gottes  enisenden  vom  trug- 
bogen den  bittern  pfeil  .  .  .  bitten  wir  den  söhn  gottes  und 

den  milden  geist  dafs  er  uns  schütze  wider  des  mörders  Waf- 

fen, die  lügenrüstung  der  bösen.'  47,23  —  48,  23,  Xschlufs.  — 
eine  andere  eben  so  deutliche  anschlieCsung  hat  das  zweite 

gedieht  an  das  erste,  das  von  der  himmelfahrt  hebt  an  'nun 
erforsche  mit  geistes  gedanken  verständiges  sinnes,  wie  das 
geschah,  als  der  allmächtige  gott  durch  reinen  stand  geboren 
wurde,  Marias  der  edelsten  Jungfrau  leib  erwählend,  dafs  da 

die  engel  nicht  in  weifsen  kleidern  erschienen*  u.  s.  w.  und 
noch  einmal  in  diesem  eingang  wird  auf  Christi  geburt  in 

Bethlehem  verwiesen,  so  dafs  Thorpe  ein  *on  the  nativity' 
in  die  überschriflb  neben  'asceusion'  aufnahm,  doch  schon  das 
nun  erforsche  reicht  hin  zum  beweise  dafs  der  dichter  der 

himmelfahrt  schon  ähnliche  damit  verwandle  beirachtungen 
hatte  vorangehen  lafsen.  zu  meinen  dafs  diese  uns  verloren 
gegangen  wären  geht  deshalb  nicht  an ,  weil  der  schlufs  des 
gedichtes  von  der  geburt  des  herrn  die  betrachlung  seiner 
rückkehr  in  den  himmel  anbahnt,  wie  oben  bei  VI  gezeigt 
ist,  und  der  anfang  von  VII  so  anhaltend  auf  den  ersten 

gegenständ  zurückweist. 
Doch   greifen  nicht   nur   die  äufseren  ralimen  der  drei 
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lieblichen  bilder  in  fester  Fügung  in  einander,  die  aus  dem 
leben  Jesu  gewählten  stoffe  selbst  haben  innere  Verwandt- 

schaft, und  sind  nach  der  Verwendung  die  ihnen  der  dichter 
gegeben  hat  unter  gleichen  gesichlspunkt  gestellt,  die  gehurt 
^Christi  ist  nach  dem  ausgesprochenen  glauben  an  seine  vor- 

weltliche existenz  im  himmel  durchgängig  als  sein  hierher- 
kommen ,  als  ein  kommen  in  die  niedrigkeit  gepriesen ,  der 

könig  des  himmels  kommt  und  gründet  das  heil;  die  himmel- 
fahrt  steht  nicht  vor  uns  als  abschied  und  rückkehr,  sondern 
als  der  einzug  des  siegesheldcn  in  des  vaters  land  und  bürg, 
als  ein  ankommen  in  herlichkeit ;  der  in  kämpfen  erniedrigt 
gewesene  söhn  des  königs  nimmt  den  gabenstuhl  der  halle 
ein  und  spendet  von  da  herab  nun  des  himmels  Schatzes  allen 
seinen  mannen;  das  gericht  endlich  ist  schon  in  der  bibel 
nicht  handlung  des  Schöpfers,  sondern  des  sohnes,  es  ist 
hier  ganz  wie  in  den  paulinischen  briefen  als  sein  zweites 
kommen  auf  die  erde  dargestellt  um  die  niedrigkeit  in  die 
herrlichkeit  zu  verklären,  wie  ausdrücklich  hervorgehoben 

wird  cod.  ex.  s.  49,  14  —  21.  51,  25 — 31.  wir  finden  also 

den  gesammten  heilsralh  gottes  durch  Christus  in  den  wich- 
tigsten, ergreifendsten  punkten  —  man  kann  sie  als  anfang, 

mitte  und  ende  bezeichnen,  ein  leben  des  heilands  im  weite- 

sten, geistigsten  sinne  aufgefafst.  wir  sehen  das  dreifache 
kommen  Christi  dichterisch  ausgeführt  als  dreimalige  ankunft 
des  himmelskönigs  in  der  Umgebung  seiner  thane,  der  engel, 
und  zwar  mit  allen  tönen  der  begeisterten  sinnenden  liebe, 

um  den  ganzen  ewig  ~  lebendigen  Christus  in  die  herzen  des 
Volkes  einzuschreiben,  dieses  wohlangelegte,  gleichmäfsig 

erhabene  und  einfache  epos  mufs  die  Schöpfung  6ines  dichlers 

sein,  und  wenn  dies,  zu  Cynevuifs  besten  werken  gerechnet 

werden ,  mag  es  nun  Cynevuifs  Crist  heifsen ,  oder  künftig 
befser  benannt  werden  können;  ich  lafse  von  dem  namen 

nicht,  weil  er  das  wesentliche  zu  treffen  scheint  des  inhalts 

und  auch  der  form,  da  das  überall  ins  lyrische  überfliefsende 

epos  bei  aller  epischen  ruhe  und  eiufachheit,  worin  es  nur 

nicht  ganz  an  den  Heliand  reicht,  doch  stets  von  der  that 

so  zum  gedanken  aufdringt,  und  der  betrachtung  fast  so  viel 

räum  gestattet,  als  Otfrids  Krist. 

Mit  diesem  ausdruck  der  im  innern  der  dichtung  erkann- 
Z.  F.  D.  A.    IX.  14 
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ten  cinheit  und  alles  beleuchtenden  berlichkeit  könnte  ich 

schliefsen,  da  es  die  art  der  unsicheren  ist  nur  recht  viele 

beweise  für  eine  sache  von  einigem  gewicht  zu  häufen, 

wenn  mich  nicht  die  erinnerung  an  Zweifler  befiele,  die  eine 

behauplung  im  gebiete  der  angelsächsischen  literatur  mit  mis- 
trauen  ansehen  und  davon  so  viel  wie  möglich  abzuziehen 

geneigt  sein  könnten,  welche  von  keiner  der  englischen  au- 
toritäten,  Wanley,  Conybeare,  Thorpe,  Kemble ,  noch  von 

deutschen  gelehrten  die  auf  diesem  felde  gearbeitet  haben, 

unter  denen  zuletzt  Bouterwek  und  Eltmüller  das  Exeter- 

book  besprachen,  ausgegangen  oder  geahnet  worden  ist*). 
gegen  ein  vornehmes  nichtannehmen  wollen  ist  nichts  zu 
machen;  wird  ein  theilweiser  zweifei  begründet,  etwa  mit 

sprachlichen  Verschiedenheiten :  solche  müfsen  sieh  bei  jedem 
guten  dichter  zwischen  verschiedenen  werken  neben  dem 
gleichen  vorfinden,  sie  sind  stark  bei  Cynevulf,  aber  auch 
zwischen  sicher  seinen  dichtungen,  wie  Elene  und  Juliana, 

und  sie  sind  noch  lange  nicht  so  grofs  als  die  der  Ornamente 
an  einem  einzigen  säulenbündei  deutscher  baukunst.  das 
übereinstimmende  in  der  spräche  zwischen  den  beiden  ersten 

theilen  und  dem  dritten  des  Crist,  und  die  berübrungen  aller 
dreier  mit  E.  und  J.  so  wie  mit  Andreas,  den  ich  gleichem 

Urheber  zuschreiben  mufs ,  habe  ich  zusammengestellt ;  ich 

behalte  sie  zurück,  bis  jemand  versucht  haben  wird  sprach- 
verschiedenheiten  in  den  theilen  des  Crist  nachzuweisen  die 

zur  annähme  verschiedener  verfafser  berechtigten. 

Für  jetzt  sei  nur  auf  die  auffallend  starke  hinneigung 
zum  innern  reim  der  langzeilen  verwiesen,  womit  im  mitt- 

lem theile  von  CC  einmal  sechs  zeilen  nach  einander  37, 

10—21  ausgezeichnet  sind,  wie  zwei  (114.  115)  und  drei- 
zehn (1237—1246  und  1248  —  1251  in  E,  und  fünf  in  un- 

mittelbarer folge,  viel  mehr  vereinzelt,  in  A ;  auch  der  reime 
in  unmittelbar  folgenden  Wörtern  haben  Cynevulfs  bis  jelzt 
genannten  werke  A,  C,  E,  J  so  viel  als  kein  andrer  angel- 

*)  Was  Thorpe  später,  1844  im  ersten  theil  der  homilieD  Älfrics, 
noch  als  Cynevulfs  werk  in  ansprnch  nahm  war  der  vierte  gesang  (on 
Ihe  crocifixion)  des  letzten  theils,  nicht  nach  dem  Zusammenhang,  son- 

dern auf  grund  einer  herübernehmung  ans  Älfric,  welches  nachher 
beleuchtet  werden  soll. 
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säcbsiseher  dichter.  nMchstdem  will  ich  vorläufig  eia  halbes 
dutzend  der  mancherlei  zum  theil  schwierigen  alten  Wörter 
hervorheben,  die  sonst  nur  bei  Cynevulf  oder  noch  gar  nicht 
gefanden  waren,  nicht  in  der  bedentung,  nur  in  der  her- 
leitong  dunkel  war  orgele  (sichtlich)  in  der  epischen  formel 
open  orgete  A  759 ;  dieselbe  findet  sich  im  C  69,  7,  dann 

geseon  argeie  89,  17  und  dreimal  orgete  täcen  75,  3.  7^^ 
12.  22,  welche  Verbindung  auch  347,  6  wiederkehrt;  an  der 
letzten  stelle  und  75,  3.  76,  12  ist  orgeale  geschrieben,  da 

ein  Substantiv  get  geat  nur  in  dem  compositum  heget  ̂   be- 
geat  (Alfric  hom.  2,  104,  bei  Ettm.  fehlt  es)  vorhanden  und 
die  bedentung  fund  oder  er w erb  unpassend  ist,  so  wird  man 
sich  entschiiefseu  müTsen  von  geat  thür  abzuleiten;  vor  der 

thör  beginnt  die  strafse,  das  offene  gegenüber  dem  gedeck- 
ten oder  eitigeschlofsenen ;  orgeate  ist  was  aus  der  thür, 

was  hervorgetreten,  wie  onge  Ine  c.  28  wer  aus  der  insel, 
ins  ausländ  gekommen  ist.  die  änderung  in  ongete  wird 
Grimm  längst  noch  stärker  bezweifelt  haben  als  zu  Andr. 

s.  115.  —  die  bedeutung  mangel  für  ons^riy  welche  Thorpe 
erst  bei  der  Übersetzung  von  225 ,  32  erkannt  und  einge^ 
führt,  EttmüUer  in  seinem  lexicon  übergangen,  hat,  findet 
anch  151,  ̂ k  (Guthlac)  201,  13  (Thom.)  und  im  mittleren 
theile  des  C  30,  16  statt:  pat  eor  cefre  ne  bid purh  gife 
mine  gödes  onsien;  wonach  Thorpe,  weil  godes  onsien 

(god^s  eountenance)  keinen  sinn  giebt,  eine  lücke  angenom- 
men hatte,  welche  die  alliteration  so  wenig  als  der  zusam- 

menhang  verlangt;  diese  seltene  bedeutung  gebraucht  Cyne- 
volf  auch  E  350.  —  so  müfsen  in  die  angelsächsischen  lexica 
auch  aufgenommen  werden  die  adjecliva  onhael  und  ketten 

and  das  verbum  pegan.  das  erste  aus  CC56,5/«r^ß- 
mengde  beod  onhcclo  geldc  engla  and  deojla,  es  sind  nicht 
anheile  (an  unsound  assemblage),  sondern  ganze,  sämmtliche 
schaaren ,  die  am  gerichtstage  versammelt  werden  sollen ; 

dasselbe  adjectiv  vnhcel,  dem  wie  dem  onsvnd  (B  1993)  die 
verschiedenen  bcdd.  des  lat.  integer  zustehen,  kehrt  ebenso 

verkannt  123,  13.  134,  9.  333,  9.  396,  19  wieder,  für  den 

Singular  hetlen  helsceada  23,  5  will  Thorpe  den  plural  mit 

zweimaliger  änderung  in  hetlan  oder  hetolan  hetsceadas, 

Ettm.   hetlan  helsceadan^  aber  ohne  dafs  die  dortige  verbin- 

14* 
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duDg  zweier  subjecte  die  gleichheit  des  numerus  verlangte; 

heilen  ist  von  hete  gebildet,  wie  fyrlen  oder  feorlen  von 

feoTT.  —  von  durst  verzehrt,  hingenommen  heifst  92,  17 

purste  gepegede :  Thorpe  vermutet  gepregede  $  allein  pegan, 
sei  es  nun  p^gan  oder  (nach  ahn.  pegi  empfänger)  pegan, 

neben  vilpege  A  153  foddorpege  A  160,  hätte  man  aus 

112,  8  (Guthlac)  wifsen  können,  wo  es  annehmen  bedeutet, 

wäre  beides  EttmüUer  nicht  entgangen,  so  würde  er  s.  590 

nicht  ofpegan  bezweifelt  haben,  genug,  Cynevulf  hat  noch 

eine  groFse  menge  von  wortformen  und  stammen,  von  denen 
schon  im  Cädmon  keine  spur  mehr  ist,  wie  man  nun  durch 
Bouterweks  willkommnes,  praktisch  geordnetes  glossar  recht 
übersehen  kann. 

Über  die  quellen  des  Crist  und  die  art  ihrer  benutzung 
behalte  ich  mir  noch  weitere  Untersuchung  vor;  dazu  reizt 
mich  die  herlichkeit  der  dichtung.  bis  jetzt  kann  ich  nur 

wenig  mehr  sagen  als  Thorpe,  dessen  Vermutung  ich  bestä- 
tigt finde,  wenn  er  sagt  The  pieces  they  contain  (the  first 

106  pages)  are  no  doubt  translations  from  the  Latin,  but 

their  subject  is  not  of  a  nature  to  .stimulate  many  to  search 
afler  the  Originals,  which  if  discovered,  would  prove  of  little 
use  in  elucidating  the  obscurilies  or  correcting  the  errors  of 

a  Version,  in  this  and  all  similar  cases  yel  known,  too  pa- 
raphrastic  to  admit  of  comparison.  der  mittlere  theil  des 

C  ist,  wie  oben  bemerkt,  nach  der  29n  homilie  Gregors  des 

grofsen  sehr  frei  bearbeitet;  es  sind  daraus  nur  die  gedan- 
ken,  die  bibelstellen  und  ihre  reihenfolge,  der  zug  der  be- 
trachlung  aufgenommen,  sie  sind  lebendig,  dichterisch  ge- 

staltet und  mit  eignen  oder  anderswoher  entnommenen  ver- 
mehrt, vom  dritten  habe  ich  nur  den  inhalt  einer  stelle  des 

vierten  gesangs  aufgefunden  in  der  lOn  homilie  desselben 

Gregors,  wonach  die  Vermutung  Thorpes  wegfällt,  die  be- 

trachtung  sei  erst  aus  Älfric  hom.  i,  622  entlehnt*) :  beide 
schöpften  hier  wie  sonst  unabhängig  aus  derselben  quelle; 
somit  icann  diese  stelle  auch  nicht  eine  stütze  der  behauptung 
sein,  Cynevulf  sei  ein  zeilgenofse  Älfrics  gewesen,  was 
mit  der  Sprachgeschichte  geradezu  unvereinbar  ist. 

Die  veranlarsung  zur  dichtung  des   Crist  mag  die  auf- 

•)  The  homilies  of  Aelfric  ed.  by  Thorpe.  Lond.  1844.  t.  I,  p.  ̂ %% 
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forderung  eines  angesehnen  laien,  vielleicht  eines  königs,  ge- 
wesen sein,  denn  im  beginn  des  zweiten  Iheils  wird  ein 

mann  zur  weiteren  betrachtung  mit  einem  zusatze  aufgefor- 
dert der  für  jedweden  gewöhnlichen  leser  zu  hoch  gegeben 

wäre,  wenn  es  heilst  'nun  mit  eifer  in  geistlicher  berathung, grofser  mann  (mon  se  mccrä)  suche  mit  sinneskunst  .... 

wie  das  geschah'  u.  s.  w.  mir  ist  keine  stelle  bekannt,  wo 
mwf^e  nicht  den  theuern  höherstehenden,  wo  es  den  theuern 
unter  gleichstehenden  auszeichnete,  dadurch  bestätigt  sich 

Grimms  auslegung  von  A  1487 — 89  gegen  die  noch  dazu  am 
text  ändernde  betrachtung  Thorpes.  wie  Andreas  für  ein 
hohes  ehepaar,  so  wurde  der  Crist  für  einen  hohen  herren 
gedichtet;  was  natürlich  der  bestimmung  für  eine  kirchliche 
gemeinde,  die  mit  ihr  mehrmals  angeredet  ist,  keinen  eintrag 
thut,  so  wenig  als  wo  Älfric  für  das  angelsächsische  volk  und 
und  für  den  ealdorman  Athelweard  schrieb.  Alfric  gleicht 
als  verfafser  von  über  dreifsig  allitterierenden  heiligenleben 
dem  Cynevulf  auch  darin  dafs  er  Crist  als  ersten  an  die 
spitze  seiner  heiligen  stellt,  ob  Cynevulf  seinen  Crist  auch 
zuerst,  vor  Elene,  Andreas,  Juliana  geschrieben  habe,  oder 

später,  ist  von  geringerem  belang;  ich  meine  das  erstere, 
denn  die  kunst  in  A  und  E  ist  gröfser. 

Ich  kann  schliefslich  die  Wahrnehmung  nicht  unter- 
drücken, dafs  er  noch  mehr  gedichtet,  namentlich  dafs  es 

Cynevulf  gewesen  sei  der  noch  einen  heiligen,  den  Guthlac, 

besang,  und  der  die  schönere  allegorie  auf  Christus  und  sei- 
ner heiligen  auferstehung,  den  Phönix,  dichtete;  auch  das 

reimgedicht  spricht  seine  Urheberschaft  an.  dieser  dreizack 

von  behauptung,  dem  die  stütze  später  nachfolgen  soll,  sei 

denen  entgegengeworfen  welche  der  ausdehnung  von  Cyne. 

vulfs  namen  im  lied  vom  gericht  auf  die  vorigen  ein  zuweit- 

gegangen  nachrufen  sollten,  ich  gehe  noch  weiter,  Cyne- 
vulf, ich  weifs  es,  dichtete  auch  das  kleine  herrliche  lied  von 

der  ankunft  des  himmelskönigs  in  der  unterweit,  worin  ihn, 
den  erlöser  auch  der  frommen  des  alten  bundes,  Johannes 

der  täufer  als  herold  begrüfst,  der  sich  rühmt  der  rüstung 

die  er  von  seinem  lieben  herrn  schon  empfangen,  und  dafs 

er  zusammen  mit  ihm  in  Jordan  habe  baden  dürfen,  und  zu- 

sammen mit  ihm  die  weit  durch  die  taufe  selig  erregt  habe. 
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dieses  seitenstück  zu  dem  frühern  dreifachen  ankommen  Cbrisli 

—  es  findet  sich  mit  der  ungenauen  Überschrift  On  the  re- 

surrection  and  the  harrowing  of  hell  459 — 467  des  Excler- 
j^y^hs  —  mag  allerdings  ;später  entstanden  sein,  da  der  gute 
verband  dieser  drei  lieder  zu  einem  ganzen  keine  stelle  zeigt 

wo  es  gleich  anfangs  hätte  eingereiht  sein  können. 

MARBURG.  DIETRICH. 

HYCGAN  UND  HOPIAN. 

Die  Wichtigkeit  des  Sprachgebrauchs  .für  kritik  wollte 
sich,  wie  sehr  auch  sonst,  doch  am  angelsächsischen  nicht 
recht  erweisen  wegen  der  frühen  Verschiedenheit  seiner 

y  nördlichen,  östlichen  und  südlichen  gestaltung,  und  wegen 

der  scheinbaren  gleichbeit  der  reinsten  südlichen  sprach- 
fafsung  in  verschiedenen  zeiten,  deren  bestimmung  noch  dazu 
an  vielen  wichtigen  denkmälern  aus  sonstigen  gründen  nicht 

leicht  ist.  ich  versuche  jene  zeugenkraft  der  sprachgewohn- 
beiten  für  die  zeit  der  psalmenübersetzung  an  zwei  stam- 

men zu  erbringen,  deren  darstellung  auch  in  den  ags.  lexi- 
cis  der  berichtigung  und  Vervollständigung  bedarf,  die  übri- 

gens aufser  einiger  berührung  in  der  bedeutung  und  grofser 
ausbreitung  über  die  verschiedensten  deutschen  Völkerschaften 
nichts  gemein  haben. 

Hycgan^  eins  der  allgemeinsten  Wörter  für  denken  nimmt 
unter  den  verschiedensten  richtungen  welche  das  denken  ein- 

geht auch  die  wendung  auf  das  hoffen,  es  tritt  als  Über- 
setzung von  sperare  ein  ps.  61,  8.  90,  2.  113,  18.  142,  8 

und  es  hat  ein  für  wonniges  denken,  für  hoffnung  besonders 
gebräuchliches  wort  zur  seite,  hyht^  welches  nicht  wieThorpe, 
Bouterwek ,  Eltmüller  angeben ,  femininum  sondern  in  jeder 
zeit  masculinum  ist:  hyht  abeodan  Cädm.  ii,  696  heofon- 
cundne  hyht  Cynevulf  cod.  ex.  112,  13  hdlgan  hyhtes  4,  25 
m  god  minne  hyht  sette  ps.  72,  23  gleaone  hyht  77,  9 
se  hehsta  hyht  90 ,  9 ;  ume  geleafan  and  urne  hiht  Älfric 
bom.  !,  24  «e  hyht  1,  250.  554  seltaä  eovrne  hiht  on  dam 
hcdlende  2,  370 ;  davon  wieder  stammt  hyhtan,  welches  früh 
und  spät  gewöhnlich  ist  für  hoffen,  zuweilen  auch  noch  froh- 
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locken  ps.  83,  2.  91,  3.  149,  2  bedeutet,  mit  hopian  wird 
am  meislea  sperare,  coiifidere,  auch  ps.  2i,  2.  26,  16  ex- 
spectare  wiedergegeben,  die  bedeutung  beobachten  fehlt  in 
den  lexicis,  sie  zeigt  sich  ps.  36,  32  se  synfuUa  hopad 
symle  päs  rihtvuan  .  .  für  considerat  peccator  iustum  et 
quaerit  perdere  eum;  sie  kann  vielleicht  zur  etymoiogie  des 
schwierigen  wortes  benutzt  werden,  worauf  ich  hier  ver- 

zichte weiter  einzugehen,  verschieden  von  hopa^  tohopa 
hoffnung  ist  höp,  dessen  bedeutung  recessus  B.  1521,  welche 
in  die  von  bucht  und  ineer  wie  im  altn.  Reksteßa  35  Sn.  E. 

217,  so  auch  im  ags.  c.  Ex.  384,  111  übergeht,  von  Thorpe 
und  EttmüUer  nicht  erkannt  scheint. 

Merkwürdig  ist  die  ungemeine  herschaft  die  beide  Wör- 
ter einmal  erlangt  haben :  hycgan  fehlte  keiner  deutschen 

mundart  von  der  Donau  bis  nach  Norwegen  und  Island,  ho- 
pian,  wovon  im  gothischen,  altdeutschen  und  altnordischen 

keine  spur  war,  hat  nun  sein  sonst  auf  die  beiden  sächsi- 
schen dialecle,  wie  es  scheint,  beschränktes  gebiet  allmählich 

von  norden  nach  süden  über  ganz  Deutschland,  und  von  Sü- 
den nach  norden  über  Dänemark,  Schweden,  nur  nicht  völlig 

über  Island  ausgedehnt,  und  ist  in  England  durch  das  fran- 
zösische un vertilgbar  geblieben. 

An  hopian  ist  die  Jugend,  wie  an  hi/cga?i  das  alter  we- 
nigstens seiner  ausbreitung  auffallend;  das  goth.  hugjan  ahd. 

huckan  huggen  dauert  hier  nur  bis  ins  12e  jahrh.  allgemein 

lebendig  fort,  die  gegenwart  hat  es  theilweis  in  Holland,  völ- 
liger nur  im  äufsersten  norden,  in  Schweden  und  Island; 

das  sächsische  hopian  ist  im  lln  jh.  noch  ungebräuchlich, 

da  es  im  Heliand  gar  nicht,  zuerst  in  den  psalmen  des  näch- 
sten jh.  vorkommt,  im  übrigen  Deutschland  nimmt  es  erst 

seit  jener  Übergangsperiode  zum  mittelhochdeutschen  seit  dem 

12n  jh.  überhand,  wo  hycgafi  mit  seiner  Verwandtschaft 

aus  der  öifentlichkeit  zurücktritt,  wo  auch  gedinge  und  ge- 
dingen,  womit  früher  das  hoffen  bezeichnet  wurde,  auf  den 
Süden  zurückgedrängt  werden. 

Ich  will  nun  aufweisen  dafs  im  herschenden  dialect  des 

angelsächsischen,  dem  westsächsischen,  hycgan  bereits  im 

lOn  jh.  zu  verschwinden  beginnt,  obwohl  verwandte  stamme 

fortdauern,    und   dafs  hopa   und  hopian  erst   seit   mitte  des 
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lOn  jb.  allmählich  zur  herschaft  gelangt,  weijn  es  auch  im 
9n  vorhanden  ist.  davon  soll  dann  anwendung  auf  die  kritik 

der  zur  hälfte  aliitterierenden  p^almenübersetzunj^  gemacht 
werden  die  Thorpe  herausgegeben  hat. 

Zuvor  muls  ich,  damit  man,  wo  hycgan  zu  finden  ist, 

nicht  hogian  oder  hyhtan  suche,  eine  form  bestimmende  be- 
merkung  machen,  da  die  lexica  und  glossarien  theils  darüber 
schweigen,  theils  unrichtiges  enthalten,  im  ganzen  Beovulf, 
Cyucvulf,  Cädmon  giebt  es  kein  hogian  und  ist  hogde  und 
hogode  praeteritum  zu  hycgan,  welches  nicht,  wie  Ettmiiller 
s.  481  und  Lxviii  angiebt,  im  praet.  hygde,  sondern  wie  in 

allen  übrigen  dialecten  mit  rückumlaut  hogde  (aus  hugda)  bil- 
dete, und  diese  form  schwankt  früh  in  die  zweite  schwache 

conjugation ,  wie  so  manche  andere  verba  beide  neben  ein- 
ander haben,  und  wird  zu  hogode,  daraus  erst  hat  eine 

spätere  zeit  auch  Im  praesens  hogian  gemacht,  als  auch 

hyge  abkam  und  nur  hoge,  ymbhoga  (das  denken,  die  sorge) 
übrig  blieb,  jenes  hycgan  ist  von  nun  an  unter  die  verba 
anomala  aufzunehmen. 

Im   einzelnen  ist    der  thatbestand   im   gebrauch    dieser. 
das   praeteritum   zu  hycgan,    welches   man   naturgemäfs  für 
das  älteste  rechtmäfsige  halten  mufs,  hogde  y  findet  sich  nur 
in  den  meisten  theilen  des  cod.  Ex.  namentlich  bei  Cynevulf, 

in  der  Juliana  hogde  2A4 ,  \S  Jb?' hogde  (contemsit)  279,  27 
fromhogde  244,  28   viähogde  245,  9    hogdes  vid  267,  28 
forhogdest  251,  17,  im  Crist  hogdun  99,  33  gehogdes  85,  29 
Jorhogdon  79,  10  und  im  Guthlac   on  hyge  hogde  177,   14 
forhogde  146,  22  vidhogdon  139,  33  neben  on  hyge  hycge 
473,  ̂   forhycge  235,  4.  250,  18  hycgaä  \66,  27  gehycgad 
130,  11  gehycgan  105,  5  dhycgan  56,  20;  das  part.  praes. 
hycgende  68,  28.  254,  12  ist  überaus  häufig,  das  part.  praet. 
habe   ich   hier  nicht  gefunden,   auch   in  A  und  B  nicht,   so 
auch  den  imp.  nicht,  nirgends  aber  ein  hogian ,  das  einzige 
hogaä  to  pcere  betran  vynne  355,  23  in  dem  sehr  verdeii- 
ten  reimgedicht  wird  demnach  hycgad  herzustellen  sein,    das 
praeteritum   hogode  findet  sich   im  c.  Ex.  nur  im  gebet  des 
Azarja  zweimal  186,  15.  191,  2,  welches  eine  jüngere  bear- 
beitung  4er  stelle   im  Cädmon  zu  sein  scheint,  in  den  gno- 

-  men  346,  9,   in   dem   gebet  456,  5    und   sonst  selten,     in 



HYCGAN  UND  HOPIAN.  217 

CynevolGi  Elene  kein  praet. ,  als  praesens  vidhycge  617; 
ieopkjfcgende  353.  881  sttähycgende  682  viderhycgende ; 
im  Andreas  hogode  622  forhogodes  1381  hogodest  1317  ge- 
hogodan  429,  als  praesens  nie  bogian,  sondern  hycgad  1612^ 
stidkyegede  741.  1429  viderhycgende  1073.  1174.  im  Beo- 
vnlf  Siels  hycge  864  kycgende  783.  1591.  5126.  1831.  2025. 
4465  hogode  1257  gehogodest  3972  oferhogode  4685 ;  die 
abgebrochene  zeiie  4340  hygde  .  .  .  xealde  ist  herzuslellen 
Hygeldee  sealde,  auch  hier  kein  hogian.  die  stellen  des 
Cädmon  hat  Boulerwek  gesammelt,  sie  ergeben  hycgauy 
thyogatty  gehycgauy  vidhycgan  mit  nnd  in  hogade^  geho- 
gode,  vidhogode  nnd  das  seltene  pari,  gekogod  2886,  aber 
nirgends  ein  hogian.  auch  in  den  gesammten  psalmen  ist 

kein  hogian  zn  finden,  mir  ist  es  zuerst  bei  Alfred  anfge- 
fallen,  der  nun  neben  hycgan  auch  häufig  hogjan  und  for- 
hogian  nnd  auch  oferhogian  oferhogode  (=  forhogian^  ver- 
aehlen)  gewährt,  im  lied  auf  Byrhtnod  bald  nach  993  noch 

hiegan  Th.  121,  6  hogode  125,  5.  53  neben  stidhngende 
124,  51.  im  anfang  des  lln  jahrh.  hat  der  merziscbe  Wulf- 
slan  (Lupus)  auch  noch  hycgan  nicht  selten,  aber  der  wes- 
sexische  Alfric  ende  des  lOn  anfang  des  lln  jh.  gebraucht 
dieses  fasl  gar  nichl  mehr,  und  wenigstens  in  seinen  reden 
ans  Volk  von  994,  wie  ich  anderwärts  zeigen  werde,  ist 

hogian  in  allen  punkten  an  die  stelle  von  hycgan  eingerückt 

nnd  Irägl  alle  bedeutungen  desselben,  denken,  streben,  sor- 
gen :  carfullice  hogian  pät  ve  AHom.  1 ,  548  hogast  embe 

1,  448  hogad  ymbe  2,  372  hogige  se  yfela  1,  56  hogade 
ymbe  1,  404.  2,  118  hogode  ymbe  1,  404  hogiadfordij  2, 121 
to  hogienne  2,  558  forhogiad  1,  64.  2,  376  forhogige  1,  60 

forhogiende  2,  130  forhogede  1,  460,  kein  hycgan y  for- 
hycgan  in  den  homilien.  —  kehren  wir  nun  zu  den  psalmen 
zurück,  hier  hat  der  allitterierende  theil  nur  hygan^  hycgeany 
hogode,  der  prosaische  gebraucht  für  cogitare  pencean,  für 
sludere  benceait  m.  gen.,  für  medilari  smeagan,  smean ,  für 
contemnere  forseon,  nicht  Jbr hycgan ,  für  sperare  hopian; 

kurz  der  erste  theil  giebl  hycgan  in  keiner  seiner  bedeu- 
lungen  und  Zusammensetzungen,  hogian  kommt  im  ganzen 
psalter  nicht  vor.  die  belege  sind  hycge  6\^  8.  90,  %•  118,  69. 

106.  146.  120,  3.  142,  8.  kycgead  72,  1.    139,  2.  8.  hyc- 
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gen  132,  1.  hycgian  76,  6.  hyegende  67,  21.  68,  25.  104,  4. 
hogode,  hogedon  69,  3.  72,  6.  77,  20.  35.  82,  3.  108,  16. 
118,  81.  142,  5.  gehogedon  57,  2.  113,  18;  forhycgan 
68,  34.  forhycgead  52,  6.  forhogede  ̂   forhogedon  77,  24. 
59.  62.  88,  32.  101,  15.  105,  29.  106,  39.  118,  118.  141. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  hopian  und  hopa.  im  gan- 
zen Beovulf,  im  ganzen  codex  Ex.,  in  Andr.,  Eiene,  im  Cäd- 

mon  ist  keine  spur  davon,  es  beginnt  mit  hopian  lo,  und 
töhopa  bei  Alfred;  seine  ungeläutigkeit  verräth  das  noch  im 
lOn  jh.  erklärend  dabei  gesetzte  ältere  synonym  hyht,  so 
lautet  im  Scintillarius  eine  Überschrift  De  spe.  be  hopan 
odde  be  hyhte,  und  es  heifst  943  hyht  and  hopan  fo  htm 

Dipl.  IV,  279.  bei  Alfric  ist  hopian  und  hopa  sehr  gewöhn- 
lich, allein  noch  besieht  daneben  hyhtan;  zuweilen  hat  er 

das  noch  ältere  vänan,  aber  in  dem  späteren  sinne  von  wäh- 
nen, wofürhalten  AH.  1,  554.  für  hoffhung  nur  hyht  und 

hopa.  —  die  psalmen  dagegen  haben  von  51  an  bis  zu  ende 
gar  kein  hopa,  hopian ,  sondern  nur  jene  ältesten  ausdrücke 

dafür,  während  dieselben  von  anfang  bis  ps.  50  überaus  bau* 
fig  hopian  und  kein  v4nan  mehr  im  sinne  von  hoffen  stellen, 
es  findet  sich  nämlich  ic  hopige  tö,  hopade  lö  u.  s.  w.  4,  6. 
5,  7.  12.  7,  1.  9,  10.  15,  1.  16,  7.  17,  2.  29.  21,  3.  24, 
1.  2.  25,  1.  26,  4.  16.  30,  1.  7.  17.  21.  28.  31,  12.  32, 
16.  17.  33,  22.  35,  8.  36,  3.  5.  9.  37,  15.  39,  3.  19.  41, 
3.  6.  14.  42,  6.  daneben  gehygtan  nur  27,  8.  32,  18  und 
zuweilen  getruvian  für  sperare,  nur  tohopa  3,  7.  4,  9.  15,  9. 
16,  9.  21,  8.  32,  15.  38,  9.  39,  4  für  spes.  von  nun  heifst 
es  ic  gev4ne  on  51,  7.  54,  3.  55,  4.  61,  10.  62,  6.  63,  9. 

68,  3.  118,  40.  42.  144,  16.  146,  12.  ic  getreovige,  ge- 
treovde  on  51,  6.  70,  13.  117,  8.  118,  74.  80.  114.  129, 

5.  6.  130,  5.  ic  hycge  61,  8.  90,  2.  113,  18.  142,  8.  ic 
hyhte  to  85,  2.  90,  4.  14.  117,  9.  ic  häbbe  hyht  on  62,  7. 
77,  9.  113,  20.  129,  7.  143,  3  und  für  spes  giebt  es  nur 
hyht  59,7.  60,2.  61,7.  64,7.  70,4.  72,23.  90,9. 
111.  7.  118,  49.  129,  7.  14^  5.  143,  3.  soll  nun  derselbe 

Übersetzer  erst  ausschliefslich  hopa  und  hopian ,  nachher  be- 
harrlich gevSnan  und  hyht  gesagt  haben?  kann  das  zufall 

helfsen,  oder  wäre  jemanden  hopian  prosaisch  erschienen, 
was  doch  der  dichter  der  Judith  134,  54   und  Alfred  in  den 
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liedern  des  Boethius  nicht  verscbmähetc,  und  huht  zu  poelisch, 

um  es  einfliefseii  zu  lafsen,  was  doch  Alfrics  absichtlicb  ein- 
fache prosa  stets  neben  glaube  und  liebe  für  boffnung  hat? 

Das  nächste  ergebnis  dieser  Untersuchung  ist,  nach  den 
verschiedenen  sprachgewohnbeiten  sind  für  die  beiden  theile 

der  psalmenübersetzung  zwei  verschiedene  verfafser  anzu- 
nehmen, darauf  führt  auch  eine  menge  anderer  abweichun- 

gen  in  der  sprachgewohuheit.  man  kann  eine  reihe  beson- 
derer ausdrücke  des  zweiten  tbeils  ansehen  als  herbeigeführt 

durch  die  gewählte  poetische  form,  allein  auch  einige  ge- 
wöhnliche Wörter  hat  jeder  der  beiden  für  sich,  so  hat  für 

altar  I  stets  alter^  II  stets  vigbed,  woraus  das  der  prosa 

ganz  geläufige  vefod,  veofod  geworden  ist;  für  brunuen, 
grübe  und  abgrund  I  pytt^  II  sead^  welches  letzlere  auch  bei 
Alfric  gewöhnlich,  keineswegs  gerade  poetisch  ist;  refugium 

überträgt  beständig  \  fridstöv,  9,  9.  17,  1.  30,  3  gebeorh- 

Höv  31,  8;  U  fn'ästdl  89,  1.  90,  9.  93,  21;  als  über- 
Setzung  von  simul  zeigt  sich  das  schwierige,  auch  bei  Alfric 
häufige  endemes  nur  bei  I,  nie  bei  II,  der  dafür  on  äne, 

samedf  ätgädere,  ätsamne  gebraucht;  oft  hat  die  vulgata 

schirmer  durch  susceptor  gegeben,  dafür  I  jedesmal  andfen- 
gendy  II  stets  andfengea^  von  tabernaculum  ist  bei  I  geteld 

oder  tempely  bei  II  immer  selegesceot  die  einzige  Über- 
setzung, auch  WQ  beide  für  einen  begriff  etwas  gemeinsam 

haben,  tritt  noch  oft  eine  Verschiedenheit  zugleich  auf,  z.  b. 

ffir  retrorsum  gewährt  I  on  bäcling,  on  earsUngy  gewöhn- 
lich underbäcy  II  on  bücling  einmal,  gew.  on  hinderling,  on 

hinder.  die  beiden  Übersetzer  gehn  auch  im  genus  mancher 

nomina  auseinander:  ßöd  bei  I  neutrum,  ist  bei  II  masc, 
SOB  bat  I  nur  als  fem.,  II  vorhersehend  als  masc;  gepeaht 

(consilium)  I  nur  als  neutr  ,  II  gew.  fem.  davon  mufs  man 
übrigens,  was  die  lexica  noch  nicht  wifsen ,  unterscheiden 

das  masc.  gepohly  welches  die  meisten  Schriftsteller  auf  die 

bedeutung  cogitalio  beschränken"^).  —  die  art  und  weise  der 

•)  klar  ist  besonders  ps.  32,  9  (jgod)  tostenet  thd  getheaht  (con- 
silia)  yfelvillendra  kynna  and  heforsyhdh  tkd  gethohtat  (cogilaliones) 
thdrafolca,  and  eac  yfelra  ealdormanna  getheaht  (consilia)  he  Jof 

tyhdh;  e.  10  ac  godes  getheaht  (coosilia)  vunadh  on  Denisse  and  ge- 
thoht  hu  modef  (cogitatioaes  cordis)  a  veorulda  veoruld,  —  so  wird 
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Übersetzung  ist  auch  eine  ganz  andre  im  ersten  als  im  zwei- 
ten theile,  denn  1  hat  die  neigung  zu  erklären  und  macht 

oft  lange  auslegende  einschiebsei,  sowie  er  den  lateinischen 
iiberschriflten  lange  angelsächsische  vorausschickt,  dagegen  II 
hält  sich  in  Überschrift  und  text  strenger  an  das  original,  mit 

geringen  der  epischen  fülle  dienenden  Zusätzen. 
Weiter  wird  man  auch  über  verschiedene  zeit  der  beiden 

Übersetzer  der  psalmen  schon  durch  das  oben  angegebene 

altersverhältnis  der  ihrer  natur  nach  hier  am  meisten  ge- 

brauchten verba  für  denken,  sinnen  und  hoffen  belehrt,  jedes- 
falls  ist  II,  der  hycgan  und  hyht  ausscbliefslich  hat,  und 
gevSnan  vorzugsweise  für  hoffen  gebraucht,  hopian  aber  gar 
nicht  kennt,  ein  viel  älterer  Schriftsteller  als  I,  dem  das 

späte  hopian  ganz  zur  herschaft  gelangt,  hycgan  aber  ab- 
handen gekommen  ist.  obwohl  der  Schreiber  der  psalmen  ei- 

niges orthographische  durchgeführt  hat,  wie  die  auszeichnung 
des  Wortes  cyning  zuweilen  auch  des  cyn  durch  k,  und  die 
auszeichnung  des  namen  gottes  durch  grofse  bucbstaben,  so 

hat  er  doch  sonst  an  seinen  verschiedenen  originalen  im  gan- 
zen so  wenig  geändert  dafs  uns  auch  in  den  lautverhält- 

nissen  das  bild  der  älteren  spräche  in  II  noch  fast  vollstän- 
dig erhalten  ist,  was  schwerlich  affectation  des  prosaüber- 

setzers  I  ist.  die  alterthümlichen  flexionen  ̂ ce,  4cean^ 

^ceuniy  cyrice,  cyricean^  andfengea^  fisceaSy  lasce^  Iceceas, 

väccey  väcceum  zeigt  II  überall,  I  nirgends,  auch  die  for- 
men sScean,  sSceaä,  secgean,  secgead  fast  nur  bei  II.  ebenso 

ist  das  alte  VI  bei  dem  I  in  VU  übergegangen ;  II  sagt  noch 

svigian,  viht,  dviht^  naviht,  wie  sveotol,  treovi'an,  I  stets 
svugian,  navuht,  nauhty  herschend  bctvuhy  svutol^  iruvian* 

die  abgeworfenen  endungen  in  feondas,  hälepasy  hettendas 
hat  II  noch  oft,  I  ganz  verloren,  von  vesan,  was  II  beson- 

ders oft  im  conj.  und  imp.  gebrauchte,  ist  in  I  keine  spur 
mehr;  cuman  bildete  in  der  zeit  des  II  noch  cvom,  cvömon, 

bei  I  nur  com,  cömon.  ßndan  uoc\\  fand  pu ßinde ,  bei  I 
dagegen  ic  funde  und  selbst  pu  fandest  16,3;  gangan  hat 

coasiliam  mit  getheaht  überselzt  ps.  1,  1.  6.  9,  28.  1^,2.  13,  5.  10. 
19,  4.  ;25,  4  a.  oft ;  55,  6.  70,  9.  82,  5.  88,  6  a.  s.  w.  cogitationes  mit 
gethohtat  7,  10.  9,  21.  25,  2.  39,  5  u.  o.  13S,  2.  17.  vergl.  auch  Matib. 
5,  22.  Luc.  7,  30  mit  Lac.  2,  35. 
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noch  Vit  gengon  54,  13  neben  eodon,  unverkennbar  ist  der 
ältere  stand  auch  der  pronomina  bei  II;  ich  fand  zwar  kein 

meCf  pec  mehr,  aber  Öfter  iisic;  noch  ic  sylfa,  pu  sytfa, 
he  sylfa  nie  sylf;  und  nicht  nur  bu  n.  sondern  auch  hä  m. 

des  duals  59,  5.  103,  9.^^)  die  menge  der  seltenen  Wörter 
und  Verbindungen  bei  II  vorzuführen  mufs  ich  mir  versagen : 
in  den  ersten  theil  hat  sich  auch  nicht  ein  einzigesmal  ein 

wort  wie  Jäle  (lieb)  oder  gcneahhie  (viel ,  reichlich)  ver- 
laufen, die  man  wohl  hundertmal  bei  II  und  sonst  selbst  bei 

den  dichtem  seltener  findet,  nach  allem  dem  steht  fest,  der 

verfafser  des  II  theiis,  der  über  ein  reiches  kräftiges  sprach- 
gut zu  gebieten  hat,  und  gegen  den  die  spräche  bei  I  eine 

kümmerlich  einförmig  sich  hinziehende  ist,  mufs  ein  sänger 
der  blütezeit  angelsächsischer  dichtung  gewesen  sein,  der 
nicht  erst  von  ps.  51,  6  an  seine  allitterierende  Übersetzung 

sich  durchzuführen  getraute,  wo  sie  jetzt  beginnt,  dessen  ar- 
beit vielmehr  dem  ersten  theil  nach  verloren  gegangen  ist. 

Schwieriger  ist  die  letzte  frage,  welcher  zeit  nun  be- 
stimmter der  dichter  und  welcher  jüngeren  der  spätere  er- 

gänzer angehörte.  Thorpe  hat  für  das  ganze  werk  das  lOe  jh. 

in  anspruch  genommen,  für  den  ̂ sten  Übersetzer  ist  das 

nicht  zu  spät;  ich  würde  ihn  eher  um  die  mitte  des  lln  jh. 

wo  die  handschrift  geschrieben  ist,  setzen,  weil  hopian  all- 

gemein geworden ,  hycgan  und  hogian  nebst  forhogiany  so- 

wie auch  hyge  gehygd  oferhycltg  verschwunden  ist.  eini- 

ges wie  svng'ian  aus  smgian^  und  navuht,  nauht  aus  naviht 
scheint  freilich  älter  als  Alfrics  und  der  evangelicn  suviariy 

naht,  was  den  poetischen  beträchtlich  älteren  theil  belriifl, 
so  kann  ich  nicht  zweifeln  dafs  er  älter  als  Alfred,  dafs  er 

dem  8n  jh.  zuzuweisen  ist,  da  er  die  sprachformen  des  Beo- 
vulfs  und  die  in  Cynevulfs  zeit  gangbaren  biblischen  und 
kirchlichen  ausdrücke  hat,  und  da  er  auch  aufserdem  eine 

nicht  unbeträchtliche  reibe  früh  untergegangener  zum  theil 

sonst  unerhörter  Wörter  und  bedeutungen  bewahrt,  dazu  ge- 
hören  folgende  bei  EttmüUer  fehlende  ausdrücke,    hcchrägl 

*)  anrichtig  sagt  Etlm.  p.  297  ha  komme  nur  in  znsammensetzang 
vor  Qod  es  sei  gleich  6/^;  denn  hu  (nicht  6^,  golh.  ha)  ist  afiifOT^Qn, 

fafst  nomina  von  verschiedenem  genas  zusammen  ps.  95,  7,  6</(golb.  hat) 
zwei  masculina  oder  fem.  103,  9.  59,  5. 
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(diplois)  cyme  (gratus)  dreitan  (consumere)  earon  (sant) 
äfeohtan  (evellere)  128,  4  wie  niKO)^  pecto,  heal/veard 

f  possessionis,  imperii  soeius)  hrrmäppel  (morus)  hrör  102, 16. 

126,  5.  132,  2  (potens)  hveodu  106,  28  leavßnger  (in- 
dex) wodurch  laevan  licht  erhält;  mAvirian  63,  4  (scrutari, 

nicht  dormire  Ellm.)  scipu  scripende  scrinde  (impetu?)  fleo- 
tad  103,  24  snytruhus  (labernaculum)  spircan  101,  3  gc- 
avirUf  gesveoru  (colles)  ansijn  (defeclus)  wie  cod.  Ex.  151,  24. 
201,  13  teofrian  (ponere,  committere ,  fügen)  toste  (rana) 

woraus  sich  der  nanie  des  altdorm.  Tostig  erklärt,  getpnum 
(alriis)  115,  8  trage  (sinislre?)  taelan  108,  20  treaflice 

(lacere?  aegre?  vergl.  alln.  ̂ r<?/'(lacinia,  fibra)  Fomm.  1,  126) 
teonan  polian  102,  6;  pindan  106,  25.  111,  9  (tabescere) 

pand  (tabescebam)  118,  158.  ydve  (intestina)  108,  18. 
Es  giebt  eine  alte  tradition  dafs  Aldhelm  (f  709),  der 

lateinisch  und  in  seiner  muttersprache  gedichtet,  auch  die  psal- 
men  ins  angelsächsische  übetragen  habe,  die  schon  aufgegebene 
Vermutung,  dafs  sich  sein  werk  hier  erhalten  habe,  ist  für 
den  allitterierenden  tbeil  nach  den  obigen  ausführungen  wieder 
aufzunehmen,  und  kann  durch  einige  wenige  auch  hier  wie 
im  ersten  theil  vorkommende  mängel  der  Übersetzung,  welche 
noch  nach  abzug  der  vom  abschreiber  und  vom  lateinischen 
verschuldeten  übrig  bleiben,  nicht  umgeworfen  werden,  das 
erste  drittel  seiner  arbeit  mag  an  der  handschrift  abgerifsen 

gefunden  und  von  einem  Schreiber  des  llnjh.  durch  die  vor- 
liegende prosa  vermeintlich  ersetzt  worden  sein,  vielleicht 

ist  die  prosa  aus  einer  etwas  älteren  ebenfalls  vollständig  ge- 
wesenen Übersetzung  entnommen. 

MARBURG.  DIETRICH. 
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Da  die  herausgeber  des  Tacitus  der  deutschen  grammatik 
and  unsrer  alten  spräche  selten  kundig  zu  sein  scheinen, 
diese  aber  bei  zweifelhafter  Überlieferung  der  namen  von  ent- 

scheidender Wichtigkeit  ist,  werden  die  folgenden  bemerkun- 
geu  am  orte  sein,  ich  gebe  sie  mit  gröfserer  ausführlichkeit 
als  manchem  nöthig  scheinen  möchte;  aber  sie  war  nicht  zu 

vermeiden,  dazumal,  wo  verschiedene  Vermutungen  zusammen- 
treffen, diesen  gegenüber  es  darauf  ankommt  zu  zeigen  wie 

weit  wir  hier  mit  Sicherheit  urtheilen  können,  im  übrigen  ver- 
weise ich  auf  das  im  aprilheft  der  allgemeinen  monatsschrift 

für  wifsenschaft  und  litteratur  (1852)  s.  335.  336  gesagte. 
Actumerus.  so  der  Medicus  ii  ann.  11,  16;  im  nächsten 

capitel  Catumej^is;  bei  Strabo  s.  292  OvAqo[.iiQog,  dafs  bei 
Strabo  und  Tacitus  von  einer  und  derselben  person,  einem 

'^yefiiov  XccTTuv  oder  prmceps  Chattorwn  und  schweher  der 
beiden  brüder  des  Arminius,  die  rede  ist,  kann  nicht  wohl 

bezweifelt  werden;  vergl.  Grimms  GDS.  s.  615.  das  zweite 

compositionswort  des  namens  steht  fest;  denn  das  handschrift- 

liche 'fiiQog  statt  'f.ir}Qog  macht  keinen  unterschied,  auch 
der  biudevocal  unterliegt  keinem  bedenken,  da  das  0  bei 
Strabo  nicht  nothweudig  deutsches  A^  sondern  sehr  wohl 
auch  U  bezeichnet,  kommt  dann  der  Med.  an  der  ersten  stelle 

mit  Strabo  in  der  Stellung  des  gutturals  überein,  so  ist  an 
der  zweiten  stelle  der  buchstab  versetzt  und  Actumerus  bei 

Tacitus  gesichert,  und  herr  Ritter  durRe  nicht,  dem  inter- 
polierten Gudianus,  der  ohnehin  keine  autorität  hat,  folgend, 

an  der  ersten  stelle  Calumerus  schreiben,  wiewohl  dies  ein 

*)  in  meinen  letzten  aufsalzen  (bd.  9)  sind  folgende  druckfeliler  zu 
berichtigen,  s.  127  z.  9  v.  u.  und  1.  nur  —  i;^8,  2  v.  o.  schelle»  1. 
seha/ien  —  15  v.  o.  schellen  L  schallen  —  129,  17  v.  u.  elften  I. 

%wblften  —  130,  4  v.  o.  1.  nullatenus  —  8  v.  n.  1.  vanitas  —  131,  6 
V.  Q.  1.  Fe)  —  5  V.  u.  l.  Narisci  —  norisci  —  133,  10  v.  o.  Ficlola 
1.  Fictoali  —  135,  5  v.  u.  i.  Fopiscus  —  137,  15  v.  u.  Fisi  Sigipe- 

pedes  1.  Fisi  Gipedes  —  138,  13  v.  o.  celtischen  I.  getischen  —  Pe- 

iropo-  1.  Petopo'  —  14  v.  o.  Prut.  1.  PeuL  —  Gofae  Utriani  1. 
Getae  Itlriani, 
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galer  deutscher  name  ist,  ahd.  Uadumdry  vergl.  Caiualda 
ahd.  HadolL  steht  aber  Actumerus  bei  Tacilas  fest,  so 

dürfen  wir  bei  Strabo  das  P  statt  T  wohl  auf  rechnong  der 

abschreiber  setzen,  auch  wohl  das  anlautende  Ov  statt  'O. 
dies  wäre  nichts  anderes  als  eine  unreinere  aufTafsung  des 

A,  wie  in  Maroboduus  statt  MarabaduuSy  goth.  Maraba- 
thus  (wie  zeitschr.  7,  528  zu  verbersern  ist),  Atebodutis 

Gruter  758,  11;  vergl.  unten  Bojohemum,  die  genauigkeit 
der  römischen  aufTafsung  und  lautbezeichnung  bewährt  sich 

auch  hier.  ahd.  Ahtomdr,  was  Grimm  GDS.  580  für  Actu- 
merus  ansetzt,  weifs  ich  freilich  nicht  zu  belegen,  noch  auch 

andere  ahd.  composita  mit  aht-  nachzuweisen;  Ahtomär  würde 
auch  lat.  Actomerusy  goth.  Ahtam^rs  fordern,  wohl  aber 

treffen  wir  bei  Plinius  Actania,  was  nach  dem  daneben  ste- 
henden Austeravia  in  Actavia  zu  befsern  ist,  und  hierdurch 

wird  das  compositionswort  als  solches  hinlänglich  gesichert. 

Wackemagels  verschlag  f^acrumerus  ist  unglücklich,  denn 
abgesehen  davon  dafs  für  den  abfall  der  anlautenden  spirans 

im  munde  der  Römer  kein  grund  denkbar  ist  und  kein  bei- 

spiel  spricht,  so  wird  auch  Wackernagel  seinen  eigenen  na- 
men  nicht  zum  zeugnis  anführen  können  dafs  früher  einmal 

das  adjectiv,  womit  doch  Vacruinerus  gebildet  sein  müste, 
als  erstes  compositionswort  in  namen  gebräuchlich  war;  und 

wenn  dies,  wie  wollte  er  den  bindevocal  U  rechtfertigen? 
Adgandestrius  ann.  2 ,  88.  wollte  man  den  namen 

zerlegen  in  Adgan-dcstrius  und  dann,  um  ein  gebräuchliches 
compositionswort  zu  erhallen,  Adgan  etwa  in  Angan  ver- 

ändern, so  würde  die  andre  worthälfte,  grammalisch  betrach- 
tet, sogleich  die  Verkehrtheit  dieses  Versuchs  beweisen,  in 

-estrius  liegt  augenscheinlich  eine  bekannte,  auch  im  griechi- 
schen und  lateinischen  gebräuchliche  ableitungssilbe  vor.  dar- 

nach ist  gandestj'ius  zusammenzufafsen ,  und  Ad  müste  eine 
latinisierende  darstelluug  der  deutschen  präposition  at,  ahd.  aZy 
sein,  ein  solches  compositum  würde  aber  jedesfalls  nur  einen 

ganz  besondern  beinamen,  nicht  einen  eigentlichen  namen  ab- 
geben, und  gandestrius  würde  immer  wohl  als  ein  verbales 

Substantiv  aufzufafsen  sein,  wie  die  ähnlich  gebildeten  ags. 

feminina,  gramm.  2,  134.  viel  natürlicher  und  einfacher 
stellt  sich  der  deutsche  name  dar,  wenn  wir  nach  J.  Grimms 
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vorschlage  (zeitschr.  des  Vereins  für  hess.  gescb.  2,  155, 
vei^l.  CDS.  580)  bei  Tacitus  lesen  reperio  apud  scriptores 
senatoresque  eorundem  temporum  ad  Gandestrn,  princtpü 
Chattorum^  lectas  in  senatu  litteras^  quibus  mortem  Ar- 
mmii  promiltebat ,  si  patrandae  neci  venenum  miUeretur, 

respongum  esse  u.  s.  w.,  statt  responsumque,  herr  Nipper- 
dey  mag  über  die  latinität  entscheiden.  Grimm  stellt  Arpus 
(frinceps  Chattorum  ann.  2,  7)  mit  Gandestriv^  zusammen 

und  erklärt  jenen  namen  als  mas  anas,  diesen  als  eine  masculin- 
form  zu  gans  (ganta?),  ags.  gandra,  niederd.  gander  gan- 
dert.  ist  diese  erklärung  richtig,  so  haben  die  namen  den 

Charakter  von  beinamen,  und  Neidharts  zwein  vil  wden  gan- 
zen gänt  Si  vil  gelich  27,  7,  ich  hdn  von  oeden  ganzen 

alle  wile  her  gesfimgen  28,  6 ,  ein  toBrsche.r  ganze^  fVal- 
berün^  tuot  mir  zalien  zifen  ungereht  29,  3  wird  die  mei- 
nang  der  benennung  erläutern,  aber  ahd.  Canzo  (Juvav. 

s.  132  a.  930),  Genza  (Juvav.  s.  200  a.  970),  und  der  van- 
daiische  Genio  rev^cov  gehöre»  wohl  nicht  hiei^er,  noch 
weniger  GenseHcus. 

Aestii.  Gerlach  setzte  Germ.  45  Aestui  in  den  text  und 

Zeufs  s.  267  stimmt  darin  bei.  die  wichtigeren  hss.  RacdNS 
(+  RRb/FLM)  zeugen  für  Aestii,  P  hat  neben  Estii  über 
der  zeile  und  am  rande  Eßui  (Mafsmann  tab.  2  nr.  19), 
und  dies  findet  sich  wieder  in  den  hss.  TH  und  in  alten 

drucken,  denen  ebensowenig  als  jenen  eine  autorität  zu- 
kommt; nur  der  schlechte  Venetus  hat  Estui,  andre  alte 

ausgaben  Aesti/i,  fast  scheint  es  als  wenn  der  Zusammen- 
hang —  iam  dextro  Sttevici  maris  litore  Aestiorum  gentes 

alluuntur  —  die  abschreiber  verleitet  habe  das  ganz  lateinisch 

klingende  Eflui,  Efflui  herauszulesen ;  das  adj.  ejjluus  kommt 

bei  Avienus  vor.  gleichwohl  könnte,  da  in  den  hss.  häufiger 

i  aus  u  enslanden  ist  (s.  unten  Ligii)y  Tacitus  Aestui  ge- 
schrieben haben  und  dies  sehr  wohl  mit  Zeufs  auf  einen 

deutschen  plural  Aisivös  (vergl.  AloTOvia  bei  Ptol.)  zurück- 
geführt werden,  allein  da  die  alten  Preufsen  altnord.  Eistir 

heifsen,  was  goth.  Aisteis  wäre,  und  der  name  bei  Cassiodor 

Haestiy  bei  Jordanes  Aesli,  bei  Eiuhard  Aisti  lautet,  so  hat 

die  Schreibung  Aestii  die  gröfsere  Sicherheit  für  sich.  Wulf- 
stftns  Estas  oder  Eastas  bei  Alfred  können  nicht  dawider 

Z.  F.  D.  A.  IX.  15 
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zcagen,  ib  üe  deduatM«  ia  1  m  ags.  ia  crBichca  htgnMtm 

ist;  ias  OTitf  /f/M»  4€S  traTcUers  SMgs  labt  üe  dccÜMtiM 

nchi  crkcoDCB« 

jimpsharä.  Angntmm.  \m  soohmt  4cs  j.  16  ■•  Cbr. 
Xuiätdt  Gerauiiicas  ait  srinea  beere  auf  dea  Kakea  nfer  der 

Eaw,  fetzte  ibaa  aaüi  reckte  afer  hiniber  wid  zog ,  in  säd- 
weatlicber  ricbtoiig,  an  die  Weser,  etwa  in  die  gegead  tob 
Mioden  oder  Rintehi.  da,  lieilsl  es  aas.  2,  8,  mtimmti.  easlrm 

Cmesari  Angricariorum  defeetio  a  iergo  mmtmtMr:  müsms 

ilieo  Stertmüu  cum  equiie  ei  armalura  ieti  igme  ei  eaeJt- 
bus  perßdiam  uliuM  esi.  die  Angrivarier  BörseB  gaoz  io  der 
sibe  gewobot  baben  aod  des  Siertioies  streirzog  kaon  nicbt 

eben  weit  gegangeo  seio.  seioe  ruckkebr  iss  iager  ii-ird  oicbl 
einmal  erwäbnt ;  er  ist  scbon  im  unmittelbar  aaf  die  ange- 
fiibrten  worte  folgenden  capitel,  wo  des  Flavns  nnd  Armi- 
nius  Unterredung  bericbtet  wird,  als  des  ersten  begleiter  zu- 

gegen, am  tage  nacb'der  nnterreduog  setzt  dann  Gennani- 
cns  mit  dem  beere  über  die  Weser,  wirft  am  folgenden  die 
Germanen  zonick,  diese  denken  anfangs  daran  sieb  über  die 

Elbe  zurückzuziehen ,  posiremo  deHgynt  iocutn  flumine  ei 
nhh  clausum,  aria  inius  planiiie  ei  umida;  sävas  quoque 
profunda  palus  ambibai,  nUi  quod  laius  uman  Angricarü 

laio  aggere  extuleranty  quo  a  Cheruscü  dirimerentur^ 
cap.  19.  etwas  weiter  hin  cap.  20  heifst  es  hosiem  a  iergo 
palus  y  Romanos  flumen  aui  montes  claudebani.  unmöglich 
kann  unter  dem  ungenannten  flufse  ein  nebenflufs  der  £lbe 
verstanden  werden,  wie  herrNipperdey  für  wahrscheinlich  hält: 
Tacitus  spricht  kaum  von  einem  vorrücken  der  Römer,  auch 
kann  man  nicht  mit  herrn  Ritter  an  die  Aller  denken  (deren 
alter  name  nicht  Altera,  sondern  Alara  lautel),  denn  hier 
giebt  es  keine  montes,  eher  passt  die  Leine  (ihren  namen 
latinisiert  herr  Ritter  auf  gut  glück  in  Linia:  seine  älteste, 
reinste  form  ist  Lagina),  ich  sehe  aber  auch  nicht  ein 
warum  nicht  au  einen  entfernteren  puukt  an  der  Weser  ge- 

dacht werden  könnte,  wie  dem  auch  sei,  am  abend  nach 
der  zweilen  schlacht  errichten  die  Römer  ein  Iager  cap.  21 ; 
darauf  cap.  22  laudaiü  pro  coniione  vicioribus  Caesar  con- 
gerinn  armorum  siruxii,  superbo  cum  iiiulo :  debellaiü  in- 
ifir  Rhenum  Albimque  nationibus  exerdtum  Tibern  Caesarü 
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ea  monimenta  Marti  et  lovi  et  Augtisto  sacravisse.  —  mox 

bellum  in  Angrivarios  Stef*tiräo  Mandat,  ni  deditionem  pro- 
peravissent,  atque  Uli  supplices  nihil  abnuendo  veniam 
amnium  accepere.  ein  theil  der  legionen  wird  jetzt  auf  dem 
landwege  zurückgeschickt,  der  gröfsere  theil  aber  gebt  von 
der  Eros  aus  zu  scbiffe  cap.  23,  und  als  eine  Sturmflut  beer 

und  flotte  zerstreut ,  tnultos  Atigvivarii  nttper  in  ßdem  ac- 
vepti  redemptos  ab  interioribus  reddidere  cap.  24.  nach 
cap.  41  triumphierte  dann  im  sommer  darauf  Germauicus  de 

Cheruscis  Chattisque  et  Angrivariis ,  quaeque  aliae  natio- 
nes  usque  ad  Albim  colunt,  bei  vorurtbeilsfreier  betracb- 
tung  dieser  stellen  ergiebt  sieb  dafs  die  Angrivarier  zu  bei- 

den Seiten  der  Weser,  in  gröfserer  stärke  aber  auf  dem  lin- 
ken ufer  wohnten,  wenn  auch  nicht  bis  an  die  Ems,  deren 

anwohner,  im  jähre  vorher  heimgesucht  ann.  1,  60.  63,  dies- 
mal nicht  genannt  werden,  die  zweite  schlacbt  ward  hart 

an  der  südöstlichen  grenze  der  Angrivarier  gegen  die  Che- 
rusker geliefert,  so  dafs  der  wall  auf  dem  linken,  der  unge- 
nannte flufs  mehr  auf  dem  rechten  flügel  der  Römer  lagen, 

als  Stertinius  hier  den  aufirag  erhielt  sie  für  ihren  abfall  zu 
bestrafen ,  sollte  er  offenbar  mit  der  von  ihm  commandierten 

reiterei  und  den  leichten  truppen,  wie  ann.  1,  60.  71,  den 
vortrab  des  zum  flottenlager  an  die  Ems  zurückkehrenden 

beeres  bilden:  das  ganze  gebiet  der  Angrivarier  wäre  mit 

feuer  und  schwert  durchzogen  worden,  wären  sie  durch  zei- 
tige Unterwerfung  nicht  dem  zuvorgekommen,  auch  auf  dem 

hinmarsch  bulle  Germauicus  ihr  gebiet  durchzogen,  und  ihre 

grenzen  wohl  schon  eben  überschritten,  als  ihr  aufstand  hin- 
ter seinem  rücken  gemeldet  wurde,  war  dieser  eine  perßdia 

und  defeciio,  geschah  aber  der  erste  durchmarsch  des  heeres 
friedlich  und  ohne  widerstand,  2»o  mufs  eine  vertragsmäfsige 

Unterwerfung  des  volkes,  wenn  nicht  schon  bei  der  vorjähri- 
gen anwesenheit  des  Germauicus  an  der  Ems,  doch  gleich 

bei  seinem  ersten  erscheinen  an  ihrer  grenze  erfolgt  sein, 

aus  allem  diesem  ergiebt  sich  für  die  Angrivarier  die  Stel- 
lung, dafs  westlich  von  ihnen  die  Chamaven,  im  norden  zu 

beiden  seiten  der  untern  Weser  die  Chauken,  im  osten  und 

Süden,  kleinere  Völkerschaften  ungerechnet,  die  Langobarden, 

Cherusker  und  Bructerer  safsen.    die  Stellung  der  Chamaven, 

15* 
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die  Zeafs  s.  92  irrlhümiich  an  die  obere  Hunte  und  die 

Werre  setzt,  geht  aus  der  angäbe  des  Tacitns  ann.  13,  55, 
Germ.  33,  sowie  aus  ihrem  späteren  auftreten  (Zenfs  s.  334) 

hinlänglich  hervor.^  Tacitus  giebt  den  Chamaven  und  Angri- 
variern  in  der  Germania  die  Stellung  der  Bructerer,  die  er 

als  ein  untergegangenes  volle,  das  von  jenen  vernichtet  sei, 

betrachtet,  obgleich  ihr  name  bekanntlich  noch  lange  fort- 
dauert; er  räumt  dagegen  zufolge  dieser  annähme,  in  der 

meinung  die  Angrivarier  seien  in  das  gebiet  der  Bructerer 

ausgewandert ,  das  gebiet  jener  den  Chauken  ein ,  so  dafs 
diese  sich  bei  ihm  mit  den  Chatten,  die  die  macht  der  Che- 

rusker gebrochen,  an  der  Weser  berühren,  ich  glaube  dafs 
diese  Stellung  nicht  einmal  für  seine  zeit  vollkommen  der 
Wahrheit  gemäfs  ist.  jedesfalls  war  sie  vorübei^ehend.  giebt 

man  den  Bructerern  und  Cheruskern  ihre  alle,  unzweifel- 
hafte stelle  zurück,  so  rücken  Chamaven  und  Angrivarier 

auch  genau  in  jene  läge  die  vorhin  angegeben  ward,  die 
späteren  Angarii  oder  Angrarii  erstreckten  sich  zwischen 

der  Hunte ^)  und  Leine  zu  beiden  seiten  der  Weser  von 
Münden  bis  an  die  Eibe,  so  dafs  das  ehemals  chaukische 

gebiet  zwischen  Weser  und  Elbe  und  theile  des  cheruski- 
schen  landes ,  vielleicht  auch  die  kleineren  Völkerschaften, 

haud  perinde  memoratae  Germ.  34,  darunter  begriffen  wa- 
ren :  eine  ausdehnuug  des  alten  namens  die  sich  sehr  wohl 

historisch  begreifen  läfst  und  den  Zusammenhang  mit  der 
ehemaligen  Stellung  der  Angrivarier  am  wenigsten  verleugnet, 
vielmehr  diese  bestätigt,  es  ist  sehr  zu  beachten  dafs  An- 

grarii nicht  der  name  eines  gauvolkes,  sondern  ein  collecti- 
vum  ist. 

Herr  W.  E.  Giefers,  derselbe  von  dem  der  geistreiche 
gedanke  ausgegangen  dafs  die  Irmenseule  bei  der  Eresburg 
nichts  anderes  gewesen  sei  als  der  heilige  bäum  der  Tamfana, 
den  die  Römer  bei  der  Zerstörung  des  heiligthums  an  ästen 
und  zweigen  gekappt  hinterlafsen ,  dieser  *  iuvenis  in  bis  re- 

bus probe  versatus*  nach  Fr.  Ritters  zeugnis,  hat  nun  ver- mutet dafs  Tacitus  sowohl  ann.  2,  8.  V2  als  auch  in  der  Ger- 
mania c.  33.  34  die  Angrivarier   mit   den  Amsivariern   ver- 

*)  doch  gehörte  der  gaa  Leri  zwischen  der  Lede  oder  Saterems  und 
üunte  nach  dem  registrom  Sarachonis  605  aach  noch  zu  Engero. 
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wechselt  habe,  und  herr  Ritter  zweifelt  nicht  dafs  an  den 
beiden  stellen  der  annalen  Ainsivarier  im  Text  stehen  soll- 

ten, hütet  sich  aber  noch  diese  correctur  zu  vollziehen,  das 

versäumte  hat  Nipperdey  in  vollem  maPse  nachgeholt:  von 
nun  an  liest  man  im  zweiten  buche  ab  excessu  divi  Augusti 
nur  zweimal,  c.  19  und  41,  von  Angrivariern,  dreimal  von 

den  bis  dahin  hier  unbekannten  Ampsivariern ,  und  viel- 
leicht sind  jene  an  zweiter  stelle  herrn  INipperdey  nur  zu- 
fallig entgangen,  aber  wie  sein  verfahren  zu  rechtfertigen 

sei  hat  er  schwerlich  recht  bedacht,  bei  der  annähme  einer 

allerdings  leichten  buchstabenverwechslung  in  diesen  namen 
würde  man  voraussetzen  dafs  cap.  8  dem  abschreiber  schon 
die  angeblich  c.  19  zuerst  erwähnten  Angrivarier  bekannt 

gewesen  und  dafs  dann  c.  22  und  24  die  änderung  absicht- 
lich vorgenommen  sei.  einen  geographischen  oder  histori- 

schen irrthum  aber  des  Tacitus  selbst  zu  berichtigen  ist  der 

kritiker  nicht  befugt,  und  einen  solchen  hier  auch  nur  nach- 
zuweisen ebenso  unmöglich  als  die  annähme,  dafs  absichtlich 

an  allen  drei  stellen,  c.  8.  22.  24,  der  Übereinstimmung  mit 
c.  19  und  41  zu  liebe  der  name  der  Ampsivarier  getilgt 

sei,  unbegründet  ist. 
Es  ist  schon  unkritisch,  wenn  das  zeugnis  des  Ptolemäus, 

wie  in  diesem  falle  von  den  genannten  gelehrten,  über  die  an- 
gäbe eines  Römers  gestellt  wird,  noch  mehr  aber,  wenn  dies 

ohne  alle  prüfung  des  Zeugnisses  geschieht.  Ptolemäus  giebt 

an  dafs  die  Angrivarier  unterhalb  der  grofsen  Hauchen  wohn- 
ten, da  er  nun  diese  zwischen  die  müudungen  der  Elbe  und 

Weser  setzt,  so,  schliefst  man,  haben  jene  nicht  westlich 

von  der  Weser  gewohnt,  aber  schon  Zeufs  bemerkte  s.  139 

dafs  localität  und  ein  zeugnis  des  Tacitus,  ann.  11,  19,  mit 

nothwendigkeit  den  grofsen  Chauken  ihre  stelle  zwischen  Ems 

und  Weser  anweisen,  wo  nach  Ptolemäus  die  kleinen  Chau- 
ken safsen.  wohin  kommen  nun  die  Angrivarier?  man  wende 

nicht  ein  dafs  Ptolemäus  unterhalb  der  kleinen  Hauchen,  also 

zwischen  Ems  und  Weser,  die  grofsen  Bructerer  nennt,  die 

Bructerer,  die  Germanicus  im  j.  15  an  der  Ems  hinauf  zie- 

hend und  Cäcina  vom  Rheine  aus  bezwang,  reichten  sicher- 
lich nicht  an  die  Weser:  Caecinam  .  .  .  distrahendo  hosti 

per  Bructeros  ad  flumen  Amisiam  mittit  .  .  .  ipse  inposiias 

•\ 
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navibus  quattuor  legiones  per  iacus  vexüy  simulque  pedes 

eques  classts  aput  praedictum  amnem  convenere.  Chauci  ,  .  . 

tu  commilitiMm  edsciti  sunt.  Brticteros  sua  ureniis  expe- 
düa  cum  manu  L.  Stertinius  missu  Germanici  fudit  .  .  . 

ductnm  tnde  agmen  ad  Ultimos  Bructerorum,  quantumque^ 

Amisiam  et  Lttpiam  amnes  tnter,  vastafuroy  haud  procul 

Teutoburgiensi  saltu,  ann.  1,  60.  die  nntersciieidang  der 

grofsen  und  kleinen  Bructerer  kommt  in  unmilielbar  römi- 

soben  quellen  nicht  mehr  vor.  aus  Strabos  übrigens  verwor- 
rener angäbe  s.  291  sieht  man  jedoch  so  viel  dafs  die  kleinen 

Bructerer  an  der  Lippe  safsen,  womit  Ptolemäns  §  8  überein- 
stimmt; hier  an  der  Lippe  kennen  die  römischen  quellen  nur 

Bructerer,  vergl.  bist.  5,  22.  4,  61.  vorher  verbindet  Strabo 

Tcqdg  t(p  iineavfp  Sovyafißgoi  T€  xal  Xavßoi  nai  Bqovxt€- 
QO^  xat  KlftßQOiy  Kavycoi  re  u.  s.  w.,  wo  Cluver  ans  Xavßot 

unleugbar  richtig  Xafiaßoi  herstellte ;  Bructerer  aber  wohn- 
ten nach  Strabo  s.  290  so  weit  an  der  Ems  abwärts  dals 

Drusus  mit  ihnen  zu  schilTe  kämpfte,  wie,  wenn  die  soge- 
nannten grofsen  Bructerer  keine  anderen  wären  als  die  Gha- 

maven,  und  diese  auch  bei  Tacitus  ann.  1,  60  und  Strabo 

s.  390  mit  unter  die  wie  es  scheint  an  die  Chauken  gren- 
zenden Bructerer  begriffen  sind?  diese  Vermutung  kann  an 

sich  keinem  unsrer  alten  geschichte  und  verfafsung  kundigen 

anstöfsig  sein,  denn  wer  da  weifs  dafs  der  begriff  einer 

taciteischen  civitas  nur  dem  eines  gauvolkes  oder  J)/lkes  ent« 
spricht  (Waitz  1,  51),  daCs  aber  oft  mehrere  civitates  oder 
gauvölker,  jedes  mit  besonderem  nameu,  in  einer  bald  losern 
bald  innigem  und  stätigera  Verbindung  zusammenstehen  unter 

einem  gemeinsamen  namen,  der  entweder  ihre  alte  stamm- 
verw^ndtschaft  odiT  ihre  politische  gemeinschaft  ausdrückt, 
oder  auch  blofs  von  dem  eben  den  vorrang  behauptenden 
Volke  hergenommen  sein  kann,  der  wird  auch  den  Wechsel 

der  namen  und  das  schwanken  ihrer  ausdehnung  leicht  ver- 
stehen und  z.  b.  aus  dem  fehlen  -oder  verschwinden  eines 

namens  nicht  gleich  auf  den  Untergang  oder  die  abwesenheit 
des  Volkes  schliefsen.  die  verkennung  jener  einfachen  that- 
Sache  ist  vielmehr  hauptsächlich  schuld  an  der  fast  aligemei- 

nen Verkehrtheit  der  behandlung  und  beurtheilung  unsrer  alten 
Völkerverhältnisse,  wobei  ich  Zeufs  natürlich  ausnehme,    die 
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verkennang  jener  thatsache  ist  auch  die  Ursache  dafs  Nippet- 
dey  sich  zu  einer  offenbaren  fälschung  taciteischer  nachrichten 
verleiten  liefs.  denn  mit  den  Amsivariern  und  Angrivariem 
verhält  es  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ganz  ähnlich  wie 
ich  für  Bructerer  und  Chamaven  vermutete. 

Freilich  kann  erst  eine  besondere  Untersuchung  den  be- 
weis führen  dafs  des  Ptolemäus  karte  von  Germanien  durch- 
weg aus  zwei  auch  der  zeit  nach  verschiedeuen  berichten 

zusammengesetzt  ist,  deuen  natürlich  einige  namen  gemein- 

schaflh'ch  waren :  doch  kann  man  die  erfahrung  auch  an  unsrer stelle  machen.  Strabo  hat  in  seinen  bericht  einen  abschnitt 

§  4  über  die  kriege  der  Römer  und  besonders  den  triumph 
des  Germanicus  eingeschaltet;  im  übrigen  gehört  seine  Schil- 

derung der  zeit  der  kriege  des  Tiberius  im  anfang  des  Jahr- 
hunderts an,  mit  einzelnen  rückblicken  auf  die  kriege  des 

Drusus.  wahrscheinlich  aber  ist  nach  der  kennlnis  die  man 

aus  diesen  über  Germanien  gewonnen  die  äUeste  bei  Ptole- 
mäus zu  gründe  liegende  karte  in  sehr  allgemeinen  umrifsen 

entworfen,  ihr  gehören  auch  wohl  die  kleinen  und  grofsen 
Bructerer  an,  die  bei  Ptolemäus  ähnlich  wie  bei  Strabo  den 

räum  zwischen  Friesen  und  Westchauken  im  norden  und  Su- 

gambern  im  süden  einnehmen,  die  Jüngern  hierher  gehören- 
den nachrichten  dagegen  sind  heillos  verschoben,  fast  ganz 

Germanien  ist  schon  mit  namen  angefüllt;  die  läge  der  Semno- 
nen  zwischen  der  mittlem  Elbe  und  Oder  ist  richtig  bestimmt; 

da  beifst  es  §  18.  19  VTto  ftiv  zovg  JSdfivovag  olxovac  2i' 
llyyac  .  .  .  vtio  de  Tovg  ̂ cXiyyag  KaXovxoiveg  icp  eycdrega 
%ov  jäXßiog  Ttorafiovy  v(p  ot5g  XaiQovaytot  xat  XoLfxavol 

^iXQi'  '^ov  MrjXißoyiov  OQOvg'  wv  Ttqbg  dvazolag  Ttegl  rov 
^Ißiv  Tcotafiov  BaL[v\o%ai^iCLi  u.  s.  w.  und  §  23  vtto  di 
TOvg  Xafiavovg  XdrraL  xai  Tovßavroc  mal  VTteQ  rd  2oidr]Ta 

o^  T£VQioxal(.iäL,  VTTO  de  rd  oqt]  OvagiaioL  darnach  kä- 
men die  Cherusker  und  Ghauken  nach  Böhmen ,  und  doch 

sollen  östlich  von  ihnen  die  Batoxccijuai  wohnen,  die  läge 
der  Cherusker  steht  nach  andern  berichten  fest  genug,  gehen 

wir  davon  aus,  so  ergiebt  sich  leicht  eine  Verwechslung  der 

Elbe  und  der  Weser:  die  Caluconen  müfsen  zu  beiden  sei- 

len der  Weser,  und  zwar  nördlich  von  den  Cheruskern,  ge- 

wohnt haben,  sowie  die  Chatten  im  süden  an  der  Weser  mit 
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den  Cheruskern  zasammenstiersen ;  mit  den  Cbamaven  aber 

berührten  die  Chatten  sich  ebenso  wenig  ab  die  Tnbanten 

unter  ihnen,  die  Chamaven  anter  den  Cheroskem  wohnten, 

vielmehr  gewinnen  wir  eine  beslätignng  für  die  vorbin  an- 
gegebene stellnng  der  Chamaven,  wenn  wir  die  ans  andern 

nachrichten  vollkommen  sichere  läge  der  Tnbanten  im  westen 

der  Chatten  festhalten,  es  ist  mit  jenen  eine  ganz  ähnliche 

Verschiebung  vorgegangen  wie  mit  diesen,  eine  Verschiebung 

die  übrigens  nicht  so  schwer  zu  erkLiren  ist  als  es  vielleicht 
im  ersten  augenblicke  den  anschein  hat.  denn  offenbar  stellte 
der  zum  gründe  liegende  alte  bericht  von  den  Chauken  und 
Caluconen  ausgehend  die  au  der  Weser  mächtigen  völker  mit 

ihren  nacbbam  in  gruppen,  aber  Ptolemäus  oder  sein  Vor- 
gänger Marinus  stellte  darauf,  das  nebeneinander  der  grup- 

pen  übersehend,  die  namcu  reihenweis  unter  einander,  die 
richtigkeit  dieser  annähme  bewährt  sich  schon  dadurch  dafs 
die  unter  den  Chatten  und  Tnbanten  stehenden  TevQioyaX^iai, 

VTtiq  Ta  JSovdrjra  oqr^y  mit  den  Yaristen  und  dem  Gabreta- 
wald  darunter,  nothwendig  Hermunduren  sind,  also  neben 
den  Chatten  stehen  sollten;  noch  vollständiger  aber  dadurch 

dafs  sie  mit  einem  male  die  andre,  nicht  minder  arge  cop- 
fusion  auf  der  ptolemäischen  karte  zerstreut;  ich  meine  die 
beiden  völkerreihen  zu  beiden  Seiten  der  Abnoba,  im  westen 

zunächst  am  fihein  die  Teucterer  und  Usipier  mit  mehreren 
kleinen  sonst  unbekannten  Völkerschaften,  im  osten  die  Cha- 
suaricr,  ebenfalls  mit  mehreren  sonst  unbekannten  Völkern, 

beachtet  man  nämlich  dafs  bei  Ptolemäus  die  nordspitze  der 
Abnoba  mit  den  quellen  der  Ems  und  dem  Melibocus,  au  dem 
die  Cherusker  wohnen,  ungefähr  auf  gleicher  breite  liegt, 
so  kommen  die  Chasuarier  an  die  Emsquelle,  eine  Stellung 
die  sehr  wohl  mit  der  angäbe  des  Tacitus  sich  vereinigt 
Aiigrivarios  et  Chamavos  a  tergo  Du/gubnü  et  Chasuarü 
cludunt  aliaeque  gentes  haud pcrtnde  meworatae^  Germ.  34, 
wenn  auch  Tacitus  dabei  aufser  acht  gelafsen  haben  sollte  dafs 
seine  Angrivarier  nnd  Chamaven  die  stelle  derBructerer  einge- 

nommen, da  bei  Ptolemäus  die  Dulgubnier  unter  den  Lango- 
barden, das  ist  wohl  zwischen  den  Angrivariern  an  der  Weser, 

den  Cheruskern  und  Langobarden,  stehen,  sobald  man  die  Cba* 
auarier  an  die  Emsquellen  (nrjyai)  setzt  (die  Hase  entspringt 
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auf  der  andern  seile  des  gebirgs)  und  nun  die  reihen  der 

völkernamen  auflöst,  so  erhält  man  deren  genug  um  den  lee- 
ren räum,  der  von  den  Cheruskern  Chatten  Tubanten  Tencte- 

rern  und  Usipiern  und  den  Bructerern  umschlofsen  wurde, 

mit  gentibus  haud  pejindv.  memoratis  anzufülien  es  ist  die 

h  ßäd-BL  yßq&y  wohin  nach  auflösung  der  Sugambern  durch 
die  Römer  nach  Strabo  die  Überreste  des  volkes,  y^ad^aTtaq 
Magaoi,  sich  zurückzogen,  vergeblich  wäre  der  versuch  die 
namen  wieder  in  eine  Ordnung  zu  bringen;  wahrscheinlich 

sind  es  gauvölker  die  sonst  mit  unter  einem  allgemeinen  na- 
men begriffen  werden,  allein  keineswegs  sind  die  angaben 

der  beiden  verschiedenen  berichte  bei  Ptolemäus  durch  ein- 

ander geworfen,  als  beiden  berichten  gemeinsam  nehme  ich 
an  die  namen  der  Bructerer  Friesen  Chauken  und  vielleicht 
der  Cherusker,  der  ältere  kannte  südlich  von  den  kleinen 

Bructerern  und  der  Lippe  noch  die  Sugambern,  unter  diesen 
die  Suebi  Langobardi,  d.  i.  die  Chatten  (ZeuFs  s.  94.  95), 
im  Osten  von  diesen  bis  zur  mittlem  Elbe  ausgebreitet  die 

Suebi  Anglii,  d.  i.  Hermunduren  (und  Cherusker?),  und 
zwischen  diesen  Sueben  und  den  grofseu  Bructerern,  also 

hinter  den  Sugambern  an  den  Weserbergen,  Xaljuai,  ein 
sonst  unerhörter  name  für  die  Chasuarier  und  deren  anhang. 
statt  nun  die  Völker  des  zweiten  berichtes  wieder  an  die 

Bructerer  anzuschliefsen,  werden  sie  vielmehr  in  parallel  lau- 
fenden reihen  unter  die  Sueben  gestellt,  und  zwar  kommt 

die  dritte  reihe,  die  mit  den  Caluconen  beginnt,  ganz  folge- 
recht unter  das  dritte  Suebenvolk,  die  Semnonen ,  an  die 

obere  Elbe ;  Caluconen  Cherusker  und  Chamaven  aber  rücken 
etwas  nördlicher  als  die  Tencterer  und  Chasuarier,  die  ersten 

in  der  ersten  und  zweiten  reihe ,  offenbar  weil  dem  Ptole- 

mäus ziemlich  richtige  bestimmungen  der  breite  der  Ems- 
quellen  und  des  Harzes  (Melibocus),  des  Erzgebirges  {Sudeta, 
zeitschr.  7,  52C)  und  der  Donau  vorlagen  und  zwischen  den 

Sudeten  und  der  Donau  am  Gabretawald  noch  Varisten  Mar- 

comaunen  und  Sudinen  räum  finden  sollten  (s.  die  oben  an- 
geführte stelle),  hiermit  ist  nun  das  schwierigste  räthsel  der 

ptolemäischen  tafel,  wie  ich  meine,  sehr  einfach  gelöst:  im 

übrigen  macht  die  Unterscheidung  des  ersten  summarischen 
berichts   vom   zweiten   keine  Schwierigkeit,      ich   habe   mich 
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hier  aber  nar  dämm  so  weit  aaf  die  aotersaehoDg  eingelaTsen, 

am  za  zeigen  dab  erst  weon  wir  aaf  gmod  der  obrigen,  od- 
befaugnem  and  anmiUelbarero  Zeugnisse  eine  einsieht  in  die 
Zusammensetzung  der  ptolemäischen  karte  gewonnen  haben, 

es  möglich  und  erlaubt  ist  ans  ihren  angaben  nutzen  zu  zie- 
hen; und  mit  voller  Zuversicht  glaube  ich  als  resultat  für 

den  vorliegenden  speciellen  fall  es  hinstellen  zu  dürfen  dafs 
die  sitze  der  ans  der  zweiten  quelle  genannten  Caluconen 

mit  denen  der  Angrivarier  bei  Tacitus  und  dem  altem  ge- 
währsmann  des  Ptolemäus  zusammenfallen;  mit  andern  Wor- 

ten, beide  Völker  scheinen  hiemach  eins  zu  sein. 

Allein  mit  hilfe  des  Strabo  läfst  sich  dieser  punkt  noch 

genauer  bestimmen.  Strabo  hebt  s.  290  die  grofse  ansdeh- 
nung  der  Sueben  hervor,  dann  s.  291  als  kleinere  nicht- 
suebische  Völker  die  Cherasker  Chatten  Gambrivier  und  Chat- 

tuarier,  Ttqog  de  T(p  wxeavip  2ovyafißQoi  t€  xai  Xa^aßol 

(s.  oben)  tuxI  BqovxTeqot  xal  Kl^ßgoiy  Kaihcoi  ze  xalKaovk" 
xoi  xai  KoLfxxpiavol  xal  iiXkov  nheiovg.  da  die  Hermun- 

duren und  Langobarden  schon  vorher  unter  den  Sueben  ge- 
nannt sind,  so  fehlen  von  den  bedeutendem  Völkern  im  westen 

der  Elbe  nur  die  Angrivarier.  dafs  dies  aber  eben  die  mit 

den  benachbarten  Chaiiken  zusammengenaunten  KaovXxoi 

xal  Ka(x\f)tavoL  sind,  wird  durchaus  wahrscheinlich  aus  Fol- 
gender steile  über  den  triumph  des  Germanicus  s.  292,  xal 

aXXa  de  atofiata  i7iof47T€v&r]  hc  rcuv  TteTtOQ^^ievwv  i&vaiv, 
KadvXxcüv  xal  Ji^xpdvtoVj  BqovxxiqcjVj  OvaljrcoVy  Xt]- 
Qovaxiovy  XaxTiov,  XajTOvaqlcoVy  Aavdaiv,  2ovßaTTicov,  hier 
sind  die  liAQYAKOl  offenbar  dieselben  mit  den  KAOYA- 

KOI 9  so  auch  die  .^^iipavoi  und  Kaf.iipiavoL  die  nächst- 
folgenden sind  bekannt  als  vom  Germanicus  besiegte  völker, 

bis  auf  die  Chattuarier,  die  wohl  nur  durch  einen  irrthum 
entweder  des  Strabo  oder  eines  des  namens  von  der  seite 

vorher  noch  eingedenken  abschreibers  hierher  gekommen  sind, 
da  die  Bataver  und  Ganninefaten  d.  i.  Chattuarii  (ZeuCs  s.  100) 
wenigstens  schon  seit  dem  j.  4  n.  Chr.  (Veliejus  2,  105) 
innerhalb  der  grenzen  des  römischen  reichs  wohnten  und 
dienstpflichtig  selbst  dem  Germanicus  (ann.  2,  11)  gegen  ihre 
stammgenofsen  heerfolge  leisteten,  gar  sehr  aber  fallt  das 
fehlen   der  Marsen  auf.     man  setzt  ihren  namen  seit  Cluver 
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für  das  gewiss  verderbte  Aavdwvy  und  auch  Krämer  stimmt 

darin  bei.  aber  mir  scheint  Groskurds  änderung  dieses  na- 
mens in  udayyoßaQdtov  durchaus  nicht  so  unglücklich,  da 

diese,  wenn  auch  bei  Tacitus  nicht  erwähnt,  doch  ohne  allen 

Zweifel  am  grenzwall  der  Angrivarier  mit  unter  den  Völkern 
bis  zur  Elbe  besiegt  wurden;  die  obscuren  Jcxvdovroi  bei 

Ptolemäus  für  ̂ avdoi  in  anscblag  zu  bringen  war  ein  mis- 
griff  (zeitschr.  7,  472).  wie,  wenn  der  zufall,  der  in  der 
besten  hs.  des  Strabo  Xdrciov  fehlen  liefs,  recht  hätte  und 

Xarrovagicov  {XavuovTaQuoy  liest  man  in  AB)  in  Xccttcov, 

Magaüiv  zu  verbefsern  wäre?  wie  man  sich  auch  entschei- 
det ,  die  Voraussetzung  dafs  hinter  einem  dieser  namen  die 

Marsen  verborgen  und  von  Strabo  genannt  seien ,  ist  nach 

Tacitus  geschichtserzählung  wohl  begründet,  in  ̂ ovßaTTicov 
endlich  hat  man  längst  mit  recht  die  Tubanten  erkannt,  und 

den  versuch  die  bandschriftliche  Überlieferung  zu  rechtfer- 

tigen (zeitschr.  7,  472.  473)  halte  ich  für  vollständig  mis- 

lungen.  so  wenig  als  Sugambriy  Sigipedes  in  St'gi/gambn, 
Sigttgipedes  aulgelöst  werden  dürfen  (oben  s.  137),  können 
auch  SovßaTTiOL  SignbatHt  sein ;  und  Sigubattn  können 
wieder  nicht  Sigubantii  werden ,  weil  die  rhinistische  form 
die  media  voraussetzt,  bant  aber  ahd.  banz  lautet,  so  dafs 

weder  Sigvbantü  mit  dem  epischen  hochdeutscheu  Stgebant, 
noch  auch  Sigubattii  mit  den  Tubantes  Bucinobantes  u.  s.  w. 

zusammengestellt  werden  dürfen,  auch  der  nachweis  hessi- 
scher Batteu  verunglückte:  lautete  Battenfeld  an  der  Eder 

ehemals  Baddanfeld,  so  entspricht  Battenberg  oder  Batten- 
berg dem  ags.  Baddanbyrig  (Leo  rectit.  s.  20;;  der  sinn 

des  namens  wird  deutlich  am  ags.  Beaddans'^le  i  ignavos  et 
imbelles  et  corpore  infames  caeno  ac  palude ,  iniectu  in- 

svper  crate,  mergunt  Germ.  c.  12.  mit  den  Batii  =^  Baddi 
aber  können  die  Batavi  nichts  zu  schaffen  haben,  in  deren 

namen  die  einfache  tenuis  festsieht,  der  auch  keineswegs 

componiert  ist;  Batavi  Charnavt  als  Bataviones  Chamavio- 
nes  zu  erklären  ist  fehlerhaft.  e$  bleibt  also  bei  der  beide 

male  durch  Tacitus  hinlänglich  gerechtfertigten  emendation 

des  BoTTcav  '^ye/.wvog  in  einen  Xcrrraw  rjyefAdtv  und  der 
2ovßccTTlo)v  in  TovßavcUov.  da  nun  aber  Tacitus  unter  den 
im  triumph  des  Gerroanicus   aufuc^äbrten   Völkern  neben  den 
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Ciieniskern  and  Chatten  allein  die  Angrivarier  hen'orhebt 
und  diese  in  der  that  im  letzten  feldznge  eine  solche  rolle 

gespielt  halten  dafs  Slrabo  sie  nicht  unerwähnt  lafsen  konnte, 

so  schliefse  ich  dafs  es  eben  die  beide  male  paarweise  ge- 
nannten KaoviMOL  xal  lä^xpiavoi  sind,  eine  Vermutung  die, 

sobald  man  die  übrigen  von  Strabo  im  triumph  erwähnten 
Völker  an  ihre  geographische  stelle  bringt,  sich  sofort  als 

richtig  bewährt. 
Die  idenlität  der  namen  XaovXxoL  und  Kakovxtoveg 

ist  nicht  zu  bezweifeln,  die  fehlerhafte  lautverbind iing  in 

KaovlKOL  mag  schon  von  Strabo  herrühren.  Caluco  für 
Chaluco,  wie  Calli  für  Chatti,  Caesia  für  Chaesia  (ahd. 
Heüi),  Catualda  für  Chathulda,  Cauci  Cauchi  Chauci  für 
Chauchi  (d.  i.  Hduhdi  nom.  plur.  von  hauhs  celsus),  ist 
ahd.  Hahihho  (Halihho  Meichelb.  nr  10  a.  760,  Helihho 

nr  162  a.  808  u.  s.  w.),  alts.  Ualnco.  jch  bin  nicht  sicher 
ob  dies  das  mehrmals  in  den  Corveier  traditionen  §  399.  414 

(Wigand)  vorkommende  Heluco  oder  §  243  Ueloco  ist  und 

ob  Halec  Halecbem  Halecbert  Ualacbold  Halegdag  Halec- 
gard  Haieomar  Halagmund  dazu  gehören ;  der  noch  jetzt 
in  Dilmarschen  übliche  genitivische  zuname  Balkens  setzt 
Haikey  alts.  Haluco?  voraus,  der  name  ist  abgeleitet,  wie 
Patuhho  von  patu  pugna,  Hedca  von  hadu  caedes  und  manche 
andre,  wenn  Strabo  die  flexion  nicht,  wie  auch  sonst  wohl, 
nacblälsig  bebandelt  bat,  so  führt  Kaovkxog  statt  KaXovxog 
auf  eine  starke  form  Halue,  ahd.  Haluh  (vergl.  gramm.  2, 
285.  286.  3,  676.  677);  vielleicht  sind  auch  die  JavdovTOi  in 

^avdovycoL  zu  befsem.  die  ableitung  und  der  spätere  ge- 
brauch des  namens  sichert  ihm  eine  heroische  bedeutung, 

mag  diese  auch  an  sich  zweifelhaft  sein.  Angrivarii  aber 
ist  anerkannt  und  unzweifelhaft  ein  blofs  geographischer  name : 
ahd.  angar  arvum ,  pratum  (Graff  1,  350),  Angariy  jetzt 
EngeVy  ein  Städtchen  bei  Herford  mitten  im  berzogthum  En- 
gern,  Angerisgowi  der  Engersgau  am  Rhein,  in  Hessen 

fVtilfisangar  u.  s.  w.,  vergl.  altn.  engl  pratum,  jetzt  auch 
Grimms  Wörterbuch  1,  348.  so  dürfen  wir  CaUicones  und 

A^xpLavoL  für  die  eigentlichen  volksnanren  halten:  gab  der 

jüngere  gewährsmann  des  Ptolemäus  den  Caluconen  ̂ ^'  exa- 
TBQa  Tov  (OviaotQytog)  TCOTafiov  dieselbe  ausdehnung  mit  den 
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Angrivariern ,  so  ist  das  ein  Sprachgebrauch  den  Nipperdey 
zu  ann.  1,  51  richtig  in  bezug  auf  die  Tencterer  und  Usipier 
anmerkt,  der  aber  auch  bei  den  Batavern  und  sonst  sich 

nachweisen  oder  wahrscheinlich  machen  läHst.  für  Ka^xpiavoi 

und  ̂ Af,ixfJCLvoi  ergiebt  sich  ui(,i\piavoL  als  das  richtige  mit- 
tel; in  Ka^xpiavoL  ist  der  anlaut  der  voraufgehenden  con- 

junction  fehlerhaft  wiederholt,  gleichwohl  ist  Ü^ixpLavoL  zur 
hälfle  wenigstens  undeutsch:  die  endung  ist  lateinisch  oder 
griechisch,  da  nun  das  volk ,  in  Verbindung  mit  Chauken 

und  Caluconen  genannt,  in  der  Wesergegend,  und  zwar  wahr- 
scheinlich auf  der  linken  seile  des  flufses,  gesucht  werden 

mufs,  so  köhnen  doch  wohl  nur  die  Ampsivarii  damit  ge- 
meint sein.  Ampsivarii  (so  steht  im  Med.  II  an  der  zwei- 

ten und  dritten  stelle,  an  der  ersten  Amsibarii)  erscheinen 

nach  ann.  13,  55  im  j.  58  am  Rhein  in  der  gegend  des 
spätem  Hamelandes :  pulsi  a  Chaucis  et  sedis  inopes.  ihr 
führer  Boiocalus  rühmt  seine  treue  gegen  die  Römer,  vin- 
dum  se  rebelllone  Cherusca  iussu  Arminii  referens^  mox 
Tiberio  ac  Germanico  ducibus  stipendia  meruisse,  weil 
aber  der  Ampsivarier  von  Tacitus  weder  im  ersten  noch  im 
zweiten  buche  der  annalen  gedacht  wird,  so  hat  man  von 
dieser  stelle  die  berech tigung  hergenommen  die  Angrivarier 
darein  zu  verwandeln,  ein  Widerspruch  ist  da:  er  löst  sich 

aber  ganz  einfach  durch  die  annähme  dafs  die  Ampsivarier 
eben,  wie  wir  für  die  Id^xpiCLvoL  des  Strabo  vermuteten, 
eine  abtheilung  der  Angrivarier  waren,  dann  hat  Boiocal 

mit  den  seinen  dieselbe  rolle  gespielt  wie  Segestes  bei-  den 
Cheruskern,  als  die  Römer  ihnen  die  niederlalsung  in  jenen 

strichen  verweigern,  rufen  sie  die  ßructerer,  Tencterer, 
ulteriores  ctiam  nationes  zum  kriege  auf,  und  als  diese  bald 
auf  die  drohung  der  Römer  jene  im  stiche  lafsen,  weicht  der 
häufe  zu  den  Usipiern  und  Tubanten ,  dann  zu  den  Chatten 
und  Cheruskern  zurück,  wo  er  vernichtet  und  zerstreut  wird, 

nach  diesen  angaben  ist  es  das  natürlichste  anzunehmen  dafs 
sie  von  der  Weser  herkamen,  hinter  den  Bructerern,  aus  der 

nähe  der  Cherusker,  der  Vernichtungskrieg  der  Chamaven 

und  Angrivarier  gegen  die  Bructerer  und  die  ausbreitung  der 
Chauken,  wovon  Tacitus  in  der  Germania  berichtet,  mögen 

mit  diesem  zuge  der  Ampsivarier  einen  Zusammenhang  haben : 
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es  ist  möglich  dafs  die  Ghamaveu  uad  Angrivarier  ebenso 

wie  etwas  früher  Ampsivarier  von  den  Ghauken  bedrängt 
wurden,  dafs  nicht  das  ganze  volle  unter  Boiocal  auszog 
und  untergieng  lehren  nachrichten  aus  dem  vierten  Jahrhundert, 
als  die  alte  gesammtheit  der  Istaevonen  sich  unter  dem  na- 
men  der  Franken  erweitert  hatte,  der  wiederum  bald  dies- 

seits des  Hheins  dem  Sachsennamen  platz  machen  sollte. 
Julian  gicng  im  sommer  360  über  den  Rhein  von  Tricesimae 

qius,  bei  Santen ;  regionern  subito  pervasit  Francortim  quos 
Ansivarios  (andere  lesarten  Ansuarii  Antuarii  Advarn  At- 

tuarii*)  vocant,  inquietorum  hominum,  liccntius  etiam  tum 
percursantium  exiima  Galliarum.  quos  adorius  subito  nihil 
metuentes  hostile  niiniumque  securos,  quod  scruposa  viarum 

dij[ßcultate  arcente  nulium  ad  suos  pagos  introisse  memi' 
nerant  principem,  superavit  brevi  negoHo^  Ammian.  20,  10. 

hierzu  bemerkt  Zeufs  s.  342  triltig  genug  dafs,  weil  Con- 
.stantinus  schon  die  diesseitigen  uferstriche  durchzogen,  die 

Ansivarier  Ammians,  wie  auch  die  scruposa  viarum  difp,- 
cultas  erkennen  lälst,  an  den  Waldgebirgen  weiter  im  inuerri 

gesefsen  haben  mülsen  (was  nicht  auf  Altuarier  passt).  ge- 
nauer läfst  dus  Fragment  des  Sulpicius  Alexander  aus  dem 

ende  des  Jahrhunderts  (bei  Greg.  Tur.  2,  9)  ihre  läge  er- 
kennen :  Arbogastes  .  .  .  Agrippinam  .  .  .  petät.  collecto 

exercitUi  transgressus  Rhenum^  ßrucleros  ripae  proximos, 

pagum  etiam  quem  Chamavi  incolunt,  depopulatus  est^  nullo 
unquam  occursante^  nisi  quod  pauci  ex  Ampsivariis  et 
Chattis  ,  .  .  in  ulterioribus  coliium  iugis  apparuere.  mög- 

lich ist  es  dafs  die  Brueterer  schon  damals  die  später  nach 
ihnen  benannte  terra  Boroctra  im  süden  der  Lippe  und  die 
Ghamaven  den  nördlichen  uferslrich  inne  halten :  hinter  ihnen 

aber  stehen  die  Ampsivarier  an  den  Weserbergen  wesentlich 
noch  in  derselben  Stellung  wie  bei  Tacitus  und  Strabo.  bei 

Ammianus  hat  der  name  einen  gewissen  gesammtbegriff,  wäh- 
rend er  bei  Sulpicius  Alexander  in  sein  rechtes  Verhältnis 

tritt,  gewiss  nicht  zufällig  stehen  Brueterer  und  Ampsivarif 
(andere  lesart  Ambsuarii)  zweimal  neben  einander  unter  den 

hilfsVölkern  der  Nolitia  dignitatum  occ.  v,  6,  1,  Gb  29.  30. 

*)  diese  lesarleo  werden  von  Lindeubrog;  ang^efuhrt.    Böckiog  Notit. 

II,  t'M  bezweifelt  sie,  ich  weifs  nicht  mit  welchem  rechte. 
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VH,  I,  C,  6.  7.  bei  Aethicus  werden  Arnsibarü  zwischen 

Morinern  und  Langionvs  (L  Vangion^s)  aufgeführt,  auch 
Isidor  orig.  9,  2,  97  (vcrgl.  Hoffmanns  ahd.  glossen  s.  11, 
Graff  3 ,  825)  nennt  noch  Amsivarii,  dafs  Ammians  An- 
sivarn  dieselben  sind  mit  den  Ampsivariis  beweist  das  frag- 
ment  des  Sulpicius,  wie  weit  auch  die  beiden  formen  des 
namens  von  einander  abliegen.  Ansivarii  liefse  leicht  eine 

erklärung  zu,  nicht  die  früher  in  Schmidts  Zeitschrift  für  ge- 
schichte  8,  262  aufgestellte,  die  ich  mit  anderem  dort  ge- 

sagten jetzt  verwerfe,  sondern  eine  aus  ans  in  der  bedeu- 
tung  iugum  terrae,  monticulus  oblongus  in  formam  trabis. 

doch  möchte  ich  nicht  Osnabrugga  und  den  Osning  zur  be- 
stätigung  herbeiziehen,  obgleich  ich  nicht  in  Osna-  mit  Grimm 
GÜS.  657  einen  schwachen  gen.  plur.  von  6s  =»  ans  deus 
erkennen  kann,  da  Osning  Osnengi  das  N  vor  der  ableitung 
bewahrt,  in  der  alten ,  den  Römern  vom  ersten  bis  ins 

vierte  Jahrhundert  offenbar  gebräuchlichsten  form  Ampsi- 
vani  mag  das  P  euphonisch  sein,  da  im  deutschen  die  Ver- 

bindung MPS  oder  MBS  schwerlich  sich  belegen  oder  recht- 
fertigen läfst:  gleichwohl  darf  ein  herausgeber  des  Tacitus 

nicht  Amsioarii  schreiben  ohne  der  befsern ,  durch  Strabos 

und  des  Sulpicius  zeugnis  unterstützten  uutorität  zu  wider- 

sprechen; noch  viel  weniger  aber  die  herausgeber  sich  ein- 
bilden dafs  die  Amsivarii^  wie  herr  Ritter  sagt,  una  I  ex- 

pulsa ,  für  Aff^fsivarii  stehe ,  und  nun ,  in  dem  glauben  die 
Amsivarier  seien  Emsanwohner,  an  drei  oder  fünf  stellen 

des  Tacitus  die  Angrivarier  herauszucorrigieren  sich  einfal- 
len lassen,  schon  Zeufs  s.  90  machte  auf  die  unstatthaftig- 

keit  jener  annähme  aufmerksam,  und  mit  ihm  wird  jeder  über- 
einstimmen der  etwas  von  deutscher  graniniatik  versteht, 

heifst  der  flufs  Amisia  oder  Amtsms  noch  im  ahd.  stets 

Emisay  der  gau  an  seiner  mündung  noch  in  Urkunden  des 
13n  jh.  immer  Emisgö  oder  Emesgö,  so  kann  die  syncopierte 

form  früher  hier  ebenso  wenig  als  in  andern  Wörtern  ähn- 

licher ableitung  gegolten  haben,  aber  die  editoren  des  Ta- 
citus glauben  nun  einmal  über  dinge  deutscher  grammatik 

und  alterthumskunde  sprechen  zu  dürfen  ohne  davon  auch 
nur  eine  ahnung  zu  haben,  für  die  angenommene  syncope  in 

Amsivarii  läfst  sich  auch  nicht  eine  zutreffende  analogie  an- 
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führen,  man  wird  auch  wohl  kein  beispiel  beibringen  können 

einer  composition  des  'Varii  mit  einem  flufsnamen:  denn  alln. 
Vikoerjar  läfst  eine  andere  auffafsung  zu.  kannten  vielleicht 
die  Kömer  Tibericolae,  Rhenicolae  oder  dergleichen,  aufser 
etwa  als  tlufsgötter?  aus  dem  zweiten  compositionsworte 

kann  man  nur  vermuten  dafs  der  name  geographischer  bedeu- 
tung  war.  was  aber  im  ersten  steckt  ist  nicht  zu  sagen: 

goth.  amsa  humerus  passt  nicht:  nur  dafs  die  Amsivarier  an 
der  Ems  gewohnt  und  davon  den  namen  erhalten  hahen  ist 
eine  ganz  nichtige  annähme,  die  durch  nichts  bewiesen  noch 
wahrscheinlich  wird,  hatte  Germanicus  nach  ann.  13,  55 
mit  ihnen  zu  thun ,  spricht  Tacitus  aber  im  zweiten  buche 

der  annalen  nur  von  Angrivariern,  so  löst  sich,  wie  gesagt, 

der  Widerspruch,  wenn  die  von  Strabo  an  zwei  stellen  paar- 
weise genannten  Ampsivarier  und  Caluconen  eben  die  An- 

grivarier  sind. ' Aurinia.  dafs  Germ.  8  Albrunam  statt  Auriniam  za 

lesen  sei,  habe  icb?in  der  allg.  monatsschrift  für  wifsensch. 
und  litt.  1852  s.  335  (zur  runeulelire  s.  51)  nachgewiesen, 

wer  mir  etwa  einwendet,  es  sei  unerweislich  dafs  ditto- 
graphien  schon  in  der  hs.  die.  den  erhaltenen  zum  gründe 
liegt  vorkamen,  und  daher  unerlaubt  von  dieser,  wie  vom 
Mediceus  I,  sogleich  auf  die  uncialhandschrift  zurückzugehen, 
den  mache  ich  darauf  aufmerksam  dafs  in  der  ihat  die  sache 

hier  dieselbe  bleibt  und  paläographisch  betrachtet  die  lesart 
Albriniam  neben  Auriniam  immer  für  die  beste  gelten  mufs, 
weil  aU'  wohl  für  alb-^  nicht  leicht  aber  alb-  für  au  ver- 

lesen sein  kann. 

Baduhenna.  ann.  4,  72  apud  lucum  quem  Bnduhennae 
vocant;  vergl.  1 ,  51  templum  quod  Tamfanae  vocabant. 
mit  den  wenigen  deutschen  götternamen  bei  Tacitus  steht  es 

wunderlich,  bei  cap.  43  der  Germania  Castorem  Pollucem- 
que  memorant;  ea  vis  nuwiniy  nomen  Alcis ,  streitet  man 
sich  ob  Aicis  gen.  sing,  oder  dativ  plur.  sei ,  und  Grimm 

erklärt  es  für  das  unpersönliche  örtliche  alks  templum.  'Ba- 

duhenna  ist  vielleicht  ein  Ortsname  wie  Arduenna'  (myth.  61). 
herr  Müller  (syslem  der  alld.  rel,  s.  48.  49),  der  Tanfana 

und  Baduhenna  aus  dem  celtischen  zu  deuten  weifs,  ist  ge- 
neigt beide,  entschieden  den  zweiten,  für  Ortsnamen  zu  halten, 

>4^      '   
    ' rw •    -;.   ̂ 2   ''     V*^.  jdu/  >H    Jgiy  >.  Ji(U/."A  y^-^cM^f...  JU^^^^^M^i 

lA      -K-y    M^. 
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und  darin  sind  auch  herr  Giefers  und  herr  Ritler  einver- 

standen, nach  ihrer  grammatik  würde  mau  also  sagen  dür- 
fen urbs  quam  Romae  vocant,  mons  quem  Vesuvü  voca- 

bant,  und  sie  vergafsen  Germ.  c.  9  lucos  ac  nemora  con- 
secrant,  deorumque  nominibus  appellant  secretum  illud  quod 
sola\everentia  videni.  herr  Nipperdey  ist  ein  zu  guter  ia- 
teiner  um  in  diese  irrtbümer  mit  einzustimmen  (s.  zu  ann. 

1,  51).  ist  Baduhenna  name  einer  göttin,  so  müfsen  wir 
ihn  schon  für  einfach  und  uncomponiert  halten :  denn  nur  un- 

eigentliche götternamen,  beinamen  und  heroische  namen  sind 

composita.  auf  jeden  fall  darf  auch  wohl  das  H  für  einge- 
schoben gelten,  wie  in  cohercere  Med.  i  ann.  1,  64.  2,  43, 

phrahaten  6,  31,   prahates  2,  1.  2;   vergl.   hostentandam 
1,  %1^  habundantia  4,  62,  Ihesus  Iherusalem  und  ähnlichem 
schon  in  den  ältesten  lateinischen  hss. ,  z.  b.  in  dem  von 
Waitz  über  das  leben  des  Ulfila  benutzten  codex,  ich  habe 

daher  schon  einmal  Baduenna  als  ahd.  Patunna  =  Badvinna 

dargestellt,  und  die  namen  der  göttinnen  Fiörgyn  gen.  Fiör- 
gynjar^  Hlo^n  gen.  Hlodynjary  Sigyn  oder  Sigun  gen. 

Sigynjar,  Idunn  Idunnar,  Ni'örun  kann  man  vergleichen; 
Fiörgyn  ist  ahd.  Fergunna  (myth.  157),  Hludana  anders 

abgeleitet  als  Hlodyn^  Sigyn  anders  als  der  deutsche  flufs- 
name  Sigana;  das  masc.  FiUrgynn  bildet  in  gen.  Fiörgvins. 
die  bedeutung  von  badu  ist  bekannt;  Baduenna  könnte  eine 
kriegsgöttin,  eine  göttin  des  Schlachtfeldes  sein,  wie  die 

Freyja  Valfreyja.  aber  es  bleibt  gar  sehr  zu  erwägen  dafs 
alle  ableitenden  NN  unorganisches   Ursprungs   sind  (gramm. 
2,  175.  318.  3,  336),  und  es  ist  sehr  zweifelhaft  ob  wir. 
diese  unorganische  form  schon  der  zeit  des  Tacitus  beilegen 
dürfen,  die  in  allem,  so  viel  wir  sehen,  auf  der  stufe  des 

gothischen  steht,  sollten  namen  wie  Arduenna  verleitet  ha- 
ben die  ähnlich  lautende  ableitung  des  deutschen  wortes  um- 

zuformen? nur  so  viel  scheint  mir  gewiss,  ist  der  name 
deutsch,  so  ist  er  nicht  componiert,  henna  ist  gar  nichts, 
das  H  ist  zu  streichen. 

Barditus.  wie  ich  sehe,  hat  Orelli  Germ.  c.  3  baritum 

aufgenommen,   eine  lesart  ohne   autorität;   denn   dafs  in  N 
über  der  zeile  und  in  S  am  rande  baritum  beigeschrieben  steht 

und  danach  in  einigen  werthlosen  hss.  RcTfF  im  text  vor- 
Z.  F.  D.  A.    IX.  16 
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kommt,  beweist  nichts,  schon  Richthofen  im  altfries.  wörier- 

bocbe  bemerkte  dafs  ban'a  nicht,  wie  Röhs  und  Grimm  an- 
geben, clamare,  sondern  stets  nur  accosare,  manifestare,  be- 
deute, vergl.  de  poesi  chorica  s.  19.  hier  ward  auch  s.  20 

auf  altn.  bardi  hingewiesen,  und  ungefähr  gleichzeitig  schlug 
Wackernagel  (litteratui^esch.  s.  9)  dieselbe  erklämng  vor, 
die  offenbar  sehr  gut  zu  Tacitus  angaben  passt.  doch  wird 
eine  andere  vielleicht  richtiger  sein ,  da  bardi  clypeus  doch 
wohl  ein  tropischer  aasdruck  ist.  darüber  ein  ander  mal. 

abgeleitet  ist  bardiius  y9\t  fullips  ags,  Jylh'd  (myth.  672). 
dals  der  satz  qi/ein  barditum  vocant  ein  glossem  sei,  wird 
wohl  niemand  herm  Ritter  abnehmen. 

Boihemum.  die  Schreibung  scheint  Germ.  28  durch  die 

hss.  Racd  (bo^iemt  P,  bohiemi  S)  festzustehen,  allein  da 
man  c.  1  Raetis  schreibt  statt  Retüs  Rhetiis  der  hss.,  c.  2 
Ingaevones  statt  Ingevones  u.  s.  w. ,  so  mufs  man  auch 
Boihaemum  schreiben,  wie  es  die  römische  weise  das  deutsche 

ai,  ahd.  ei,  zu  bezeichnen  fordert;  vei^l.  Caesia  dihA.  Heisi. 
die  Veränderung  des  genas  beruht  auf  der  aualogie  von  La- 
tium,  Noricum  und  dergl.  dem  Boihaemum  des  Tacitus  ent- 

spricht zunächst  rö  Bovlaifiov  des  Strabo.  der  cod.  Amerb. 
des  Vellejus  hat  richtig  Boiohaemum  statt  des  Boiohoemum 

der  vulgata,  und'  damit  übereinstimmend  Ptolemäus  Baio- 
Xctifiaif  auch  TevQioxalfiai  und  Xalfiai.  hingegen  seine 
BaifiiOLy  in  denen  Zeufs  die  Sueben  des  Vannius  erkannte, 
sind  wohl  in  Batamoi  aufzulösen,  was  wieder  der  Schrei- 

bung des  Tacitus  und  Strabo  näher  käme,  in  den  hss.  steht 
Baivoxaifiah  aber  auch  Oovvdovooi  statt  Oovdovaoi  (Fii- 
dusii  statt  Eudusii),  BovvTovvraL  statt  Bovyovwaiy  rafi- 
ßqrjTOij  was  Nobbe  fälschlich  aufnahm,  statt  FaßQ^Ta  und 
anderes  von  Zeufs  s.  116  schon  zusammengestelltes,  die 
lautbezeichnung  im  ersten  composilionswort  ist  bei  Ptolemäus 
genauer  als  irgendwo  sonst,  ahd.  BSekeim  (Pertz  1,  46.  192) 
setzt  Bajaheims  voraus ;  den  ahd.  Bäheimä  neben  BSheimare 
(Graff  3,  43)  entsprechen  genau  Baioxai^ai.  in  syllaba  pura 
muste  der  regel  nach  altes  ai  ahd.  S  werden,  so  auch  in 
BSowinithdj  BSowinidi,  wie  der  anon.  Langob.  bei  Ritter 
praef.  ad  cod.  Theod.  tom.  ii  aus  dem  anfang  des  9n  jh. 
und  gleichzeitige  Chronisten  die  Czechen  nennen,    in  Beiard 
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Paigtrd  hält  sich  hingegen  der  diphthoug,  vergl.  ei  pl.  eigir. 
vielleicht  darf  man  schon  aus  Baioarü  Baiuvarü  und  BSo- 
winida  auf  ein  einfaches  Baja  neben  Bajaheim  schliefseu, 
das  beim  geogr.  Rav.  4,  18  erscheint,  est  patria  quae  di- 
citur  Albis  (Maur)unganiy  montuosa  per  longurn,  quae  ad 
orientem  multum  eoctenditur  $  cuius  aliqua  pars  Baiaa  di" 
citur^  wo  Baias  wohl  nicht  nach  romanischer  weise  acc.  für 

nom.  pl.,  sondern  ein  aus  dem  griechischen  originale  bei- 
behaltenes femininum  ist.  in  demselben  Zusammenhang,  wo 

der  anon.  Langob.  die  B4owinidi  neni^t,  heifst  es  im  prolog 
des  edictum  Rotharis  dafs  die  Langobarden  einmal  aufser 
Anthaib  und  Burgundaib  auch  Baynaib  (so  cod.  Mutin., 
Bainaib  Matrit.  und  Cav.)  besefsen  hätten,  wahrscheinlich 
.steckt  hierin  ein  alter  langobardischer  schwacher  gen.  pl. 
Bajina  =  goth.  -an^f  ahd.  -6nö,  ags.  -ena;  Baynaib  statt 
Bajina  aib,  Bajinaib  wäre  danach  Boiorum  regio,  dafs  ne- 

ben Baynaib  des  Paulus  Diaconus  Banihaib  nichts  ist  als 
eine  den  gleichklaug  mit  dem  voraufgehenden  Anthaib  suchende 
entstellung,  leuchtet  ein,  da  Paulus  bekanntlich  den  prolog 
seiner  erzählung  zum  gründe  legte,  die  landläufige  Zusammen- 

stellung des  Banthaib  mit  Tubantes  Bucinobantes  Bracbant 
u.  s.  w.  ist  schon  darum  fehlerhaft  weil  die  Langobarden 
die  Verschiebung  kannten. 

Dulgubini,  nach  anleitung  der  hss.  PRacdNS  hat  man 
Germ.  c.  34  dies  statt  des  frühern  Dulgibini  mit  recht  in 

den  text  gesetzt,  doch  ist  die  saclie  noch  nicht  ganz  in  Ord- 
nung, der  name  ist  abgeleitet  von  ags.  dolg^  fries.  dolch, 

ahd.  tolc  vulnus,  Zeufs  s.  112.  die  ableitung  ist  das  sonst 

nur  noch  im  goth.  (und  nord.)  nachweisbare  -ubni  oder  -ufni, 
womit  neutrale  oder  feminine  abstracla  gebildet  werden,  das 
aber  hier  im  volksnamen  als  masculinum,  ganz  so  wie  das 

masc.  -ung  neben  dem  jenem  -ubni  gleichbedeutenden  fem. 
'Unga^  ein  patronymicum  oder  den  begriff  der  handelnden 
person,  eben  den  namen,  anzeigen  mufs.  daraus  ergiebt  sich 

die  form  Dulgubniiy  goth.  Dulgubnjös,  vulneratores ,  mit 
Bothwendigkeit,  und  sie  wird  vollkommen  bestätigt  durch  des 

Ptolemäus  jJovXyovfivioi^,    ebenso  urtheilt  Grimm  GDS.  623. 

Gothini.  Germ.  43:  \.  P  Gotini,  alii  Gothini  (Mafs- 

mann,  Racd  Gotini  Gerlach);  2.  P  gotinos  c.  cet.,  St goi- 

16* 
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j^&Tß^ofr    AfH^  a.    i<^^  >l!Hirf»JMiii.   ß#l»  «uter  timUi  ti.  :i.  w. 

Jii!f^^|y  OrtfitTit  vnffffH^  x^fvtf^f^fffiit^  dnn  (SrtPu  ZV  lieiiB-  cmb'  g^- 
»M<<*fr<*^  fAfnr  ̂ *i*^  rwfil**w  a«w.  r«e  *wi  PTiiiriBiiw  Vb^h^ws, 

iffr<f  ̂ ^  <ip0^^  hp<^  f!Me<!f»^iv   rm4  Bilm^ui  (ibMrfar  mlmifii—^ 

j^ifVfh     /J-z/r^^  vf>nm<j  —  l»f.    Ä*wef.      itiesf^m    entsjinrfat  viei- 

^/5</////  .^!är,  *y  fA^n^,  2*,  rM»4  »hii,  ̂ ;;(#!S0iir,  das  »»  fiffsswt- 
.f//«fr?/4  /tf&ffnnyr  ̂ ^tk^,  t^  r>%  »Wuh  arhew.  Bäüenss.  22) 
/r/yy  Hff^tftt^t  mit  yfMkrmm'i^  mrfu^fhtit  m  sdiii«fs«i  ist. 

itfff#  4?Tf  /?/r^/M?^,h  K^,M«iir.^,b#r  f^/ftf  {Gt^t  Ay  173)  aiekU 

r#f  ffM  <t>A  ff^th^tffhf&tit'fiH'^hf^  ffmnmi^Mt  fori»,  die  z.  b.  urh 
?//  /I?6<»A^  Mfn(^ht)tf  U  ffM  trrfkfrmmt,  lkweist  das  in  karo- 
hHli^hhhf^i'  ¥HI  ff^^r^w  ̂ //////y  ̂ ^If^ndi;  6Wi</,  Perfz  1,  9.  26. 
^y  j  rf/^#  (wM  f^t^imht  rf)^  w»>ir«  bocbdeutsehe  form  erkenoen. 

(Ut^mtL  rfrtf^  MHDk  /.fi  Plirtia«  4,  31  aof  eine  von 

W  h«i*il»(l«^  f.m  Hl«,  /^Mfrtfi.  Ä.  87«  nngcraiiplc  inschrift  auf- 
IHM  hiM«  iiiMi'lili»  M  n^\\t  {\mUmmv\\\,    wenn  aber  mit  recht 
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die  Guberni  in  Cugerni  geändert  würden ,  müsten  auch  an 
allen  drei  stellen  bei  Tacitus  die  Gugerni  weichen,  allein 
da  hier  nur  einmal  hisl.  5,  16  in  der  hs.  Cugerni^  sonst 
4,  26  und  5,  18  Gugerni  steht,  so  scheint  der  anlaut  durch 
die  übereiuslimmung  mit  den  hss.  des  Plinius  gegen  die  in- 
Schrift ,  die  leicht  verlesen  sein  kann ,  gesichert.  Gugerni^ 
wie  viduvairns  dQg)av6g,  ahd.  diorna  dierna  altn.  perna 
(goth.  pivairnö?),  Basterna  und  ähnliches  abgeleitet,  geht 
mit  langobard.  Gughigus  wohl  zurück  auf  die  wurzel  nr  536 
gramm.  2,  50,  worüber  jetzt  Beneckes  Wörterbuch  1,  539 
zu  vergleichen  ist;  auch  ahd.  gougar  vagus,  das  ich  aus 
gougarön  (Graff  4,  142)  folgere,  gehört  wohl  dazu,  sowie 

ags.  gugeldoppe  fulica  mergus.  Gugingus  bezeugen  die  Mo- 
deneser  und  Madriter  hs.  des  prologus  ed.  Rotharis,  sowie 

die  des  Jüngern,  bei  Muratori  1,  2  schlecht  gedruckten  pro- 
logs  gegen  die  befseren  hss.  des  Paulus  Diaconus,  auf  die 
Waitz  1,  164  sich  für  Gungingus  beruft.  Gvgemi  und 
Gugingus  setzen  ein  einfaches  guga  ahd.  gogo  voraus;  es 
ist  vielleicht  das  ahd.  Cogo  (Meichelb.  nr  89,  vor  78  i), 
wenn  hier  das  0  kurz  ist.  da  mhd.  gogel  sich  dem  ahd. 

nppi  in  der  bedeutung  vergleicht,  so  könnte  der  name  Gogo 

ebenso  gut  wie  Ubbo  und  Offa  heroisch  gemeint  sein;  um- 

gekehrt ist  ahd.  gameit  stolidus  im  mhd.  zu  einem  beiden- 
mäfsigen  epitheton  geworden,  die  Gvgemi  hätten  auf  diese 

weise  einen  ganz  ähnlichen  namen  wie  ihre  nächsten  nach- 
barn  und  schicksalsgenofsen,  die  Ubier  (oben  s.  130).  Gu- 

gerni als  Gihigerni  zu  erklären  geht  mindestens  ebenso  wenig 
an  als  Sugambri  durch  Sigugambri. 

Harii.  Germ.  43  bezeugen  alle  guten  hss.  PRacdNS 
an  erster  stelle  Marios;  an  zweiter  ist  allen  die  corruptel 

alii  gemein  und  ohne  zweifei  ist  diese  aus  der  alten  zum 

gründe  liegenden  hs.  herüber  genommen,  ist  dies  der  fall, 
so  wird  der  anlaut  zweifelhaft  und  Lassen  könnte  beinahe 

recht  haben,  wenn  er  (ind.  alterthumsk.  1,  6)  in  dem  deut- 
schen namen  einen  rest  urältester  Überlieferung  erblickt,  die 

Sache  steht  nämlich  so.  in  Helisii  (ahd.  Elis  Meichelb. 

nr  715  a.  865,  Helisachar  Francus  MB.  xi,  107  a.  834, 

Elismöt  Meichelb.  nr  281  a.  806,  Ilisa  Meichelb.  1,  171 

a.  940,   Ilisunc  MB.  vi,   17  a.  1027  u.  s.  w.  Zeufe  s.  124, 
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zeilschr.  3,  146),  Hellusii  (bei  Plinias  HiUeviones  Illeviones), 

Helvecones  (s.  uulcn),  Hfirminones  und  Eei^munduri^  Her- 

cynia  ungerechnet,  ist  das  H  prosthetisch  und  nicht  wurzel- 

haft, dagegen  in  dem  einzigen  falle  wo  es  vor  E  '^  I 
wurzclhaft  ist,  in  Chermct  (alts.  heru  ensis),  wird  stets  CH 

geschrieben,  so  oder  durch  C  wird  anlautend  auch  vor  A 

oder  diphthongen  die  gutturalaspirata  bezeichnet:  Caesia  Ca- 
tualda  Chamavi  Chariovalda  {Charini  bei  Plinius,  Charudes 

mon.  Ancyr.  Ptolem.)  Chasuarn  Chatti  Chattuarii  Chauci; 
inlautend  durch  C  in  Chauvi  Marsaci.,  vielleicht  auch  in 

BoiocaluSy  wenn  der  name  deutsch  ist.  in  Bructeri  Actii- 
mems  {Actavia  bei  Plin .,  Fictuali)  steht  CT  für  HT;  auch 
in  Tenctcri  läfst  es  sich  rechtfertigen.  H  finden  wir  bei 

Tacitus  allein  beibehalten  in  Boihafimum  (s.  oben),  Naha- 
narvali?  (s.  unten),  vergl.  Vahalis  {Vachalis  Sidon.  Apoll., 

Vacalus  Cäsar) ;  über  Baduhenna  s.  oben,  auch  wenn  sonst 
bei  andern  schriflstellern  dafür  keine  beweise  vorhanden  wä- 

ren, würde  diese  Orthographie  durch  ihre  eigne  consequenz 
und  gleichmäfsigkcit  es  hinreichend  darthun  dafs  sie  in  den 
ersten  beiden  Jahrhunderten  bei  den  Hörnern  die  übliche  war 

und  einigermafsen  fest  stand,  darnach  niü»te  man  Carii  oder 
Charit  statt  Harii  erwarten,  so  gut  wie  Chariovalda  Charini 

geschrieben  wird,  nur  bei  Cäsar  findet  man  Harudes  für 

Charudes  (l/lQOvd-  Procop.  Agath. ,  Arodvs  Paul.  Diac, 
alts.  Haruth  trad.  Corb.  §  475),  und  später  in  einem  briefe 

des  kaisers  Valerian  (Vopiscus  Aurelian.  c.  11)  Hartomun- 
das  Halidegastes  Hildemundus  neben  Carioviscus^  was  an 
Ariovistus y  einen  gewiss  undeutschen  namen  erinnert,  bei 

Ammian  Hariobadus  oder  Hariobaudes  u.  a. ;  dagegen  bei 

Vellejus  sogar  Aliuarii  statt  Chattuarii,  später  ̂ 'Aoxiyyoi^ 
/iQidyaiaoQ  bei  Dio  u.  s.  w.,  zum  beweise  dafs  die  Schrei- 

bung CH  oder  C  allein  in  dem  bestreben  ihren  grund  hat, 
das  starke  hörbare  deutsche  H  von  dem  schwachen  unhör- 

baren lateinischen  H  zu  unterscheiden,  diese  Schreibung  hielt 
sich  am  längsten  in  Gallien ;  es  ist  daraus  aber  nicht  zu  ent- 

nehmen dafs  die  Franken  den  laut  rauher  gesprochen  als  etwa 
die  Golhen ,  deren  H  im  auslaut  und  in  Verbindung  mit  an- 

dern consonanten  gewiss  nicht  anders  klang  als  später  im 
althochdeutschen    und    noch   heute   im   munde    der   Isländer, 
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die  bekaantlich  HL  HR  HN  Hrwie  CHL  u.  s.  w.  sprechen, 
oebeii  Merovechus  gilt  Meroveus,  neben  Chlodovechus  Chlo- 
doveus  Hlodovim  und  Hlodvihus  (Pardessus  loi  salique  s.  34Ö) 
bei  Cassiodor  ist  Hltidvin  zu  befsern  in  Hludviu^  bei  Jor- 
danes  Lodoin  in  Lodoiu;  die  richtige  erklärung  des  zweiten 
Wortes  ist  in  dieser  Zeitschrift  6,  431  gegeben  ,  was  herr 
Joseph  Bachlechner  (7,  524)  ebenso  wenig  bemerkt  haben 
mufs  als  dafs  dort  und  noch  einmal  s.  437,  ja  schon  1843 
in  den  Nordalbingischen  Studien  1,  158,  auf  die  Merovinge 
im  Beovulf  hingewiesen  wurde,  was  aber  die  taciteischen 
Harn  dennoch  als  gothische  harjös  einigermafsen  wahrschein- 

lich macht,  das  ist  die  nachricht  von  ihrer  eigenthümlichen 
art  der  kriegsfiihrung.  goth.  harjis  bedeutet,  wie  im  ahd. 
heri  und  sonst,  OTQaTia,  keyeaiv;  aber  im  ahd.  wird  auch 
noch  die  bedeutung  miles,  hostis,  angegeben  (Graff  4,  983), 
und  so,  scheint  es,  ist  das  worl  auch  an  zweiter  stelle  in 

eigennamen  gemeint,  wie,  wenn  das,  was  Tacitus  von  Ha- 
riern  erzählt,  die  unter  den  Lugiern  insgesammt  herschende 
kriegsweise  gewesen  wäre?  dann  beruhte  die  existenz  der 
Harier  als  volk  freilich  auf  einem  misverständnisse ;  die  harjös 
wären  blols  die  kriegsleute  oder  kriegerschaaren  der  lugischen 
Völker,  und  ganz  richtig  hiefse  es  von  ihnen  dafs  sie  ao 
macht  allen  überlegen  seien,  die  Charini,  die  Plinius  als 
dritte  oder,  wenn  Varini  (hss.  varine  uarinne)  nur  eine 
dittographie  wäre,  als  zweite  gruppe  der  ostvölker  nennt, 

obgleich  den  Hariern  dem  namen  nach  verwandt,  sind  geo- 
graphisch doch  wohl  von  ihnen  zu  unterscheiden,  wäre  man 

der  Varini  sicher,  könnte  man  in  den  beiden  namen  den 

gegensatz  von  beeren  und  wehren  finden,  die  alte  poesie, 

deren  gesetze  auch  in  der  namengebung  walten,  liebt  gleich- 
klingende namen  zu  verbinden:  so  erhielten  sich  auch  Cha- 

rini  und  Variniy  wie  Rugii  und  Lugii. 

Heloecones,  die  einst  von  Grimm  gebilligte  lesart  Hei- 
vetonas  Germ.  c.  43  entbehrt  der  autorität  der  befsern  hss. 

PRacdNS.  nur  findet  Mafsmann  sich  veranlafst  zu.  P  hei-' 

ueconas  ein  quasi  heluetonas  hinzuzufügen;  in  Ra  ist  Hei- 
uetonas  durch  ein  c  über  der  zeile  corrigiert.  auch  von 

sprachlicher  seite  empfiehlt  sich  die  von  Grimm  gewählte 
lesart  nicht,  weil  eine  deminutivform,  wie  ahd.  Imi90  fVinisto 
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kommt,  beweist  nichts,  schon  Ricblhofen  im  altfries.  wörter- 

boche  bemerkte  dafs  bana  nicht,  wie  Rühs  und  Grimm  an- 

geben, clamare,  sondern  stets  nur  accusare,  manifestare,  be- 
deute, vergl.  de  poesi  chorica  s.  19.  hier  ward  auch  s.  20 

auf  altn.  bardi  hingewiesen,  und  ungefähr  gleichzeitig  schlug 
Wackernagel  (litteratui^esch.  s.  9)  dieselbe  erklärung  Vor, 
die  offenbar  sehr  gut  zu  Tacitns  angaben  passt.  doch  wird 
eine  andere  vielleicht  richtiger  sein ,  da  bardi  clypeus  doch 
wohl  ein  tropischer  ansdruck  ist.  darüber  ein  ander  mal. 

abgeleitet  ist  barditus  ̂ it  fulHps  Sigg,  Jylh'd  (mytb.  672). 
dals  der  satz  qi/ein  barditum  vocant  ein  glossem  sei,  wird 
wohl  niemand  herrn  Ritter  abnehmen. 

Boihemum.  die  Schreibung  scheint  Germ.  28  durch  die 

hss.  Racd  (bo^temt  P,  bohiemi  S)  festzustehen,  allein  da 
man  c.  1  Raetis  schreibt  slatt  Retiis  Rhetiis  der  hss.,  c.  2 

Ingaevones  statt  Ingevanes  u.  s.  w. ,  so  mufs  man  auch 
Boihaemum  schreiben,  wie  es  die  römische  weise  das  deutsche 

ai,  ahd.  ei,  zu  bezeichnen  fordert;  vergl.  C^^^tVi  ahd.  Heisi. 

die  Veränderung  des  geuus  beruht  auf  der  analogie  von  L<7- 
üam,  Noricvm  und  dergl.  dem  Boihaemum  des  Tacitus  ent- 

spricht zunächst  to  Bovlaifiov  des  Strabo.  der  cod.  Amerb. 
des  Vellejus  hat  richtig  Boiohaemum  statt  des  Boiohoemum 

der  vulgata,  und*  damit  übereinstimmend  Plolemäus  Baio- 
XciifiaLf  auch  TevQioxcu^ai  und  Xatfiat.  hingegen  seine 
Bai^ioi,  in  denen  Zeufs  die  Sueben  des  Vannius  erkannte, 
sind  wohl  in  Bataifioi  aufzulösen,  was  wieder  der  Schrei- 

bung des  Tacitus  und  Strabo  näher  käme,  in  den  hss.  steht 
Baivoxccifiai,  aber  auch  Oovvdovaoi  statt  Oovdovaoi  {Fu- 
dusii  statt  Eudusii),  Bovvrovvral  statt  Bovyovvrai,  FafA" 
ß^Tdj  was  Nobbe  fälschlich  aufnahm,  statt  FaßQ^Ta  nnd 
anderes  von  Zeufs  s.  116  schon  zusammengestelltes,  die 
lautbezeichnung  im  ersten  composilionswort  ist  bei  Ptolemäus 
genauer  als  irgendwo  sonst,  ahd.  BSeheim  (Pertz  1,  46.  192) 
setzt  Bajaheima  voraus;  den  ahd.  B4heimd  neben  BShetmare 

(Graff  3,  43)  entsprechen  genau  Baioxalpiai.  in  syllaba  pura 
muste  der  regel  nach  altes  ai  ahd.  4  werden,  so  auch  in 
B^owinithä^  BSowinidi,  wie  der  anon.  Langob.  bei  Ritter 
praef.  ad  cod.  Theod.  tom.  ii  aus  dem  anfang  des  9n  jb. 
und  gleichzeitige  Chronisten  die  Czechen  nennen,    in  Beiarä 
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Paigird  hält  sich  hiogegen  der  dipbthoug,  vergl.  ei  pl.  eigir. 
vielleicht  darf  man  schon  aus  Baioarii  Baiuvarü  und  B4o- 

winidd  auf  ein  einfaches  Baja  neben  Bajaheim  schliefsen, 
das  beim  geogr.  Hav.  4,  18  erscheint,  est  pairia  quae  di- 
citur  Albis  {Maur)ungani^  montuosa  per  longurn,  quae  ad 
orientem  multum  extenditur;  cuius  aliqua  pars  Baias  di' 
citur ̂   wo  Baias  wohl  nicht  nach  romanischer  weise  acc.  für 

nom.  pl. ,  sondern  ein  aus  dem  griechischen  originale  bei- 
behaltenes femininum  ist.  in  demselben  zusammenbang,  wo 

der  anon.  Langob.  die  B4owinidi  neni^t,  heifst  es  im  prolog 
des  edictum  Rotharis  dafs  die  Langobarden  einmal  auber 
Anthaib  und  Burgundaib  auch  Baynaib  (so  cod.  Mutin. , 
Bainaib  Matrit.  und  Cav.)  besefsen  hätten,  wahrscheinlich 
«steckt  hierin  ein  alter  langobardischer  schwacher  gen.  pK 

Bajina  =  goth.  -anSy  ahd.  -önö,  ags.  -ena;  Baynaib  statt 
Bajina  aib,  Bajinaib  wäre  danach  Boiorum  regio,  dafs  ne- 

ben Baynaib  des  Paulus  Diaconus  Banlhaib  nichts  ist  als 
eine  den  gleichklaug  mit  dem  voraufgehenden  Anthaib  suchende 
entstellung,  leuchtet  ein,  da  Paulus  bekanntlich  den  prolog 

seiner  erzählung  zum  gründe  legte,  die  landläufige  Zusammen- 
stellung des  Banthaib  mit  Tubantes  Bucinobantes  Bracbant 

u.  s.  w.  ist  schon  darum  fehlerhaft  weil  die  Langobarden 
die  Verschiebung  kannten. 

Dulgubini,  nach  anleitung  der  hss.  PBacdNS  hat  man 
Germ.  c.  34  dies  statt  des  frühern  Dulgibini  mit  recht  in 

den  text  gesetzt,  doch  ist  die  saclie  noch  nicht  ganz  in  Ord- 
nung, der  name  ist  abgeleitet  von  ags.  dolg^  fries.  dolchy 

ahd.  tolc  vulnus,  Zeufs  s.  112.  die  ableitung  ist  das  sonst 

nur  noch  im  goth.  (und  nord.)  nachweisbare  -ubni  oder  -ufni, 
womit  neutrale  oder  feminine  abstracla  gebildet  werden,  das 
aber  hier  im  volksnamen  als  masculinum,  ganz  so  wie  das 

masc.  -ung  neben  dem  jenem  -ubni  gleichbedeutenden  fem. 

'Unga,  ein  patronymicum  oder  den  begriff  der  handelnden 
person,  eben  den  namen,  anzeigen  mufs.  daraus  ergiebt  sich 

die  form  Du/gubnii^  goth.  Dalgubnjös,  vulneratores ,  mit 

nothwendigkeit,  und  sie  wird  vollkommen  bestätigt  durch  des 

Ptolemäus  jJovXyovfivioi..    ebenso  urtheilt  Grimm  GDS.  623. 

Gothini.  Germ.  43:  \.  P  Goiini,  alii  Gothint  (M^h- 

mann,  Racd  Gotini  Gerlach);  2.  P  gotinos  c.  cct..  St got- 

16* 
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tinos^  3.  PRadSt  Gotini,  RcN  (+  RbfFM)  Coiint  und 

diese  letzte  lesart ,  mag  sie  auch  erst  aus  Gotini  entstanden 

sein,  triift  das  richtige,  bei  Dio  71,  12  finden  wir  die  Ko- 

Tivolj  bei  Ptolemäus  Kdrvoi,  denn  dies  liegt  dem  hand- 

schriftlichen Koyvoi  zum  gründe,  das  jedesl'alls  befser  ist  als 
das  von  Nobbe  aufgenommene  Kwyvoi,  möglicher  weise  ge- 

hört die  Verwechselung  des  T  und  F  schon  dem  Ptolemäus 

selbst  an,  da  die  hss.  hier  nicht  schwanken,  wohl  aber  zwi- 

schen ^oitioi  und  Aovyoi  (1.  AovyiOi)^  zwischen  Bov- 
Tovvrat  und  Bovyovvxai,  so  leicht  für  abschreiber  die  Ver- 

wechselung eines  römischen  G  und  C  war,  so  undenkbar 
ist  ein  schwanken  der  ausspräche  oder  der  auffafsung  eines 
anianteuden  G  oder  C  bei  Tacitus.  Cotini  Cotinos  ist  auch 

bei  ihm  herzustellen,  und  damit  möge  allem  ferneren  mis-. 
brauch  des  namens  gesteuert  sein. 

Gothones*  dafs  Germ.  c.  43  trotz  der  hss.  in  Überein- 

stimmung mit  dem  Med.  i  ann.  2,  62,  mit  Strabos  Bovxo)- 
vsg  (1.  rovTOveg) ,  des  Plinius  Gutones,  des  Trebellius  ̂ u- 
storgöti  (oben  s.  135),  Spartians,  Goti  oder  Gotti  u.  s.  w. 
Gotones  zu  schreiben  ist,  bedarf  wohl  kaum  der  bemerkung. 

Jacob  Grimm  nimmt  neuerdings  den  Geten  zu  liebe  eine  go- 
tbische  form  des  namens  an,  die  des  Ptolemäus  rvdxoveg 

und  die  später  bei  Griechen  und  Römern  übliche  Schreibung 

rörd-oc  Gothi  nicht  bewähren  können,  goth.  Gutpiuda  setzt 
goth.  Gutös  voraus  =  lat.  Goti,  diesem  entspricht  viel- 

leicht altn.  Gotar,  Sam.  125'*  Munch,  Reidgotar  (I.  Hrciä- 
gotum  Ssem.  23*)  5  dem  Gotones  oder  Gutones  altn.  Gotnar, 
ags.  Gotan  cod.  Exon.  324,3.  325,  10.  378,28.  Hr^d- 
gotan  322,  3,  Elene  20,  und  ahd.  Gozon^  das  aus  Gozsen- 
saxse  (Hormayr  werke  1,  279,  Steub  urbew.  Räliens  s.  22) 
am  Brenner  mit  vollkommener  Sicherheit  zu  schliefsen  ist. 

dafs  das  angeblich  hochdeutsche  Guti  (Graff  4,  173)  nichts 
ist  als  die  gemeinlateinische,  romanische  form,  die  z.  b.  auch 
in  dieser  Zeitschrift  1,  562  vorkommt,  beweist  das  in  karo- 
lingischer  zeit  neben  Gutia  geltende  Gosia^  Pertz  1,  9.  26. 
27;  dies  läfst  vielmehr  die  wahre  hochdeutsche  form  erkennen. 

Gugemu  dafs  Sillig  zu  Plinius  4,  31  auf  eine  von 
Wesseling  zum  ilin.  Anton,  s.  373  angeführte  inscbrift  auf- 

merksam machte  ist  sehr  dankenswerth.    wenn  aber  mit  recht 
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die  Guberni  in  Cugerni  geändert  würden ,  müsten  auch  an 
allen  drei  stellen  bei  Tacitus  die  Gugerni  weichen,  allein 
da  hier  nur  einmal  hist.  5,  16  in  der  hs.  Cugerni,  sonst 
4,  26  und  5,  18  Gugerni  &ie\\i^  so  scheint  der  anlaut  durch 
die  übereinslimmung  mit  den  hss.  des  Pliuius  .gegen  die  in- 
Schrift ,  die  leicht  verlesen  sein  kann ,  gesichert.  Gugerni, 
wie  viduvairns  oqipavoq^  ahd.  dioma  dierna  altn.  perna 
(goth.  pivairnö?),  Basterna  und  ähnliches  abgeleitet,  geht 
mit  laugobard.  Gugingus  wohl  zurück  auf  die  wurzel  nr  536 
gramm.  2,  50,  worüber  jetzt  Beneckes  Wörterbuch  1,  539 
zu  vergleichen  ist;  auch  ahd.  gougar  vagus,  das  ich  aus 
gougarön  (Graff  4,  142)  folgere,  gehört  wohl  dazu,  sowie 

ags.  gugeldoppe  fulica  mergus.  Gugingus  bezeugen  die  Mo- 
deneser  und  Madriter  hs.  des  prologus  ed.  Rotharis,  sowie 

die  des  Jüngern,  bei  Muratori  1,  2  schlecht  gedruckten  pro- 
logs  gegen  die  befseren  hss.  des  Paulus  Diaconus,  auf  die 
Waitz  1 ,  164  sich  für  Gungingus  beruft.  Gvgemi  und 
Gugingus  setzen  ein  einfaches  guga  ahd.  gogo  voraus;  es 
ist  vielleicht  das  ahd.  Cogo  (Meichelb.  nr  89,  vor  78  i), 
wenn  hier  das  0  kurz  ist.  da  mhd.  gogel  sich  dem  ahd. 

uppi  in  der  bedeutung  vergleicht,  so  könnte  der  name  Gogo 

ebenso  gut  wie  Ubbo  und  Offa  heroisch  gemeint  sein;  um- 

gekehrt ist  ahd.  gameit  stolidus  im  mhd.  zu  einem  helden- 
mäfsigen  epitheton  geworden,  die  Gugerni  hätten  auf  diese 

weise  einen  ganz  ähnlichen  namen  wie  ihre  nächsten  nacb- 
barn  und  schicksalsgenofsen,  die  Ubier  (oben  s.  130).  Gu- 

gerni als  Gibigemi  zu  erklären  geht  mindestens  ebenso  wenig 
an  als  Sugambri  durch  Sigugambri. 

Harii,  Germ.  43  bezeugen  alle  guten  hss.  PRacdNS 
an  erster  stelle  Harios;  an  zweiter  ist  allen  die  corruptel 

alii  gemein  und  ohne  zweifei  ist  diese  aus  der  alten  zum 

gründe  liegenden  hs.  herüber  genommen,  ist  dies  der  füll, 
so  wird  der  anlaut  zweifelhaft  und  Lassen  könnte  beinahe 

recht  haben,  wenn  er  (ind.  alterthumsk.  1,  6)  in  dem  deut- 
schen namen  einen  rest  urältester  Überlieferung  erblickt,  die 

Sache  steht  nämlich  so.  in  Helisii  (ahd.  Elis  Aleichelb. 

nr  715  a.  865,  Helisachar  Francus  MB.  xi,  107  a.  834, 

Elismöt  Meichelb.  nr  281  a.  806,  Ilisa  Meichelb.  1,  171 

a.  940,   Ilisunc  MB.  vi,   17  a.  1027  u.  s.  w.  ZeuCs  s.  124, 
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zeitscbr.  3,  146),  Hellusü  (bei  Plinius  UWeviones  Illeviones), 

Helvecones  (s.  uolen),  Herminones  und  Hei^munduri^  Her- 

cynia  ungerechnet,  ist  das  H  prosthetisch  und  nicht  wurzel- 

haft, dagegen  in  dem  einzigen  falle  wo  es  vor  E  ̂ ^  I 
wurzelhafl  ist,  in  Chenesct  (alls.  hera  ensis),  wird  stets  CH 

geschrieben,  so  oder  durch  C  wird  anlautend  auch  vor  A 

oder  diphthongen  die  guttnralaspirata  bezeichnet:  Caesia  Ca- 
tualda  Chamavi  Chariovalda  {Charini  bei  Plinius,  Chariides 

mon.  Ancyr.  Ptolem.)  Chasuarü  Chatti  Chattuarii  Chauci^ 
inlautend  durch  C  in  Chauci  Marsam,  vielleicht  auch  in 

BoiocaluSy  wenn  der  name  deutsch  ist.  in  Bructeri  Actii- 
merus  {Actavia  bei  Plin .,  Fictnali)  steht  CT  für  HT;  auch 
in  Tenctcri  läfst  es  sich  rechtfertigen.  H  finden  wir  bei 

Tacjtus  allein  beibehalten  in  Boihannum  (s.  oben) ,  Naha- 
narvali?  (s.  unten),  vergl.  Vahalis  {Vachalis  Sidon.  Apoll., 
Vacalus  Cäsar) ;  über  Baduhenna  s.  oben,  auch  wenn  sonst 
bei  andern  Schriftstellern  dafür  keine  beweise  vorbanden  wä- 

ren, würde  diese  Orthographie  durch  ihre  eigne  consequenz 
und  gleichmäfsigkcit  es  hinreichend  darthun  dafs  sie  in  den 
ersten  beiden  Jahrhunderten  bei  den  Römern  die  übliche  war 

und  einigermafsen  fest  stand,  darnach  müste  man  Carii  oder 
Charit  statt  Harii  erwarten,  so  gut  wie  Chariovalda  Charini 
geschrieben  wird,  nur  bei  Cäsar  findet  man  Harudes  für 

Charudes  {lliqovd'  Procop.  Agath. ,  Arodus  Paul.  Diac, 
alts.  Haruth  trad.  Corb.  §  475),  und  später  in  einem  briefe 

des  kaisers  Valerian  (Vopiscus  Aurelian.  c.  11)  Hartomun- 
dus  Halidegastes  Hildemundus  neben  Carioviscus  ̂   was  an 
Ariovistus^  einen  gewiss  undeutschen  namen  erinnert,  bei 
Ammian  Hariobadus  oder  Hariobaudes  u.  a. ;  dagegen  bei 

Vellejus  sogar  Atluarii  stall  Chaltuarii^  später  ̂ 'AoTiyyot, 
Wqidyaioog  bei  Dio  u.  s.  w.,  zum  beweise  dafs  die  Schrei- 

bung CH  oder  C  allein  in  dem  bestreben  ihren  grund  hat, 
das  starke  hörbare  deutsche  H  von  dem  schwachen  unhör- 

baren lateinischen  H  zu  unterscheiden,  diese  Schreibung  hielt 
sich  am  längsten  in  Gallien ;  es  ist  daraus  aber  nicht  zu  ent- 

nehmen dafs  die  Franken  den  laut  rauher  gesprochen  als  etwa 
die  Gothen ,  deren  H  im  auslaul  und  in  Verbindung  mit  an- 

dern consonanten  gewiss  nicht  anders  klang  als  später  im 
althochdeutschen    und    noch   heute   im   munde    der   Isländer, 
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die  bekaunllich  HL  HR  HN  Hf^wie  CHL  u.  s.  w.  sprechen, 
neben  Merovechus  gilt  Merovcus^  neben  Chlodovechus  Chlo- 
dovem  Hlodovim  und  Hlodoihus  (Pardessus  loi  salique  s.  34Ö) 
bei  Cassiodor  ist  Hhidvin  zu  befsern  in  Hludviu^  bei  Jor- 
danes  Lodoin  in  Lodoiu;  die  richtige  erklärung  des  zweiten 
Wortes  ist  in  dieser  Zeitschrift  6,  431  gegeben  ,  was  herr 
Joseph  Bachlechner  (7,  524)  ebenso  wenig  bemerkt  haben 
murs  als  dafs  dort  und  noch  einmal  s.  437,  ja  schon  1843 
in  den  Nordalbingischen  Studien  1,  158,  auf  die  Merovinge 
im  Beovulf  hingewiesen  wurde,  was  aber  die  taciteischen 
Harn  dennoch  als  gothische  harjös  einigermafsen  wahrschein- 

lich macht,  das  ist  die  nachricht  von  ihrer  eigenthümlichen 
art  der  kriegsführung.  goth.  harjis  bedeutet,  wie  im  ahd. 
heri  und  sonst,  or^orrtcr,  keyedv;  aber  im  ahd.  wird  auch 
noch  die  bedeutung  miles,  bostis,  angegeben  (Graff  4,  983), 
und  so,  scheint  es,  ist  das  wort  auch  an  zweiter  stelle  in 

eigennamen  gemeint,  wie,  wenn  das,  was  Tacitus  von  Ha- 
riern  erzählt,  die  unter  den  Lugiern  insgesammt  herschende 
kriegsweise  gewesen  wäre?  dann  beruhte  die  existenz  der 

Harier  als  volk  freilich  auf  einem  misverständnisse ;  die  harjös 
wären  blols  die  kriegsleute  oder  kriegerschaaren  der  lugischen 
Völker,  und  ganz  richtig  hiefse  es  von  ihnen  dafs  sie  an 
macht  allen  überlegen  seien,  die  Chariniy  die  Plinius  als 
dritte  oder,  wenn  Varini  (bss.  varine  uarinne)  nur  eine 
dittographie  wäre,  als  zweite  gruppe  der  ostvölker  nennt, 

obgleich  den  Hariern  dem  namen  nach  verwandt,  sind  geo- 
graphisch doch  wohl  von  ihnen  zu  unterscheiden,  wäre  man 

der  Varini  sicher,  könnte  man  in  den  beiden  namen  den 

gegensatz  von  beeren  und  wehren  finden,  die  alte  poesie, 

deren  gesetze  auch  in  der  namengebung  walten,  liebt  gleich- 
klingende namen  zu  verbinden:  so  erhielten  sich  auch  Cha- 

rini  und  Varini^  wie  Bugii  und  Lugii. 

Helvecones.  die  einst  von  Grimm  gebilligte  lesart  Hei' 
vetonas  Germ.  c.  43  entbehrt  der  autorität  der  befsern  bss. 

PRacdNS.  nur  findet  Mafsmann  sich  veranlafst  zu.  P  hei-' 

ueconas  ein  quasi  heluetonas  hinzuzufügen;  in  Ra  ist  Hei- 
uetonas  durch  ein  c  über  der  zeile  corrigiert.  auch  von 

sprachlicher  seite  empfiehlt  sich  die  von  Grimm  gewählte 
lesart  nicht,  weil  eine  deminutivform,  wie  ahd.  Imiüo  fVinixo 
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(gramm.  3,  691),  worauf /fe^e/o  zarückgerührt  werden  müste, 
für  einen  volksnamen  wenig  angemefsen  wäre,  hingegen 

scheint  Hclveco  sprachlich  nicbl  minder  als  durch  die  hss. 

gesichert,  wegen  des  anlautes  s.  unter  Harii,  Helveco  wäre 

golh.  llvika,  ahd.  llvihho  oder  Iluhho  y  eine  ableitung  wie 
in  KalovKCOveg  und  sonst  in  zahlreichen  eigennamen.  da 

ahd.  elo  gen.  elwes  fulvus  bedeutet,  der  schild  ags.  geolo- 
rand  (Elene  115,  Beov.  870.  5216),  gelbrand,  heifst,  so 
könnte  der  name  von  der  aus  Tacitus  Germ.  c.  6  wohl- 

bekannten sitte  die  schilde  zu  bemalen  hergenommen  sein; 

an  eine  kriegerische  beziehung  ist  bei  eigennamen  immer 
zuerst  zu  denken,  dennoch  wird  der  zweifei  rege  ob  Helveco 

die  richtige  form  des  namens  ist.  Ptolemäus  nennt  unter 
den  Völkern  zwischen  Oder  und  Weichsel ,  also  gerade  da 
wohin  auch  die  lugischen  Helveconen  des  Tacitus  gehören, 

jilXovaicjveg  y  was  oflTenbar  derselbe  name  ist.  an  dem  di- 
phthong  der  ersten  silbe  ist,  wie  in  XaiQOvanoly  wohl  nur 

die  herschende  ausspräche  des  ai  wie  ä  schuld,  die  Ver- 
schiedenheit der  ableitung  aber  kann  man  nicht  gelten  lafsen, 

und  zwar  wird  man  bei  Tacitus  zu  ändern  sich  schon  ent- 

schliefsen,  weil  -econes  leicht  für  -aeones  verlesen  sein  kann, 
bei  Ptolemäus  in  diesem  fall  aber  ein  solcher  irrthum  nicht 
wohl  denkbar  ist.  auch  bei  Strabo  ist  ILAI  Z0YM0Y2 
am  wahrscheinlichsten  in  Ku^I  AIylOYAIOY2  oder 

IuiOYAIOY2  zu  befsern ,  wie  anderswo  gezeigt  werden 
soll;  das  fehlen  der  schwachen  Oexion  kann  bei  ihm  keinen 

anstofs  geben,  über  die  ableitung  vergl.  unten  Ingaevones. 

Idütavüo.  höchst  dankenswerth  ist  die  bemerkung  Mip- 
perdeys  zu  ann.  2,  16  dafs  Idistnviso  dem  Sprachgebrauch 

des  Tacitus  gemäfs  nothwendig  ein  nomiriativ  sein  müfse. 

aber  unnöthig  war  es  die  alte  längst  vergefsene  erklärung 
Schimmerwiese  aus  der  ersten  ausgäbe  der  grammatik  zu 
wiederholen,  die  von  Hermann  Müller  (marken  des  vaterl. 

s.  99)  zuerst  angebahnte,  dann  von  Jacob  Grimm  (über  zwei 
entd.  ged.  aus  der  zeit  des  d.  heidenth.  s.  15,  mylhol.  s.  372) 
vollzogene  befserung  Idisiaviso  hätte  dagegen  unbedenklich  in 
den  text  gesetzt  werden  sollen  :  sie  ist  ebenso  nothwendig  und 
glücklich  als  irgend  eine  Borghesis  aus  römischen  inschriften. 

herrn  Franz  Ritters  bemerkung  'res  prorsus  incerta'  ist  nur 
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ein  beweis  mehr  von  der  dreistigkeit  seines  urtheils  in  din- 
gen von  denen  nichts  zu  verstehen  aufrichtiger  weise  er  be- 

kennen sollte,  es  kcinn  nur  noch  die  frage  sein  ob  die  Rö- 
mer nicht  richtiger  und  genauer  Idisiovisa  geschrieben  hätten, 

widerstrebte  ihnen  diese  lautfolge? 
Ingaevones.  Istaevones.  von  Grimms  Iscaevones  ^  die 

Halm  noch  kürzlich  in  seinen  text  setzte,  kann  nicht  mehr 
die  rede  sein,  seit  alle  hss.  der  Germania  und  des  Plinius 

für  Istaevones  entschieden  haben,  dies  bestätigt  auch  das 
Istio  der  ältesten  und  besten  aufzeichnung  der  fränkischen 
Völkertafel  im  cod.  Sangall.  732,  die  zuerst  von  Graff  1,  497, 
neuerdings  mit  andern  zum  theil  abweichenden  fafsungen  von 
Pertz  X  (viii),  314  herausgegeben  ist;  dem  Istio  gleich  steht 
das  Ostius  oder  Uostius  der  aufzeichnung  von  La  Cava 
(zeitschr.  1,  561).  dagegen  kommen  der  Vaticanus  (Grimm 
myth.  aub.  xxvii  .  xxviii)  und  die  Pariser  hss.  bei  Pertz  nebst 
Nennius  mit  Escio  Etscius  Hessicto  nicht  auf.  ja  es  kommt 
noch  darauf  an  ob  eine  abermalige  vorurtheilsfreie  vergleichung 

der  hss.  in  Paris,  die  um  der  sache  willen  sehr  zu  wün- 

schen ist,  die  angegebene  lesart  bestätigt,  dafs  der  völker- 
taffl  der  name  der  fränkischen  gebührt,  dafs  sie  um  das 
j.  520  in  Gallien,  im  fränkischen  reiche  entworfen  ist  und 

ihr  verfafser  die  namen  der  drei  brü'der  aus  einer  von  Ta- 
cilus  sowohl  als  Plinius  unabhängigen  quelle  schöpfte ,  liefse 

sich  leicht  nachweisen,  war  diese  quelle,  was  doch  am  näch- 
sten liegt,  die  mündliche  Überlieferung  der  Franken,  so  mufs 

erst  nachgewiesen  werden  dafs  diese  im  sechsten  Jahrhundert 
noch  S  statt  Ä,  ST  oder  ZD  statt  RT  oder  RD  sprachen, 

ehe  Grimms  auffafsung  des  Ist-  als  Izdvus  (myth.  325,  vergl. 

gramm.  1^,  319,  zeitschr.  1,  22)  Wahrscheinlichkeit  gewinnt. 
.  der  name  ist  dunkel,  desto  gewisser  ist,  auch  durch  das 
Zeugnis  der  völkertafel,  dafs  der  dritte  bruder  Ermin  oder 
Irmin  hiefs  und  dafs  folglich  sowohl  bei  Plinius  und  Mela 
als  bei  Tacitus  Hcrminones  gelesen  werden  mufs,  wenn  die 

hss.  bei  jenen  auch  nur  Hermiones  bezeugen.  -7-  aber  zweifel- 
haft ist  die  ableitung  der  beiden  ersten  namen.  Istriaones 

Istiaones  Slheones  Sthreones  steht  in  den  hss.  des  Plinius, 

was  offenbar  auf  Istvaeones  zurückweist;  und  damit  überein- 
stimmend bezeugen  hier  die  hss.  an  beiden  stellen  Inguaeones 
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{Ingyaeones  Incyeones  u.  s.  w. ;  bei  Solinus  (Hatlemer 
denkm.  des  ma.  1,  413)  Ingynones),  mit  ausnähme  des  u4, 
der  ao  erster  stelle  Ingaevones,  und  des  unbedeutenden 
Snakenb.y  der  an  zweiter  Ingevones  gewährt,  bei  Tacitus 
hingegen  steht  Ingaevones  Istaevones  fest,  von  der  Verlesung 

des  N  für  U,  der  Schreibung  E  für  AE  in  einigen  hss.  ab- 
gesehen, diesem  entspricht  das  inschriftliche  Frisaevo  bei 

Orelli  nr  173,  vielleicht  auch  Früaeo  ebend.  nr.  175;  die 
Frisiavones  Früiabones  und  Hilleviones  bei  Plinius  bleiben 

als  nicht  congruent  befser  aus  dem  spiele,  noch  mehr  Cha- 
mavi  BatavL  der  Schreibung  Inguaeones  Istuaeones  aber 
entspricht  vollkommen  jenes  ̂ iXovaicoveg  bei  Ptolemäus  (s. 

Helvecones),  wo  nur  das  Q  so  verkehrt  ist  wie  in  ̂ lyngico- 
vag  Ovaqyltaveg  SiyovXwveg  Kalomwveg  2id(aveg.  welche 
form  ist  nun  die  richtigere,  -aevones  oder  -vaeones?  oder 
lafsen  etwa  beide  eine  rechtfertigung  zu?  an  composita  mit 
etba  wird  niemand  mit  Wackernagel  (zeitschr.  6,  20)  dabei 
denken ;  und  dafs  weder  die  Svavee  des  Sachsenspiegels,  d.  i. 
Svdvei,  noch  auch  das  goth.  judaivüks,  d.  i.  die  regelrechte 

ableitung  von  goth.  Judaius  =  ̂ lovdaiog  ludaeus,  hierher 
gehören  ist  klar,  ein  ableitendes  aiva  e=s  aevo  ist  nicht  nach- 

weisbar ;  ich  glaube,  es  lälst  sich  hier  auch  nicht  behaupten, 

altn.  Yngvi  oder  Ingviy  das  Inguo  der  völkertafel,  Inguio- 
m&rus  bei  Tacitus,  ahd.  Ingumdr  Inguram  Inguperht{Mt\G\ie\h. 
nr  241  c.  810)  Inguheri  (Schannat  nr  560  a.  920)  Ingvü 
(Schanuat  nr  275  a.  815),  das  ags.  fred  Ingvina  (myth.  192. 

321),  das  altn.  Ingunar  Freyr  (Sa;m.  44"  Munch),  ahd. 
Inguni  (Meichelb.  nr  73  c.  782)  beweisen  unwidersprechlich 
dafs  Ing  ein  ableitendes  y  hatte,  dafs  von  Jacob  Grimm  also 
und  schon  früher  in  Schmidts  Zeitschrift  8,  221  mit  recht 

ein  gothisches  Iggv  angesetzt  wurde,  das  vom  goth.  runen- 
alphabet  (Kirchhoff  s.  30)  bestätigt  wird,  dies  spricht  dann 
weiter  entschieden  für  den  vorzug  von  Inguaeones ,  das 
Istuaeones  nachzieht,  aber  auch  ableitendes  aio  =  aeo  in 

Ingvaeo  Istvaeo  Helvaeo  Frisaeo  kommt  nicht  vor,  es  sei 
denn  in  verbauen  der  dritten  schwachen  classe,  wie  goth. 
armaiö  von  arman  (ahd.  armän,  vandal.  ebenso)  »=  amiaian, 
Iggvus  ergiebt  abgeleitet  Iggvjoy  Istvus?  Istvja^  formen  die 
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Grimm  sogar  dem  Ingaevo  Istaevo  gleichsetzte;  und  in  der 
that  bestehen  sie  leicht  die  probe  (zeitschr.  7,  528). 

Iggvjans  jah  Istvjans  jah  Airminans  gödai 
ist  ein  vers  genau  gemefsen  nach  Lachmanns  regeln,  die  nicht 
nur  dem  deutschen,  sondern  auch  dem  ags.  und  altn.  verse 
zum  gründe  liegen :  denn  dieser  vers  ist  nichts  anderes  als 
die  einfachste  symmetrische  darstellung  des  allen  dialecten 
gemeinsamen  gesctzes  der  betonung,  und  darum  so  alt  als  dies 

gesetz  selbst,  so  dafs  er  für  die  von  Tacitus  erwähnten  lie- 
der  noth wendig  mufs  vorausgesetzt  werden,  jenes  Iggvja 
wäre  in  andrer,  der  ausspräche  der  westlichen  stamme  ge« 
mäfserer  Schreibung  Ingvea  oder  IngveOy  und  wäre  dies 
InguaeOy  so  dürfie  Ingaevo  Istaevo  wie  Charnavus  Batavus 
beurtbeilt  werden,  wo  das  A  der  ableitung  sich  vergleicht 
mit  ahd.  balo  balawes^  sah  salawes  u.  s.  w.  (gramm.  2,  187  f.) 
statt  bdlw  balweSy  salw  salwes.  denn  wären  Grimms  Cha^ 
maviones  richtig,  so  mästen  die  Ghamaven  nicht  nur  auf 
einer  insel  (avia)  gesefsen,  sondern  es  würde  auch  nie  alts. 
Hamaland  geheifsen  haben;  statt  Betuwe  mochten  schon  die 

Römer  Batava  oder  Batva  (=  Batvö ,  goth^  Batv^)  avia 

hören.  Ingaevo  aber  als  Iggva  angesetzt  würde  sich  ver- 
halten wie  golh.  vaurstva  zu  vaurstvja,  gasinpa  zn  gasinpja, 

fauragagga  zu  fauragaggja.  allein  die  gleichung  vom  AE 
und  deutschem  E  oder  /  wird  durch  des  Ptolemäus  Xai- 

qovGTioi  Allovaicjveg,  durch  Ammians  Arinthaevs  statt  Arin- 
theus  goth.  Arinpiusy  Aeruli  statt  Eruli  20,  1,  3  und  andre 

beispiele  dieser  art  weder  für  Ivgaevo  Istaevo  noch  für  In- 
guaeo  Istvaeo  bewiesen  5  man  würde  sie  in  diesem  falle  nur 

einräumen  können ,  wenn  nachgewiesen  würde  dafs  irgend 

eine  analogie  oder  lautregel  ihrer  spräche  die  auffafsung  der 

deutschen  ableitung  bei  den  Römern  bestimmen  konnte,  ge- 

wiss scheint  mir  nur  dafs  Ingaevo  Istaevo  bei  Tacitus,  Fri- 
saevo  auf  der  inschrift  schlechtere  formen  sind  als  die  bei 
Plinius  vorkommenden. 

Lemovit.  Germ.  c.  43  scheint  die  gröfsere  autorität  auf 

Seiten  der  angenommenen  lesart:  RacdN  (-|-  RRb)  und  P 
über  Atv  zeile  zeugen  für  Lemoviu  hingegen  hat  P  in  der 

zeile  und  am  rande  Lemonii^  so  auch  St  (4-  RfMHTf^). 
welche  lesart  die  befscre  und  zuverlafsigere,   läfst  sich  nicht 
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eutscheidea,  auch  nicht  auf  grammalischem  wege.  Lemovii 

kann  man  nicht  mit  Gambrivii  (vergl.  goth.  lasivs  und  hai- 
pivisks?)  zusammenstellen,  man  wird  das  0  der  ableilung 
für  nichts  andres  halten  dürfen  als  für  eine  vocalisation  der 

Verbindung  Mf^y  wie  in  Chamavi  Batavi,  die  hier  zumal 
üblich  gewesen  zu  sein  scheint,  vergleicht  man  Nasva  bei 

Cäsar,  Masv(t  bei  Dio,  Marobodvus  und  bei  Ptolemäus  7a- 
dovag  (?  tov  iaäova  Ttotafxov  §  13,  ovtdäov  not.  §  4, 

1.  Oviadova  Ttot.  ■=»  lat.  Viadua^  goth.  Vijapva?)  uiXotovla 

Kavdovov?  Meoovtov  l^QOixova  ̂ etoviaj  aufserdem  Naha- 
narvali,  f^ictuali  oder  Victovalu  darnach  ist  für  Lemovii 

entweder, goth.  Limveü  oder  Limvjös  oder  endlich,  ein  ad- 
jectivisches  Umvus^  wie  manvus  aggvus,  angenommen,  Li- 
mvjai  anzusetzen,  mit  Lemonii  aber  vergliche  sich  goth. 

sipöneis  pl.  sipönjös^  alts.  gesuiströni  ags.  gesiistrSne,  ahd. 
nordröni  und  ähnliches  (zeilscbr.  6,  543)  aufs  vollkommenste, 

und  da  die  ableitung  den  localen  begriff 'von  woher',  den 
abstracten  'von  der  art'  ergiebt,  so  scheint  sie  sich  auch 
vortrefflich  für  einen  volksnamen  ^eu  eignen  der  jedesfalls 
ein  collectivum  ist,  da  die  Lemonii  des  Tacitus  mit  den 

Sißcvoi  des  Strabo  oder  Stäeivoi  des  Ptolemäus  zusammen- 
fallen: einer  von  diesen  uamen  wird  nur  richtig  sein,  aber 

sie  lafsen  beide,  wie  es  scheint,  eine  deutung  zu,  2ißivoi 

von  sibja  Verwandtschaft,  Siäeivol  von  stdus  mos,  consue- 
tudo.  wie,  wenn  Lemonii  abgeleitet  wäre  von  altn.  lim 
ags.  leomy  das  ein  neutrum  im  ags.,  im  altn.  masc.  oder 
fem.  glied,  im  altn.  als  neutrum  aber  zweig  bedeutet?  so 
könnte  es  wohl  das  collectivum  für  eine  anzahl  kleiner  ver- 

wandter Völkerschaften  sein  :  aber  auch  Lemovii  müste  wohl 

daher  abgeleitet  sein,  da  kein  andres  wort  aufser  jenem  lim 
im  deutschen  dafür  zu  geböte  steht,  die  zweite  bedeutung, 

die  die  Wörterbücher  nicht  kennen,  kommt  auch  ags.  im  Beo- 
vulf  193  (leomum  and  leqfum)  und  im  cod.  Exon.  334,  33 
(bedm  sceal  leafum  lipan^  leomum  grövan)  vor,  und  war 
auch  wohl  ahd.  nach  dem  merkwürdigen  namen  Limezün  bei 
Neidhart  20,  6,  7.  ohne  grund  nimmt  Grimm  6DS.  469 
in  Lemonii  eine  arge  Verderbnis  an.  Zeufs  s.  155  vergleicht 

ylifxioadXecov,  das  Ptolemäus  an  das  asciburgische  gebirge 
setzt :  aber  diesen  namen  erklärt  uns  Plinius  27,  76,  Limeum 
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herba  appellalur  a  Gallis  qua  sagittas  in  venatu  tingunt  me- 
dicamento  ̂   quod  venenum  cervarium  vocant,  ex  hac  in 
tres  modios  salivati  additur  quantum  in  unam  sagiitam  addi 
solet:  ita  offa  demiltiiur  boum  faucibus  in  morbis.  ̂ ifxiO" 
adXeiov  gehört  daher,  wie  andere  Ortsnamen  bei  Ptolemäus, 
dem  Soldatenlatein  an  und  ist  kein  deutscher  name. 

Ligii.  Lygii.  ann.  12,  29.  30  steht  im  Med.  ii  ein- 
mal Ligii,  dann  Ligius,  gleich  daneben  aber  auch  iazigibus 

?'«Ä?g*e*  statt  lazyges  lazvges  Med.  ii  bist.  3,  5,  und  vor- 
her c.  22  bithinis  statt  Bithynis ,  c.  23  silla  statt  Sylla 

Sulla  9  c.  38  sifacem  statt  Syphacem,  c.  49  siriam  statt 
Syriam  oder  Suriam^  denn  so  steht  c.  11  Suriae,  Med.  i 
ann.  2,  69,  79.  4,  5.  6,  27  Suria,  vergl.  inschr.  bei  Orelli 

und  goth.  Säur,  das  die  gemein  und  echt  lateinische  form 

Surus,  nicht  griechisches  2vQog  voraussetzt,  diese  beispiele 
liefsen  sich  leicht  vermehren,  es  ergiebt  sich  daraus  dafs  die 

Schreibung  Ligius  aus  Lygins  entstanden  sein  kann  und 

durch  diese  Siaf  Lugius  zurückgeführt  werden  darf,  dies  be- 
stätigen die  Varianten  zu  Germ.  c.  43.  Legiorum  ist  die 

allen  wichtigen  hss.  gemeinsame  lesart  an  ersterstelle;  über 
der  zeile  und  am  rande  steht  daneben  in  P  Ligij\  Ra  Lygii, 

NS  uegii  oder  vegii,  Re  leugiorum.  an  zweiter  stelle  ha- 
ben PRd  ligios,  RacN  Lygios,  S  lugios  und  darüber  Ii- 

gyos.  —  niemals  kann  ein  Grieche  oder  Römer  aus  deut- 
schem munde  Lygi-us  vernommen  haben,  wenn  Dio  67,  5 

Avyioi  schreibt  und  Zosimus  1,  67  ̂ oyiiaveg,  so  versuchen 

beide  nur  eine  möglichst  genaue  bezeichnung  des  kurzen  deut- 
schen U,  für  die  Römer  aber  lag  bei  der  ersten  auffafsung 

des  namens  kein  grund  vor  diesen  laut  nach  griechischer 
weise  zu  bezeichnen ,  wenn  auch  oft  kurzes  U  wie  (j  bei 

ihnen  gesprochen  wurde,  aus  dieser  ausspräche  erkläre  ich 
mir  die  Schreibung  Lygius,  lehren  aber  die  Varianten  zur 
Germania  dafs  die  Schreibung  Ligius  aus  Lygiu^  entsprang, 
so  kann  hier  kein  lautwechsel  von  /  und  Uy  wie  etwa  in 

Sigambri  und  Sugambri  und  einigen  andern  deutschen  Wör- 
tern stattfinden,  sondern  Ligius  ist  schlechterdings  zu  ver- 

werfen, aber  auch  statt  Lygius  bei  Tacitus  Lvgius  herzu- 
stellen, denn  so  schrieben  und  sprachen  die  Römer  wirk- 

lich,    bei  Strabo,  der  seine  nachrichteu  aus  dem  munde  der 
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Bömer  schöpfte,  finden  wir  als  die  ersten  in  der  reibe  der 
östlichen  völker  die  AOYFIOY^,  denn  warum  der  neueste 

herausgeber  diese  verbefserung  Giuvers  statt  des  handschrift- 
lichen ytOYIOY2  nicht  in  den  text  aufnahm,  begreife  ich 

nicht  recht,  da  der  ausfali  des  F  bei  folgendem  /  graphisch 
so  leicht  zu  erklären  ist.  dafs  Jacob  Grimm  6DS.  711  bei 

der  erklärung  des  namens  von  der  sichtlich  und  anerkannt 

verderbten  form  ausgeht  kann  diese  nicht  stützen  noch  jene 
eben  wahrscheinlich  machen,  auch  Ptolemäus  oder  vielmehr 

sein  Vorgänger  Mariuus  folgte  römischen  berichten  und  wie 
Strabo  den  vocal  für  lang  haltend  schrieb  er  uiovyioi^  nicht 
AovyoL,  was  Wilberg  in  den  text  setzte:  das  richtige  läfst 
die  Variante  Aovttoi  erkennen,  die  tab.  Peut.  endlich  läfst 

die  der  griechischen  bei  Zosimus  genau  entsprechende  rö- 
mische form  Lugiones  in  ihrem  Lupiones  erkenne,  sie  setzt 

den  namen  an  die  nordgrenze  Daciens ;  denn  hier  halten  Ln- 
gier,  unter  dem  alten  stammnamen ,  als  Vandalen  (Astingi) 
seit  dem  marcomannischen  kriege  fufs  gefafst.  man  wird 

nicht  anstehen  dürfen  fortan  Lugti  statt  Ligii  oder  Lygii 
bei  Tacitus  in  den  text  zu  setzen. 

Nahanarvali,  herr  Ritter  hat  die  alle  lesart  Naharvalos 

Germ.  c.  43  wieder  aufgenommen,  und  allerdings  haben  P 

und  Rdf  aufserdem  f^y  so  an  beiden  stellen,  ein  blick  aber 
auf  die  Varianten  bei  Mafsmann  lehrt  dafs  die  alte  zum  gründe 

liegende  hs.  an  erster  stelle  Nahanarvalos ,  an  zweiter  Na- 
harvalos hatte,  dies  bezeugen  RacNS  (+  MfVH)\  in  St 

ist  jedoch  Nahanarvalos  in  Naharvertialos  verschrieben  und 
dies  an  zweiter  stelle  ersl  in  Naharvalos  corrigiert.  auch 
in  Ra  steht  diese  correctur,  aber  an  erster  stelle  über  der 

zeile.  offenbar  rührt  sie,  so  auch  die  lesart  in  PRd  (+  f^), 
nur  daher  dafs  eine  gleichmäfsigkeit  der  form  hergestellt  wer- 

den sollte,  umgekehrt  haben  auch  RTRbJT  beide  male  ent- 
weder Nahanarvalos  oder  Nahanarvalos.  keinem  der  irgend 

eine  ahnung  von  deutscher  Wortbildung  bat  kann  bei  diesem 
Stande  der  Überlieferung  die  entscheidung  zweifelhaft  sein. 

Naharvali  ist  nichts,  hingegen  Nahanarvali  giebt  sich  so- 
gleich als  compositum  zu  erkennen ,  wenn  auch  die  deutung 

schwer  bleibt,  die  früher  de  poesi  chorica  s.  8  aufgestellte, 
von  Grimm  GDS.  715  gebilligte  mutmafsung,  dafs  der  name 



VERDERBTE  NAMEN  BEI  TACITÜS.  255 

als  Navarnahali  aufzufafsen  sei,  ist  ganz  unhaltbar,  weil 
ihre  Voraussetzung,  Grimms  auflösung  des  altn.  nom  in  goth. 
navaims  (todesgöttin)  weder  etymologisch  (zeitschr.  6,  460) 
noch  mythologisch  zu  rechtfertigen  ist.  das  wahrscheinlichste 
dünkt  mich  jetzt  folgendes,  wenn  quälen  ahd.  qualjan  ags. 
cvellan  nicht  nur  torquere,  cruciare,  sondern  ganz  gewöhn- 

lich auch,  ja  im  ags.  immer  (daher  engl,  to  kill)  iugulare, 
necare,  mactare  bedeutet,  so  kann  narval,  von  alts.  naro 

narwes  ags.  nearu  angustus,  anxius*  (ags.  nearvian  artare, 
cruciare)  auf  -/  abgeleitet,  das  ein  nomen  agenlis  andeutet, 
sehr  wol  dem  ags.  cvellere  engl,  killer  nahe  kommen ,  zu- 

mal wenn  noch  eine  nähere  bestimmung  durch  die  composi- 
tion  hinzutritt,  der  vater  der  Nacht  wird  in  der  Edda  iVd^m 

oder  Nörvt  genannt;  ebenso  heifst  ein  söhn  von  Loki,  sein 

bruder  aber  Näri  d.  i.  goth.  Navareis^  der  tödter,  todes- 
dämou.  wie,  wenn  Naha  vielmehr  Nava  wäre?  die  lesart 

Nabanarvali  ist  freilich  schlecht  beglaubigt,  aber  lehrt  doch 
wie  leicht  H  für  B  =  V  verlesen  sein  kann,  um  Naha  zu 

deuten  steht  doch  nur  goth.  nahan  äq^etv  (ags.  neahhe  ge- 
neahhe  satis)  zu  gebot.  Nahanarval  ist  jedesfalls  ein  eigen- 
thümlich  componierter  name;  wie  man  ihn  auch  auslege,  we- 

gen des  abieilenden  L  bleibt  die  annähme  dafs  die  erste 
worthälfte  eine  modale  oder  objective  beslimmung  enthält 

immer  wahrscheinlich,  ja  gewiss,  und  es  wird  nicht  zu  be- 
zweifeln sein  dafs  der  name  ein  hieratischer  ist  für  das  volk 

in  dessen  besitz  der  aniiquae  reltgionis  lucus  des  götter- 
brüderpaares  sich  befand,  für  Victuali  haben  wir  oben  s.  133 
eine  ähnliche  bedeutung  vermutet,  es  läfst  sich  streng 
erweisen  dafs  Victualen  und  Nahanarvalen  dasselbe  volk 

sind,  nur  nicht  in  der  weise  wie  Grimm'  GDS.  715  es  ver- 
suchte. —  beiläufig  bemerke  ich  dafs  man  den  altnordischen 

namen  für  die  strafse  von  Gibraltar  nicht  mit  jenem  iötnn 
Narvi  oder  mit  Lokis  söhn  zusammenbringen  darf.  Sachsen 

und  Franken  war  die  meerenge  eher  bekannt  als  den  Nord- 
mannen; das  altn.  Nörvasund  wird  daher  dem  alts.  Narves4 

(bei  Adam  Brem.  schol.  90.  Alb.  Stad.  a.  1152),  d.  i.  mare 
strictnm,  nachgebildet  sein. 

*)  thone  nearvan  n(dh  Cadm.  43,  27.   on  nearvre  Iff  58,  11.  vergl. 
ni*arothane  dolns,  vearohregdh  iiisidiae,  nyrvdh  carcer. 
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Narisci.  s.  oben  s.  131.  132. 

Nertkus,  diese  form  bestätigen  alle  hss.  entweder  direct 
oder  indirect.  dennoch  setzt  berr  Franz  Ritter  Ertham  in 

den  text.  es  wäre  vergebliche  mühe  diesen  editor  des  Ta- 
citus,  der  die  bs.  P  fiir  die  quelle  der  übrigen  der  Germania 
hält,  der  nicht  einmal  zu  wifsen  scheint  dafs  unter  den  no- 
minibus  der  vierten  lateinischen  declination  auch  feminina  auf 

"US  vorkommen,  über  dinge  deutscher  grammatik  and  mytho- 
logie  belehren  zu  wollen,  nur  die  Unverschämtheit,  mit  der 

berr  Ritter  von  einer  'infelix  couiectura'  Jacob  Grimms  zu 
sprechen  sich  herausnimmt,  verdient  eine  nota,  andern  zur 
Warnung;  vergl.  unter  Idütavtso, 

Nuithones.  dies  bezeugen  RacdN  (+  yfFKM);  in  P 
ist  Nurtones  (das  berr  Ritter  in  den  text  setzt)  corrigiert  in 

Nuitones;  steht  in  S  f^uithones  (und  in  iT),  so  hat  dies 
ebenso  wenig  als  huitones  in  RbfF  zu  bedeuten ,  zumal  da 
die  S  zunächst  verwandle  bs.  N  Nuithones  gewährt,  trotz 
dieser  Übereinstimmung  der  hss.  ist  der  name  doch  verderbt. 
Nevita  bei  Ammian,  was  ahd.  Niwizo  wäre,  ist  nicht  zu 

vergleichen,  weil  es  ein  deminutivum  und  als  volksname  nicht 
anwendbar  ist.  UI  ist  undeutscb.  verhielte  es  sich  mit  dem 

THy  was  allerdings  sehr  wahrscheinlich  ist,  wie  bei  Gotho- 
neSf  so  könnte  man  leicht  Niutones  vermuten,  da  niutan 

ehemals  ayqevetv  bedeutete,  goth.  nuta  aXuvg  und  ̂ (oyQwVy 
so  passte  das  gut  zu  itmfluminibus  aut  silvis  muniuntur.  aber 
die  Römer  würden  Neutones  für  deutsches  Niutans  geschrieben 

haben,  und  Nuithones  mit  jenem  goth.  nuta^  'expulsa  una 
Py  wie  berr  Ritter  bei  andrer  gelegenbeit  sagt,  in  Überein- 

stimmung zu  setzen  wage  ich  nicht.  Grimms  Vithones  wider- 
streitet der  Überlieferung ,  wie  leicht  auch  eine  deutuug  des 

namens  in  dieser  gestalt  wäre,  uns  scheint  jeder  herstellungs* 
versuch  vergeblich,  aber  auch  überflüfsig,  weil  der  name  histo- 

risch von  keiner  bedeutung  ist. 

Oxiones,  neben  Oxionas  ist  Etionas  Germ.  c.  46  gleich- 
mäfsig  bezeugt  und  ein  herausgeber  sollte  das  eine  neben  dem 
andern  anzuführen  nicht  unlerlafsen.  das  eine  wie  das  andre 

ist  verderbt,  und  ich  glaube  nicht  dafs  das  vorhergehende  et 
am  Verderbnis  schuld  ist.  unciales  0  und  E  waren  leicht  zu 

verwechseln,  und  wer  die  dittographie  Aurinia  und  Albriniaj 
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Dulgibini  und  Dulgubhu  und  vielleicht  noch  ein  paar  andre 
schon  der  alten  zum  gründe  liegenden  bs.  zuschreibt,  würde 
auch  in  diesem  falle  von  dieser  auf  die  uncialhandschrift  zurück- 

zugehen wagen,  stellt  man  Oanonas  und  Etionas  in  der 
uncialschrift  etwa  des  vierten  oder  fünften  jh.  dar,  so  wird 
der  irrlhum  begreiflich,  die  herslellnng  freilich  um  nichts 
leichter.  Zeufs  s.  275  rieth  auf  ags.  Cvenas  altn.  Rasnir 
Qva:nü\  und  es  thäte  nichts  dafs  Tacitus  der  Finnen  schon 

einmal  gedacht;  denn  auch  seine  Hellusii  sind  ohne  zweifei 
die  Hilhviones  des  Plinius,  nur  dafs  dieser  dem  namen  eine 

ausdehnung  giebt  über  ganz  Scandinavien ,  während  Hellusii 
bei  Tacitus  ein  fabelhaftes  nordvolk  sind,  aber  das  von 

Zeufs  vorgeschlagene  Cuones  ist  ein  unding:  Tacitus  würde 
Quenios  oder  (nach  goth.  qinö)  Quenonas  geschrieben  haben, 
und  eins  von  diesen  herzustellen  wird  niemand  wagen,  sollte 

nicht  einmal  jemand  lust  haben  bei  den  Etionas  an  die  iötnar 
und  Ibtunheim  zu  denken?  ich  verweise  auf  myth.  486.  487. 

Reudigni.  die  beiden  besten  hss.  PRa  haben  Germ.  c.  40 

f^etisdigni;  doch  corrigiert  P  das  y  in  Ä;  Rd  hat  f^eU" 
digniy  RcNS  (+  Rbf  cet.)  Reudigni.  dies  ist  leicht  ver- 

ständlich durch  goth.  riuds  OBfivdgj  altn.  rioär  rubicundus 
(Schmidts  zeitschr.  8,  226.  227,  Grimm  GDS.  716).  im 

anlaut  scheint  f^iiir  R  verlesen,  wie  Neuthus  (Rc)  für  iV^r- 
thus  und  umgekehrt  Arnoba  für  Aunoba,  Tristo  für  Tuisto. 

wie  das  S  in  f^eusdigni  zu  erklären,  errathe  ich  nicht, 
aber  dafs  es  ein  Schreibfehler,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  da 

die  Römer  goth.  ZD  wie  in  Astingi  bezeichnet  hätten, 
jenes  SD  darf  niemand  irren. 

Suevi.  der  Med.  I  hat  an  allen  stellen  ann.  1,  44.  2,  26. 

44.  45.  62.  63  Suebi;  damit  stimmen  bei  Plinius  4 ,  28  die  ̂ «  lo,  sh, 
beiden  besten  hss.  RA  überein,  während  Sillig  c.  25  keine 
Variante  zu  Suevi  anführt,  der  Med.  II  hat  nur  einmal 

ann.  12,  29  Suevi^  an  den  übrigen  stellen  bist.  1,2.  3,  5.  21 
stets  Suebi.  in  der  Germania  und  im  Agricola  liest  man 
überall  Suebi;  allein  Germ.  c.  41  ist  allen  hss.  das  aus  der 

ältesten  quelle  stammende  Verderbnis  pm^s  verborum  gemein- 
sam und  dies  führt  ivieder  auf  Suebi*  Suevi  mag  den  deut- 

schen laut,  ursprünglich  ein  aspiriertes  B^  wie  die  vergleichung 
von  ahd.  Swäbd,  Swdpd,  mnd.  Sudve,  ags.  Svwjas,  altn. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  1 7 
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Svdmr  beweist,  genauer  aasdrücken  als  Suebi;  es  war  auc1i 

die  bis  ins  mitielalter  gewöhnliche  spätere  Schreibung:  aber 

die  herausgeber  des  Tacitus  (und  Plinius)  hätten  wie  Halm 

getrost  Suebi  überall  durchführen  sollen,  das  B  ist  hier 
kein  anderes  als  das  in  VihUius  Nabalia  Dulgubnii,  ja  das 
in  Albis. 

Tainfmg^  im  Med.  I  steht  ann.  I,  51  täfanae,  com 

lineola  super  primam  syllabam :  in  der  hs.  aber  finde  ich  nach 
den  vorliegenden  vergleichungen  nur  folgende  abkürzungen 

gebraucht,  i,  10  perfecta*  13  aput  te*  15  annü* 
74  ork$  76  depcantü  78  depcante  ii,  !  cos 

^ ßum  15  tergü*  41  cos  W  {kalendas)  4S  Jutfiä* 
46  oms*  (omne)         49  wäd*  (aedem)  in,  1  adpulsü* 
12  i  ex  corr-  17  cos  44  cupidine*  50  P.   C. 
53  p*  e.  54  p.  e.  zweimal  62  passü   (passuum) 
72  procös  IV,  1  cös  8  oms  9  omsque  ome 
12  sps  {Spiritus)  16  quo  {quoniam)  17  cos  19  cons 
24  oins  28  cos  32  cöpqsivere  34  cös  37  P.  6\ 

oma  oms  39  principe*  (principum)  46  cö  52  sanguine* 
55  nei/e^  56  o»i^  57  interq ;  (inter  quae)  62  cö^ 
mmphitheatrü*        63  ed^  70  A  (kalendis)        v,  1  cö« 
VI,  ß  P»  C.  9  o^  15  cö^  25  Af  oms  28  co^ 
31  cöj  42  C.  Tesipho  43  i??/}^  44  o/ä^*        die 

Sterne  zeigen  corruptelen  an,  die  in  den  meisten  fallen  ge- 
hoben werden ,  sobald  man  nur  von  der  lineola  absieht,  sind 

die  vorkommenden  abkürzungen  genau  und  vollständig  ange- 
geben (und  man  mufs  es  glauben,  da  die  oms  iind  cos  im- 

mer wiederholt  werden),  so  befolgt  der  Med.  I  auch  in  die- 
ser hinsieht  die  weise  der  ältesten  erhaltenen  hss. ,  zum  be- 

;  weise  wie  treu  er  copiert  ist.  die  lesung  Tamfana  aber 
i  wird  sehr  zweifelhaft,  da  aufser  etwa  cöposivere  kein  ana- 

'  loger  fall  begegnet,  wenn  es  sich  mit  der  lineola  hier  ebenso 
verhielte  wie  mit  jener  über  ,dem  letzten  worte  des  Hilde- 
braudsliedes?  jedesfalls  wäre  es  gut  unsrer  göttin  wegen  ein- 

mal in  Florenz  wieder  nachzusehen:  herr  Baiter  wird  doch 

nicht  blofs  in  jenen  beiden  fällen  die  lineola  angemerkt,  sonst 
aber  sie  stillschweigend  n  oder  m  gelesen  haben?  wäre 
Tafana  die  bandschrifUiehe  lesart,  so  wird  vielleicht  man- 

cher dabei  sogleich  an  altn.  tajn  victima  (myth.  36)  denken, 
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oder  auch,  da  anlautendes  T  für  TH  wenn  auch  nicht  be- 
wiesen, doch  nicht  unwahrscheinlich  ist,  darin  einen  beweis 

für  Grimms  sonst  unmögliche  deutung  GDS.  232  erkennen, 

allein  wenn  für  ags.  peffan,  altn.  peffa  pefr^  das  ihema  pib 
pab  pib  lautet,  und  golh.  pabana  ahd.  Dapana  angesetzt 
wird,  so  würden  die  Römer,  wie  bei  Suevi  (s.  oben),  ent- 

weder Tavana  oder  Tabana  geschrieben  haben,  nicht  aber 

Tqfano.  wenigstens  läfst  sich  F  für  aspiriertes  B  nicht  be- 
weisen, und  die  deutung  bleibt  unsicher;  aus  gleichem  gründe 

auch  die  aus  tafn  victima.  denn  bei  Ptolemäus  ̂ evqxiva 
ist  an  ein  aits.  Liubhana  Liobhana  nicht  zu  denken:  es  ist 

vielmehr  das  Levefano  der  tab.  Peut. 
Tuisto.  herr  Franz  Ritter,  die  hs.  P  mit  lächerlicher 

einseitigkeit  bevorzugend,  setzte  Germ.  c.  2  Tristonefn  in 

den  text  und  that  noch  die  anmerkung  hinzu  'correclio  Tuisto 
et  Tuisco  demum  ex  nominibus  Tedesco  et  Teutscke,  Tacito 

plane  incognitis,  petita  est/  dafs  doch  die  gelehrten  Italiä- 
ner,  denen  die  correctur  wohl  angehören  müste,  nicht  gleich 
im  ersten  zuge  die  namen  noch  mehr  einander  annäherten, 
um  herrn  Ritter  und  seines  gleichen  die  mühe  des  rathens 

zu  ersparen !  es  ist  aber  eine  Unwahrheit,  wenn  herr  Ritter 

Tristonem  aufser  dem  P  noch  'ceteris  libris  plerisque'  zu- 
schreibt, die  Wahrheit  ist  dafs  selbst  im  P  über  der  zeile 

Tri  in  Tui  corrigiert  ist,  'ab  altera  manu',  wie  herr  Ritter 
sagt,  deren  correcturen  er  für  aus  der  luft  gegriffen  hält, 
dafs  aber  aufser  der  so  nicht  einmal  in  P  sicheren  lesart 

diese  in  keiner  andern  hs.  vorkommt,  allerdings  führt  Mafs- 
mann  aus  Ra  Tristonem  an,  aber  gleich  danach  aus  eben 
dieser  hs.  Tvistonem  und  als  marginallesart  Tuisman^  und 
nur  diese  beiden  scheint  Brotier  zu  kennen,  so  dafs  hier  wie 

auch  anderswo  in  Mafsmanns  angaben  confusion  slatlfindel. 

Tuistonem  bezeugen  aufserdem  Rc  (-\-  ytV)  und  indirect  S 
am  rande  durch  histonem,  N  durch  Bistonem,  H  durch 

Vistonem^  sowie  S  im  texte  nebst  f^ce  durch  Tuisconem. 
kommt  endlich  in  der  ganz  unwichtigen  hs.  Rb  tyrstonem 
und  tirstonem  vor,  so  lehrt  die  vergleichung  von  Tyistonem 
der  dieser  zunächst  verwandten  hss.  Fi^dafs  r  in  Rb  für 
i  verlesen  ist;  Tyistonem  aber  bestätigt  wieder  Tuistonem. 

nun  ist  die  Verwechselung   von  st  und  sc  allerdings  häufig 

17* 
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and  leicht,  aber  da  nicht  einmal  in  S  Tniseomem  festslehl, 
da  die  mit  Si  und  Rd  zunächst  verwandte  hs.  N  darchans 

nnr  iS^  kennt,  so  ist  Tuisio  die  bandscbrifUicb  allein  sichere 

form  des  namens ;  und  wir  brauchen  auch  die  sprai;hlich  sich 
leichter  empfehlende  form  Tuüco  dem  lext  nicht  aufzudrängen, 

altn.  ivi'sir  ags.  tvist  filum  duplicalum  und  hochd.  zwist, 
ndd.  niederl.  fries.  twüi  lis  sind  wie  tuüe  jSto^Vc ,  wodurch 
Lachmann  Tinsco  erklärte,  vom  zahlwort  abgeleitet;  die 

dfas,  daus  im  spiel  heifst  altn.  tvistr,  auch  wohl  ags.  ttüt, 

I  wie  heute  die  karten  mit  zwei  und  drei  äugen  im  niederd. 

\twischen  und  arischen^  altn.  tvistra  in  duas  partes  sepa- 
rare,    Twütringen  ein   ort  in  der  grafschaft  Hoya;    Tantle 

^  ein  bach  der  in  die  Oste  fällt,  und  ein  nebenflüfschen  der 
Diemel,  im  alten  pagns  Hessi  Saxonieus,  mit  einem  gleich- 

namigen orte,  alt  Tmstai  reg.  Sarach.  nr  179.  362.  trad. 
Corb.  §  371;  vergl.  Tuistina,  Tuischinün  trad.  Corb.  §28. 

284.  unbedenklich  ist  auch  dem  Tuisio  der  sinn  von  ge- 
minns,  binns,  zuzutrauen,  so  dafs  es  im  gründe  ganz  einerlei 

-^  ist  ob  man  Tuisto  oder  Tuüco  liest,  denn  ganz  unhaltbar 
'  und  nicht  zu  rechtfertigen  -ist  die  von  Zeufs  zuerst  vorge- 

tragene, dann  von  Grimm  und  herrn  prof.  Müller  in  Göt- 
tingen gebilligte  deutung  aus  JVtf.  nicht  um  herrn  Müller, 

wohl  aber  um  andre  von  der  Verkehrtheit  dieser  Vermutung 

zu  überzeugen ,  mache  ich  noch  darauf  aufmerksam  dafs  er- 
stens dabei  ein  doppeltes  Verderbnis  angenommen  wird :  Tuüco 

soll  für  Tiusco  verschrieben  und  dies  wiederum  Tivisco  sein, 

kann  man  für  den  ausfall  des  vocales  der  ableitung  sich  auf 
Chprusci  berufen,  so  vergifst  man  doch  dafs  nach  allem  was 

/,  wir  wifsen  Tacitus  und  seine  zeilgenofsen  nicht  Tit/^co^  son- 
/  dem  Teusco  geschrieben  hätten,  dafs  also  von  jenem  irrthum 

der  abschreiber  nicht  die  rede  sein  kann,  aber  angenommen 
dafs,  wie  Grimm  will,  die  formel  Tiu  sich  hier  in  Tu  oder 

Tv  verengt  hätte,  so  soll  nun  zweitens  Tuisco  der  göttliche, 
himmlische  bedeuten :  beides  scheint  man  fiir  eins  zu  nehmen, 

allein  welcher  Zusammenhang  bleibt  dann  noch  mit  dem  gotte 
Tiu,  da  dies  ein  name  ist  und  erst  hinter  Zevg  Düovis  Tiu 

sanskr.  djaus  caelum  steht  und  deus  d-edg  und  altn.  pl.  tiwar, 
wenn  auch  verwandt,  doch  nicht  dasselbe  wort  ist?  und 

welche  genealogie  hätte   wohl  je  an  ihrer  spitze  ein  solch 
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abslractes  adjectivum  wie  der  himmlische,  der  göttliche?  welche 

mythologie  endlich  nennte  einen  söhn  der  Erde  den  himm- 

lischen? wäre  mir  Wackernagels  aufsalz  im  ersten  hefte  /^ 
des  sechsten  bandes  dieser  Zeitschrift  schon  zu  anfang  des  ̂ /' 
Jahres  1847  zur  hand  gewesen,  als  ich  meinen  aufsatz  dem 
herausgeber  der  Zeitschrift  für  geschichte  übergab,  so  würde 
es  ein  leichtes  gewesen  sein  unsre  beiden  auffafsungen  an 
diesem  punkte  zu  vereinigen,  denn  im  wesentlichen  fallen 

sie  hier  zusammen,  und  nur  weil  mir  die  menge  der  paral- 
lelen fehlte,  die  Wackernagel  beibrachte,  habe  ich  nicht  ge- 
wagt die  Vermutung  auszusprechen  dafs  das  zwiefache  ur- 

wesen  auch  als  z witter  "rorgestellt  wurde,  diese  auffafsung, ''^^^  »^^^ 
glaube  ich ,  ist  die  mythologisch  und  sprachlich  einzig  halt- 

bare und  wahrscheinliche,  und  sie  bleibt  auch  bei  der  lesart 

Tuisto  bestehen,  während  die  andre,  wenn  irgend  begründet, 
mit  Tuisco  steht  und  fällt. 
KIEL.  K.  MÜLLENHOFF. 

h"^^ 

DEUTSCHE  URKUNDEN  VON  1263,  1276 
UND  1279. 

Eine  Zusammenstellung  der  unzweifelhaften  ältesten 

deutschen  Urkunden  milste  anziehend  genug  sein,  im  gan- 
zen wurde  die  deutsche  spräche  bei  urkundlich  niederge- 

schriebenen geschäften  wohl  am  frühesten  und  am  meisten 

in  tVestdcutschland,  zumal  in  den  obem  landen^  angewen- 

det, die  durch  herm  von  der  Hagen  in  dem  neuen  Jahr- 
buch der  Berliner  gescllschaft  für  deutsche  spräche  2,  66 

bekannt  gemachte  Urkunde  von  angeblich  1222  mufs^  wie 
mir  herr  landamman  Lohner  zu  Thun  im  j.  1841  aus  den 

darin  vorkommenden  personen  betoies,  beilävßg  hundert 

jähre  jünger  sein,  wahrscheinlich  ist  sie  von  1322.  fest 

steht  dagegen  könig  Konrads  If^  deutsche  Urkunde  Jtlr 
die  Stadt  Kaußeuern  vom  2bjuli  1240,  die  in  den  comment. 

Gotting.  von  1753  s,  207  vollständig  nachgebildet  ist.  in 

der  jetzigen  Schweiz  folgen  dann  deutsche  Urkunden  von 
1248,  1251  drei,  1252  drei,  1257  u.  s.  w.  vergl.  Kopp 

urkk,   zur  geschichte  der  eidgenöfsischen  bünde  s,  2,  und 
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dessen  Rudolf  von  Habsburg  und  seine  zeit  2,  718/.  ins- 
besondere hat  dieser  Rudolf  als  graf  und  als  könig  eine 

mehrzahl  solcher  Urkunden  ausgestellt.  Schreibers  ur- 
kundenbuch  der  Stadt  Freiburg  im  Breisgau  enthält  deutsche 
Urkunden  von  1258,  1265,  1272  xwei,  1273,  1275  u.  s.  w. 

die  regesta  Boica  enthalten  ai^fser  jener  konradinischen  der- 
gleichen von  1259,  1269  zwei,  1270,  1272  drei,  1274,  1275 

zwei  u.  s.  w,  im  urkundenbuch  Frankfurts  erscheinen 

sie  1290,  1303,  1304,  1317,  1318  u.  s.  w.  am  Nieder- 
rhein  ist  die  älteste  deutsche  Urkunde  die  zwischen  den 

erzbischöfen  von  Trier  und  Cöln  einer-,  und  dem  Rhein- 
jfalzgrafen  andererseits  wegen  Thuron  geschlofsene  sühne 
von  1248.  es  folgen  dann,  mehrmals  zugleich  deutsch  und 
lateinisch,  Urkunden  von  1251,  1257  zwei,  1259.  eine 

besonders  zahlreiche  gruppe  bilden  die  von  1261  bis  1284 

fUr  die  gräfin  Mechtild  von  Sain  und  von  ihr  ausgestell- 
ten Urkunden,  zu  denen  welche  man^  gleich  den  erwähn- 
ten früheren,  in  Hof  er s  atiswahl  der  ältesten  Urkunden 

deutscher  spräche^  und  in  Lacomblets  urkundenbuch  des 
Niederrheins  vorjtndet,  fUge  ich  folgende  drei  aus  den 
originalien,  das  sieget  derjenigen  von  1263  ist  dreieckt, 
im  Schilde  sind  drei  querliegende  würfet,  die  Umschrift 
lautet:  S.  L . .  wici  Walpo . .  nis  de  Novo  Castro,  dasjenige 
der  von  1276  ist  oval  und  zeigt  eine  stehende  frau  die  in 
der  linken  einen  schild  hält  mit  der  wnschrift  S.  Jatte 
rel....  dni.  ...  condam  Riferscheit.  an  der  Urkunde  von 

1279  ist  das  sieget  abgefallen, 
Frankfurt  a.  M.  im  aug.  1852.  FR.  BÖHMER. 

I. 

Alle  di  duseu  brif  sint,  di  sulen  vizzio,  dat  ihc  Lude- 
wihc  Walpode  van  der  Nuwer  burhc  allerhaude  vopderunge,  | 

of  ihc  inkeyne  bette  gehaft,  up  mine  vrove  Methilde  di  gre- 
vinuin  was  zu  Seyne,  han  vercigen  bit  |  vrien  willin  um- 
betvungen,  inde  sal  ir  getruwe  ind  holt  sin  inde  gerethit, 

als  ze  rethe  eyn  burhman  |  ind  eyn  man  siner  rehter  vro- 
wen  sculdihc  is  bit  guden  truwen.  Mag  ihc  in  keynerhande 
gnade  verdinen  na  irme  live  an  den  geyneu,  di  ir  erve  salin 
besizzin,   dat  nemen  ihc  gerne  ind  invercigins  nit.     Hi  over 
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was  der  vuogit  vau  Haccheuberg,  bruder  Gerhart  van  Gelre, 
bruder  Henrihc  van  Wisle,  her  Lanbreht  der  kirghere  van 

Aspahc,  bruder  Manegolt  vao  Seyne.  Duis  brif  wart  gescri- 
ven  und  gegevin  zu  der  Nuer  burbc  des  neysteu  dagis  na 
sente  Jacobs  dage,  du  verliden  warin  dusint  iar  zue  hundert 
iar  ind  dru  ind  seszic  iar. 

II. 

Ich  Jutte  vrowe  van  Bethbure  dun  kunt  allen  den  die 

disen  brif  sulen  sien  inde  boren,  dat  ich  bit  Frideriche  van  { 
Rypherscheit  mime  sone  also  overdragen  haven,  dat  ich  der 
echt  fuder  winis  van  sente  Mertiue ,  die  mir  |  die  grevinne 
Mechtilt  die  wileu  grevinne  was  zu  Seyne  iargelichs  plach 
ze  gevene,  uz  gegangen  bin  |  sowat  ich  rechtis  dar  aue  hadde 
inde  verzigen.  Den  sei  ven  win  sal  der  selve  Friderich  min 
sun  van  der  selver  vroüwen  haven  inde  halden  vortme  ze 

mannislene,  inde  ich  niecht;  inde  he  sal  och  ire  alsulchen 
dinist  inde  recht  dun  alse  man  dan  ave  zerechle  schuldich  is 

zedune.  In  Urkunde  diser  dinge  so  have  ich  diesen  bri'T  ge- 
geben der  selver  grevinnen  besigilt  mit  mime  ingesigel.  Dit 

geschag  na  godes  geburde  dusint  iar  zuei  hundert  iar  inde 
seisse  inde  sivencich  iar  dat  dis  brief  gegeven  wart. 

HI. 

Wir  suster  Mechtilt  ebdisse  inde  suster  Sophie  priorisse 

inde  dat  con  |  vent  algemeine  van  sente  Walburgeberge 
dun  kunt  allen  den  die  |  disen  brif  sulen  sin,  dat  die  perl 

die  uns  Reinart  van  Lindenberg  inde  |  sine  helphere  na- 
men  ze  Secheme  op  unser  vrowen  lande  der  grevinnen  Mech- 
tilde  die  wilen  grevinne  was  ze  Seyne,  uns  virgalden  sin 
inde  also  wiederdan,  dat  wir  der  selver  vrouwen  danken  inde 

allen  den  die  uns  darzo  hulphen.  Wir  han  euch  gütliche 
dar  op  virzigen  also  dat  wir  dat  nimmer  en  gevorderen  an 
nimanne  bit  geinre  bände  vorderingen.  Hie  over  was  har 
Winrich  van  Yischenich,  bruder  Henrich  van  sente  Jobans 

spitale,  bruder  Arnolt  inde  ouch  ander  unse  bmdere,  Blankart 
der  durwarder,  inde  ander  gude  lüde  genoch.  In  Urkunde 
diser  dinge,  so  han  wir  der  selver  vrouwen  gegeven  disen 

brif  besigelt  bit  unsen  ingesigele.  Dit  gescach  na  godis  ge- 
burde dusint  iar  zuei  hundert  iar  inde  nun  inde  sivenzich  iar. 
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^et  gelegenheü  meiner  archivalischen  Studien  über  die 

geschickte  des  sechssehnten  Jahrhunderts  war  ich  so  glück- 
lich in  den  archiven  zu  Kassel  fünf  grosse  pergament- 

bogen  aufzufinden  die,  in  den  1580ßr  Jahren  zur  ein- 
legung  von  akten  sehr  verschiedner  art  verwendet ,  brück- 
stücke  einer  bis  dahin  noch  unbekannten  bibel-  oder  evan- 

gelienübersetzung  enthielten,  einer  der  pergamentbogen 

war  leider  sehr  besckädigt,  und  an  vielen  stellen  der  übri- 
gen  membranen  war  die  tchrifi  ganz  verblichen,  aller- 

dings gelang  es  mir  das  verblichene  durch  anwendung  von 
eichengerbsäure  fast  vollständig  herzustellen  >  gleichwokl 
war  an  einzelnen  stellen  die  aufgiefsung  des  reagens  ganz 

erfolglos  y  und  ick  sak  mick  daker  genötkigt  das  manu- 
Script  wit  denjenigen  lücken  zu  copieren  die  unter  sol- 
cken  umständen  unvermeidlick  waren, 

IVas  die  ätfsere  besckaffenkeit  des  manuscripts  im 
übrigen  anlangt,  so  bemerke  ick  nock  dafs  dasselbe  wie 
es  sckeint  aus  lagen  von  je  fünf  bogen  bestanden  kat, 
jede  Seite  des  blattes  ist  mit  drei  columnen  besckrieben, 
es  findet  sick  eine  art  versabtkeilung  des  textes  vor,  die 

jedoch  mit  der  stepkaniscken  verseintheilung  nicht  überein- 
stimmt,  jeder  dieser  verse  beginnt  mit  einem  grofsen 
durch  einen  rothen  strick  bezeichneten  anfangsbuckstaben, 
äknlick  beginnt  jedes  capitel  mit  einer  kleinen  rotken 

oder  blauen  initiale,  die  zu  anfang  eines  jeden  evange- 
liums  befindlicken  grofsen  initialbuchstaben  sind  mit  blautr 
und  rother  färbe  ausgemalt,  aujserdem  zeichnet  sich  die 
erste  columne  eines  jeden  evangeliums  dadurch  aus  dqfs 
an  der  ätfseren  seile  der  columne  je  drei  zeilen  derselben 
abwechselnd  durch  einen  blauen  und  einen  rothen  strick 
verbunden  sind. 
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Der  Charakter  der  schrißzüge  weist  auf  die  mitte 
oder  die  zweite  häl/le  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hin, 

die  interpunctionszeichen  welche  sich  in  der  handschri/t 
vorfinden  sind  die  gewöhnlichen  (.)  (?)  (..)  (/n)  (/\/\),  von 
denen  die  drei  letzteren  zur  schärferen  bezeichnung  eines 
abschniltes  gebraucht  werden. 

Die  spräche  ist  das  mitteldeutsch  des  vierzehnten  jähr-  J^^  \  iy 
hunderts.  aber  nicht  blofs  die  zahlreichen  niederdeutschen 

formen,  sondern  auch  die  orthographischen  mängel  und 
nachl({fsigkeiten  der  handschrift  machen  es  kaum  möglich 
den  Charakter  der  spräche  genau  zu  bestimmen  und  die 
handschrift  zu  emendieren.  es  findet  sich  schu  imd  scha, 
bradlouf,  brulloft  und  broutlouft,  weifen  und  weifer,  geboud 
und  gebout,  stimme  und  stinic  ;  autworten  statt  antwortende, 

irvol  statt  irvolt ;  gheu  und  gebn  u.  s,  w.  so  viel  als  thun- 
lieh  war  ist  versucht  worden  auch  die  anomalien  welche 

die  handschrift  darbietet  auf  eine  regel  zurückzuführen  ̂   ' 
und  bei  der  (möglichst  schonenden)  emendivrung  des  textes 
wiederzugeben. 

Über  das  alter  der  vorliegenden  Übersetzung  läfst  sich 

im  allgemeinen  nur  sagen  dafs  sie  der  ersten  hälfie  des 
vierzehnfeiLjahrhunderts  angehört,  und  dafs  sie  in  keinem 

falle  jünger  ist  als  die  evangelienübersetzung  des  Matthias  f.Ji,r^.ft,' 
von    Beheim  {von    1343)   oder  als   die   bei  den   deutschen, 

mystikern  des  vierzehnten  Jahrhunderts  vorkommende  über- , 
Setzung,     unsre  fragmente  liefern  daher  einen  neuen  Äc- 
weis  für  den  starken  gebrauch   den  man  im  \An  jahrhun-  / 
dert  von  der  h,  schrift  in  deutscher  spräche  machte >    denn 

eben   dieser  zeit  gehört  offenbar  auch  die  in  der  herzog- 
lichen bibliothek  zu  Gotha  (Membr.  1  «r  10.  Cypr.  catal, 

s,  2  nr  IX  und  x)  befindliche  Übersetzung  der  ganzen  bibel 
an,   von  der  Fr,   Jacobs  (beitrage   zur  älteren   literatur, 

Leipzig  1836,  s,  38)   und  Kehrein   (zur  gesch.  der  deut- 
schen bibelüberselzung  vor  Luther,  Stuttgart  1851,  j.  26^.) 

nachricht  gegeben  haben,    dafs  übrigens  unsre  Übersetzung 
von  den  genannten  Übertragungen  trotz  aller  sprachlichen 

und  interpretationsverwandtschaft  unabhängig  und  verschie- 
den  ist,   ergiebt  sich  aus  Jolgender  Zusammenstellung,  bei 
welcher  zur  Vervollständigung  die  entsprechenden    citate. 
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die  sich  bei  Hermann  von  Fritzlar  {vergl.  deutsche  wy- 
stiker  des  1  An  Jahrhunderts  von  Franz  Pfeiffer,  Leipxig 

1845,  s.  28 — 29)  vorfinden,  »usdmmengeiragen  sind. 
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Das  hier  abgedruckte  mantueript  üt  der  landesbtblüh- 
thek  zu  Kassel  zur  außewahrung  übergeben  worden. 

FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELmM  MATTHAEI. 

Cap.  I. 

lucipit  evangelium  secundum  malheum. 

Buoch  der  geborte  ihesu  cristi  sones  dauid  des  sones 
abraham.  Abraham  gewao^ysaac,  vnd  ysaac  gewan  iacob« 
Jacob  gewaD  iudam  vnd  di  brudere  siu.  vnd  iudas  gewan 
phares  vnd  zam  von  ihamar.  Phares  gewao  esron.  vnd 
esron  gewan  aram.  Aram  gewan  aminadab.  vnd  aminadab 
gewan  naasson.  Naasson  gewan  salmon.  vnd  salmon  ge- 

wan booz  von  raab.  Booz  gewan  obet  uz  ruth.  vnd  obeth 

gewan  yesse.  Yesse  gewan  dauid  den  koning.  vnd  dauid  ' 
der  koning  gewan  Salomonen,  uz  der  di  gewest  was  vrie. 
Salomon  gewan  roboam,  vnd  roboam  gewan  abya.  Abya 
gewan  asa,  vnd  asa  gewan  iosaphat.  Josaphat  gewan  ioram, 
vnd  ioram  gewan  ozyam.  Ozyas  gewan  lotbam,  vnd  iolha 
gewan  acbaz.  Achaz  gewan  ezechiam,  vnd  ezechias  gewan 
iosiam.  Josias  gewan  iechoniam  vnd  sine  brudere  in  der 

oblrvart  babylonis.  Vnd  nach  der  obirvarl  babylonis  iecho- 
nias  gewan  salathiel.  Salathiel  gewan  zorobabel,  vnd  zoro- 
babei  gewan  abiud.  Abiud  gewan  eliachim,  vnd  eliachim 
gewan  azor.  Azor  gewan  sadoch,  vnd  sadoch  gewan  achim. 

Achim  gewan  eliud,  vnd  eliud  gewan  eleazar.  Eleazar  ge- 
wan mathan,  vnd  mathan  gewan  iacob.  Jacob  gewan  ioseph 

den  man  marie,  von  der  geboren  ist  ihesns  der  genant  ist 
cristus.  Uirumme  alle  geborte  von  abraham  biz  czu  dauid 
vierzcehen  geborte.  Vnd  von  dauid  biz  zcu  der  obirvart 

babylonis  vierzcehen  geborte.  Vnde  von  der  obirvart  baby- 
lonis biz  zcu  cristnm  vierzcehen  geborte. 

Abir  di  gebort  cristi  was  alsos.  Du  vertruwet  was  di  muo- 
ter  ihesu  maria  ioseph,  e  dan  si  zcusamne  quemen,  was  si  vun- 
den  habende  in  dem  libe  von  dem  heiligen  geiste.  Joseph  ahir 
ir  man,  du  her  was  gerecht,  vnd  nicht  wolde  si  nemen,  wolde 
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heimelichen  lazen  si.     Du  her  abir  dachte  dise  ding,  wa 

der  engel  godis  irschein  iu  dem  slafe  ioseph  sageude. 
seph  soD  dauidis,  nicht  wolle  intvorchten  nemen  mariam  < 

gemabelen ,   waute   daz  iu  ir  geboren ,   ist   von  dem  heili 

geiste.     Vnd  si  geberet  einen  son,  vnd  du  uennes  sinen 
meu  ibesum.     Waute  her  tut  gesunt  sin  volk  von  iren  s 
den.     Abir  daz   geschach   almitalle  vmme  daz   irvolt  w( 

daz  gesaget  ist  von  gode  dorch  den  propheten  sagende.  Wa 
eiu  iungvrowe  in  dem  libe  sal  haben,  und  geberet  einen  s 
vnd   nennent  sineu   namen   emmanuel;   daz   ist  bescbeid 

mit  vns  god.     Vnd   stunt  uf  ioseph  von   dem   slafe,   vnd 
als  im  geboud  der  engel  godis,  vnd  nam  sine  gemabelen, 
nicht  bekante  si,  biz  si  gebar  iren  son  einen  erstgebori 
vnd  nante  sineu  namen  ihesus. 

Cap.  II. 
Uirumme  du  geboren  was  ihesus  in  bethleem   iude 

den  tagen  herodis  des   koninges,   warte,  wise  koninge 
osleu  quamen  zcu  iherosolima  sageude.     Wor  ist  der  g< 
ren  ist  koning  der  iuden?     Waute  wir  sahen  sinen  stei 
in  Oriente,  vnd  komeu  auebeden  iu.    Vnd  daz  horte  herc 

der  koning,   vnd  wart  betrübet,   vnd  al  iherosolima  mit 
Vnd   besamnete   alle  vorsten   der  prestere  vnd    scribere 

Volkes,  vn  vragete  von  in  wor  cristus  worde  geboren.     ̂  
sageten  im ,    In   bethleem   iude.     Waute   also   ist  gescre 
bi  den  propheten.     Vnd  du  bethleem  lant  iuda,  keine  wi^ 
miunest  bis  in  den  vorstinuen  iuda.    Wante  uz  dir  gbet 
vuerer  der  richte   min   volk  israhel.     Du  ysch  herodes  I 
melichen  di  koninge,   vnd  vlizeclichen  larte  von  in  des  s 
ren   zeit  der  in   irscheneu   was.     Vnd  sante  si  in  bethh 

sagende.     Geht  vnd  vraget  vlizeclichen  von  dem  kinde, 
wan  ir  iz  vindet,  saget  mir  iz  wider,   daz  ich  ouch  kome 
anebede  iz.    Du  si  gehorten  den  koning,  si  gingen  hiu.   V 
warte,  ein  sterre,  den  si  hatten  gesehen  in  osten,  voreg 
si,    biz  her  quam   vnd   stunt    intpoben   dar  daz    kind   m 
Vnd  sahen   den   sterren  vnd  worden  irvrowet  sere  mit  ̂  
zer  vroude.     Vnd  gehende  iu  daz  hus,  vundeu  daz  kind 
1  r    muoter.      Vnd  nidder  vallende  auebedeten 
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Vnd  ufnelen  iren  schätz,  vnd  oppflrten  ime  gäbe,  golt,  wi- 
rouch  vnd  mirram.  Vnd  namen  antworte  in  dem  slafe,  daz 
si  nicht  wider  quemen  zcu  herode,  vnd  quamen  einen  andern 
weg  wider  in  ir  land. 

Du  si  waren  hin  gegangen,  warte,  der  enget  godis  ir- 
schein  in  dem  slafe  ioseph  sagende.  Stant  vf  vnd  nim  daz 

kind  vnd'di  mnoter  sin,  vnd  vluch  in  egyptum  vnd  wis  dar 
biz  daz  ich  sage  dir.  Wante  iz  ist  künftig,  daz  herodes 
suoche  daz  kind  zcu  vorterbende  iz.  Der  stunt  uf  in  der 

nacht,  vnd  nam  daz  kind  vnd  sine  muoter  vnd  weich  in 

egyptum,  vnd  was  dar  biz  zcu  dem  tode  herodis ,  daz  irvolt 
worde  daz  gesprochen  was  von  gode  dorch  den  propheten 

sagende.     Vz  egypto  ysch  ich  minen  son. 
Du  sacb  herodes  daz  her  was  betrogen  von  den  konin- 

gen,  vnd  zcomete  sere.  Vnd  sante  vnd  todete  al  di  kint, 
di  waren  in  bethleem  vnd  in  al  iren  enden  von  zcwen  iaren 

vnd  benedir,  nach  der  zeit  di  her  irvraget  hatte  von  den 

koningen.  Du  wart  irvolt  daz  gesprochen  was  dorch  iere- 
miam  den  propheten  sagende.  Ein  stimme  ist  gebort  in  rama 
weinendes  vnd  vile  hulendes.  Rachel  weinende  ire  sone, 

vnd  nicht  wolde  getrost  wesen,  wante  si  nicht  sint. 

Du  abir  gestarb  herodes,  warte,  des  herren  enget  ir- 
schein  in  dem  ̂ tafe  ioseph  in  egypto  sagende.  Stant  uf  vnd 
nim  daz  kind  vnd  sine  muoter,  vnd  gang  in  daz  land  israel, 
wante  gestorben  sint  di  suochten  des  kindes  sele.  Der  stunt 
uf  vnd  nam  daz  kind  vnd  sine  muter,  Vnd  quam  in  das 
land  israel.  Vnd  horte  daz  archelaus  regnij^te  in  iudea  vor 

herode  sime  vatere,  vnd  vorchle  dar  hine  gehen.  Vnd  ge- 
manet  in  dem  slafe  weich  in  di  land  galilee,  vnd  komende 
wonete  in  der  stat  di  genant  ist  nazareth,  daz  irvolt  worde 

daz  gesprochen  ist  dorch  di  propheten.  Wante  uazareus 
Wirt  her  genant. 

Cap.  IIL 

Vnd  in  den  tagen  quam  iohannes  baptista,  predigende  in 
der  wuestenunge  iudee.  vnd  sagende.  Tut  ruwe.  wante 
genahet  daz  riebe  der  himele.  Wante  diser  was  gesaget 

dorch  esaiam  den  propheten  sagende.     Stime  des  rufenden  in 
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der  wueste,  bereidet  weg  des  herren,  recht  machet  sine  stige. 
Abir  der  iohannes  hatte  eiu  cleit  von  hareu  der  camele.  vnd 

einen  huedinen  gortel  vmme  sine  lenden  vnd  sin  spise  was 
locuste  vnd  waldhoning.  Du  ging  uz  zcu  im  ierosolima  vnd 

al  iudea.  vnd  alliz  land  vmme  den  iordan.  vnd  worden  ge- 
touft  von  ime  in  iordane  bichtende  ire  sunde.  Vn  sehende 

uile  der  phariseoram  vnd  saduceoram  körnende  zcu  siner 

toufe,  sagete  in.  Natern  gesiechte  wer  hat  uch  gewiset  vli- 
hen  von  dem  künftigen  zcorne?  Darvmme  luot  wirdige  vrucht 
der  ruwe.  vnd  nicht  wollet  sprechen  inbinnen  uch.  Eynen 

vater  habe  wir  abrabam.  Wante  ich  sage  uch  .  daz  gewal- 
dig ist  god  uz  disen  steinen  irwecken  sone  abrahe,  wante  di 

'7  ax  intzcunt  ist  gesuzl  zcu  der  boume  worzcelen.  Hirvmme 
ein  iclich  bovm  der  nicht  luot  guode  vrucht  wirt  abgebowen 
vnd  wirt  gesant  in  ein  vuer.  Ich  toufe  uch  in  wazzere  zcu 
ruwe ;  der  abir  nach  mir  künftig  ist,  starker  ist  dan  ich,  des 
ich  nicht  wirdig  bin  tragen  sine  schu.  Der  toufet  uch  in 

dem  heiligen  — 

Cap.  XL 

Waz  gienget  ir  uz  sehen  in  die  wuesle?  £in  ror  ge- 
iaget  von  dem  winde?  Sunder  waz  gienget  ir  uz  sehen? 
Einen  menschen  mit  weicheme  geclcidele?  Warte,  di  mit 
weicheme  gecleidet  sint.  sint  in  der  koninge  huse.  Sunder 
waz  gienget  ir  sehen?  Einen  propheten?  —  Ich  sage  uch 
ouch :  me  dan  einen  propheten.  Wante  diser  ist  von  dem 
gescreben  ist.  Warte,  ich  sende  mine  engel  vor  dime  ant- 
luzce.  der  dir  dinen  weg  bereidet  vor  dir.  Warlich  ich 
sage  uch :  Nich  irstunt  zcwischen  der  wibe  sonen  ein  grozer 
dan  iohannes  baptista.  Vnd  wer  minner  ist  in  dem  riebe  der 
himele.  der  ist  grozer  danne  her.  Abir  von  den  tagen  io- 
hannis  baptiste  biz  nu  der  himele  riebe  lidet  gewald.  vnde 
di  vrebelen  roubent  iz   

  ezzende  vu  trinkende  vnd  sprechent.   Warte,  ein 
vrezig  mensche  vnd  ein  trenkere  wines,  vrund  der  publi- 
cane,  vnd  der  sundere.  vnd  gerichtet  ist  die  wisheit  von 
iren  kinden.  Du  begunde  her  scheiden  di  siede  in  den  ge* 
schoben  waren  uile  siner  togendcj  daz  si  nicht  hatten  getan 
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ruwe,  We  dir  corazaym,  wc  dir  bethsayda;  wanle  ob  in 
tyro  vnd  sydone  gesehen  weren  togende  di  gescheu  siot  in 
uch ,  aldens  hellen  si  ruwe  gelan  in  heren  vnd  iu  aschen. 
Doch  sagen  ich  uch.  lyro  vnd  sydone  wirl  senfler  in  dem 
tage  des  gerichles  dan  uch.  Vnd  du  capharaum,  werdes  du 
gehohel  biz  in  den  hiniel?   Du  sinkes  biz  in  di  heile.  Wanle 
ob  in  sodomis  gesehen  weren  togende  di  gesehen   
  dan  der  son.     vnd  weme  der  son  iz  wil  intecken. 

Kumel  zcu  mir  alle  di  arbeidet.  vnd  geiSslel  sil,  vnd  ich 
irquicken^ vch.  Hebel  daz  ioch  min  ober  uch,  vnd  lernet 
von  mir  daz  ich  senflte  bin  vnd  otmuodig  in  hirzcen.  vnd 
ir  vindel  ruwe  uwirn  seien;  wanle  min  ioch  ist  sueze,  vnd 
min  borde  licht. 

Cap.  XIL 

In  der  zeit  ging  ihesus  in  eime  sabbate  obir  sad,  vnd 
sine  iungirn  hungerte,  vnd  begunden  roufen  aber  vnd  ezzen. 
Abir  di  pharisei  sahen  iz  vnd  sagelen  ime.  Warte,  dine 
iungirn  tuont  daz  in  nicht  Jrloubel  ist  tuon  in  sabbat  tagen. 

Yn  her  sagete  in.  Hat  ir  nicht  gelesen  waz  tede  david  du 
in  hungirte  vnd  di  mit  im    waren,   wi   her  ginge  in  godes 

hus,   vnd   der  vorelegunge.     di   muste    ezzen, 
noch  di  mit  im  waren,  dan  allein  den  presteren?  Odir 
laset  ir    

  Warte  •  ein  mensche   habende  eine  dorre  haut. 

Tod  si  vragelen  in    sagende   heilen  in  sabbat  tagen. 
daz  si  in  mochten  besagen.  Abir  her  sagete  in.  Wer  ist 
ein  mensche  uz  uch,  der  habe  ein  schaf,  vnd  ob  daz  valle 

in  sabbat  tagen  in  eine  gruben,  heldet  her  iz  nicht  •  vnd 
hebet  iz.     Wi  vile  ist  ein   mensche   bezzer  dan  ein  schaf? 

Darvme  ist  iz   in  den  sabbat  tagen  wole  zcu  tuon. 
Du  sagete  her  dem  menschen.  Strecke  dine  haut.  Vnd  her 
strachte.  Vnd  si  wart  wider  gegeben  der  gesundheil,  alse 

di  andere.  Vnd  gingen  uz  di  pharisei,  vnd  taten  einen  rad 
wider  ine,  wi  si  iu  vorterbeten.  Abir  ihesus  wüste  daz  vnd 
weich  dannen.   

—  Vnde  wunderten  alle  schare  vnd  sprachen.  Ist  diser 
dauidis  son.    Abir  di  pharisei  horten  iz  vnd  sagelen:  ihener 
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nicht  vortreibet  —  di  tuvele  dan  dorch  beelzebab  der  tuvele 
vorslen.  Abir  ibesus  wizzende  ire  gedanken  sagete  in: 
Iclicb  riebe  geteilet  wider  sich  wirt  vorwaestet.  vnd  iclicb 
stat  oder  hus  geteilet  wider  sich  nicht  bestet.  Vnde  ob  sa- 
thanas  vortreibet  sathanam  —  Hirvmme  wi  bestet  da?  riebe 

sine   
  wider  den  heiligen  geist.  daz  wirt  nicht  vor- 

geben ime,  noch  in  diser  werlde  noch  in  der  kvnftigen  werlde. 
Odir  tuet  einen  guden  bovm  vnd  gnd  sine  vrncht.  odir  tat 
einen  bösen  bovm,  vnd  sine  vrucht  böse,  wante  von  der 

vmcbt  irkennet  man  den  bovm.  Natern  gesiechte,  wi  mo- 
get  ir  gut  gesprochen,  sint  ir  böse  sit?  Von  vnllide  des 
hertczen  sprichet  der  mund.  Ein  gud  mensche  uz  gudeme 
schatzce  bringet  gud,  vnd  ein  böse  mensche  uz  boseme  schatzce 

bringet  hose.  Wante  ich  sage  uch,  daz  von  iclichem  vbe- 
lem  Worte ,  daz  di  lüde  sprechen ,  si  geben  jrede  von  im  in 
dem  tage  des  gerichtes.  Wante  uz  dinen  worten  wirs  du 

gerichtegel,  vnd  vz  dinen  worten  wirs  du  vortuomet.  — 

Cap.  XIII. 
—  ein  iclich  scriba  gelart  in  dem  riebe  der  himele.  glich 

ist  eime  menschen  gesinde  vatere,  der  vorebringet  uz  sime 
schatzce  di  nuwen  vnd  di  alden.  Vnd  geschach  du  ibesus 

hatte  voUenbracht  dise  bispel,  her  ging  dannen  vnd -quam  in 
sin  heimmuode.  vnd  larte  in  iren  sinagogen,  also  daz  si 
wundirten  vnd  sprachen:  Wannen  komet  disme  dise  wisheit 
vnd  togende?  Ist  diser  nicht  des  smedes  son?  Heizet  nicht 
sin  muoter  maria ,  vnd  sin  bruodere  iacobus ,  vnd  ioseph, 
vnd  symon  vnd  iudas?  Vnd  sint  nicht  bi  vns  alle  sine  swe- 
stere?  Hirvmme  wannen  komen  disme  alle  dise  ding?  Vnd 
worden  gevalt  an  im.  Abir  ibesus  sagete  in:  Nicht  ist 
em  prophete  ane  ere.  dan  in  sime  lande,  vnd  in  sime 
hus.     Vnd  tet  nicht  dar  vile  togende  dorch  iren  vngeloubeu. 

Cap.  XIV. 

In  der  zeit  horte  herodes   letrarcha  daz  gerucbte  ihesu,  ̂ «W 
vnde  sagete  siiien  kinden.     Diser  ist  iohanues  baptista,  vnd 
her  ist  vfgestanden  von  den  toden,  vnd  darvmme  werdent  ge- 
worcht  togende  an  im.    Wante  herodes  hilt  iohannem,  vnd 

l. 



EVANGELIENÜBERSETZÜNG.  273 

band  in,  vnd  sazle  in  einen  kerker,  dorch  herodiadem  sines 

bruoder  wib.  Wante  im  sagete  iohannes:  Du  muosl  nicht 
haben  si.  Vnd  her  woide  in  toden  vnd  intvorchle  daz  voik, 

wante  si  hatten  in  als  einen  propheten.  Vnd  in  dem  tage 
der  gebort  herodis  sprang  di  tochter  herndiadis  in  miltene. 
vnd  behagete  herodi.  Darvmme  geiobete  her  ir  mit  eime  eide 

geben,  waz  si  ysche  von  im.  Vnd  si  vor  gemanet  von  der 

mnoter,  vnd  iach :  gib  mir  hir  in  einer  sehuzzeln  daz  hon- 
bet  iohannis  baptiste.  Vnd  betrübet  wart  der  koning.  Sun- 

der dorch  den  eid  -  vnd  iene  di  mit  einander  azen  hiez  iz 

geben.  Vnd  sante  vnd  inthoubedete  iohannen  in  dem  ker- 
kere. Vnd  wart  bracht  sin  houbet  in  einer  sehuzzeln  vnd 

gegeben  der  maget.  vnde  si  brachte  iz  irer  muoter.  Vnd 
naheten  sine  iungem,  vnd  holeten  sinen  Hb,  vnd  gruben  in. 
Vnd  qnamen  vnd  kvndeten  iz  ihesu.  Du  daz  geborte  ihesos, 
her  weich  dannen  in  eime  schiffe  in  eine  wueste  stede  eidsid: 

Vnd  du  iz  gehorten  di  scharen,  si  volgelen  im  zcu  vuoze  uz 
den  sieden.  Vnd  her  ging  uz  vnd  sach  di  uilen  schare,  vnd 
irbarmete  der  vnde  heiiete  ire  suchen.  Vnd  du  iz  abend 

wart  naheted  zcu  ime  sine  iungern  sagende.  Wueste  ist 
dise  stede,  vnd  di  stunde  ist  irgangen.  Laz  di  schare  daz 

si  ghen  in  di  castele  vnd  kovfen  in  spise.  Vnd  ihesus  sa- 
gete in:  Si  dorfent  nicht  ghen,  gebet  ir  in  ezzen.  Si  ant- 

worten ime:  Wir  band  hir  nicht  dan  vunf  brod.  vnd  zwene 

fysche.  Der  sagete  in:  Bringet  si  mir  here.  Vnd  du  her 
gehiez  di  schare  sitzcen  uf  daz  how,  her  nam  vunf  brod, 

vnd  zcwene  fysche,  —  sach  in  den  himel  vnd  segent  si  vnd 
zcubrach ,  vnd  gab  sinen  iungern  di  brod ,  vnd  di  iungern 
gaben  den  scharen,     vnde  azen  alle,  vnd  worden  sat.     Vnd 
namen  di  aleibe   —   korbe  vol   der  stucke   ezzenden 
zcal  was  fünf  tusent  man  ane  kind  vnd  wibe.  Vnd  zcnhant 

hiez  ihesus  die  iungern  stigen  in  ein  schif,  vnde  voreghen  in 

obir  daz  meer,  biz  her  gelieze  di  schare.  Vnde  du  her  ge- 
liez  di  schare,  her  steig  uf  einen  berg  alleine  beden.  Vnd 
du  iz  abend  wart  alleine  was  her  dar.  Vnd  daz  schif  in 

mittene  des  meres  wart  geworfen  in  vluoden,  wante  der 
wind  was  in  wider.  Abir  in  der  vierten  wachte  der  nacht 

quam  her  zcu  in.  wandirnde  uf  dem  mere.  Vnd  sahen  in 
vf  dem  mere  wandirnde,  vnd  worden  betrübet  sagende :  wi 

Z.  F.  D.  A.    IX.  18 
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daz  ist  ein  gelrogoisse,  vnd  riefen  vor  angesle.  Vnde  zeu- 

hant  sprach  her  in  sagende.  Habet  kvnheit,  ich  bin  iz. 
nicht  wollet  intvorchlen.  Vnd  pelnis  antwortende  sagete. 

Herrc.  ob  du  iz  bis^  heize  mich  komen  zca  dir  uf  di  waz- 
zere.  Vnd  her  iach.  kvm.  Vnd  nidder  g^ude  petrus  von  z^j 
dem  schiffe  wanderte  uf  daz  wazzer,  daz  her  queoie  zeu 
ihcsu.  Vnd  sehende  einen  starken  wind,  intvorchte.  Vnd 

du  her  begnnde  sinken,  rief  her  sprechente.  Herre  tue  mich 
gesagt^  Vnd  snel  reichete  ihesus  di  band,  vnd  begreif  in 

vnd  sagete:  Cleines  gelouben.'  Vi^orvmme  zcwinelles  do?  Vnd 
du  —  was  gestegen  in  daz  schif,  raowete  der  wind.  Vnd 
di  in  dem  schiffe  waren,  quamen  vnd  anebedeten  in  sagende: 
Warlichen  godis  son  bis  du.  Vnd  du  si  obir  gescbiffeten, 

quamen  in  daz  land  genesar.  Vnd  du  iz  bekanten  di  man 
der  stede,  sanlen  in  daz  fand,  vnd  brachten  im  al  die  sich 

obeie  hatten ,  vnd  baden  in  daz  si  sines  cleides  sovm  ruer- 
ten.     Vnd  alle  di  ia  ruerten  worden  gesuat. 

Cap.  XV. 

Du  naheten  zcu  ime  von  iherosolimis  scribe  vud  pha- 
risei  sagende.  Worvmme  obirtredent  dine  iungeren  side  dei 
alden?  Wante  si  twahen  nicht  ire  hende  wan  si  brod  ez- 

zen,  Vnd  her  antwortende  sagete  in.  Worvmme  obirghet 
ir  ouch  uwere  gewonheit?  Wante  god  sagete :  Ere  vater 
vnde  muoter,  vnd  wer  vluoche  sime  vater  vnd  muoter,  der 
sterbe  des  todes.  Abir  ir  sprechet:  swer  sage  sime  vater 
odir  muoter:  wilch  gäbe  ist  von  mir,  di  vromet  dir.  vnd 

erete  nicht  siuen  vater  odir  muoter.  vnd  ladet  vnstete  go- 
des  gebod  dorch  uwere  lare.  Glizeaere  ypocrile.  Wol  prophe- 
tirete  von  och  ysaias :  Dit  volk  mich  eret  mit  den  lyppen,  abir 
ir  hertzce  verre  ist  von  jnir.  Aue  sache  übent  si  mich  ler- 

nende lare  der  lüde  gebod.  Vnd  ysch  zcu  sich  die  schare 
vnd  sagete  in :  Höret  vnde  vorsret.  Waz  in  den  mund  ghet. 
daz  intreinet  nicht  den  menschen,  sundir  waz  vore  get  uz 
dem  munde  daz  intreinet  den  menschen.  Du  naheten  zu  im 

sine  iungern  vnd  sageten  im.  Du  weis  daz  di  pbarisei  aint 
gescband  alse  ̂ i_  wort  ist  gebort?  Vnd  her  antwortende 
iach:   Iclicb  plantzcunge  di  nicht  planzcede  nun  himeliscbe 
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vater»  wirt  ozgerouft.  Lazet  si.  »i  sint  blinrd,  leidere  der 

blinden  <  Ob  abir  ein  blinder  vorlihet  leidunge  eime  blin- 
den, beide  vailent  si  in  di  graben.  Vnd  pelros  antwoff^ 

tende  sagete  im.  Bescheide  vns  dil  bispel.  Vnd  ber  sagete'x 
Sit  ir  Doch  noch  ane  vorstentnisse  ?  Yorstet  ir  nicht  daz 

aliiz  waz  in  den  munt  ghet,  ghet  in  den  buch,  vnd  wirt 

^0^  uzgelazen  in  den  uztrag.  Di  abir  vore  ghen  nz  dem  münde^ 
ghent  uz  dem  hertzcen,  vnd  intreinent  den  meDschen.  Wante 
uz  dem  hertzeen  ghent  böse  gedanken:  todslaefate,  ebrache^ 
vnkascheide ,  vnd  dabe ,  val^he  gezcngnisse  vnd  honheide; 

Dit  sittt  di  intreinen  den  menschen.  Abir  eaizen  mit  vnge- 
twanen  henden  nicht  intreinet  den  menschen.  Vnd  uzge* 
gangen  ihesns  dannen  gieng  in  di  land  tyri  vnd  sydon.  Vnd 
warte  9  ein  cfaananeiseh  wib  von  dem  lande  nzgegangen  rief 

sagende  im :  Irbarme  dich  min  herre  daoidis  son,  min  tochtei^ 
obele  von  dem  tafele  wirt  geqnelet.  Der  antworte  ir  nicht 
ein  Word.  Vnd  sine  iangirn  naheten,  vnd  baden  in  sagendes 

Laz  si ,  wante  si  ruofet  ans  nadi.  Vnde  her  iach  antwor- 

tende: Ich  bin  nicht  gesant,  danne  zcu  den  sehafen  di  yor^ 
torben  sint  des  huses  israel.  Vnd  si  quam  vnd  anebedete  in 

sagende :  Herre  hilf  mir.  Der  iach  antwortende :  Iz  ist 
nicht  gad  nemen  d|,er  kindere  brod.  vnd  senden  den  hunAen. 

Vnd  si  sagete:  Vmir  herre.  Wante  di  welfeg.  ezzent  otiefi  'i^^^^^- 
ijU  von  den  kramen  di  vailent  von  dem  tysche  irei^  berren«  Di 
*^  <^  antwortende  ibesus  sagete  ir.  0  wib  groz  ist  din  geloabeV 

dir  gescbe  alse  du  wilt.  Vnd  gebeilet  ist  ir  tochfer  von  dei^ 
stunde^  Vnd  du  gegangen  was  ibesus  daniien,  her  qaam  bi 
das  meer  galylee,  vnd  steig  an  einen  berg  vnd  saz  dar.  Vnd 
naheten  zcu  im  vile  schare,  habende  mit  in  stammen,  blinden^ 

lamen,  kranken,  vnd  anderer  »ile,  vnd  worfeu  si  zen  sinen 
vuozen,  vnde  ber  heilete  si,  also  daz  sich  wundirten  di 

schare,  sehende  di  stammen  sprechende,  di  lameii  \4^andimdef 
vnd  di  blindem  sehende.  — 

Cap.  XXI« 

—  — ^  tnes  da  dise  ding?  vnd  iter  gab  dir  dise  ge-* 
watt?  Ibesus  antwortende  sagete  in:  leb  wil  onch  vragen 

ach  eine  rede.  Saget  ir  mir  di,  ich  sage  uch  ouch  in  w'A* 
eher  gewak  ich  tue  dise  ding.    Di  tonfe  iohaniris  wannen 

18* 
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di.  von  liimele  odir  von  den  luden?  Vnd  si  dachten  zcwi- 

sehen  in  sagende:  Ob  wir  sprechen  von  himele,  her  saget 
VHS.  Worvmnie  geloubedet  ir  ime  dan  nicht,  sprechen  wir 
aUr  von  den  laden »  wir  vorchten  daz  voU^,  wante  si  hant 

alle  iohannem  als  einen  propheten.  Vnd  antwortende  ihesn 

vnd  sagelen:  Wir  wizzen  is  nicht.  Her  sagete  in  oucb. 
vnd  ich  sage  uch  nicht,  in  wilcher  gewalt  ich  tue  dise  ding. 
Abir  waz  dunket  uch?  Ein  mensche  hatte  zcwene  sone. 

vnd  nahende  zca  dem  ersten  sagete:  Son  gang  bade  vnd  ar- 
beide  in  mime  wingarten.  Vnd  her  iach  antwortende:  ich 
in  wil.  Abir  dar  nach  wart  er  irweget  von  mwe  vnd  ging. 
Vnd  nahete  zca  dem  andern  vnd  sagete  dem  gliche.  Vnd 
der  iach  antwortende :  ich  ghe.  herre ,  vnd  ging  doch  nicht. 
Wilcher  von  den  zcwen  tet  des  vater  willen?  Si  sagent. 
Der  erste.  Ihesus  sagete  in:  Vorwar  sage  ich  uch,  wante 

pablicani  vnde  palen  voreghent  uch  in  dem  riebe  godes.  Jo- 
hannes quam  zcu  vch  in  dem  wege  der  gerecblekeit,  vnd 

nicht  geloubedet  ir  ime.  Abir  di  affenbaren  sundere  vnd  pu- 
ten  geloubeten  im.  Abir  ir  sähet  iz  vnd  hattet  nicht  mwe. 

dar  nach  daz  ir  geloubedet  im.  Ein  andir  bispel  boret:  Ein 

mensche  was  ein  gesindes  vater  der  planzcede  einen  win- 
garten vnd  einen  zcvn  vmmegab  her  im,  vnd  grub  in  im  eine 

keltere,  vnd  bvwete  einen  torn,  vnd  tet  in  ackerladen,  vnd 
wandirte  wallen.  Da  abir  der  vruchte  zeit  nahete,  her  sante 
sine  knechte  zcu  den  ackerluden,  daz  si  nemen  sine  vruchte. 

Vnd  di  ackerlude  begriffen  sine  knechte,  vnd  singen  den 
einen,  vnd  todeten  den  andirn,  vnd  steineten  den  anderen. 

Anderwerbe  sante  her  andere  mer  dan  di  ersten,  vnd  ta-^ 
den  in  deme  gliche.  Abir  zculest  sante  her  zcu  in  sinen 
son  sagende:  Si  vorehtent  minen  son.  Abir  di  ackerlude 
sahen  den  son,  vnd  sageten  zcwischen  in.  Dit  ist  der  erbe, 
komet  vnd  toden  wir  in,  vnd  haben  wir  sin  erbe.  Vnd  be- 
greffen  in  vnd  treben  uz  dem  wingarten,  vnd  todeten  in. 
Hirvmmc  wanne  komet  des  wingarten  herre,  Waz  getul  her 
den  ackerluden?  Si  sageten  im.  Di  hosen  tilget  her  bös- 

lichen, und  bevelet  den  wingarten  anderen  ackerluden,  di  im 

gelden  di  vruoht  in  ire  zciden.  Ihesus  sagete  in:  Laset  ir 
ni  in  der  scrift.  der  stein  den  die  bvowere  vorboseten,  der 

ist  worden   au  daz   houbet  der  ecken,     von  gode  geschach 
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dit,  vnd  ist  wunderlich  in  vnsen  ougen?  Darvmme  sage  ich 
ich  ucb ,  daz  abegenomen  wirt  von  ach  daz  riche  godes, 
vnd  wirt  gegeben  eime  volke  tunde  sine  vruchte.  Vnd  swer 
vellet  uf  den  stein,  wirt  zcubrochen.  vnd  af  wen  her  vetlet 

zcuknoi^t  in.  Vnd  da  gehorten  der  pristere  vorsten  vnd 
pharisei  sine  bispel,  bekanten  daz  her  von  in  spräche.  Vnde 
sachende  halden  in,  invorchten  di  schare,  wante  si  als  einen 

Propheten  hatten  in. 

Cap.  XXIL 

Vnde  antwortende  ihesas  sprach  abir  in  bispelen  sagende 
in :  Glich  ist  worden  der  himele  riche  eime  menschen  eirae 

koninge,  der  bratloft  machte  sime  sone.  Vnd  sante  sine 
knechte  eischen  di  geladenen  zca  der  bratloft.  vnd  si  wolden 
nicht  körnen.  Anderwerbe  sante  her  andere  knechte  sagende. 
Saget  den  geladenen.  Warte,  min  ezzen  han  ich  bereid, 
niine  ossen  vnd  mine  vögele  getod.  vnd  alle  ding  bereidet. 

komet  zcu  der  bratloft.  Vnd  iene  vorsümeten  iz,  vnd  gin- 
gen hin,  der  andere  in  sin  dorf,  vnd  der  andere  zcu  siner 

koafmanschafi,  vnd  die  andern  bilden  sine  knechte,  vnd  iod- 
ten  di  gepingeten  mit  honheit.  Vnd  der  koning,  da  her  iz 
gehorte ,  wart  zcornig  vnd  sante  sine  here  vnd  tilget e  di 
manslechtien.  vnd  brante  ire  stat.  Da  iach  her  sinen  knech- 

ten: Di  bnidloaf  was  bereidet.  sander  di  geladet  waren, 

nicht  waren  werdig.  Darvmme  ghet  zca  azgengen  der  wege, 

vnd  wilche  ir  vindet,  di  ladet  zca  der  bratloaft.  Vnd  gin- 
gen az  sine  knechte  in  di  wege  vnd  samnelen  alle  di  si 

vanden.  di  bösen  vnd  di  gaden,  vnd  worden  irvolt  di  wirt- 
schefte  der  ezzenden.  Vnd  der  koning  ging  in,  daz  her 
sehe  di  ezzenden,  vnd  sach  dar  einen  menschen  nicht  gecleit 
mit  eime  bradloaft  cleide,  vnd  sagete  im.  Vründ,  wi  bista 

her  in  gegangen,  nicht  habende  ein  broatloaftiges  cleid?  Vnd 
iener  verstummete.  Du  sagete  der  koning  den  dinern:  Mit 

gebundenen  vuozen  vnd  sineii  henden  sendet  in  in  di  uzers- 
len  dinslernisse ,  dar  wirt  weinen  vnd  zcene  grausen.  Vile 

sint  geladen ,  vnd  _w^jai^[e_sinl.,  jrkqi^  Da  gingen  hin  di 
pharisei,  vnd  anegingen  einen  rad,  daz  si  vingen  in  an 
der  rede.  Vnde  sendent  im  ire  iungern  mit  den  herodienem 
sagende:  Meister,  wir  wizzen  daz  du  warhaft  bis,  vnd  \ 
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weg  godes  in  der  warheit  lernes,  vnd  Dicht  ist  die  ruche  von 

ymande.  Wanle  da  nieht  anesehes  persone  der  lüde.  Dar* 
ymnie  sage  vds.  Waz  danket  dir?  Muz  mao  zcins  geben 
dem  keisere  oder  nicht?  Vnd  bekanle  ihesus  ire  schalkheit, 

vnd  iach:  Wa2  vorsaovhet  ir  mich  ir  glizenere?  Wiset 
mir  des  cinses  münzce.  Vnd  si  brachten  im  einen  pfenning. 

Vnd  sagete  ibesus  in:  Wes  ist  dit  bilde  vnd  di  obirscrift? 

Si  sagelen  im :  des  keisers.  Du  sagete  her  in :  Darvmme  gel- 

''''.  det  dem  keiser  di  des  keisers  sint,  vnd  di  godis  sint  gode. 
^  Vnd  horten  iz  vnde  wundirten  sich,  vnd  liczen  in  vnd  gien- 

gen  bin  .  .  In  dem  tage  naheten  zcn  im  sadncei,  di  loukent 
wesen  di  afirstandunge ,  vnd  vrageten  in  sagendes  MeistCTf 

moyses  sagete,  Swer  stirbet  nicht  habende  einen  son.  daz 

neme  des  braoder  sin  wib,  vnd  irwecke  samen  sime  bru- 
dere.  Vnd  waren  bi  vns  siben  gebrudere,  vnd  der  erste 
aam  ein  wib  vnd  starb  nicht  habende  einen  samen,  vnd  liez 

irin  wib  sime  braoder.  glicher  wis  der  andere  vnd  der  drette 
bi;&  zcn  dem  sibende.  Vnd  allirlest  starb  oach  daz  wib. 

Hirvmme.  wes  wib  wirt  si  in  der  ufferslandunge  von  den  si- 
benen?  wante  si  hatten  s{  alle.  Vnd  ibesus  antworlende  sa- 

gete  in:  Ir  irret,  vnd  wizzet  nicht  die  serift  noch  di  togent 

godis,  waote  in  der  ufferstandunge  nement  si  nicht,  noch  in 
werdent  genomen.  snnder  sint  also  di  engeie  godes  in  dem 
himele.  Laset  ir  aber  nicht  von  der  ufirstandunge  der  toden, 

daz  gesaget  ist  von  gode  der  uch  sagete:  Ich  bin  god  abra- 
bam  vnd  god  ysaac  vnd  god  iacob?  Hrr  ist  nicht  god  der 
toden  sunder  der  lebenden.  Vnd  horten  iz  di  schare,  vnd 

wunderten  sich  an  siner  lare.  Vnd  di  pharisei  horten  daz  "^ 
her  ein  swigen  angeleget  hatte  den  saduceis.  Vnd  quamen 
zcusamne  in  ein,  vnd  vragete  in  einer  uz  in  ein  lerer  der  e. 
vorsuchende  in.  Meister  wilch  ist  daz  groze  gebod  in  der  e. 
Ime  sagete  ihesus:  Habe  lieb  den  herren  dinen  god  uz  al 

dime  herzcen,  vud  in  al  diner  sele,  vud  in  al  dime  gedan- 
ken.  Daz  ist  daz  erste  vud  daz  groste  gebod.  Vnd  daz 

andere  ist  disme  glich.  Hab-  lieb  dinen  nehesten  alse  dich 
seibin.  In  disen  zcwen  geboden  hanget  al  di  e,  vnd  di  pro- 
pheten.  Du  abir  gesamnet  waren  di  pharisei,  vragete  si 
ihesus  sagendet  Waz  dunkel  uch  von  cristo?  Wes  son  ist 

her?    Si  sagcnt  im  dauidis.     Her  sagete  in:     Wi  nennet  in 
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daii  danid  in  dem  geiste  sinen  herren  sagende.  Sagete 
der  herre  mime  Herren:  sitzce  zca  miner  zceswen,  biz  ich 
lege  dine  viende  einen  schemel  diner  vuoze.  Hirvmme  ob 
dauid  in  heizet  faerre,  wi  ist  her  dan  sin  son?  Vnd  nymant 
mochte  geantworlen  irae  ein  word,  vnd  nimant  torste  nach 
deme  tage  in  yort  me  vragen. 

Cap.  XXIII. 

Da  sprach  ihesus  zcu  den  scharen  vnd  zca  sinen  lan- 
gem sagende:  VF  den  stnl  moysi  sazen  scribe  vnd  pharisei. 

Darvmme  allcz  daz  si  uch  sagent  bewaret  vnd  taot.  Abir 
nach  iren  werken  wollet  nicht  tan.  Wante  si  sprechent  vnd 
tuon  nicht.  Si  bindet  abir  zcusamne  swere  borden  vnd  vn- 

tregeliche.  vnd  legent  uf  der  lüde  aslen.  abir  mit  irme 
vingere  woUent  si  iz  nicht  regen.  AI  ire  werke  laont  si, 
daz  si  werden  gesehen  von  den  laden,  si  zcubreident  ire 

philacteria'^),  vnde  grozent  ire  sovme.  8i  hant  lieb  die  ersten 
sitzange  in  den  wertschaflen  vnd  die  ersten  slale  an  dem 
markete,  vnde  geheizen  von  den  luden  rabbi.  Abir  ir  wollet 
nicht  geheizen  rabbi.  wante  einir  ist  uwir  meister,  vnd  ir 
alle  sit  gebrudere.  Vnd  nicht  wollet  uch  nennen  einen  vater 
nf  erden,  wante  einir  ist  uwir  vater,  der  in  den  himelen  ist. 

Vnd  wirt  nicht  genant  meister,  wante  uwir  meister  ist  einer 
cristus.  Wilch  uwir  grozer  ist,  der  wirt  uwir  diner.  Swer 

abir  sich  irhohet.  der  wirt  geodmutiget,  vnd  swer  sich  od- 
mutiget  wirt  irhohet.  we  uch  scribe  vnd  pharisei  glizeuere, 
di  vrezen  di  hus  der  wedewen  in  langeme  gebede  bedende, 
dorch  daz  nemt  ir  vorder  daz  gerichte.  We  uch  scribe  vnd 

pharisei  glizeuere,  wante  ir  beslizet  der  himele  riche  vor  den 

luden,      wante   ir  nicht  inghen.     We   uch   scribe 

vnd  pharisei  glizeuere,  wante  ir  vmeghet  daz  mer  vnd  di 

erde,  daz  ir  gemachet  einen  proselyten'^'^),  vnd  wan  her 
gemacht  ist,  ir  tuot  in  einen  son  der  helle,  zcuivalt  me  dan 
uch.  We  uch  blinden  leidere  di  sprechet:  Swer  sweret  bi 

dem  templo,  daz  ist  nicht,  swer  abir  sweret  bi  dem  golde 
des   templis,   der  sal   halden.     Torechte  vnd  blinde,   wante 

*)  bribe  inil  den  zceben  gebodeo. 

**)  proselyla   ist   einer   der  kvmet  in  einen  niuwen  glouben  vnd  io 
ein  nittwe  lebe. 
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waz  ist  grozer  daz  golt  odir  der  tcmpel,  der  daz  golt  heili- 
get? Vnd  swer  sweret  bi  dem  altare,  daz  ist  nicht,  swer 

abir  sweret  bi  der  gäbe,  di  vf  im  ist,  der  ist  schuldig.  Ir 
blinden,  wilch  ist  grozer,  di  gäbe  odir  daz  ailare  daz  di 

gäbe  heiliget.  Uirvmme  wer  sweret  bi  dem  altare,  der  swe- 
ret bi  ime  vnd  bi  allen  di  vf  im  siut.  Vnd  (/.  Vnd  swer)  swe- 
ret bi  dem  lemplo,  der  sweret  bi  ime  vnd  bi  dem  der  in  ime 

wonet.  Vnd  wer  sweret  bi  dem  himele,  der  sweret  bi  dem 

throne  godes,  vnd  bi  dem  der  uf  im  sitzcet.  V^d  we  uch 

scribe  vnd  pharisei  ypocrite.  wante  ir  verzcertet  menten  ^^^j 
vnd  tille  vnd  cimin,  vnd  lazet  di  di  swerest  sint  in  der  e,  k^r^ 

gerichte  vnd  barmeherzcekeit  vnd  gelouben.  Dise  maoste  ̂  
man  tuon.  vnd  iene  nicht  vnderwegen  lazzen.  Blinden  lei- 

der sidende  di  mncken  vnd  sinkende  daz  camel.  We  uch 

soribe  vnd  pharisei  ypocritae.  di  ir  reiniget  daz  uzzewendig 

des  kelches  vnd  di  sohuzzeln,  abir  innewendig  sit  ir  vol.  rou- 
bes  vnd  vnreinekeide.  Blinde  pharisee  reinige  erst  daz  inne- 

wendig ist  des  kelches  vnd  der  schuzzeln,  daz  iz  ouch  reine 
werde,  waz  innewendig  ist.  We  uch  scribe  vnd  pharisei 

gjizenere ,    wante  ir  sit  glich  grebern   di   gewizet  sint.     di 

  schinent  uzzewendig.     vnd  innewendig  sint  vol  toden 
knochen  vnd   allir  vnreinekeide.     Also   schinet  ir  ouch  den 

luden  uzzewendig  gerecht,  abir  innewendig  sit  ir  vol  valschis 
vnd  vngerechtes.     We  uch  scribe    vnd   pharisei  ypocrite,  di 

buwent  grebere  der  propheten  vnd  ziiret  grebere  der  gerech- 
ten, vnde  sprechet.     Weren  wir  gewest  in  den  lagen  vnscr 

vetere,   nicht   weren  wir  ire  gesellen  an  bluode  der  prophe- 
ten.    Vnd  also  sit  ir  gezcugnusse   uch   selben,   daz  ir  sone 

sit  iener   di   di   propheten   todten,   vnd  ir   irvullet   daz  maz 
vwir    vetere.     Slangen   naterngeslechte.    wi   gevlibel  ir  von 
dem  gerichte  der  helle?     Darvmme   warte  ich  sentc  zcu  uch 
prophelen  vnd  wise  vnd  scribas.    vnde  von  den  todet  ir  vnd 

cruciget.     Vnd   vz  den   geiselt  ir  in  vwirn   sinagogen.     vnd 

vervolget   von   stad   zcu  stad ,   daz  kome  vf  vch  al  daz   ge- 
rechte blnod  daz  vorgozzen  ist  vobir  di  erde  von  dem  bluode 

abel   des  gerechten   biz   zcu    dem   bluode   zacharie  des  sones 

barachie.     den  ir  todtet  zcwischen  dem    lemplo   vnd  dem  al- 
tare.    Vorwar  sage  ich   uch.     dise   uUe  koment  vf  dise  ge- 

borte.'   Iherusalem  iherusalem,  di  du  todes  di  propheten  vnd 
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Steines  iene  di  zca  dir  gesant  sint,  wi  dicke  wolde  ich  be- 
samne  dine  kind  als  eine  beoe  besamnet  ire  kuchene  vnder 
di  viliche.  vn  du  inwoldes.  Warte,  vorlazen  wirt  ucfa  uwer 

bas  wueste.  Waute  ich  sage  uch,  nicht  sehet  ir  mich  vort 

me,  biz  ir  sprechet.  Gebenediet  der  qaam  in  dem  na- 
men  godis. 

Cap.  XXIV. 

Unde  ging  az  ihesas  von  dem  templo,  und  ging.  Und 
nafacten  sine  iangern  daz  si  im  wiseten  des  templis  bawange. 
Ynd  her  antwortete  vnd  sagete  in:  Sehet  ir  dit  alliz?  Vor- 

war sage  ich  uch.  nicht  wirt  gelazen  bir  stein  uf  steine  der 
nicht  werde  zcuvurt.  Vnd  da  her  saz  uf  dem  berge  oliueti, 
naheten  zcu  im  di  iungem  heimelichen  sagende.  Sage  vns, 
wanne  gesehen  dise  ding?  vnd  waz  ist  daz  zceichen  diner 
zcnkuuft  vnd  vorendunge  der  werlde?  Vnd  antwortende 
ibesus  sagete  in:  Sehet  daz  uch  nimant  vorleide.  Wante 

mannige  koment  in  mime  namen  sagende,  ich  bin  cristus, 
vnd  vorieident  mannige.  Wante  ir  werdet  hörende  slride 
vnd  strides  wan,  sehet  daz  ir  icht  werdet  betrüebet,  wante 

dise  ding  müezen  gesehen.  Sunder  noch  nicht  daz  ende. 
Wante  volk  irhebet  sich  an  volk ,  vnd  riebe  an  riebe ,  Vnd 

werdent  sterbe  tage,  vnd  bnnger,  vnd  erdbebunge  in  steden. 
Abir  dise  alle  sint  anbeginne  der  pine.  Dan  gebeut  si  uch 
in  betriiebnisse  vnd  todent  uch ,  vnd  ir  werdet  zcu  hazze 
allen  volken  dorch  den  namen  min.  Vnd  dan  werdent  man- 

uige  geschaut  vnd  vorradent  sich  vndir  einander.  Vnd  vile 

falsche  propheten  Stent  uf,  vnd  trüegent  mannige.  Vnde  wante 
gemeret  ist  daz  vngerecht,  vorkaldent  di  übe  manniger  lüde. 
Der  abir  hebertet  biz  in  daz  ende,  der  wirt  gesunt.  Vnd  wirt 

geprediget  ewangelium  des  riches  in  al  der  werlde,  zcu  geczug- 
nisse  allen  dieteu.  Vnd  dan  kvmmet  di  endunge.  Hirvmme 
wan  ir  sehet  vorwazenheit  der  vorstorunge,  di  gesaget  ist 
von  daniele  dem  propheten  stehende  in  der  heiligen  stede, 
swer  iz  leset  der  vorsthe  iz.  Di  dan  sint  in  iudea,  vlihen 

zcu  den  bergen,  vnd  der  vf  dem  dache ,  der  stige  nicht  nid- 
der  nemen  eteswaz  von  sime  hus.  Vnd  der  an  dem  acker 

ist,  kere  nicht  widder,  vfheben  sinen  rok.  Abir  we  den 

tragenden  vnd  den  saugenden  in  den  tagen.     Bittet  abir  daz 
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«idil  gcscke  awere  riadbl  ia  wiatCfT  «der  ia  saMat«  Waale 
Am  wirl  gm  betrickaiffe,  4az  aoldb  aidbl  was  tob  aabe- 
giane  4er  weiUe  Im  ra,  aoch  ri  wirt.  \wä  wem  udM 
giekorzcei  ü  läge,  aidbt  were  behaltea  allix  Ticisch.  Sm^er 
imth  if  irwdlen  wenlea  gekorzcel.  Swcr  «ch  4aa  sage: 

-»ii^y^f!^  ̂ 1^  >^  cristasy  odir  dort,  nicht  wellel  giosheo.  Waate 
iriteat  ralscbe  cristi  rmi  ralsche  lyrophetea,  wmi  gebeat  groze 

zceichene  rni  wandere,  also  daz  in  irmnge  werden  gelei- 
det, ob  iz  mag  gesehen,  onch  di  irwdlen.  Wante  ich  han 

iL  och  roregesageU  Hirvmnie  ob  si  ach  sagen!,  warte  hir 
ist  in  der  wflestennnge,  nicht  wollet  nz  geha.  warte  in 
aiakeln,  nicht  wollet  glooben*  wante  alse  der  scbin  nzghet 
ron  Oriente,  rnde  irschinet  in  occidente,  also  wirt  onch  di 

zcokonfk  des  menschen  sones.  Wan  daz  corpos  ist,  da  wer- 
dent  gesammet  di  ame.  Vnd  zcabant  nach  betriiebnisse  der 
tage,  rerdanstert  di  snnne,  vnd  der  mane  gibt  nicht  sin 
liecht,  vnd  sterre  yallent  ron  dem  himele,  vnd  der  hiraele 

togende  werden  beweget,  vnd  —  schinet  daz  zceichen  des 
menseben  sones  an  dem  himele.  Vnd  dan  schrient  alle  ge* 
siechte  der  erden,  vnd  sehent  des  menschen  sone  komen  in 

wölken  des  himele  mit  vil  togent  vnd  gewalt,  vnd  her  sen- 

det sioe  engele  —  —  —  vnT~grozer  stimme.  Vnd  besam- ment  sine  irweleten  von  vier  winden,  vnd  von  den  hohen 

der  himele  biz  zco  iren  enden.  Vnd  von  dem  figboome  ler- 
net ein  byspel.  Wan  itzcnnt  sin  zcelge  zcart  ist  vnd  bletere 

geborn,  sa  wizzet  ir  daz  nahe  ist  der  svmmer. 

Cap.  XXVI. 
—  —  her  mit  eide.  wante  ich  nicht  irkenne  den  men- 

schen. Vnd  nach  eime  deine  naheten  di  dar  stunden,  vnd 
sageten  petro.  Werlichen,  du  bist  euch  von  den,  wante  din 
Sprache  tuet  dich  iifTenbar.  Du  begunde  her  vorsmehen  vnd 
sworen,  daz  her  nicht  helle  bekant  den  menschen.  Vnd  zcu- 
hant  sang  der  hane.  Vnde  gedachte  petrus  des  wertes  ihesu, 
daz  her  hatte  gesprochen :  e  dan  der  hane  sunge  dristunt 
loukens  du  min,  vnd  gieng  uz  hin.    vnd  weintle  bitterlichen. 
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Cap.  XXVII. 

Vode  da  iz  morgen  wart,  eioeo  rad  anegingeo  alle 
Torsten  der  pristere  vnd  di  elde^te  des  volkes  wider  ibesam, 
daz  si  in  dem  tode  geben.  Vnd  bracbtep  in  gebunden,  vni 
gaben  in  pontyo  pyialo  dem  ricbtere.  Da  saeb  iodas  der  in 
vorried,  daz  her  gedammet  was,  vnd  wart  in  ruwe.  vnd 
widerbracbte  drizig  silberne  der  pristere  vorsten  vnd  den  al* 
den  sagende :  leb  ban  gesundiget,  vorradende  gerecbtez  blnod« 
Vnd  iene  sageten:  Waz  zcu  vnsT  Du  gesebes  iz.  Vnd 
warf  di  silberne  bin  in  dem  templo,  vnd  ging  hin.  Vnd  abe 
gebende  bing  sieb  in  einen  strik,  Vnd  der  pristere  vorsten 
namen  di  silberne  vnd  sageten:  man  muoz  si  nicbt  legen  in 
corbana,  wante  iz  ist  ein  Ion  des  bluodes.  Vnd  angingen 
einen  rad,  vnd  kooften  mit  in  eines  vlners  acker  zcu  begraft, 
der  piigerime.  Dorcb  daz  ist  gebeizen  der  acker  acbelde* 
mach,  daz  ist  des  bluodes  acker  biz  in  den  budigen  tag.  Dg.  ̂ ^^*^ 
wart  irvolt  daz  gesprochen  ist  dorcb  ieremiam  den  propbe^ 
len  sagende:  Vnd  nam  drizig  silbernne  Ion  des  gekouften 
den  si  kouften  abe  den  sonen  israelj ,  vnd  gaben  si  an  eines 
vlners  acker,  alse  mir  intbiez.der  herre.  Vnd  ibesus  stunt 

vor  dem  ricbtere ,  vnd  vragete  in  der  ricbtere  sagende :  Du 
bis  koning  der  luden?  Dem  sagete  ibesus:  Du  spricbes  iz. 
Vnd  du  ber  besaget  wart  von  den  vorsten  der  pristere  vnd 

den  eldesteu,  nicht  antwortete  her.  Du  sagete  im  pylatus: 
Hores  du  nicht  wi  groze  gezcugnisse  si  sprechent  wider  dich  7 
Vnd  nicht  antwortete  her  ime  zcu  eime  werte,  also  daz  der 

richter  sich  wunderte  starke.  Vnd  zcu  dem  heiigen  tage 
pflag  der  richter  lazen  dem  volke  einen  gevangenen  den  si 
volden.  Vnd  hatte  du  einen  edelen  gevangenen.  der  was 

geheizzeu  barrabas,  Hirvmme  du  si  waren  gesamnet  sagete 
pylatus:  Wen  wollet  ir  daz  ich  uch  laze?  Barraban  odir 
ibesum  der  gebeizen  ist  cristus?  wante  her  wüste,  daz  si 

dorcb  haz  hatten  obirgeben  in.  Vnd  du  ber  saz  an  gerich* 
tes  stule,  sante  zcu  im  sin  wib  sagende:  nicht  dir  vnd  dem 

gerechten,  wante  vile  bau  ich  geleden  bude  in  dem  troume 
dorcb  in.  Vnd  der  pristere  vorsten  vnd  di  eldesten  rieden 
den  volken,  daz  si  beden  barraban,  vnd  ibesum  tilgelen. .  Vnd 



284  FRAGMENTE  EINER  MITTELDEUTSCHEN 

der  ricbler  antwortende  sagete  in :  Wen  wollet  ir  uch  wer- 
den gelazen  von  den  zcwenT  Vnd  iene  sageten.  barraban. 

Den  sagete  pylatus:  Waz  getuon  ich  dan  von  ihesus  der 

geheizen  ist  cristus  ?  Si  sageten  alle :  Her  werde  gecruciget. 
Den  sagete  der  richter.  Waz  hat  her  dan  böses  getan? 
Vnd  iene  riefen  noch  mer  sagende :  Man  crncige  in.  Vnd 

sach  pyiatus,  daz  her  nicht  invromede,  sunder  daz  ein  ge- 
storme  wart  noch  mer.  Her  nam  wazzer  vnd  wusch  di  hende 

vor  dem  roike  sagende:  Vnschuld  bin  ich  von  dem  bluode 

dises  gerechten,  ir  gesehet  iz.  Du  sagete  antwortende  al 
daz  Volk:  Sin  bluod  obir  vns  ghe  vnd  obir  vnse  kind.  Du 
liefs  her  in  barrabam  vnd  ihesum  gab  her  in  gegeiselt,  daz 
her  worde  gecruciget.  Du  intpfingen  ihesum  des  richters 
rittere  in  dem  richtehus,  vnd  samneten  zcu  im  al  di  schare. 

Vnd  zcogen  ime  uz,  vnd  ymmegaben  ime  einen  pfellelinen 
mantel,  vnd  viochten  eine  cronen  von  dornen  vnd  sazten  uf 

sin  honbet,  vnd  ein  ror  in  sine  zceswen  haut,  vnd  bpugefen  aga* 

di  kni  vor  ime,  vnd  spotteden  im  sagende :  Wes  gegruzt  ko- 
ning  der  inden.     Vnde   sin  houbet,     Vnd  nach 
dem  daz  si  im  spotteden.  zcogen  im  uz  den  mantel,  vnde 
cleideten  in  vnd  vurten,  daz  si  in  crucigeten.  Vnd  gingen 
uz  vnd  runden  einen  menschen  von  cyrene  symonem  genant, 
den  twungen  si  daz  her  uf  neme  sin  cruce.  Vnd  quamen  in 
eine  stede  di  genant  ist  golgatha,  daz  ist  caivarie  locus.  Vnd 
gaben  im  win  trinken  mit  gailen  gemiscbet.  Vnd  du  her  in 
gesmachte  nicht  in  wolde  trinken.  Vnd  du  si  in  gecrucigeten, 
teileten  si  sine  cleidere  loz  werfende.  Vnd  sazen  vnd  be- 

wareten  in.  Vnd  sazten  pobere  sin  houbet  sine  sache  ge- 
screben:  Dit  ist  ihesus  koning  der  iuden.  Du  worden  ge- 

{,z'^^i\  cruciget  mit  im  zcwene  slrudere  einer  zcu  der  zceswen  vnd  2^^ 
einer  zcu  der  linketen.  Vnd  di  dar  vor  hene  gingen,  sme- 
heten  in  wegende  ire  boubete  vnd  sageten :  Wach ,  der  den 

tempel  godes  brichet,  vnd  in  dren  tagen  den  wider  buowet, 
Hilf  dir  selben.  Ob  du  godes  son  bis,  stig  von  dem  cruce. 
Deme  glich  spotteden  der  prislere  vorsten  mit  den  scribern 

vnd  den  eldesten  sagende.  Andere  tet  her  gesunt,  sich  sel- 
ben mag  her  nicht  geheifen.  Ob  her  koning  ishrael  ist,  her 

stige  uu  von  dem  cruce,  vnd  wir  giouben  ime.  Her  vor- 
lezet  sich  zcu  gode,  der  lose  in  nu  ob  her  wil.    Ouch  sprach 
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her,  wante  godis  son  bin  ich.  Vnde  dazselbe  vorwizzen  im 

ouch  di  strad^re,  di  mit  im  gecruciget  waren.  Vnde  von 
derselben  stunde  worden  dinsternisse  ob  al  di  erden  biz  in 
di  nnnde  stunde.  Vnd  vmme  di  nunde  stunde  rief  ihesus  in 

grozer  stimme  sagende:  Uely  hely  lama  zabatani?  Daz  ist: 

God  min,  god  min,  worumme  vorlizez  da  mich?  Vnd  eles- 
licbe  stende  dar  vnd  hörende  sageten:  Helyam  eischct  diser. 
Vnd  zcnhant  lief  einer  uz  den,  vnd  nam  einen  swam  vnd 

volle  mit  ezzige,  vnd  legete  in  vf  ein  ror  vnd  gab  ime  trinken« 

Vnd  di  andim  sageten:  Laz,  sehen  wir  ob  kome  helyiis  lo- 
sende in.  Vnd  ihesus  abir  ruofende  in  grozer  stimme,  uz 

liez  den  geist.  Vn  warte  des  templis  Vorhang  reiz  in  zcwen 
teil,  von  dem  hohsten  biz  nidder.  Vnd  di  erde  wart  be- 

weget, vnd  di  steine  worden  gespaiden,  vnd  di  greber  geof- 
fent,  vnd  vile  corpere^  der  heiligen  di  geslafen  hatten  stunden 
nf,  vnd  ghende  uz  von  den  grebern  nach  siner  ufstandunge. 
quamen  in  di  heilige  stat  vnd  irschenen  maunigen.  Vnd  der 
centurio  vnd  di  mit  im  waren  bewarende  ibesum.  Du  si  sa- 

hen di  erdbebunge,  vnde  di  dar  geschahen,  intvorchten  sieh 
sere  vnd  sprachen:  Werlicfaen  godis  son  was  diser.  Vnd 
dar  waren  vile  wibe  von  verreme,  di  gevolget  waren  ihesu 

von  galylea,  dienende  ime.  Vndir  den  was  maria  mag- 
dalene  vnd  maria  iacobi  vnd  di  muoter  ioseph  vnd  di  muoter 
der  sone  zebedei.  Vnd  du  iz  abent  wart  quam  ein  mensche 

riebe  von  arimathia,  genant  ioseph,  der  ouch  selbe  ein  inn- 
gere  was  ihesu.  Diser  nafaete  zcu  pylatus  vnd  bad  den  licha- 

pen  ihesu.  Vnde  du  hiez  pylatus  widdergeben  den  licha- 
men  vnd  nam  den  corper  ioseph,  vnd  bewant  in  in  ein  reine 

linen  gewani,  vnde  legete  in  in  ein  nuwez  grab  daz  her  ge- 
bowen  halte  in  eime  steine.  Vnd  welzete  einen  grozen  stein 
zcu  des  grabes  tore  vnd  gang  hin.  Vnd  was  dar  maria 
magdalena  vnd  di  andre  maria ,  sitzeende  gegen  dem  grabe. 

Vnd  an  dem  andern  tage,  der  ist  nach  dem  — ritage  quamen 
zcusamne  der  prislere  vorsten  vnd  pharisei  zcu  pylato  sa- 

gende: Uerre  wir  gedencken  daz  der  trogen^^e. sprach,  noch 

lebende :  nach  dren  tagen  wil  ich  irslen.  Darvmme  heiz  be- 
wachen daz  grab  biz  in  den  dritten  tag,  daz  liebte  nicht 

komen  sine  iungern  vnd  stelen  in,  vnd  sagen  dem  volke  her 
ist  ufgestanden  von  den  toden.     Vnd  wirl  der  leste  errunge 
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erger  dan  der  ertte«  Du  sagite  in  pyiatofl.  Ir  hat  di  buode. 

gbet  huodet  als  ir  kviinet.  Vud  iene  gingen  hin  vnd  veste- 
ten  daz  grab,  besegilnde  den  stein  mit  den  huodern. 

Cap.  XXVIII. 

Vnd  an  dem  abende  des  saUNttis  der  laehten  beginnet 

in  dem  ersten  des  sabbatis  quam  maria  magdalene  md  di  an- 
dere maria  sehen  daz  grab.  Vnd  warte  erdbebunge  was 

gesehen  groz.  Wante  der  engel  godes  quam  nider  von  hi- 
mele»  vnd  nabende  abewelzcende  den  stein ,  vnd  saz  af  in. 

Vnde  was  sin  angesichte  als  ein  btick  vnd  sine  eleidere  abe 
der  sne.  Vnd  vor  siner  verebte  worden  ixvgrt  di  hnodere, 

Ywi  worden  alse  toden.  Vnd  antwortende  der  engel  sagete 
den  wiben:  Nicht  wollet  intvorchten  ir,  wante  ich  weiz  daz 

ir  ibesum  der  geeruciget  ist  suchet^  Her  ist  nickt  bir,  wante 
her  ist  irste»  f  alse  ber  sagete  t  koraet  vnde  sehet  di  stede, 
dar  geleget  was  der  herre.  Vnd  snel  gbet  vnd  saget  sinen 
imigim,  daz  her  irsianden  ist.  Vnd  warte,  her  gbet  neb 
vore  in  galyleam.  Dar  sollet  ir  in  sehen.  Warte  ich  han 

iz  neb  gesaget.  Vnd  gin«^  az  snel  von  dem  grabe  mit  be- 
bonge  vnd  grozer  vrovde.  Vnd  lifen  kvndigen  iz  sinen  inn- 
geni.  Vnd  warte  ihcsns  bdegente  in  sagendes  Sit  gegruzt. 
Vnd  si  nabeten  vnd  bilden  sine  vuozey  vnd  anebedeten  in.' 

Dm  sagete  in  ibesuss  Nicht  wolleF  intvorchten.  Ghet  vnd 

kvndet  minen  bmodem,  daz  si  ghen  in  galyleam,  dar  sollent 

si  mich  sehen^^  Da  ü  waren  hin  gegangen,  warte,  eteslicbe 
von  den  buodem  qoamen  in  di  stafc  vnd  kvndeten  der  pri- 

slere vorsten  alle  ding  di  gesehen  waren.  Vnd  worden  ge^ 
samnet  mit  den  eldesten  vnde  namen  rad,  vnd  gaben  den 
rittem  richez  gelt  sagende:  Sprechet  daz  sine  inngern  in  der 
nacht  qnamen^  vnd  stolen  in,  du  wir  sliefen.  Vud  ob  daz 

gebort  wirt  von  dem  ricbtere,  wir  raden  im  vnd  tuen  uch 
sicher.  Vnd  iene  naoMu  daz  gelt,  vnd  taden  alse  si  gelart 
waren.  Vnd  wart  vormeret  dit  word  bi  den  inden  biz  in 

den  bndigen  tag.  Vnde  di  eilf  iangem  gingen  hin  in  galy- 
leam an  den  berg,  dar  in  bescheiden  hatte  ibesus,  vnd  sahen 

in  vnd  anebedeten.  sunder  etesitehe  zcwioelten.  Vnd  ihesns 

nahete  vnd  sprach  in  sagende :  Gegeben  ist  mir  al  gewalt  an 
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himele  vnd  an  erden.  Uirrmme  ghet  lernet  alle  diet  toufende 
si  in  dem  namen  des  vater,  vnd  des  sones,  vnd  des  heiligen 

2^1.  geisles,  lernende  si  halten  alle  ding  di  ich  han  geboden  neb« 
Vnd  warte  ich  bin  mit  uch  alle  tage  biz  zcu  endnnge  der 
werlde.    Amen. 

Expiicit  ewangelinm. 
seenndum  mathenm. 

II. 

FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  MARCI. 

Incipit  ewangelinm 
secundnm  marcum 

Ayn  anbegin  ewangelij  ihesu  christi  godes  sones,  ake 
gescreben  ist  in  ysaia  dem  propheten.  Warte,  ich  sende 
minen  engel  vor  dime  antlitzce,  der  bereiden  sal  dinen  weg. 
Stimme  des  ruofenden  in  der  wüste :  Bereidet  des  herren 

weg,  recht  machet  sine  pjede.  Johannes  was  in  der  wüste 

toufende  vnd  ]»*edigende  toufe  der  ruwe  in  abelaz  der  sunde* 
Vnd  gieng  uz  zcu  ime  alle  di  geborde  iudee,  vnd  di  ibero- 
soliiniten  alle ,  vnd  worden  getouft  von  im  in  iordane  der 
vluod  biebtende  ire  sunde.  Vnd  was  iohannes  gecleit  mit 

baren  eines  eamelis,  vnd  ein  pelzcea  sene  vmme  sine  len* 
9,  den,  vnd  locusten  vod  waldhoiiing  az  ber.  Vnd  predigete 

sagende  i  Iz  kvmmet  ein  steriLer  dan  ich  aaeb  mir^  des  ich 
bin  ucb  werdig  buckende  intlosen  den  rimen  siner  sehne« 
Ich  toufe  uch  in  wazzere,  sunder  her  toufet  uch  in  dem 

heiligen  geiste.  Vnd  geschaeh ,  in  den  tagen  quam  ibesus 

von  nazareth  galylee^  vnd  wart  getouft  in  iordane  von  ie»* 
banne,  vnde  zcubant  uf  gehende  von  dem  wazzere  sacb  her 

geoSenet  di  bymele,  vnd  den  geist  als  eine  iubeu  nidder> 
ghende  vnd  blibende  in  ime.  Vnd  gesebach  ein  stimme  von 
den  bimelen :  Du  bist  min  libe  son^  an  dir  behagete  kb  mir. 
Vnd  zcnbant  treib  in  uz  der  geist  in  di  wüste,  vnd  was  in 

der  wüste  virzc^  tage  vnd  virzcig  nechte,.  vnd  wart  vorsnocbt 

von  salbana.  Vnd  was  mit  den  bestiea,  vnd  di  engele  die* 
neten  ime.  Vnd  nach  dem  du  gegeben  was  iobanneS'^  quam 
ihestts  in   galylea>m    predigende    daz   ewai^eiimm   des  riches 
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godis,  vnd  sagende:  wante  irvolt  ist  di  zeit  vnd  nahet  daz 
riche  godes.  Tuot  ruwe  vnd  globet  dem  ewangelio.  Vnd 
vort  ghende  bi  daz  nier  galylee,  sacb  symoncra  vnd  andream 
siaen  bruoder  lazende  di  netzce  in  daz  meer.  Wante  si 

waren  fyschere.  Vnd  sagete  in  ihesus:  Komet  nach  mir, 
vnd  ich  tuon  uch  werden  fyschere  der  menschen.  Vnd  zcu- 
hant  iiezen  si  di  garne  vnd  volgelen  ime.  Vnd  gieng  dan- 
nen  ein  cleinez,  vnd  sacb  iacobum  zebedei.  vnde  iobannem 

sinen  brnoder,  vnd  *  si  in  dem  schiffe  zcusamne  legeten  di 
garne,  vnd  zcuhant  ysch  her  si.  Vnd  iiezen  iren  vater  zebe- 
denm  in  dem  schiffe  mit  den  miedeknechlen ,  vnd  volgelen 
ime.  Vnd  giengen  in  capharnaum,  vnd  zcnhant  in  sabbatis 
gieng  her  in  di  Synagogen  vnd  larte  si.  vnd  irschrocken  von 
siner  lare.  Wanle  her  was  lernende  si  also  gewait  habende, 
vnd  nicht  alse  di  scribe.  Vnd  was  in  irer  Synagogen  ein 
mensche  in  vnreiueme  geiste ,  vnde  rief  sagende :  VTaz  vns 
vnd  dir  ihesa  nazarene?  Bisln  komen  vorterben  vns?  Ich 

weiz  wer  da  sis  der  heilige  godis.  Vnd  drowete  im  ihesu 
sagende:  Vorstamme,  vnd  gang  uz  dem  menschen.  Vnd 
zcakrazcete  in  der  vnreine  geist,'vnd  ruofende  in  grozer 
stimme  gieng  nz  von  ime.  Vnd  wundirten  sich  alle,  also 
daz  si  vrageten  zcwischen  sich  sagende :  Waz  ist  daz  ?  Wilch 
ist  dise  nuwe  lare,  wante  her  in  gewait  den  vnreinen  geisten 
gebadet,  vnd  sint  im  gehorsame?  Vnd  gieng  uz  sin  gerafle  ̂ r> 

zcuhant  in  al  gebürde  galylee.  Vnd  zcahant  gingen  si  uz  ̂^\ 
von  der  Synagogen,  vnd  quamen  in  daz  hus  symons  vnd  an- 
dree  mit  iacobo  vnd  iohanne.  Vnde  sychete  di  swegeren 
symonis  febricitirende.  Vnd  zcuhand  sageten  si  ime  von  ir. 
Vnd  her  nahete  vnd  hub  si  af  begrifeude  ire  band.  Vnd 
snel  liez  si  di  krangheit  vnd  dienete  in.  Vnd  du  iz  abend 
wart,  vnd  di  svnne  was  vndergegangen  brachten  si  zcu  ime 
alle  di  sich  obele  hatten,  vnd  di  di  tufele  halten.  Vnd  al  di 
stat  was  gesamnet  zcu  der  luere.  Vnd  her  heilete  maunige 
di  gequelet  waren  mit  mannigirhande  krangheit.  vnd  viie 
tuveie  treib  her  uz,  vnd  liez  si  nicht  sprechen,  wante  si  ir- 
kanten  in.  Vnd  sere  vrue  stunt  her  uf  vnd  gieng  uz  in 
eine  wüste  stede,  vnd  dar  bedete  her.  Vnd  volgeten  im  sy- 
aon  vode  di  mit  im  waren.  Vnd  du  si  in  vunden,  sage- 

imt  wante  si   alle  suochent  dich.     Vnd  her  sagete  in: 
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Ghen  wir  in  di  nehesten  wigbilde  vnd  stede ,  daz  ich  oucb 

dar  predige,  waiite  dar  zcu  bin  ich  komen.  Ynde  was  pre- 
digende in  iren  Synagogen,  vnd  in  al  galylea.  vnd  vortri- 

bende  di  luvele.  Vnd  quam  zcu  im  ein  maladisch  biddende 

r^.  in,  vnd  bqugete  sin  kni ,  vnd  sprach:  Wiltu  du  macht  mich 
reinigen.  Vnde  ihesus  irbarmete  sich  sin,  vnde  slrachte  sine 

band ,  vnd  rurte  in  vnd  sagete  ime :  Ich  wil.  Wes  g^irei- 
neget.  Vnd  du  her  gesprach,  zcuhant  zcuging  von  im  daz 

malad,  vnd  wart  gereineget.  Vnd  drowete  im.  Vnd  zcu- 
hant vortreib  her  in,  vnd  sagete  im :  Sich  daz  du  iz  imanne 

sages,  sunder  gang  wise  dich  der  pristere  vorsten,  vnde 

oppfere  vor  dine  reinegunge  daz  moyses  geboud  in  gezcug- 
nisse  den.  Vnd  her  gieng  uz  vnd  begunde  predigen  vnd 
vormeren  di  redde,  also  daz  her  itzcunt  nicht  mochte  vfTen- 
berlichen  ghen  in  di  stat,  sunder  in  wüsten  steden  wesen, 
Vn  quamen  zcusamne  zcu  im  allenthalben. 

Cap.  V,  31  —  38- 

—  —  mine  cleiden?  Vnd  sagelcn  sine  iungirn.  Du 
sehes  di  schare  dringende  dich,  vnd  du  sages  wer  rurete 
mich.     Vnd  her  merkete  —   — .     Vnd   daz  wib   —  vorch- 

tende  vnd  bebende   daz  gesehen  was  an  ir,  quam  vnd 
viel  vor  in  vnd  sagete  im  al  di  warheit.  Vnd  her  sagete 

ir:  Tochter,  din  geloube  hat  dir  — ,  wis  gesunt  von  diner 

plage.  Du  her  noch  sprach,  quamen  von  dem  arzcesyna- 
gago,  sagende:  Dine  tochter  ist  tod ,  waz  queles  du  den 

meister?  Vnd  ihesus,  du  her  daz  wort  gehorte,  sagete  — 
nicht  wollet  inlvorchten  —    — 

Vnde  Ireib  uz  —  —  vnd  nam  —  den  valer  vnd  di 

muoter  der  maget  vnd  di  mit  im  waren,  vnd  giengen  in  dar 

di  iungvrowe  was  liegende.   vnd  sagete  ir:  Talitha  komi. 
daz  ist  geheizen :  Jungvrowe  dir  sage  ich ,  staut  uf.  Vnde 
zcuhant  stunt  uf  di  iungvrowe  vnd  wandirte.  Vnd  si  was 
von  zcwelf  iaren,  vnd  irschrocken  in  grozer  irschreckunge. 

Vnd  her  geboud  harte  daz  nimant  iz  inwiste,  vnd  hiez  ir 
geben  zcu  (ezzen) 

Z.  F.  D.  A.    IX.  19 
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Cap.  VI. 

Vnde  gieng  uz  dannen   —   gieng  in  sin  land  —    vnd 
volgeten  ime   sine  iungirn.     Wi   sabbat  begunde  her 
in  der  syngogen  lernen.  Vnde  mannige  horten  iz,  vnd 
wnndirten  sich  in  siner  lare,  sagende:  Wannen  komeu 
disme  dise  alle?  Vnd  wilch  ist  die  wisheit  di  gegeben  ist 

ime  vnd  solche  tagende  di  mit  sinen  henden    —   — 
Vnd  mochte  dar  keine  togente  getuon«  dan  her  heilete 

ein  wenig,  vnd  anelegete  in  di  hende.  Vnd  wunderten 
dorch  iren  vngelouben.  Vnd  her  vmmegieng  di  castele  ai 
vmme  hin  lernende.  Vnd  ysch  zcusamne  di  zcwelfe  vnd 

begunde  si  senden  selbandir,  vnd  gab  in  gewalt  der  vurei- 
nen  geiste.  Vnd  geboud  in,  daz  si  nicht  ufnemen  in  dem 

wege  dau  allein  eine  gerten ,  nich  laschen ,  nich  brod  noch 
gelt  an  dem  gortele,  sonder  geschuhel  mit  hohen  schuon, 
vnd  daz  si  nicht  gecleidet  weren  mit  zcwen  rocken.  Vnd 

sagete  in :  V^or  ir  ingeht  in  ein  hos ,  vnd  blibet  biz  ir  uz- 
ghet  von  dannen.  Vud  di  uch  nicht  intpfahen,  noch  inhoren 
uch,  ghet  danuen  vnd  sclioddet  daz  g£3.tiippe  von  uwirn 

vuezen  in  gezcognisse  den.  Vnd  si  giengen  uz  vnd  predi- 
gelen  daz  si  roewe  leden.  Vnd  vile  tovele  gingen  uz,  vnd 
sulbeten  maiinige  mit  oleie  vnde  lieilelen  si.  Vnd  horte  iz 
herodes  der  konig,  wanle  ufiPenbar  was  worden  sin  name, 
vnd  sagete:  Wante  iohannes  baplista  ist  ufgestanden  von 

den  loden,  vnd  darvmme  worden  —  —  an  ime  logende. 
Vnd  di  andiru  sagrteu:  Wanle  iz  isl  Elyas  —  — 

V.  19  — . 
Vnd  herodiadas  lagele  ime,  vnde  wolde  in  loden  vnd 

nicht  mochte.  Wanle  herodes  vorchle  iohannem  wizzeude 

in  einen  gerechten  man,  vud  einen  heiligen,  vnd  bewarete 
in.  Vnd  du  her  in  gehorte,  lel  vile  vnd  gerne  horte  her 
in.  Vnd  du  ein  beqoeme  lag  aneviel ,  herodes  lel  ein  abend 
ezzen  siner  gebord  den  vorslen  vnd  tribunen  vnd  den  ersten 

galylee.  Vnd  do  ingangen  was  di  lochter  herodiadis,  vnd 
halte  gesprungen  vnd  behaget  herodi,  vnd  di  mit  einandir 
azen.  Der  konig  sagete  ir:  Bidde  von  mir  waz  du  will, 
vnd  ich  gebe  iz  dir.     Vnd  swuer  ir:   wante  waz  du  biddes. 
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gebe  ich  dir.  alleine  daz  halbe  mines  riches.  Du  si  uzgieng. 
sagete  irer  muoter:  Waz  bidden  ich?  Vud  si  sagele:  daz 
houbet  iohaunis  baptiste.  Viid  du  si  ingieng,  zcuhant  mit 
ylunge  zcu  dem  koiiige,  bad  si  sagende:  Ich  wil,  daz  du 
zcuhand  gebis  mir  in  einer  schuzzeln  daz  houbet  iohannis 
baptiste.  Vnd  betruebet  wart  der  konig.  dorch  den  eid 
vnd  dorch  di  ezzenden  mit  einander  wolde  her  si  nicht  wer- 

den betrnebet.  Sunder  sante  den  lodere,  vnd  geboud  bringen 
sin  houbet  in  einer  schuzzeln.  Vnd  inthoubedete  in  in  dem 

kerkere,  vnd  brachte  sin  houbet  in  einer  schuzzeln ,  und  gab 
iz  der  maget.  Vnd  di  maget  gab  iz  irer  muoter.  Du  daz 

gebort  wart,  sine  i ungern  quameen  vnd  holeten  sinen  licha- 
men,  vnd  legeten  in  in  ein  grab  Vnd  quamen  zcusamne 

di  apostole  zcu  ihesu  vnd  sageten  im  alliz  daz  si  hatten  ge- 
tan vnd  hatten  gelart.  Vnd  her  sagete  in:  Komet  einsid  in 

eine  wüste  stede,  vnd  ruowet  ein  deine,  wanle  vile  waren 

di  quamen  vnd  wider  quamen ,  vnd  hatten  ovch  nicht  ein 
rum  zcu  ezzeude.  Vnd  stiegen  in  ein  schif,  vnd  giengen 
hin  in  eine  wueste  stede  einsid.  Vnd  mannige  sahen  si 
hineghende  vnd  bekanten  iz,  vnd  liefen  dort  zcu  vuoze  vor 
allen  steden  vnd  vorequamen  si.  Vnd  gieng  uz  ihesus  vnd 
sach  uile  schare,  vnd  irbarmete  sich  obir  si,  wante  si  waren 

alse  schaf  nicht  habende  einen  herte,  vud  begunde  si  lernen  fzSu.isj, 
vile.  Vnde  du  iz  itzcunt  worden  vile  stunde,  naheten  sine 

lungern  sagende:  Wüste  ist  dise  stede,  vnd  itzund  ist  di 

stunde  (vorgangen)  Laz  si  daz  si  gheu  in  di  nehesten  dor- 
fer vnd  wigbilde ,  daz  si  koufen  in  spise  di  si  ezzen.  Vnd 

her  antwortede  in:  Gebet  in  zcu  ezzen.  Vnd  sageten  im: 

Wir  ghen  vnd  koufen  brod  vmme  zcweihundert  groze  pfen- 
nige  vnd  geben  in  ezzen.  Vnd  sagete  in:  Wi  mannig  brod 
habet  ir?  Ghet  vnd  sehet.  Vnd  du  si  iz  wüsten,  sageten: 

f.  Vunfe  vnd  zcwene  fische.  Vnd  geboud  in,  daz  si  Helen  *^«tKJ!v- 

sitzcen^  si  alle  an  geselleschaften  vf  daz  grüne  hj)v.  Vnd '^'^*^^*'^ 
sazten  in  teilen  bi  hunderden  vnd  bi  vunfzigen.  Vnde  her 
uam  vunf  brode  vnd  zcwene  fische,  vnd  sach  an  den  himel, 

vnd  segnete  vnd  brach  di  brod  vnd  gab  sinen  iungern,  daz 
si  legeten  vor  si.  Vnd  teilete  zwene  fische  den  allen.  Vnd 
azen  alle,  vnd  worden  gesadet,  vnd  hüben  vf  aleibe  der 
stucke  zcwelf  korbe  vol,  vnd  von  den  fischen.    Iz  waren  di 

19* 
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azen  vunf  tusend  man.  Vnd  zcuhant  zwang  her  sine  Jun- 
gem vf  ghen  in  ein  schif,  daz  si  voregiengen  in  obir  daz 

meer  zca  bethsaida,  biz  her  gelieze  daz  volk.  Vnde  du 

her  si  geliez,  her  gieng  an  den  berg  beden.  Vnd  du  iz 
abend  wart,  daz  schif  was  in  miUene  dem  mere,  vnd  her 
alleine  an  dem  lande.  Vnd  sach  si  arbeiden  an  dem  radeln- 

de, wante  der  wind  was  in  wider.  Vnde  ymme  di  vier- 
den  wachle  der  nacht  quam  her  zcu  in  wandirende  uf  dem 

mere,  vnd  wolde  si  voreghen.  Vnd  du  iene  sahen  in  wan- 
dirnde  vf  dem  mere,  si  wanlen  iz  wesen  ein  getrognisse 
vnd  riefen.  V^ante  si  sahen  in  alle,  vnde  waren  betruebet. 

Vnd  zcuhant  sprach  her  mit  in  vnd  sagete  .—  —  — 
Vnde  du  her  obir  geschiffele,  quamen  in  daz  land  gene- 

sareth,  vnd  hielden  zcu.  Vnd  du  si  uz  waren  gegangen  von 
deme  schiffe,  zcuhant  irkanten  si  in.  Vnde  obir  loufende 

«1  daz  land  begunden  in  betten  iene  di  sich  obele  hatten 
vmme  zcu  tragen,  dar  si  horten  wesen  in.  Vnd  wor  her 
in  gieng  in  wigbilde  odir  in  dorfer  odir  in  stede  in  den 
gazzen  legeten  si  di  kranken,  vnd  baden  in  daz  si  den  sovm 

sines  cleides  rnorlen.  Vnd  wi  mannige  in  ruorten  di  wur- 
den gesund. 

« 

Cap.  VII. 

Vnde  quameu  zcusamne  zcu  ime  pbarisei  vnde  etelliche 
von  den  scribern  kommende  von  iherosolimis.  Vnd  du  si 

sahen  etesliche  von  sineu  iuogern  mit  gemein  henden  daz 
ist  mit  vngetwahenen  henden  ezzen,  si  slrafeten.  Wante 
di  pbarisei  vnd  alle  luden  ezzent  nicht,  si  intwaheut  dicke 
di  heude,  habende  lare  der  eldisteu.  Vnd  ezzen  nicht  ko- 

mende  von  dem  markele,  si  in  sin  gewaschen.  Vnd  sint 
vile  andere  diug,  di  in  sint  gegeben  zcu  haltende,  toufe  der 
kelche  vnd  der  kruse  vnd  der  erenen  vaz  vnd  der  betten. 

Vnd  vrageten  in  di  piiarisei  vnd  scribe:  warvmme  wanderen 

nicht  dine  iunger  bi  der  lare  drr  alden,  sunder  mitj;emei- 
ncu  henden  ezzent  si  brod?  Vnde  her  antwortende  sagete 
in :  Wol  prophetirete  ysaias  von  uch  glizenern ,  alse  gescre- 
ben  ist:  Dit  volk  mit  den  lyppen  eret  mich,  sunder  ir 
berzceu    sint  verre  von  mir.      Vnd    vorgebens  vbend   mich 
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lernende  lare,  gebod  der  lare.  Wante  ir  lazzet  godes  geböd 
vnd  haldet  lare  der  lade,  toufe  der  kruse  vnd  der  kelche, 

vnd  tuot  andere  ding  vile  disen  glich.  Vnd  sagete  in:  Woi 

tuot  ir  wüste  godes  gebot,  daz  ir  gehaldet  luvere  —  -<•  . 
Wante  moyses  sagete :  ere  dinen  vater  und  dine  muoter, 
vnd  swer  vluocbet  sime  vater  odir  siner  muoter  der  sterbe 

an  tode.  Abir  ir  sprechet.  Ob  ein  mensche  sprechet  sime 
vater  odir  siner  muoter:  corban,  daz  ein  gäbe  ist,  waz  von 
mir  ist  daz  vromet  dir.  vnd  ir  lazet  in  nicht  vorbaz  tuon 

sime  valere  odir  siner  muoter ,  vnd  ir  zcurizet  daz  word  mit 

uwir  lare^  di  ir  gäbet.  Vnd  tuod  mannige  ding  sulchen 
gliche.  Vnd  ysch  abir  di  schare  vnd  sagete  in :  Höret  mich 

alle  vnd  vorstet.  Nicht  ist  uzewendig  des  menschen,  in- 
ghende  in  in,  daz  in  möge  iutreinen.  sunder  di  von  dem 
menschen  uzghent,  di  sinl,  di  intreinent  den  menschen. 

Swer  hat  oren  zcu  hörende,  der  bore.  Vnd  du  her  gegan- 

gen was  in  daz  hus  von  der  schare,  vragelen  iu  sine  iun- 
gern  vmme  daz  bispil.  Vnde  her  sagete  in:  Sit  ir  ovch 
also  vnwise?  Vorstet  ir  nicht  daz  allez?  Waz  uzewendig 
ghet  in  den  menschen  daz  mag  in  nicht  intreinen,  wante  iz 
ghet  nicht  in  sin  herzce  sunder  in  den  buch ,  vnd  ghet  va, 

in  di  lengere,  reinigende  alle  spise.  Vnd  sagete:  Di  uz« 
ghent  von  dem  menschen  di  intreinent  den  menschen.  Vante 

von  innewendig  von  der  lüde  hertzen  ghen  uz  böse  gedan- 
ken,  ehrache,  unkuscheida,  manslachte,  dube,  gyrekeide, 
schalkeide,  Irogene,  schemelosekeide,  böser  ouge,  afterkosen, 

hochvart,  torheit.  Alle  dise  bösen  ding  ghent  uz  von  inne* 
wendig,  vnd  intreinen  den  menschen.  Vnd  dannen  stunt 
her  uf  vnd  gieng  hin  in  di  ende  tyri  vnd  sydonis,  unde 
gieng  in  ein  hus,  vnd  wolde  iz  nimande  wizzen,  vnd  mochte 
nicht  gescfauolen.  Wante  ein  wib  zcuhant,  du  si  gehorte 

von  ime,  der  tochter  hatte  einen  vnreinen  geist,  gieng  in, 
vnd  viel  zcu  sinen  vuozen.  Wanle  si  was  ein  heidenisch 

wib,  syrophenissa  von  gesiechte.  Vnd  bad  in,  daz  her  den 
tuvel  vorworfe  von  irer  tochter.  Der  sagete  ir:  Laz  erst 
sad.  werden  di  kiude.  Wante  iz  ist  nicht  gud  nemen  der 
kindere  brod  vnd  senden  iz  den  hunden.  Vnd  si  antwortete 

vnd  sagete  ime:  Vmmir  herre.  Wanle  ovch  di  weifen^  ̂ ^<'**  7^' 
vnder  dem  tysche  ezzent  von  den  krumen  der  kindere.   Vnd 

^yr7 
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her  sagele  ir:  Dorch  dise  rede  gang,  vnd  der  tuvel  gang 
uz  von  diner  tochter.  Vnd  du  si  was  gegangen  in  ir  hus, 

si  vand  di  lungvrowen  legende  vf  eime  belle,  vn  der  tuvel 

uzgegangen.  Vnd  abir  uzghende  von  dem  lande  tyri ,  quam 

dorch  8ydonen  zcu  dem  mere  galylee  zewischen  den  landen 

millene  decapoleos.  \'nd  bringeul  im  einen  touben  vnd 
stummen.  Vnd  baden  in  daz  her  im  anlegete  di  band.  Vnde 

begrifende  in  von  der  schare  eiiisid  sante  sine  vingere  in 

sin  oren,  vnd  spigele  uz,  vnd  ruorle  sine  zcungen.  Vnd 
sach  uf  an  den  hmiel  vnd  sufzcede,  vnd  sagete  ime:  Effe- 
ta  Daz  isl.  Wis  geofiPent.  Vnd  zcuhant  sint  geoffent  sine 
oren,  vnd  gelost  daz  band  siner  zcungen,  vnd  sprach  rechte. 

^j  Vnd   her  geboud  in,    daz  si    iz   nimande  sagelen.     Sunder 

y  wiuil   her  in  geboud  sa^uile  roe  predigelen  si.     vnd  wundir- 
ten  deste  vorder,  vnd  sagelen.     Wole  tet  her  alle  ding,  di 
touben  tet  her  boren,  vnd  di  slummen  sprechen. 

Cap.   VIII. 

In  den  lagen,  du  abir  der  schare  was  vile,  vnd  halten 
nichl  daz  si  ezen,  her  ysch  zcusamne  di  lungern  vnd  sagele 
in:  Ich  irbarme  mich  obir  di  schare,  wanle,  warle,  si  bei- 
denl  min  ilzcunl  dri  tage,  vnd  nichl  inlianl  daz  si  ezzen. 
Vnd  laze  ich  si  huugerig  in  ir  hus,  si  vorlerbeul  uf  dem 
wege.  Wanle  elesliche  uz  den  von  verreme  waren  komen. 
Vnde  anlworien  im  sine  iungern :  Worvou  mag  eleswer  dise 
gesadeu  mil  broden  hir  in  der  wüsle?  Vnd  vraj^ele  si:  Wi 

mannig  brod  habel  ir?  Di  sprachen:  Sibene.  Vnd  her  ge- 
bovd  der  schare  silzcen  vf  di  erde.  Vnd  nemende  siben 

brode  dankede  vnd  brach  si,  vnd  gab  siuen  iungern,  daz  si 

vore  legelen.  Vnd  legelen  der  schare  vore,  vnd  hallen  we- 
ning  fischechene,  vnd  di  selben  segenle  her,  vnd  hiez  vore- 
legen.  Vnd  azen  vnd  sinl  gesadel.  Vnd  hüben  uf  daz  obe- 

rig was  von  slucken  siben  korbe.  Vnd  waren  di  dar  azen 
alse  vier  tusenl,  vnd  liez  si.  V^id  zcuhanl  sleig  her  in  ein 
schif  mit  sinen  iungern,  vnd  quam  in  di  laud  dalmamuta. 
Vnd  giengen  uz  pharisei  vrogen  mil  im  suochende  von  im 
tto  zceichen  von  dem  himele  vorsuocheude  in.  Vnd  der 

Mkeede  in  dem  geisle,  vnd  iach:    Waz  suochel  dise  geborl 
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ein  zceicheii?  Werlichen  sage  ich  uch,  nichl  wirl  gegeben 
ein  zceichen  diser  gebort.  Vnd  liez  si  vnd  gieng  vf  in  ein 
schif,  vnd  vuer  abir  obir  daz  meer.  Vnd  vorgazen  nemen 
brod,  vnd  hatten  nicht  mit  sich  in  dem  schiffe  dan  ein  brod. 

Vnde  her  gebend  in  sagende:  Sehet  vnd  bewaret  nch  von 

dem  svrteige  phnriseorum,  vnd  von  teysemen  herodis.  Vnd 
si  dachten  zcu  einander  sagende :  Wante  wir  nicht  han  brod. 
Daz  bekante  ihesus  vnd  sagete  in:  Waz  denket  ir  daz  ir 
brod  nicht  inhat?  Wizzet  ir  noch  nicht,  noch  vorstet? 

Hat  ir  noch  uwirz  hirzce  vorblendet?  Ovgen  habende  nicht 

insehet  ir,,  vnd  oreu  habende  nicht  boret  ir,  vnd  nicht  ge- 
denket, du  ich  vunf  brod  brach  in  vunf  tusent,  vnd  wi  vile 

korbe  hübet  ir  uf  der  stucke?  Si  sagent  im:  zcwelfe.  Du 

ich  ovch  siben  brod  brach  in  vier  tusent,  wi  vile  korbe  hü- 
bet ir  uf  der  stucke?  si  sageten  im:  sibene.  Vnd  sagete 

in:  Wi  vorstet  ir  noch  nichte?  Vnde  kommet  bethsayda, 
vnd  leident  im  zcu  einen  blinden ,  vnd  baden  in  daz  her 

den  ruorte.  Vnde  faergreif  des  blinden  hand,  vnd  leidete  in 

uz  den  gazzen,  vnde  spiete  an  sine  äugen  vnd  legete  sine 
hende  an  in,  vnd  vragete  in,  ob  her  nicht  sehe.  Vnd  sach 
sich  vmme  vnde  iach :  Ich  sehe  lüde  alse  bovme  wandirende. 

Dar  nach  legete  her  anderwerbe  sine  hende  vf  ienes  ougen, 

vnd  begunde  sehen.  Vnd  was  wider  gegeben,  also  daz  her 
sehe  clerlichen  alle  ding.  Vnd  sante  in  in  sin  hus  sagende : 

Gang  in  din  hus,  vnd  ob  du  ghes  in  di  gazzen,  sage  iz 
nimande.  Vnd  gieng  uz  ihesus,  und  sine  iungern  in  di  car 

siele  ccsarie  philippi.  Vnd  in  dem  wege  vragete  her  sine 

iungern  sagende :  Wen  sagen  mich  wesen  di  lüde  ?  Di  ant- 

worteden  im  sagende.  Johannem  baptistam.  Di  andern  he- 
lyam,  vnd  di  andern  einen  von  den  propheten.  Vnd  sagete 
in.  Wen  saget  ir  abir  mich  wesen?  Petrus  antwortende 

sagete  im :    Du  bis  cristCis   

III. 

FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  LUCAE. 

Cap.  !• 
—  —  her  was  wenkende  in  vnd  bleib  stum.     Vnde  ge- 

schach  du  irvolt  waren  di  tage  sines  amtes ,  gieng  her  in  sin 
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bues.  Vud  nach  disen  tagen  intpfing  elyzabelh  sin  wib,  vnd 

3^7i»,.behu|te  sich  vunf  mande  sagende :  Wanle  also  hal  mir  getan 
der  herre  in  den  tagen  du  her  besach  abenemen  mine  ydewitzce 
zcwischen  den  luden.  Vnd  in  dem  sesten  mande  gesant  wart 
der  engel  gabriel  von  gode  in  eine  stat  galylee,  der  name 
uazarelh,  zcn  einer  iungvrowen  vortruwet  eime  manne, 
deme  der  name  was  ioseph  von  dem  hus  davidis,  vnd  der 
iungvrowen  name  raaria.  Vnd  gieng.  in  der  engel  zcu  ir 
vnd  sagete:  Wes  gegruozt,  genade  vol,  der  herre  mit  dir, 
gebenediet  du  in  den  wiben  Du  si  geborte  dise  ding,  si 
wart  betruebet  in  siner  rede,  vnd  dachte:  wigetan  were 

diser  gruoz?  Vnd  sagete  der  engel  ir:  Nicht  intvorchte  ma- 
ria,  wante  du  has  vunden  genade  bi  dem  harren.  Warte, 

du  intpfes^in  dem  libe,  vnd  geberes,  einen  son,  vnde  nenne^ 
sinen  namen  ibesus.  Diser  wirt  groz  vnd  wirt  geheizen 
son  des  obirsten.  Vnd  im  gibt  der  herre  god  den  stuol 

Dauidis  sines  vater,  vud  regniret  in  dem  hus  iacob  in  evigeje, 
vnd  sines  reiches  wirt  nicht  ende.  Vnd  sprach  maria  zcu 
dem  engele:  Wi  geschit  ditj  wante  ich  man  nicht  bekenne? 

Vnd  der  engel  antwortende  sagete  ir :  der  heilige  geist  obir- 
komet  in  dich,  vnd  des  hoesten  togent  obscheinit  dir.  Vud 
darumme  daz  heilige  daz  geboren  wirt  in  dir,  wirt  geheizen 

godes  son.  Vnd  warte  elyzabeth  diu  nyftele  hat  ovch  int- 
pfangen  einen  son  in  irme  aldere.  Vnd  diser  mand  ist  der 

seste,  ir,  di  geheizen  ist  vmbere*  Wante  nicht  wirt  vmmo- 
gelich  iclichez  wort  bi  gode.  Vnd  sprach  maria:  Warte, 
ich  maget  des  herren,  mir  gesche  nach  dime  worte.  Vnd 
gieng  hin  von  ir  der  engel. 

Vnd  vfstehnde  maria  in  den  tagen  gieng  hin  an  di  ge- 
birge  mit  ylunge  in  eine  stat  iuda.  Vnd  gieng  in  daz  hus 
zacharie  vnd  gruozte  elyzabeth.  Vnde  geschach  du  elyza- 

beth horte  den  gruoz  marie,  sich  vrouwete  daz  kind  in  irme 
libe.  Vnd  wart  irvolt  mit  dem  heiligen  geiste  elyzabeth, 
vnd  irschrei  in  grozer  stimme  vnd  iach:  Gebenediet  du 
zcwischen  den  wiben,  vnd  gebenediet  di  vrucht  dines  buches. 
Vnd  von  wannen  ist  mir  daz,  daz  kome  di  mutcr  mines 
herren  zcu  mir?  Wante  warte,  du  di  stimme  dines  gruozes 
gesohacb  in  minen  oren,  vrovwete  sich  in  vroudeu  daz  kind 
Jtt  mime  buche.     Vnd  selig  ist  di  gloubele,  wante  volbracht 
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werdent  di  gesaget  sint  ir  von  dem  herren.  vnd  sprach 
maria:  Mio  sele  grozeget  dea  herren.  Vnd  vrouwele  sich 

min  geist  in  gode  mime  tröste.  Wante  her  ansach  di  od- 
muodikeil  siner  maget,  wante  warte,  darvon  sagent  mich 

selig  alle  geborte.  Wante  mir  tet  groze  ding  der  gewaldig 
ist.  vnd  heilig  sin  name.  Vnde  sine  barmeherzcekeit  in 

gesiechte  vnd  gesiechte,  den  di  in  intvorchtent.  Her  let  gewalt 
an  dem  arme  sin ,  zcustrowele  di  hochfertigen  an  gedanken 
des  herzcen  sin.  Absazte  di  geweidigen  von  dem  stuole  vnd 

hohete  di  odmuodigen.  Di  hangerigen  irvolte  mit  gudeme. 
vnd  di  riehen  liez  her  ydel.  Her  inpfing  israhel  sin  kind, 

gedenkende  siner  barmeherzcekeit.  Alse  her  sprach  zcu  vn- 
sen  vetern ,  abraham  vnde  sime  samen  in  di  werlde.  Vnd 

bleib  Maria  mit  ir  alse  dre  mauden ,  vnd  karte  wider  in  ir 

hus.  Vnd  elyzabeth  ist  irvolt  ir  zeit  zcu  geberende,  vnd 
gebar  einen  son<  Vnd  horten  di  nachgebiire  vnd  ire  mage, 
daz  gegrozet  hatte  der  herre  sine  barmeherzcekeit  mit  ir, 

vnd  middevroweten  sich  ir.  V^nd  geschach  in  den  achten 
tage  quamen  si  besniden  daz  kind,  vnd  nanten  iz  nach  dem 
namen  sines  vater  zachariam.  Vnd  antwortende  sin  muoter 

sprach :  keine  wis  sunder  iz  wirt  geheizen  iohannes.  Vnd 
sprachen  zcu  ir:  wante  nimant  ist  in  diner  mageschatit  der 
genant  werde  mit  dem  namen.  Vnd  zceigeten  sime  vater, 

wen  her  wolde  iz  geheizen  werden.  Vnd  —  —  eine  band- 
tafeln  vnd  screib  sagende :  Johannes  ist  sin  name.  Vnd  wun- 

derten sich  alle.  Vnd  geoffent  wart  zcuhant  sin  munt,  vnd 
sin  zcunge,  vnd  sprach  beuediende  god.  Vnd  wart  verebte 

uf  al  ire  nachgebure,  vnd  uf  al  gebirge  iudee  worden  vor- 
meret  alle  disc  word.  Vnd  sageten  alle  di  iz  horten  in  irme 

herzcen  sprechende.  Waz  sal  werden  dit^  kind?  wante  di 

band  godis  was  mit  im.  Vnd  zacharias  sin  vater  wart  ir- 
volt mit  dem  heiligen  geiste,  vnd  prophetirete  sagende:  Ge- 

beuediet  si  der  herre  god,  wante  her  hat  besehen  vnd  ge- 
scaft  irlosunge  sines  volkes.  Vnde  hat  ufgerichtet  ein  hörn 
des  heiles  vns  in  dem  hus  david  sines  kindes.  Alse  her 

sprach  dorch  den  mund  siner  heiligen  propheten,  di  von  der 
werlde  sint.  Heil  uz  vnsen  vienden.  vnd  von  der  hant 
allir  di  vns  bazzeten.  Zcutuond  barmeherzcekeit  mit  vnsen 

vetern,  vnd  gedenken  sines  heiligen  gesetzces.     Den  eit  den 
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her  swaer  zcu  abraham  vnsein  vatere,  her  wolde  geben  vtis. 

Daz  wir  ane  yorchte  von  band  vnser  viende  gevriit.  dienen 

ime.  In  heilikeit  vnd  ̂ rechtekeit  vor  ime.  in  alle  unse 

tage.  Vnd  du  kind  geheizen  wirs  ein  prophete  des  obirsten, 

wante  du  vore  ghes,  vor  dem  antlitzce  des  herren  bereiden 

sine  wege ,  Zcu  gebende  bekentnisse  heiles  sinie  yolke.  in 

ablaz  irer  sunde  bi  den  —  der  barmeherzeekeit  vnsis  godis, 
in  dem  uns  besach  der  schinende  von  der  hohe.  Luchtende 

den  di  in  dinsternissen  vnd  des  todes  —  emen  sitzen,  zcu 

richtende  vnse  vuoze  in  den  weg  des  yredes.  Vnd  daz  kint 
wuochs  vnd  wart  gestercket  in  dem  geiste,  vnde  was  in 
wüstenungen  biz  an  den  tag  siner  wisnnge  zcu  israhel. 

Cap«  IL 

Vnde  geschach  in  den  tagen  gieng  uz  ein  gebod  von 
dem  keisare  Auguslo,  daz  bescreben  werde  di  werlt.  Dise 
erste  liescribunge  geschach  von  dem  richtere  syrie  cyreno. 
Vnd  giengen  alle  daz  si  iehen,  icliche  in  ire  stat.  Vnd  gieng 
loseph  von  galylea  uz  der  stat  nazareth  in  iudeam  in  di  stat 
davidis,  di  genant  ist  belhleem,  vmme  daz  her  was  von  dem 

hus  vnde  gesinde  dauid,  daz  her  iehe  mit  maria  siner  vor- 
truweten  wertinne  der  tragenden.  Vnd  geschach,  du  si  wa- 

ren dar,  irvolt  sint  di  tage  daz  si  gebare,  vnd  gebar  iren 
son,  den  erstgebornen.  Vnd  bewant  in  mit  tuchern.  vnd 
legete  in  in  eine  krippen,  wante  nicht  was  eine  stede  in  der 
herberge,  Vnde  herte  waren  in  derselben  geburde  wachende 
—  —  —  der  nact  wachte  obir  ir  vihe.  Vnd  warte  des 

herren  engel  stunt  beneben  in,  vnd  godis  clarheit  vmme- 
2^v  schein  si  vnd  intvorchten  grozer  vorchle.  Vnd  sagele  in  der 

engel.  Nicht  wollet  intvorchten,  wante,  warte,  ich  kundige 
vch  groze  vroude,  di  werden  sal  alme  volke,  wante  geboren 
ist  vch  hude  ein  loser  der  ist  cristus  der  herre  in  der  stat 
david.  Vnd  daz  ist  uch  ein  zceichen.  Ir  vindet  ein  kind 

mit  tuoohern  bewunden ,  vnd  geleget  in  eine  krippen.  Vnd 
sevhant  wart  mit  dem  engele  ein  menige  der  himelischen 

•ritterschare ,  der  lobenden  vnd  sagenden:  Ere  si  in  den 
obirsten  god  vnd  au  erden  vrede  den  luden  gudenes  willen. 
Vd  geschaeb,  du  intwechen  von  in  di  engele  in  den  himel, 
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di  herte  sprachen  mit  einander :   ̂ eu  wir  hin  biz  zcu  beth- 
leem  vnd  sehen  dil  wort,   daz  geicCen  ist.    —    —    —    — 

Vnd  nachdeme  daz  vollenbracht  waren  achte  tage,  daz 
besneden  worde  daz  kind,  genant  wart  sin  name  ihesus  der 
genant  was  von  dem  engele.  e  dan  her  in  dem  Übe  worden 
intpfangen.  Vnde  nach  dem  daz  irvolt  worden  di  tage  irer 
reinegunge.  nach  der  e  moysi ,  truogen  si  in  in  ierusalem, 
daz  si  in  sezten  dem  herren,  alse  gescreben  ist  in  der  e  des 

herren :  wante  iclicher  manlicher  ofiPende  di  uztracht  sal  ge-  iir- 
heizen  werden  heilig  dem  berren,  vnd  daz  si  geben  ein  opfer, 
alse  gesaget  ist  in  der  e  des  herren,  ein  par  (orteltuben, 
odir  zcwei  tuben  hvoq.  Vnd  warte,  ein  menschen  was  in 
ierusalem  dem  der  n^me  svmeon ,  vnd  diser  mensche  s:erecht 

vnd  vorchtsam,  beidende  der  trostnnge  israhel.  vnd  der  hei* 
lige  geist  was  in  ime.  Vnd  hatte  genomen  antworte  von 

dem  heiligen  geiste,  her  solde  nicht  sehen  den  tod,  her  in- 
sehe erst  cristum  des  herren.  Vnd  quam  in  dem  geiste  in 

daz  templum.  Vnd  du  invurten  daz  kint  ihesum  sine  eldirn, 
daz  si  teden  nach  gewonheit  der  e,  vor  in,  vnd  her  nam  in 
in  sine  ellenbogen.  vnd  gebenediete  god  vnd  sagete:  Nvn 
lezes  du  dinen  knecht  herre,  nach  dime  worte  in  vrede. 

Wante  gesehn  han  mine  ovgen  dinen  trost,  Den  du  has^be- 
reidet  vor  dem  antlitzce  allir  volke,  Ein  Hecht  zcu  intteck- 
unge  der  heidenen.  vnd  di  ere  dines  volkes  israhel.  Vnd 
was  sin  vater  vnd  muoter  wundernde  von  den  di  gesaget 

worden  von  im.  Vnd  benediete  si  Symeon,  vnd  sagete  zcu 
maria  siner  muoter:  Warte,  gesazt  ist  diser  zcu  valle  vnd 

vtstandunge  viler  in  israhel.  vnde  zcu  eime  zceichene  dem 
widergesprochen  wirt.  Vnd  sin  swert  muoz  ghen  dorch  dine 

sole,  daz  geblozet  werden  uz  mannigen  herzcen  di  gedan- 
ken.  Vnde  was  anna  eine  prophetisse,  di  tochter  phauuel, 
von  dem  gesiechte  aser.  Di  was  vort  gegangen  in  vile  tagen, 

vnde  hatte  gelebet  siben  iar  mit  irme  manne  nach  irme  ma- 
getuome,  vnd  si  was  widewe  biz  zcu  vier  und  achzcig  iaren, 
di  nicht  intweich  von  dem  templo  mit  vasten  vnd  gebeden 

dienende  nacht  vud  tag.  Vnde  si  quam  dar  obir  in  dersel- 
ben stunde  vud  dankede  gode  vnde  sprach  von  im  allen  di 

bcideten  der  losunge  israhel.     Vnd  du  si  vollenbrachten  alle 
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ding  Dach  der  e  des  herren,  karten  wider  in  galyleam  in 
ire  ̂ t  nazareth.  Vnd  das  kind  wuocbs,  vnd  wart  gesterket 

vol  wisheit,  vnd  godes  genade  was  in  ime.  Vnd  gieogen 
sine  eidern  alle  iar  in  lemsaleni  in  dem  beiigen  tage  pasche. 

P^  nt. Vnd  da  worden  was  ihesns  zcwelf  iar  alt ,  dn^  si  nfgiengen 

in  iherosoliniam  na(ch)  gewonheit  des  heiigen  tages,  Vnd 
da  geendet  waren  di  tage  daz  si  vndergiengen,  bleib  daz  kind 
ibesus  in  iernsaleni,  vnd  daz  irkanten  nicht  sine  eldirn.  Vnd 

wonten  in  wesen  in  dem  getrecke,  vnd  quamen  einen  weg  hrr^ 

eines  tages,  vnd  suocbten  in  zcniscben  den  magen  vnd  den  * 
vronden,  vnd  vunden  in  nicht.  Vnd  giengen  wider  in  iern-» 
salem   vnd    soochten   in.     Vnd   geschach   nach  dem  dretten 

;;:  tage,  vunden  si  ien  in  dem  templo  sitzcende  in  mittene  der 
lerer,  hörende  si  vnd  vragende  si.  Vnd  irschrocken  alle  di 
in  horten  von  siner  wisheit  vnd  antworten.  Vnd  sahen  in 

vnd  wanderten.  Vnd  sprach  sin  muoter  zca  im:  Son,  wo- 
ramme  tedes  da  vns  also?  Warte,  din  vater  vnd  ich  qne-  ̂«'^, 
lende  snochten  dich.  Vnd  her  sprach  zca  in:  Waz  ist  daz 
ir  mich  saochtet?  Wostet  ir  nicht,   daz  ich  in  den  di  mines 

'^.  Vaters  sint  maez  wesen?  Vnd  si  vorstanden  nicht  daz  word. 
daz  her  sprach  zcu  in.  Vnd  gieng  nider  mit  in ,  vnd  was 
in  vndertan.  Vnd  sin  maoter  bewarete  alle  dise  word  in 

irme  herzcen.  Vnd  ibesus  gedeich  an  wisheit  vnd  an  aldere 
vnde  genade  bi  gode  vnd  den  luden. 

Cap.  III. 

Vnde  in  dem  vunfzcebenden  iare  des  gebodes  tyberij  des 
keisers,  da  pontius  pylalus  besorgete  iudeam,  vnd  herodes 

was  tetrarcha*)  galylee,  vnd  philipp  sin  bruoder  tetrarcha 
yturee.  vnde  traconitidis.  vnd  lysania  tetrarcha  abyliue  vn- 
der  den  vorsten  der  pristere  anna  vnd  caipha,  geschach  des 
herren  word  obir  iohannem  zacharie  son  in  der  wuesteuunge. 
Vpd  quam  in  aldi  gebuerde  iordanis,  predigende  toufe  der 
ruwe.  in  abelaz  der  sunde,  alse  gescreben  ist  in  dem  buoche 
der  redde  isaie  des  propheten.  Stimme  des  ruofeden  in  der 
wuesten,  bereidet  den  weg  des  herren,  recht  machet  sine 

stige.    Alle  tal  wirt  gevuUet,   und  alle   berg  vnd  hobel  wirt 

*)  Telrarcha  eio  vorste  des  virdeoteiles  voo  dem  riebe. 
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geniddirt.  vnd  werdent  di  hosen  recht,  vnd  di  ruhen  io 
siechte  wege.  Vnd  sal  sehen  alliz  fleisch  den  trost  godis. 
Du  sagete  her  zcu  den  scharen  di  quamen,  daz  si  getouft 
worden  von  im.  Gesiechte  der  uatern,  wer  wisete  uch  vlihen 

von  dem  zcukunftigen  zcorn.  Darvmme  tnot  werdige  vruchte 
der  ruwe,  vnd  nicht  beginnet  zcn  sprechen:  Einen  vater 

haben  wir  abraham,  wante  ich  sag  nch,  daz  god  mag  in  di- 
sen  steinen  erwecken  sone  abrahe.  Wante  itzcunt  di  ax 

zcu  der  bovme  worzceln  ist  gesazt.  Darvmme  ein  iclich 
bovm  der  nicht  tuot  guode  vrucht.  wirt  abgehowen  vnd  in 

daz  vuer  gesant.  Vnd  vrageten  in  di  schare  sagende :  Waz 
getuon  wir  danne?    Vnd  her  antwortende  sagete  in.     Swer 

bat  zcwene  rocke,  der  gebe   .     Nicht  vorder  dan  daz 
uch  gesazt  ist.  tuot.  Vnd  vrageten  in  ouch  di  rittere  sa- 

gende, waz  getuon  ovch  wir?  Vnde  sagete  in:  Nimanden 

zcuslahet,  noch  tuot  falscheit.  vnd  sit  —  an  uwirme  solte. 
Vnd  du  daz  voik  wonte  vnd  dachten  alle  in  iren  herzen  von 

iohaune,  daz  her  villichte  nicht  were  cristus,  Johannes  ant- 
wortende sagete  in  allen:  Ich  in  wazzere  tovfe  uch,  vmir 

iz  kumet  ein  stärkerer  dan  ich,  des  ich  nicht  bin  werdig 
losen  den  rimen  siner  schuo.  Her  tufet  uch  in  dem  heiligen 

geiste  vu  in  vuere.  Des  schufele  in  siner  haut,  vnd  reini- 
get sin  getenne,  vnd  samnet  den  weizcen  in  sinen  spicher, 

vnd  hörnet  di  spru  in  vuere  daz  nicht  vorleschet.  Mannige 
vnd  andere  worte  manete  her  vnd  larle  daz  volk.  Sunder 

.^^ff  herodes  tetrarcha,  4u.  her  gestrafet  wart  von  im  vmme  hero- 
diadem  sines  bruoders  wib,  vnd  von  allen  bosheidcn,  di  her 

let,  Herodes  zcu  warf  —  daz  poben  di  alle,  vnd  besl  — 
iohannem  in  eime  kerkere.  Vnd  gcschach  du  geloufl;  wart 
allez  volk,  vnd  ihesus  bedete,  geoffent  ist  der  himcle,  vnd 

nider  gieng  der  heilige  geist  in  üblichem  gesteltnisse  alse  ein 
tube  in  in.  Vnd  ein  slimme  wart  von  himele :  Da  bist  mein 

libe  son ,  in  dir  behagete  mir.  V' ude  ihesus  was  selbe  ane- 
hebende  alse  driziger  iare.  Atse  man  wonte  ein  son  ioseph. 
Der  was  heli,  der  was  matthat.  der  was  leui.  Der  was 

melchi ,  der  was  ianne,  der  was  ioseph,  der  was  matthatie, 
der  was  amos.  der  was  naum.  Der  was  esli,  der  was 

nagge,  der  was  mahath.  Der  was  matthathie,  der  was  se- 
mei,  der  was  ioseph.     Der  was  ioda,   der  was  iohauna,  der 
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was  resa.  Der  was  zorobabel,  der  was  salathiel,  der  was 

neri.  Der  was  melchi,  der  was  addi,  der  was  chosaD.  Der 

was  elmadan,  der  was  her,  der  was  ihesu.  Der  was  elic- 
zcr,  der  was  iorim,  der  was  mattbat.  Der  was  levi,  der 

was  symeon,  der  was  iuda.  Der  was  ioseph,  der  was  iona, 
der  was  eliacbim,  der  was  melcha.  der  was  menna.  Der 
was  matlbatba.  Der  was  nathan,  der  was  daaid,  der  was 

yesse.  Der  was  obed,  der  was  booz,  der  was  saimon.* 
Der  was  naasson,  der  was  aminadab.  Der  was  aram.  der 
was  esron,  der  was  iude.  Der  was  lacob,  der  was  ysaac, 
der  was  abrahe.  Der  was  tbare,  der  was  nacbor,  der  was 
sarub.  Der  was  raugav,  der  was  pbalecb,  der  was  beber.  Der 
was  sale.  der  was  cainan,  der  was  arfaxad.  Der  was  sem, 
der  was  noe.  der  was  lamecb.  Der  was  mathusale,  der 

was  enoch,  der  was  lareth.  Der  was  malaleel,  der  was 
cainan.  Der  was  heiios.  der  was  seth,  der  was  ade,  der 

was  godis.  — 

>t^a^./sJ?V^^  DER  TODTENTANZ.    ^  ?yWr/&.^/.j 

^j  V^kwi»  ?<^> /j^^  ̂^^  ̂ ^^  freudeloses  bild,  das  die  letzten  zwei  jahr- 
hunaerte  des  miltelalters  gewähren,  ohne  reiz  schon  für  den 

//  allgemeineren  anblick,  und  immer  abschreckender,  je  näher 
man  ihm  tritt,  namentlich  gilt  das  in  bezog  auf  Deutsch- 

.  .  laud.  die  grofsen  gedanken,  die  früherhin  das  ganze  volk 
mit  kraft  und  schöpferischer  freudigkcit  erfüllt  hatten,  waren 
abhanden  gekommen:  pabstthum  und  kaiserthum  hatten  sich, 
eine  macht  an  der  andern,  aufgerieben ;  die  kirche  war  ver- 

sunken, das  reich  zerrüttet,  das  volksgefühl  gebrochen,  und 

nur  mit  ohnmächtigem  grimme,  da  auch  die  ritterliche  begeis- 
terung  der  kreuzzüge  längst  erloschen  war,  sah  man  dem 
wachsthum  der  Türkenherrschafi  zu.  neue  gedanken  zwar, 
neue  bestrebungen  rüsteten  sich  an  die  stelle  der  alten  zu 
treten:  aber  sie  waren  noch  unklar  in  sich  selbst,  noch 
nicht  ausgereift,  noch  gelähmt  durch  die  lähmung  aller  dinge 
und  die  zähe  Widerstandskraft  des  abgelebten  alten,  schon 
regten  sich,  und  immer  dringlicher,  die  anfange  der  kirchen- 
befserung:  aber  noch  überwog  die  macht,  nicht  der  kirche, 
sondern  des  aberglaubens   und  der  verdumpfung;    vom  süden 
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her  gieng  der  humaDismus  auf,  aber  nur  langsam,  geberamt 
in  der  vollen  Wirkung  seiner  befruchtenden  kräfte :  denn  er 
fand  keine  lilteratur  des  volkes  vor,  die  der  classischen  der 

alten  weit  auch  nur  von  fern  entsprechend ,  ihr  in  sinn  oder 
form  irgend  verwandt  gewesen  wäre,  nur  nach  der  früheren 
blute  und  fülle  ein  halb  unfruchtbares,  halb  von  unkraut 
überwuchertes  feld;  es  bereitete  sich  um  auf  die  vollendete 

baukunsl  des  dreizehnten  Jahrhunderts  zu  folgen  jetzt  auch 
eine  bildhauerei,  eine  maierei:  aber  den  bildenden  künstlern 

wie  dort  den  dichtem  mangelte  das  geschick  für  formeuge- 
bung,  mangelte  geschmack  und  unbefangener,  frei  sich  bewe- 

gender sinn,  neben  die  geistliche  und  die  weltliche  eiuherr- 
schaft  und  adelsberrschaft ,  die  bis  dahin  gegolten  hatten, 
rückte  Jetzt  der  leitende  geist  des  neueren  Staatslebens,  die 
democratie:  noch  aber,  stürmisch  wie  das  Zeitalter  war, 
artete  sie  in  gesetzlose  rohheit,  oder,  lahm  wie  es  war,  in 
nüchterne  bürgerlichkeit  aus.  da  waren  auch  der  reichthum 
und  die  macht,  welche  sich  einzelne  fürslen  und  besonders 

die  Städte  des  reiches  mitten  in  der  allgemeinen  noth  und 

durch  kluge  benulzung  derselben  zu  erwerben  wüsten,  nur 
guter  von  zweifelhaftem  werthe:  denn  die  macht  wurde  in 
Übermut,  der  reichthum  in  Üppigkeit  gezogen,  und  selbst 

bei  der  Üppigkeit  war  keine  rechte  lust;  man  konnte  ihrer 
nicht  ungestört,  man  muste  sie  wie  im  fluge  geniefsen: 
denn  in  eben  diesen  Jahrhunderten  kamen  zu  den  endlosen 

schrecken  des  krieges,  gehäuft  wie  noch  nie,  all  die  räthsel- 

haflen  und  unbezwingbaren  schrecken  der  nalur,  pest,  erd- 
beben,  überschwemmungeu,  hungersnöthe.  am  drückendsten 

lag  diese  ganze  last  natürlichen,  geistigen,  sittlichen,  politi- 
schen elendes  auf  dem  deutschen  volke :  Frankreich  war  ge- 

gen vieles  durch  die  straffere  zusammenziehung  der  königli- 
chen gewalt,  Engtand  durch  die  gesetzliche  beschräukung 

derselben,  Spanien  durch  den  rittersinn  gesichert,  den  hier 
mit  all  seiner  romantik  die  Mauren  wach  erhielten,  Italien 

aber  durch  die  glückliche  gemütsart  seiner  bevölkerung, 

durch  seine  nie  ganz  unterbrochene  Verbindung  mit  dem  clas- 
sischen alterthum  und  durch  hochstrebende  forsten  wie  ein- 

zelne päbste  und  die  Mediceer  wenigstens  dazu  berählgt,  die 
wiederbergestelle  wifsenschaft  nnd  kunst  schneller  und  voller 



»4  ua  imnESTxsi, 

halM  hatte  praie  jetzt  ia  Daale 
vcicw?  ■Kucr«   vcMk  pcMhhkt 

Zeitai  wie  4ie  geAcfcitferte  Ora  aaf  die 
fdbai«  je  aacfc  dma  sim, 

kMif^.  die  ciaea  liekca  Ter 
fcihft  zankk  nd  za  gett.  die 
aad  gett  aad  rieh  settst  ia  dea  baatea  figadta  der  weit  xa 

Tcrjprffea:  die  daea  %trwthmSktm  dea  gcaab  des  aagcakfik* 
kes,  wdl  er  doch  rerpm^iAj  die  aadtra  hasehea  aaefc 
iha,  wdl  er  allda  gewiss  sd.  sa  deaa  aadi  daanls,  aad 

die  Ifiteralar  zeigt  die  gcgeasitze  bcdcatsaB  aasgeprigt.  ia 

Ilaliea  hier  l^ale,  dessea  sittlidb-rel^ioscr  erast  danch  das 
aagiock  des  rateriaades,  dessea  liebe  zoai  Tateriaade  dardi 
die  verbaonaag  oar  za  aocli  gröfserer  sireage.  grö&errr 

winae  gesteigert  wird,  dort  Boccaccio,  aiit  dessea  leicfalsia- 
oigen  novdlen  sich  eioe  Ijadgesellschaft  lachead  die  staadea 
k0rzt,  wäbreod  ia  der  hriiaat,  aus  der  sie  entwicfaeo  sind, 

taaseode  der  pest  zom  opfer  fallen,  oder  dentsche  heispiele. 
da  geben  neben  einander  her  geisl  liehe  lieder  der  bafse  nnd 
des  lieimwebs  and  welllicbe  selbst  der  frevelbafteslen  art, 

trinklieder  z.  b«,  welche  parodien  von  psalmen  nnd  gebeten 
sind;  neben  einander  das  buch  von  den  schalks-  und  Schel- 

menstreichen des  Ealens|iiegels  nnd  die  sage  vom  Venosberge, 

in  den  die  verführte  jagend  za  trügerischer  lust  und  ewiger 
Verdammnis  fahrt,  umsonst  gewarnt  von  dem  treuen  Eckard, 
der  am  thore  sitzt. 

Dieser  gegensatz  von  düstrem  ernst  und  scherzendem 
leiehtsinn  stand  jedoch  nicht  lediglich  so  unvermittelt  da :  er 

fand  zugleich  seine  gemütliche  und  künstlerische  ausglei- 
chung.  er  fand  sie  in  der  satire,  welche  die  tugend  empfahl, 
indem  sie  das  laster  strafte,  und  das  laster  strafte,  indem  sie 
dasselbe  als  Iborheit,  als  narrheit  dem  geläcbter  preisgab ;  er 
fand  sie,  mit  höherem  mafs  der  erhebung,  als  die  satirische 

iroiiie  gewähren  konnte,  in  jener  grofsen  Stimmung  des  ge- 
müls,  wo  laune  und  webmut,  komische  und  tragische  Welt- 

anschauung in  6inen  ton  zusammenfliefsen,  im  humor.  nur 

dafs,   wie   überhaupt  die  Vollendung   jetzt  beinahe    nirgend 
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gelang,  auch  die  Verschmelzung  der  zwei  elemente  nur  sel- 
ten ganz  vollzogen  ward:  gewöhnlich  überwog  die  irdische 

schwere  und  drückte  den  geist,  der  empor  wollte,  halb  wie- 
der hinab  zur  satire  und  der  bloFsen  laune.  aus  dieser  sa- 

tirisch-humoristischen zeitrichtung  geschah  es,  dafs  auf  bil- 
dern  des  jüngsten  tags  die  maier  ihre  meiste  erfindungsfülle 

an  die  grausam -lächerlichen  quälen  der  verdammten  wende- 
ten und  gern  in  die  menge  derselben  mit  besonderer  aus- 

zeichnung  einen  pabst  und  cardinäle  stellten;  dafs  ähnliche 

züge  auch  den  trauerspielen  eingereiht  wurden,  mit  deren 

aufführung  man  die  heilige  passions-  und  osterzeit  verherr- 

lichte; dafs 'man  unmittelbar  vor  di^  grofsen  fasten  die  tolle 
volle  aiisgelafsenheit  der  fastnacht  und  der  fastnachtspiele 
rückte,  und  gelegentlich  wieder  diesen  fastnachtsspielen  den 
ernsthaftesten  zweck  und  inhalt  gab ;  dafs  hart  am  ende  des 
mittelalters  noch  Sebastian  Brant  seinen  bittren  ingrimm  über 

all  die  Verworrenheit  und  Verworfenheit,  die  er  ringsum  sah, 
nicht  schicklicher  einzukleiden  wusle  als  in  den  grofsen 

fastnachtsaufzug  seines  narrenschiffes.  und,  wie  zum  theil 

schon  diese  beispiele  zeigen,  der  spott,  die  laune  liefs  kei- 
nen, auch  den  höchsten  nicht,  unabgetastet  und  kehrte  sich 

voraus  gegen  die  geistlichkeit:  denn  der  Humor  in  seinem 
aufschwung  achtet  der  irdischen  Standesunterschiede  nicht,  und 
es  war  die  zeit  der  neuen  democratie  und  der  schon  sich  ver- 

kündenden kirchenbefserung. 

Zumal  aber  ward  diese  art  und  weise  die  dinge  der  weit 

zu  betrachten  auf  den  angewendet,  der  auch  keines  Standes 

achtet  noch  schont,  *der  gleichsam  der  genius  des  Zeitalters 
war,  den  man  das  physische  leben  vernichten  und  hinter  der 

erschöpfung  des  moralischen  und  politischen  lauern  sah,  den 

tod.  immerfort  und  immer  auf  dem  gründe  der  ironisch - 
humoristischen  Stimmung  wurden  neue  verbildlichungen  und 

personificierungen  des  todes  erfunden  und  gebraucht  und  aus 

der  poesie  in  die  alltägliche  denk-  und  Sprechweise  fortge- 
pflanzt; manche  derselben  haben  sich  von  daher  bis  auf  den 

heutigen  tag  erbalten,  ans  dem  umstände  nun,  dafs  einige 

dieser  bildlichkeiten  und  andre  mehr  oder  minder  ihnen  ähn- 

liche uns  auch  bereits  im  früheren,  ja  im  frühesten  mittel- 
alter  begegnen,  ist  wiederholendlieh,  zuerst,  wie  ich  glaube, 

Z.  F.  D.  A.  IX.  20 
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von  Jacob  Grimm  ̂ )  vermutet  worden,  es  finde  hier  ein 
fortwirken  altheidniscber  anschanung  statt,  und  man  habe 

sich  darum  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert  den 
tod  auf  diese  od^r  jene  weise  persönlich  handelnd  gedacht, 
weil  schon  der  heidnische  Germane  sich  ihn  ebenso  gedacht 

habe,  dem  ist  aber  kaum  so.  die  altgermanischen  Vorstel- 

lungen von  dem  leben  jenseits  waren  so  wesentlich  verschie- 
den von  denen,  die  das  Christen thum  brachte,  und  wurden 

von  letzteren  so  gänzlich  unterdrückt,  dafs  nun  auch  der 

Übergang  in  das  jenseits,  auch  der  tod  in  anderer  gestalt  als 

vormals  erscheinen  muste.  es  genügt  hier  auf  einen  einzi- 
gen, aber  hauptsächlichen  punkt  aufmerksam  zu  machen,  dem 

heidnischen  Germanen  war  die  gottheit  des  todes  ein  weib, 

Haija;  der  christliche  übertrug  diesen  namen  (es  ist  unser 
wort  hölle)  einschränkend  auf  den  ort,  an  welchem  jenseits 

die  unseligen  leben:  den  tod  aber  hat  er  stets,  auch  wo  er 
denselben  personificierte,  eben  den  tod  genannt,  ihn  als  mann 

aufgefafst^).  und  so  traf  denn  die  art'von  mythologie,  die 
sich  im  verlaufe  des  mittelalters  neu  und  frei  an  den  begriff 
des  todes  schlofs,  von  vorn  berein  eher  mit  dem  griechischen 

als  dem  germanischen  heidenthum  zusammen,  mit  dem  grie- 
chischen, dem  auch  der  Tod  eine  männliche  gottheit  lyar. 

Es  hat  aber  diese  mittelalterliche  todesraythologie  vor 
dem  vierzehnten  Jahrhundert  fast  durchgehends  einen  anderen 

character  besefsen  als  in  und  seit  demselben,  vor  ihm  ge- 
schah die  verbildlichung  meist  noch  ohne  zuthun  des  humors, 

in  einem  einfachen,  aber  durch  die  einfachheit  grofsartigen 
Stile,  und  es  ward  der  Tod,  um  nur  die  gangbarsten  darstel- 
lungen  zu  berühren,  entweder  mit  weiterer  ausführung  eines 

3za.    biblischen  bildes^)  als  ackermann  dargestellt,  der  den  garten 

1)  deutsche  mythologie  1835,  486  ff.  1844,  799  ff. 

2)  den  Dänen  in  Nordschleswig^  ist  sogar  Hei  selber  ein  spuk  von 
männlicbem  gescblecht  geworden:  Müllenboffs  sagen  d.  berzogtbümer 
Scbleswig,  Holstein  und  Lauenburg  244. 

3)  ingredieria  in  ahundantia  sepulcrum,  sicut  infertur  acervu^ 
tritici  in  tempore  suo  Job  5,  26.  et  cadet  morticinum  hominis  quasi 
stercus  super  fadem  regionis,  et  quasi  foenum  pott  tergum  metentis, 
et  non  est  qui  coUigat  Jeremias  9,  22.  zabireicbe  stellen  des  alten 
wie  des  neuen  testaments,  die  den  menseben  in  seiner  Vergänglichkeit 
mit  dem  gras  und  der  blume  des  feldes  vergleichen. 
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des  lebens  jätet  und  eine  blume  darin  nach  der  anderen 
bricht,  der  über  das  Schlachtfeld  schreitet  und  es  mit  blute 

düngt,  mit  Schwertern  furcht  und  mit  leichen  ansät*);  oder 
mit  mehr  Selbständigkeit  der  vergleichung  als  ein  gewaltiger 
könig,  der  durch  die  lande  fährt  und  seine  heerschaaren  sam- 

melt^), der  gewappnet  auszieht  gegen  seine  feinde  die  men- 
schen®) und  sie  gefangen  nimmt  ̂ ),  der  sie  in  sein  gastliches 

haus^)  oder  als  richter  vor  seinen  gerichtsstuhl  ladet'):  krank- 
heiten  sind  die  wiederholendlich  mahnenden  boten  ̂ '),  und 

grofse  schlachten  werden  als  processe  durchgefochten  **)• 
anders  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert,  für  die  neigungen, 

die  von  jetzt  an  herschten,  waren  jene  bilder  zu  helden- 
haft einfach,  zu  unmittelbar:  man  liefs  sie  meistens  fallen 

und  griff  dafür  nach  solchen,  ̂ ie  auf  den  näheren  stufen  des 

alltagslebens  lagen,  und  die  den  eindruck  des  erhabenen  da- 
durch machten,  dafs  sie  das  grofse  einkleideten  in  verhält- 

nismäfsig  niederes  und  geringes,  ja  gemeines,  bilder  der 
art  waren  den  früheren  Jahrhunderten  entweder  noch  ganz 
fremd  gewesen,  oder,  wo  man  etwa  auch  schon  damals  auf 

sie  stiefs,   pflegte  man   ihnen  doch  nicht  weiter  nachzugehn. 

4)  zeitschr.  7,  129 ;  wie  der  tot  umhe  sich  mit  hreften  hat  ge- 
bouwen  klage  828.  noch  in  späterer  zeit  braacht  Johann  Ackermann 

fast  kein  andres  bild  als  des  grasenden  and  blumen  ausreutenden  To- 
des: s.  cap.  2.  3.  16  n.  17  seines  gespräcbes.  unmittelbar  hieran 

grenzt  es,  wenn  in  Geilers  predigten  de  arbore  bumana  der  Tod  ein 
holtzmeyer  d.  b.  Förster  genannt  and  so  auch  in  bildern  der  deutschen 
ausgäbe  (Slrarsb.  1521)  dargestellt  wird,  wie  er  den  wald  ausbaut; 

vergl.  mytbol.  811. 

5)  mytbol.  806  f.  des  Todes  zeichen  d.  h.  das  wappen  des  To- 
des, das  die  sterbenden  oder  gestorbenen  als  seine  dienstmannen  alle 

tragen  (vgl.  Wilh.  Grimm  über  Freidank  65),  am  ausführlichsten  in 
der  Warnung,  zeitscbr.  1,  442. 

6)  mytbol.  805  f.  zeitschr.  7,  548  f. 

7)  mytbol.  805.  de  doet  —  bint  uns  mit  enen  soe  vasten  band, 
dat  he  uns  thuet  in  een  ander  lant  Mones  quellen  und  forschungen 
1,  127.   vgl.  des  teofels  bände  mytbol.  964. 

8)  mytbol.  803;  tbore  des  todes  zeitschr.  2«  536. 
9)  der  Tod  aber  auch  selbst  als  kläger:  mytbol.  806. 

10)  mytbol.  807.  813.  altd.  blätter  2,  78.    Job.  Pauli   sehimpf  und 
ernst,  leseb.  3,  1,  79. 

11)  uuolder    uuär  errahchon  stnän  utndarsahchon   Ludwigsieich; 
Uhlaads  Volkslieder  518. 

20* 

'  ,■' 
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desto  häuGger  und  geläoGger  wurden  sie  Jetzt,  und  es  sind 

z.  b.  die  alten  krieges-  und  siegesliedcr  der  Schweiz,  wie 
namentlich  das  auf  die  scblacht  von  Sempach,  ganz  angefüllt 

mit  solchen  mehr  oder  weniger  durch  -  und  ausgeführten  ver* 
gleichungen.  so  brauchte  man  gern  um  den  begriff  des  Ster- 

bens dichterisch  zu  umkleiden  die  Verhältnisse  und  amtsver* 

richtungen  der  niederen  geistlichkeit,  und  der  kämpf  mit  dem 

BllL  i  f<ßiDdc  ward  ein  beichleböreQ,  dessen  tödtung  eine  ertheilung 

i  von  segen  und  ablafs^^),  der  galgen  das  kloster  zu  den  dürren 
brüdern  genannt^'),  oder  man  verglich  das  leben  mit  einem 
Schachspiel,  den  tod  mit  dem  matl  oder  mit  dem  aufräumen 
der  figuren.  auf  einem  bild  im  kreuzgauge  des  Slrafsburger 

münsters  sah  man  vormals  den  Tod  am  Schachbrett ,  ihm  ge- 
genüber eine  gesellschaft  von  päbsten,  kaiseru,  königen,  bi- 

Schöffen  u.  s.  f. ;  der  Tod  aber  sprach  alles ,  das  do  lebt, 

grofs  und  klein,  das  mujs  mir  werden  gemein^  bobst^  kä- 
nig  und  cardiual,  bischqf,  herzog  all  »u  mal,  graven,  rit- 
ter  und  fronen,  bärger,  knaben  und  junkfrauen,  ich  sag 
Och  ujs  friem  won,  keinen  ich  des  spiles  er  Ion.  bewarent 
üch,  junk  und  alt :  üwer  jar  sind  i^fs  gesalt.  lenger  will 

ichs  nit  gestatten:  zu  tod  will  ich  üch  matten^^).  ein 
noch  älterer  beleg:  ein  meister  glichit  dise  werlt  eime 
schdfxabele,  da  stdn  Uffe  kunige  unde  kuniginnen  und 
rittere  und  knappen  und  venden :  hie  mite  spilen  si^  wanne 
si  müde  gespilet  haben,  so  werfen  si  den  einen  under  den 

anderen  in  einen  sack,  alse  tat  det*  tot:  der  wirf  et  ix 
alle»  in  die  erden.  weHch  der  riche  si  oder  der  arme  si 
ader  der  bdbist  si  ader  der  kunic ,  daz  schowet  an  deme 
gebeine:  der  knecht  ist  dicke  über  den  herren  geleget,  s6 

si  ligen  in  deme  beinhüse  **).     anderswo,  und  das  von  jeher 

12)  Sempachep  lied  im  alld.  leseb.  m,  1.  926,  8.  930,  41 ;  vgl. 
io  dem  Idgeomärcheo  voo  den  18  wachteJo  z.  67  ein  eichin  pfaffe, 
daz  ist  war,  ein  hiiechin  messe  singet:  swer  da  zetn  opfer  dringet, 
der  antläz  im  gegeben  wirt ,  daz  im  der  rücke  gar  geswirt:  der  so- 

gen was  ein  kglben  slae  uod  die  prooessiooen  mit  spiersen ,  das  capi- 
tel  beim  fabolein  io  Uhlaoda  volk«UederD  517  f.  aoderer  beispiele 
der  art  ooch  geovg. 

13)  z.  b.  Waldis  Esop  4,  43. 
14)  die  neoe-kircbe  io  Strafabnrg  v.  Bdel  88  fg. 
15)  bei  Hermann  von  Fritzlar  in  Pfeiffers  deatseheo  mystikera  1,  t64. 
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besonders  häußg,  wird  wie  der  tod  überhaupt  als  eiu  fest, 

das  die  weit  den  menschen  gebe**),  so  der  kämpf  einzelner 
krieger  oder  ganzer  beere  als  eiu  gastmal  dargestellt  und 

jede  todeswunde  als  ein  eingeschenkter  und  geleerter  trunk*'^); 
Hugp  von  Langenstein  in  seiner  marter  des  heil.  Martina 

überliügt  diese  verbildlichung  von*dem  tode  auf  den  nachbar- 
lich verwandten  leufel  und  schildert  mit  grausenhafter  aus- 

führlichlccit  die  gasterei  des  höllischen  Schenkwirtes*®). 
Hieran  denn  endlich  lehnt  sich  die  vergleichung ,  auf 

welche  wir  fortan  unser  ausschliefsliches  augenmerk  richten 

wollen,  die  Zusammenstellung  des  todes  mit  solchen  iustbar- 
keiten,  die  band  in  band  mit  den  übrigen  freuden  eines  festes 
und  festmales  zu  gehen  pflegen,  mit  mnsik  und  tanz,  schon 
im  Nibelungenliede  wird  wiederholendlicb  der  todeskampf  des 
beiden  und  spielmannes  Volker  ein  geigenspiel  und  das  schwert 

sein  fiedelbogen  genannt *•);  jetzt,  ein  Jahrhundert  später, 
fuhrt  der  Rosengarten  dasselbe  bild  des  weiteren  und  fast 

übermäfsig  aus ,  verstärkt  aber  zugleich  dessen  reiz ,  indem 
er  als  gegenkämpfer  dem  spielmanne  den  mönch  Ilsan  giebt : 
nun  erscheint  der  kämpf  abwechselnd  als  geigenstrich  und  als 

beichte  und  ablafs^^).  in  eben  diese  anschauungsart  schlägt 
noch  ein  Wortspiel  ein,  welches  Abraham  a  s.  Clara  liebt: 

er  sagt  öfters,  mit  anwendung  der  alterthümlicheo  notenna- 
men,  das  leben  eines  menschen  gehe  schon  auf  das  letzte  la 

16)  Freidank  178,  \%, 

17)  z.  b.    her  skancta  ce  hanion   aindn  fianton   hilteres   Itdes  im     rf.  '^^' 
Ludwigsleicb ;  des  heiligen  Crfstes  seheneke  Rnolant  182^  18;  nu  trin- 

ken wir  dio  minne  und  gelten  sküneges  wtn  Nib.  1897  ;    hie  schenket 

Hagne  daz  aller  wirseste  träne  ebd.  1918;  vnd  schenken  mir  sanet 
Johavs  segcn  wie  die  wö/ff  den  lemmem  pflegen  Waldis  Bsop  I,  49; 
sus  künde  er  si  ze  hüte  biten,  si  mtiosten  im  den  ßfeffer  gelden 
Ernst  918;  morg^eobrot  mit  löffeln  im  Sempacber  lied,  altd.  leseb. 

922,  24.  den  ecsten  anstofs  mochten  aaoh  hier  bibelstellen  g;eg^eben 
haben  wie  Jes.  49,  26.  51,  17.  22  u.  a. 

18)  altd.  leseb.  758  f.  y^l.  Nohiskrug  mytbol.  954.  zeitschr. 
4,  388. 

19)  videlen  1903.  1913.  1941.  dane  1939.  1941.  g^en  slac  1759. 
videlboge  1903.  1943.  ez  ist  ein  r6ter  anstrich  (blnt  statt  barzes), 

den  er  zem  videlbogen  hat  1941.  einen  videlbogen  starken  —  gelich 
eime  swerte  1723.    vgl.  Reinardas  3,  2161  ff. 

20)  1458  ff.  Wilb.  Grimm  x  und  xvir. 
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mi  fa  d.  h.  lafs  mich  fahren**),  oder  es  singe  der  Tod 
denselben  das  la  mi  fa  re^^).  zur  musik  aber  wird  getanzt, 
beide  künste  gehören  zusammen:  die  grauenhaften  weisen, 

welche  dort  Volker  aufspielt,  heifsen  leiche^^),  ebenso  in 
dem  schweizerischen  siegsgesange  die  schlacht  von  Sempach 

ein ̂ tanz^*);  Freidank  spricht  .von  einem  tanze,  zu  welchem 

der  tod  die  menschen  sammle*^),  Sebastian  Brant  von  Sprün- 
gen, die  derselbe  lehre,  vom  reigen  des  todes  und  dem  vor- 

tanze daran  *^),  ein  Niederländer  des  14n  jahrh.  von  einem 
reigen,  an  den  alle  müfsen  um  sich  hinüber  zu  singen  in 

ein  andres  land*^).  die  vergleichung  ward  noch  dadurch 
empfohlen,  dafs  man  sich  auch  in  diesem  andren  lande  selbst 

die  seligen  wie  die  unseligen  tanzend,  dafs  man  sich  him- 

™.^!?JLiü?-^--^-^£^AZ^  dachte*^),  gerade  wie  schon  das  aller- 
thum  gesang  und  tanz  auch  in  den  elysischen  gefilden*^). 
Hartmann  Schedels  weltchronik  von  1493,  die  mit  holz- 

schnitten  nach  Michael  Wohlgemuth  und  Wilhelm  Pleyden- 

wurff  geziert  ist,  giebt  als  bild  der  auferstehung^^)  drei  tan- 

21)  z.  b.  gebab  dich  wohl,  Passauer  ausg.  d.  sammtl.  werke  11, 
255.  383. 

22)  Judas  ebd.  5,  264. 
23)  Sin  leiehe  lütenl  übele,  sm  »üge  sint  röt  Nib.  1939.  sine  letche 

hellmt  durch  heim  unt  durch  rant  1944. 

24)  altd.  leseb.  930,  36. 
25)  got  tei  wol,  daz  er  verbot ,  daz  nieman  wetz  sin  selbes  tot: 

wüten  in  die  Hute  gar,  der  tanz  gewänne  kleine  schar  175,  15. 
26)  Darreoschiff,  Strobel  232.  23i. 

27)  Mones  quellen  u.  forscbnogen  1,  127.  ob  auch  die  oft  vor- 
kommende redensart  den  tot  an  der  hant  haben  den  zum  tanze  ge- 

fafsten  tod  oder  hXah  die  greifbare  nähe  desselben  meint?  J.  Grimm 
giebt  letzlere  deutung,  mythol.  377,  vgl.  807.  für  erstere  könnten 
Str.  2  und  4  des  hochdeutschen  todtentanzgedichtes  sprechen  :  ich  hän 

iuoh  an  die  hant  genomen  und  ich  wil  iuch  /'deren  bi  der  hend  4in diser  swarzer  briieder  tanz. 

28)  reigen  der  engel  und  der  heiligen  bei  Christi  himmelPahrt: 
Offenbarungen  der  Cbristina  Ebnerin,  Heumanni  opuscula  361 ;  bei  der 
bimmelfabrt  Mariae  :  Mones  altd.  Schauspiele  87;  der  helle  reye:  des- 

selben Schauspiele  d.  mittelalters  2,  81.   102. 
29)  Anacreon  4,  17.    mythol.  807. 
30)  hl.  264  VW.  der  lateinischen,  261  vw.  der  deutschen  ausgäbe, 

hier  mit  keiner^  dort  mit  der  Überschrift  Image  mortis:  der  vorher- 
gehende text  fordert  jedoch  ein  auferslehungsbild. 
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zende  todle,  denen  ein  vierler  bläst^^).  das  sterben  also  ein 
tanz,  zu  welchem  der  tod  den  menschen  aufspielt :  im  gegeni- 
satze  dazu  schreibt  einmal  Heinrich  von  Nördljngen  seiner  7. 327x 

geistlichen  freundin  es  pjyfet  auch  mancher  gar  wol,  ""  ̂ 
das  dem  hcerer  süefser  ist  den  dem  pfyfer,  und  die  an- 

dern tanzent  m4r  darnach  dan  er  selber :  pit  hie  ßir  mich, 
das  ich  den  tanz  eins  toär haften  lebens  tret  nach  der 

süefsen  pfifen  dins  liebs  Jhesu  Chris ti^^). 
Wir  haben  bisher  blofs  solche  falle  ins  äuge  gefafst,  wo 

die  verbildlichung  und  personificierung  des  todes  nur  gelegent- 
lich und  nur  vorübergehend  in  den  denkmälern  unsrer  alten 

litteratur  uns  entgegentritt,  dabei  liefs  man  es  jedoch  nicht 
bewenden :  das  Wohlgefallen  an  diesem  kreise  neugewonnener 

anschauungen  trieb  zu  abgesonderter  und  abgeschlofsener  dar- 
slellung  desselben,  .-eine  der  schönsten  altdeutschen  prosa- 

Schriften,  verfafst  von  Johann  Ackermann  im  jähr  1429^^), 
zeigt  uns  den  Tod  in  streitendem  Zwiegespräche  mit  einem 

witwer,  der  ihn  vor  gott  verklagt  hat,  und  schon  im  vier^ 
zehnten  Jahrhundert  ward  von  den  angeführten  vergleichun- 
gen  diejenige,  die  am  eindrücklichsten  in  die  sinne  fiel,  ward 
der  musicierende  und  mit  den  menschen  davon  tanzende  Tod 

zum  gegenstände  dramatischer  dichtung  und  Schaustellung 
Seemacht,  denn  tanz  und  drama  fielen  damals  fast  in  eins 
zusammen,     die  tanze,  die  das  voik  schaarenweis  im  freien 

31)  *eiae  L'dlticher  papierbaadschrift  aas  der  abtei  s.  Truydeo  ent- 
bält  binten  eingeklebt  einen  bolzscboitt,  auf  dem  drei  gerippe  vor  dem 

vierten  pfeifenden  tanzen:'  Mafsmann  in  Naumanns  Serapeam  8^  139. 
dieselbe  darstellung  als  in  Scbedels  cbronik  oder  ein  ausgescbnittenes 
blattstück  derselben. 

32)  Heumanni  opuscula  390. 

33)  unter  dem  titel  der  ackermann  avs  Böheim  erneuert  beraas- 
gegeben  durch  v.  d.  Hagen,  den  namen  Jobann  zeigt  das  acrostlcbon 
des  scblufsgebetes ,  Ackermann  als  den  zunamen  die  eap.  3  und  4. 
dieser  Johann  Ackermann  war  aber  nicht  aus  Vogelwad  oder  Vogelwaid 
(v.  d.  Hagen  s.  iv.  Gottfrieds  v.  Strafsb.  werke  i,  viii),  sondern  von 

gewerb  ein  vogler:  von  Vogelwaid  ist  mein  pflüg  cap.  3;  vgl.  g^n 
und  lovfen  ist  min  pfiuoc  altd.  wäld.  2,  51.«  du  bist  ein  jäger  klug : 
zeuch  hin  und  her,  pflege  deines  vaters  pflüg  ebd.  3,  118.  fluochen, 
schelten  ist  mm  pfluoc  ebd.  57.  losheit  ist  in  ein  nützer  phluoc 
Ulrich  V.  Liechtenstein  630,  27.  W.  Grimm  zu  Freid.  385.  pfluoc 
das  Substantiv  zu  ffflegen. 
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oder  in  eigens  dazn  bestimmten  gebäuden  anstellte,  waren 

meist  auch  von  irgend  welchem  gebärdenspiel  begleitet»  ver- 

bunden mit  gesang  und  feierlichem  aufzog  ̂ );  die  tanze  der 
Jünglinge,  welche  Taeitus  als  die  einzige  art  Schauspiel  bei 
den  Germanen  nennt,  ahmten  kühn  und  schön  eine  Schlacht 

nach^),  und  selbst  in  den  geistlichen  Schauspielen  des  mit- 
telalters,  die  man  ursprünglich  doch  in  und  bei  kirchen  auf- 

führte, kam  häufiger  tanz  vor:  in  den  osterspielen  tanzten 
die  ritter  singend  zu  dem  grabe  Christi,  das  sie  bewachen 

sollten^),  und  tanzten  mit  hebräischem  gesang  die  klagen- 
/  den  Juden  zu  Pilatus  hin'^).  so  nun  auch  der  Unz  des 

Todes  als  öffentliche  schaustdUung,  als  drama.  natürlich  aber 

konnte  das  bei  den  motiven,  die  einmal  gegeben  waren,  im- 
mer nur  ein  drama  von  der  einfachsten  und  kunstlosesten, 

von  der  rohesten  art  sein:  indem  eine  reihe  von  menschen 
verschiedener  alter  und  stände  vorwärts  schritt  oder  auch  in 

geschlofsenem  kreise  da  stand,  und  der  Tod  musicierend  her- 
zukam und  einen  von  ihnen  nach  dem  andern  im  tanz  ent- 

führte, muste  sich  der  dialog  auf  wenige  werte,  welche  der 
Tod  zu  jedem  einzelnen  und  wiederum  jeder  einzelne  zu  dem 

Tode  sprach,  und  muste  die  handlung  auf  eine  beständige 

Wiederkehr  immer  des  gleichen  ab-  und  zugehens  sich  be^ 
schränken,  indess  man  gab  sich  auch  sonst  wohl  und  noch 
im  beginn  der  neueren  lilteratur  mit  solcher  äufsersten  ein- 

fachheit  des  dramas,  mit  solcher  eiufb'rmigkeit  und  eiutönig- 
keit  zufrieden,  der  ludus  de  corpore  Christi^),  der  streit 

der  sieben  weiber  um  einen  mann^^)  sind  um  nichts  beweg- 

34)  vgl.  was  hierüber  in  meiner  litteraturgescbicbte  §  72  and  83 

gesagt  ist. 
35)  Germsoia  24;  nudi  tuvenet:  aucb  in  scblacbtem  selbst  giengeo 

die  käbnereii  nackt,  noeb  in  späteren  zeilea  uod  noch  jetzt  derglei- 
eben  scbwerttäoze :  sagen  d.  br.  Grimm  1,  24J ;  bei  deo  Ditmarsclien: 
Vietb  in  Dahlmanos  Neocoros  2,  566;  in  Yorksbire:  mytbol.  281  ;  als 
dsterspii:  v.  J.  Uagens  minnes.  2,  78;  als  öffestlicbe  scbaustellung 
der  reeblschulen,  wie  1551  zu  Ulm:  Schmids  scbwäb.  wörterb.  186. 

36)  z.  b.  Hoffraanos  fundgr.  2,  302. 
37)  fundgr.  2,  300.  307. 
38)  Mooes  altd.  Schauspiele  145. 
39)  Marsmaons  erlauterungen  zum  Wessobruoner  gebet  98.  das 

gedieht   ist  eioe   mutwillige  ausfübruDg   der  anfangsworle  von  Jes.  4. 
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ter  und  mannigraltiger ,  ja  sind  es  eigentlieh  in  noch  gerin- 
gerem grade;  ganz  so  aber  lärst  Pamphilas  Gengenbach  in 

seinem  'thatsjiel'  von  den  zehn  altem  des  menschlichen  Ic-  /^JjUaX> 
bens  ̂ ^)  eben  diese,  vom  zehnjährigen  kind  an  bis  zum  hun- 

dertjährigen greise,  an  einem  waldbruder  vorüberziehn  und 
dessen  lehren  und  Warnungen  empfangen,  und  wiedc^rum  ganz 
so  hat  sein  fastnacfatsspiel  von  1517,  der  NoUhard,  die  unbe- 

wegliche haupt-  und  mittelGgur  eines  frommea  einsiedlers, 
der  hinter  einander  allen  mächten  Europas»  dem  pabst,  dem 
kaiser  und  so  fort  bis  zum  landsknecht  und  dem  Juden,  ihre 

zukuuft  prophezeit. 
Eine  dramaiisierung  der  art  vom  tanz  des  Todes  hat  die 

deutsche  litteratur  schon  im  vierzehentfen  Jahrhundert  besefsen,  ̂ '^• 
eine  reihe  meist  vierzeiliger  versal^ätze,  Strophen,  wenn  man 
will,  die  ein  regeimäfsig  wechselndes  Zwiegespräch  zwischen 
dem  Tod  und  je  einer  person  von  immer  anderem  stand  oder 
alter  bilden,  es  sind  der  personen  ursprünglich  24,  und  ihre 

reihenfolge  ist  nach  der  rangordnnng  wohl  abgemefsen:  zu- 
erst der  pabst,  dann  kaiser  und  kaiserin,  dann  könig,  car- 

dinal,  erzbischof,  herzog,  bischof  und  so  immer  weiter  hinab; 

zuletzt  der  bauer,  jnngling  und  Jungfrau  und  das  kind^^). 
ihren  hauptsächlichen  inhalt  nehmen  die  reden  und  gegenre- 

den  von  dem  her,  was  dte  grundanschauung  des  ganzen  ge- 
dichtes  ist,  von  dem  tanz,  an  dem  jeder  müfse,  hoch  und 

nieder,  jung  und  alt,  von  dem  tanz  und  der  ihn  begleitenden 

musik:  gelegentlich  aber  flechten  sich  auch  noch  andre  der 
beliebten  bildlichkeiten  ein,  wie  wenn  der  Tod  (ich  führe  aus 

der  hochdeutschen  gestalt  der  dichtung  an)  zum  könige  sagt 

ich  wil  iuch  ßieren  bi  der  hend  an  diser  suHtrzer  brüeder 

tarns:  schwarze  brüder  sind  Benedictinermönche^') ;  oder  er 
den  ritter  und  den  edelmann  zum  kämpf  herausfordert;  und 
überall  spricht  treffend  der  Tod  und  erwiedert  ihm  der  mensch 

40)  nach  Aufsefs  anzeiger  2,  14  bereits  im  j.  1500  gpedraekt. 

41)  sye  muetten  all  uf  syne  fart  vnd  danzen  im  noch  synen  reyen, 
bäbst,  kaiser,  künig,  bischöff^  leyen  narrenscbiff  234  f  pawes,  heiser, 

kertoghen  ende  greven,  geisteUe,  werltHe,  richter  ende  neven,  —  gy 
adooeaten,  gy  (ngkeiale,  richter  j  schepene  al  io  maU,  —  o/#,  junk^ 
Stare  of  wal  bewant,  wy  moten  alle  in  dttt  ander  lant  qaellea  and 
forschaogen  1,  128  f. 

42)  in  swartzen  kkestern  alU.  leseb.  901,  30. 
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nit  der  eharacteristischen  bezögliehkeit ,  welche  stand  ond 

alter  vertragen,  in  besonders  ruhrenden  worten  aber  das 
kind :  owS,  liebe  muoter  min !  ein  swarzer  man  xiuht  mich 
da  hin*  wie  wiltu  mich  also  verldn?  muox  ich  tanzen, 

und  kan  niht  gänJ 
Wo  ond  wann  dieses  deutsche  drama  zor  öffentlichen 

anflähning  gekommen,  wird  zwar  nirgend  berichtet,  von  ihm 
so  wenig,  als  es  bei  andren  zn  geschehen  pflegt:  doch  ist, 
daTs  solche  staitgefonden ,  anch  von  ihm  unzweifelhaft:  dem 
miltelalter  war  die  nnnatnr  noch  fremd  dergleichen  blofs  zu 
schreiben  nnd  zn  lesen,  nicht  aber  auch  zu  spielen,  von 

Florenz  haben  wir  ans  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  das  nach- 
her zn  besprechende  bespiel  einer  umziehenden,  mit  gesang 

begleiteten  Schaustellung  des  Todes,  nnd  es  mag  daraus  noch 

auf  weiteres  und  früheres  geschlofsen  werden;  in  Frank- 
reich aber  sind  während  derselben  zeit  eben  solche  dichton- 

gen  wie  jene  deutsche  nicht  nnr  handschriftlich  anfgezeidi- 

net^'),  sondern  sie  sind  auch  gespielt  worden,  zu  Paris  ge« 
gen  das  j.  1424,  zu  Besannen  im  j.  1453^).  hier  standen 
die  todtentänze,  was  übrigens  mit  gewissheit  auch  für  DeutscJi- 
land  anzunehmen  ist,  gleich  aller  dramatik  in  der  nächsten 

beziehung  zu  der  kirche:  sie  wurden  von  geistlichen  veran- 
staltet und  geleitet,  sie  wurden  in  oder  bei  den  gotteshäu- 

sem  aufgeführt,  und  es  scheint,  dafs  ursprünglich  auch  die 
in  der  legende  so  genannten  Maccabäer,  d.  h.  die  sieben 
brüder  sammt  der  mutter  und  Eleasar,  die  unter  Antiochus 

Epiphanes  den  märtyrertod  gelitten^),  eine  rolle  in  ihnen 
und  eine  vorzügliche  rolle  gespielt  haben,  falls  man  nicht 
blofs  die  auffühning  zuerst  an  deren  fest  verlegte:  nur  so 
oder  so  erklärt  sich  der  in  Frankreich  altüblicbe  name  la 

danse  Macabre,  chorea  Mackabaeorum*^).     die  alte  kirche 

43)  explication  de  la  danse  des  morts  de  la  Chaise -Dieu  par  Ju- 
bioal,  Paris  1841,  19. 

44)  CarpcDtier  ond  Henschel  unter  Macbabaeoram  chorea. 
45)  2  Maccab.  6  und  7. 
46)  dieser  lateinische  ausdrock  macht  all  die  sonst  versuchten  ber- 

leitungeo  unzulärsis«  die  von  Macarius  ̂   der  heiligen  figur  einer  den 
todtentanz  berührenden  legende  (  recherches  sur  les  daoses  des  morU 
par  Peignol,  Dijon  1826,  81  u.  a.),  von  Marc  /fpvrii,  einem  biirger  zu 
Vienne,  der  dem  capitel  zu  s.  Maarice  ein  gut  namens  Macahray  ge- 
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hat  nur  zweierlei  ungelauften,  blofs  in  ihrem  blute  getauften 
heiUgen  eigene  feste  gewidmet,  jenen  Maccabäern  und  den 

unschuldigen  kindlein  ̂ ^),  und  zu  Paris  fanden  die  tanze  der 
Maccabäer  aux  Innocensy  in  dem  kloster  der  unschuldigen 

kindlein  statt*®). 
Als  die  älteste  jahrzahl  des  französischen  todtentanzes 

ist  oben  1424  vorgekommen:  doch  mufs  gleich  dem  deut- 
schen auch  dieses  drama  schon  im  vierzehnten  Jahrhundert 

bestanden  haben,  denn  schon  ein  dichter  des  letztern  sagt 
im  rückblick  auf  eine  im  j.  1376  erlittene  krankheit  je  ßs 
de  Macabre  la  dance,  qui  toute  gent  maine  ä  $a  traice 
et  ä  la  fosse  les  adresse,  d.  h.  ich  wäre  an  meiner  krank- 

heit beinahe  gestorben  *^) ,  und  um  dieselbe  zeit  ist  die  ganze 
dichtung  auch  schon  von  Frankreich  aus  nach  Spanien  ge- 

langt: ich  meine  die  danza  generale  die  man  früherhin  irr- 

thümlich  dem  Juden  Santob  von  Carrion  zugeschrieben^^), 
eine  reihe  von  79  achtzeiligen  Strophen,  wechselrede  zwi- 

schen dem  Tod  und  den  von  ihm  entführten  menschen  mit  ei- 

nem eingange,  welchen  nächst  dem  Tode  selbst  ein  predica- 

dor  spricht  °^).     obwohl  so  früh  bereits  eingeführt ,.  ist  den- 

scbenkt  (Jabinal  10),  aus  dem  arabischen  magharah  oder  magbourah 
oder  magahir  s.  v.  a.  kircbbof  (van  Praet  bei  Donce,  tbe  dance  of 

Deatb ,  London  1^3,  30)  u.  s.  w. ;  vgl.  Marsmann  in  Naumanns  Sera- 

peam  8,  135.  und  ebenso  erscheint  es  als  ein  missverstand,  wenn  in 
den  handschriften  auf  den  zu  anfang;  sprechenden  docteur  der  name 

Machahre  übertragen  (Jubioal  19)  und  darnach  wieder  in  die  lateini- 
sche Übersetzung  des  französischen  gedichts  gar  als  verfarser  des  gan- 

zen ein  Macaher  bezeichnet  wird. 

47)  Jacobi   a  Voragine   legenda    aurea    cap.    109,   ausg.  v.  Gr'äfse s.  454. 

48)  in  Köln  ein  kloster  der  heil.  Maccab'äer:  ein  dort  verfafstes 
gedieht  über  deren  marter  von  1517  verzeichnet  Panzer,  annalen  der 
alt.  deutschen   litt.  1^  zusätze  142. 

49)  MaTsmann,  der  im  Serapeum  8^  134  die  stelle  mittheilt,  scheint 
sie  unrichtig  auf  die  abfarsnng  der  danse  Macabre  auszudeuten. 

50)  Douce  25. 
51)  gedruckt  in  Ticknors  geschichte  der  schönen  litt,  in  Spanien^ 

deutsch  V.  Julius,  2,  593  —  612.  über  den  französischen  Ursprung 

ebd.  1,  77.  'sie  ist  aber  unstreitig  keio  drama,  sondern  ein  lehrge- 

dicht,  dessen  auffnhrung  ganz  widersinnig  gewesen  sein  wurde*  ebd. 
1,  211.  Schack  indessen  rechnet  sie  zu  den  dramatischen  dichtungen : 
geschichte  d.  dram.  lit.  u.  kunst  d.  Spanier  1,  123. 
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Doch  die  anschauiiDg  vom  todtentanze  nie  einheimisch  in  Spa* 
nien  g^eworden,  wie  sie  es  in  Frankreich,  wie  sie  es  gar  in 
Deutschland  ist:  erst  im  sechzehnten  Jahrhundert  konunt  sie 
wieder  dort  zum  Vorschein,  aber  auch  da  wiederum  als  drama, 

als  frohnleicbnamsspiel :  ein  bürger  zu  Segovia ,  Juan  de  Pe- 
draza,  hat  es  gedichtet,  zum  schaden  des  todtentanzes  selbst 
(es  bleiben  von  diesem  nur  der  pabst,  der  könig,  die  dame 

und  etwa  noch  der  birte  übrig)  mit  derjenigen  einmischung 
allegorischer  personen  {la  Razon,  la  Ira,  el  Entendtmiento), 
die  den  frohnleichnamsspielen  überall  nah,  besonders  aber  in 

der  art  der  spanischen  autos  lag^'). 
Das  altfranzösische  Schauspiel,  der  erste  anstofs  dieser 

beiden  spanischen,  ist  jedoch  minder  aaf  dem  gewöhnlichen 

wege  der  uberliererung  solcher  dinge,  nicht  sowohl  durch 
die  Schrift  allein  als  unter  vermittelung  noch  einer  zweiten 
kunst  auf  die  nachwelt  und  bis  auf  uns  gdiommen ,  indem 
man  nämlich  der  bandschriftlichen  aufeeichnung  Strophe  für 

Strophe  bilder  beigegeben  ̂ ^),  indem  man  zu  Paris  auf  die 
kircbhofmauer  desselben  klosters,  wo  man  den  todtentanz  zu 

spielen  pflegte,  die  ganze  reibe  seiner  einzelnen  Situationen  sammt 
den  dabei  gesprochenen  versen  bingemalt  und  späterbin,  ehe 
noch  die  bilder  und  inschriften  von  der  zeit  wieder  ausgewischt 
waren,  vom  j.  1485  an,  durch  holzschnitt  und  druck  deren 

ferneren  bestand  gesichert  ̂ ^),  indem  man  anderswo  und  noch 
häuGger  blofs  die  einzelnen  Situationen  gemalt  oder  in  stein 

gehauen,  die  worte  aber,  welche  dazu  gehörten,  aus  räumli- 
cher nötbigung  oder  weil  mit  ihnen  jeder  doch  bekannt  war, 

weggelafsen  hat.  solcher  anschluls  der  bildenden  kunst  an 

die  dichtende  ist  natürlich,  ist  auch  zu  jeder  zeit  und  bei 
allen  Völkern  üblich  gewesen:  hier,  wo  die  grundlage  ein 
drama,  eine  Verbindung  der  dichterischen  rede  mit  sinnlich 
wahrnehmbarer  darstellung,  mit  tanz  und  gebärdenspiel  war, 
gewann  die  Übertragung  noch   an  reiz  und  leichligkeit.     die 

52)  farsa  llmada  dan^a  de  la  muerte  1551;  neu  herausgegeben  von 
Wolf:  ein  spanisebes  frohBleiehnamsspiel  vom  todtentanz,  Wien  1852. 

53)  besebreibuDg  solch  einer  handsehrift  zu  Paris  bei  Juhinal  18 ; 
den  handsebriften  ohne  bilder  (ebd.  19)  mögen  lediglieb  die  bilder  feh- 

len: wir  werden  nachher  in  Deutschland  das  gleiche  finden. 
54)  Mafsmann  im  Serapenm  2,  191  ff. 
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danse  Macabre  aux  Jnnocens  ist  laut  einer  chronikstelle  in 

den  jähren  1424  bis  1425  gemalt  worden^);  für  die  tibri- 
geu,  die  gemalten  zu  Amiens^^)  und  Angers  ̂ ^),  den  gestick* 
ten  bei  Nolre  Dame  zu  Dijon^),  die  steinernen  zu  Rouen^*), 
zu  Fecamp  und  im  schlols  vonBlois^^),  giebt  es  einstweilen 
keine  Zeitbestimmung  und  wird  auch,  da  bis  auf  den  zu  An- 

gers sie  alle  zu  gründe  gegangen  sind,  kaum  noch  eine  solche 
zu  ermitteln  sein:  nur  von  dem  gemalten  des  kreuzganges 

der  sainle  Chapelle  zu  Djjon  weifs  man,  obschon  die  revo- 
lution  auch  dieses  gebäude  zerstört  hat,  die  zeit  und  von  ihm 

auch  den  meister,  Masoncelle  and  das  jähr  1436®^);  der  noch 
erhaltene  aber  der  abteikirche  von  La  Chaise -Dieu  in  Au- 

vergne  mit  dem  unverkennbaren  gemisch  zweier  ganz  ver- 
schiedener arten  der  maierei,  einer  leblos  unbeholfenen  und 

einer  bew^egtern  befseren,  mag  zuerst  schon  im  vierzehnten 
Jahrhundert  entstanden  sein,  nach  1343,  in  welchem  jähre 
die  kirche  gegründet  worden,  im  fünfzehnten  aber  stückweis 

eine  übermalung  und  .erneuerung  erfahren  haben  ®^).  die 
verse  der  dichtung  sind  auch  hier  nicht  beigefügt:  es  weist 
aber  zurück  auf  deren  grund,  wenn  auch  hier  wie  schon  in 

der  danza  general  den  anfang  der  reihe  (nur  Adam  und  Eva 

und  die  schlänge  mit  einem  todtenkopfe  gehn  noch  voran) 

und  ebenso  wieder  deren  schlufs  eine  malerisch  bedeutungs- 

lose figur,  ein  prediger  macht,  wir  werden  auf  den  tod- 
teutauz  von  La  Chaise -Dieu  noch  wiederholendlich  zurück- 

kommen müfsen. 

Mit  dieser  liebhaberei  der  Franzosen  für  malerische  fest- 

haltung der  todtentanzgedichte ,  die  freilich  schon  aus  der 
Sache  selber  sich  erklärt,  mag  man  etwa  ihre  kaum  geringere 

55)  Peignot  xxxig  f.  83  f.    Doace  15. 

56)  io  dem  kreuzgange  der  kathedrale^  der  1817  abgebroehen  wor- 
den: Doace  47. 

57)  erst  kürzlicb  aoter  eiDem  mörtelöberzug  entdeckt:  Jobinal  14. 
58)  .io  der  revolation  versohwoaden :  Peignot  xxxviij.    Doace  35. 
59)  bei  s.  Maclon;  ebeofalla  nicht  mehr  vorbanden:  Peignot  xlvij. 
60)  auch  diese  beiden  nicht  mehr  da:  Jabioai  14. 

61)  Peignot  xxxvij.   Doace  35. 

62)  Jabioai,  dessen  oben  schon  erwähntes  bach  aoAer  der  beschrei- 
baog  auch  eine  vollständige  abbildang  glebt,  hat  diese  mischang  der 
Stile  nicht  beachtet  and  setzt  das  ganze  vnterschiedlos  in  das  15e  jh. 
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für  bilder  aus  der  thiersage,  aus  den  abenteuern  des  fach- 
ses  und  des  woIfs  vergleichen:  auch  die  thiersage  hatte 
einen  satirischen  bezug,  gelegentlich  gab  auch  sie  den  stoff 

zu  theatralischer  darstellung  (Philipp  der  schöne  liefs  mehr- 
mals um  pabst  Bonifacius  vni  zu  verhöhnen  die  procession 

des  Fuchses  Reinhard  aufführen^'),  und  scnlpturen  und  ge- 
mälde  aus  ihr  wurden  auch  in  den  Wohnungen  geistlicher 

herren  .und  selbst  in  kirchen  angebrachte^),  wie  viel  befser 
noch  passte  in  die  geheiligten  räume  der  todtentanz,  der  nicht 

blofs  satirisch,  der  zugleich  ein  geistlich -ernstes  lehrstück 
war!  und  so  vergleichen  sich  denn  noch  näher ^ie  bildwerke, 
die  im  j.  1408  ebenfalls  aux  Innocens  zu  Paris  über  das 

kirchenportal  sind  gesetzt  worden  e^),  bildwerke  aus  jener 
legende  von  den  drei  todten  und  den  drei  lebenden  königen, 

die  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  mit  wechselnder  ge- 
staltung  verschiedene  verfafser  gedichtet  hatten,  Baudouin  de 

Conde,  Nicolas  de  Marginal  und  ungenannte ®®),  die  auch, 
eng  wie  ihr  inhalt  an  die  danse  Macabre  rührt,  sich  mit 

dieser  selbst  verknüpft  und  in  sie  eingeschaltet  findet®^). 
Von  Paris  aus  kamen  bei  der  politischen  und  litterari- 

schen und  künstlerischen  Verbindung  Frankreichs  mit  Eng- 
land die  reime  und  bilder  des  todtentanzes  auch  hieher:  das 

capitel  von  s.  Paul  in  London  liefs  unter  k.  Heinrich  vi 
und  schon  vor  dem  j.  1430  den  Pariser  lodtentanz  auf  der 
mauer  seines  kreuzgangs  wiederbilden;  die  französischen 
verse  wurden  dabei  wörtlich  in  die  landessprache  übersetzt, 

63)  Reinbart  fucbs  v.  Jac.  Grimm  cc. 
64)  zeitscbr.  6,  ?85. 

65)  Douce  33. 
66)  Douce  31.  Jubioal  8  f.  aacb  in  zwei  mittelniederdeotscben 

bearbeitungen  vorbanden:  mytbol.  810.  eine  weiterbildang;  ist  die 
visio  heremitae  von  einem  gespräcb  zwiscben  der  vana  Potentia,  vana 
Prudentia  oder  Scientia,  vana  Pulcritudo  und  einem  rex,  einem  sapi- 

ens oder  iurisperitus  und  einer  femina  oder  meretrix  mortua ,  die 
binler  dem  Macaber  in  Goldasts  ausgäbe  von  Roderici  speculum  Tl\  ff. 
and  in  einer  Miincbner  bandscbriPt  mit  bolzscbnitten  stebt:  Mafsmann 
im  Serapcum  8,  136.  ebenda  sind  nocb  andre  bildlicbe  darstellungen 
der  legende  nachgewiesen;  von  Orcagnas  bild  zu  Pisa  weiter  unten. 

67)  bilderbandschrift  zu  Paris:  Jnbinal  18;  drucke  von  1486.  1491 
,a*t  MiramtDa  im  Serapeum  %,  \^%,  195. 
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von  John  Lyudgate  ̂ ).  auch  von  andern  dergleichen  gemäl- 
den ,  die  sich  ehemals  zu  Salisbury ,  zu  Wortley  hall  in 

Gloucestershire,  zu  Hexham  in  Northumberland,  zu  Croydon 
im  palast  des  erzbischofs  befunden,  und  von  einem  teppich 
im  Tower,  ähnlich  jenem  zu  Dijon,  wird  berichtet;  das  bild 

in  Salisbury  soll  von  etwa  1460  gewesen  sein®^). 
Aber  kehren  wir  in  das  heimatliche  gebiet,  nach  Deutsch- 
land zurück,  dem  lande,  das  von  der  dichterischen  wie  der 

bildenden  behanHlung  des  Stoffes  länger  und  mannigfaltiger 

und  eigenthümlicher  als  irgend  ein  andres  ist  beschäftigt  wor- 
den :  Frankreich  hat  neben  den  bildern  das  gedieht  fast  durch- 

weg fallen  lafsen,  England  aber  hat  zu  beiden  erst  der  fran- 
zösische Vorgang  angeregt  und  eben  derselbe  Spanien  nur  zur 

dichtung. 

Die  freude  an  bildwerken,  die  ihren  gegenständ  aus 

gleichzeitig  gangbaren  und  beliebten  gedichten  entnahmen, 
war  schon  seit  langem  in  Deutschland  nicht  minder  grofs  als 
in  Frankreich,  auch  hier  wurden,  um  nur  auf  einige  näher 

liegende  beispiele  hinzuweisen,  bilder  aus  der  thiersage  an 
die  kirchen  gesetzt,  von  denselben  geistlichen,  die  eben 
daraus  um  sich  in  ihrer  klostereinsamkeit  eine  kurzweil  zu 

machen  theatralische  Vorstellungen  schöpften  ̂ ^) ;  an  ein  haus 
zu  Winterthur  ist  im  vierzehnten  Jahrhundert  ein  tanz  von 

männern  und  weibern  und  ein  heitres,  doch  nicht  gar  sau- 
beres abenteuer  gemalt  worden,  der  inhalt  eines  dem  dichter 

Neidhart  zugeschriebenen  liedes^^);  ebenso  in  dem  schwäbi- 
schen kloster  Lorch  ein  gleichnis  aus  dem  Barlaam  Rudolfs 

von  Ems,  welches  den  unbesland  des  menschlichen  lebens 

und  die  Sorglosigkeit  der  menschen  anschaulich  macht:  letz- 

terem gemälde  waren  die  bezüglichen  verse  der  legende  beige- 

setzt'^), der  handschriften  aber,  in  denen  deutsehe  gedichte 
von  bildern  unterbrochen   und   begleitet  sind,   ist  eigentlich 

68)  Dooce  5t  f.  Lyndgate  starb  1430:  daher  die  oben  gegebene 
Zeitbestimmung;  aasgaben  seiner  übersetzang  verzeichnet  Mafsmann  im 

Serapeum  2,  211.  der  kreazgang  bei  Old  Saint  Paal's  ist  schon  1549 
niedergeriTsen  worden. 

69)  Douce  52  —  54. 
70)  zeitscbr.  6,  285  f. 
71)  das  Veilchen:  v.  d.  Hagens  minnes.  3^  202.  4,  441. 
72)  iitteratnrgescb.  §  55,  84. 

.yf 
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dne  onzahl,  und  die  frachtbarste  zeit  der  deoUchen  band- 
scbriftmalerei  fallt  gerade  in  das  vierzehnte  und  fiinfzehnte 

jabrbnndert.  so  ist  denn  auch  der  todtentanz  ak  eine  lieb- 
lingsdichtung  eben  dieser  an  verscbiedenen  pankten  Deutscb- 
lands  und  jedesmal  so,  wie  örtliche  und  zeitliche  Verhältnisse 

den  text  und  noch  mehr  die  bilder  änderten,  in  die  wand- 
nnd  bücbermalerei  übergegangen:  dadurch  allein  bat  sich, 

wie  jenes  altfranzösische,  so  auch  dies  altdeutsche  Schau- 
spiel bis  auf  uns  erhalten. 
Noch  in  der  einfacheren,  also  der  mehr  ursprünglichen 

gestalt,  wo  der  auftretenden  personen  blofs  24  und  nur  die 
wichtigern  stände  und  ämter,  besonders  aber  die  reichem  und 
hohem  vertreten  sind,  giebt  den  todtentanz  ein  gemälde  zu 

Lübeck'^),   in  einer  capelle  der  Marienkirche,  welche  sonst 
die  plaudercapelle  geheifsen  hat,  von  einem  bilde,  das  sich 
ehemals  auch  darin   befand,   drei  plaudernden  männern   und 

drei  teufein  mit  der  überschrid  'lüg,   düvel,  lüg!'^^)  leider 
sieht  man  diesen  todtentanz  nur  noch  in  einer  erneuemng 

^^y^t^^'^^yom  j.  1701,  der  vierten,  nachdem  ihn  frühere  schon  1463,'*) 
't^^^^i^SS  und  1642  betroffen  hatten,    die  bilder  mit  Ölfarbe  auf 
^^^^.'    lein  wand  übertragen  und  die  alten  niederdeutschen  reime  ge- 

gen hochdeutsche,  hochdeutsche  vom  j.  1701  vertauscht,   zum 
glück  jedoch  haben  sich  anderweit  auch  die  echten  reime,  wo 

nicht  ganz,  doch  wenigstens  theilweis  noch  erhalten'^),  und 

73)  ausfohrlicb»  beschreibuo|^  o.  abbilduog  d.  todteotanzes  io  der 

St.  Marien-kirche  za  Lübeck,  L'db.  1831. 
74)  die  merkwürdigkeilen  d.MarieD-kirche  zu  Lübeck,  Lüb.  1823,  19. 
75)  von  dieser  die  Unterschrift,  die  sieb  bis  auf  die  letzte  erneue- 

nnf;  fort^fepaanzl  hat,  Jnno  Domini  MCCCCLXIIL  in  vigilia  /issum- 
eionis  Marie. 

76)  ein  Lübecker  büchleio ,  der  todtentanz  in  der  s.  g.  todten- 
kapelle  der  st.  Marieokirebe  zu  Lübeck,  giebt  aufser  den  versen  von 
1701  auch  die  oiederdeulschen,  welche  denselben  zunächst  vorange- 
gangen.  nach  einer  Vermutung  Mafsmanns  aber  (Serapenm  10,  305 
f.)  wären  die  letztern  erst  bei  der  aoffrischung  im  j.  1588  verfaf^t 
worden  and  nur  die  zwei  Strophen  zu  anfang  und  am  schlofs  röhrten 
noch  von  der  ursprünglichen  dichtung  her.  diese  lauten  de  Bot 
spricht,  tho  desiem  danze  rope  ick  alghemene  pawest ,  keiser  vnd 
alle  crealuren,  arme,  rike,  grote  und  klene.  tredet  vort:  wente  nu 
en  helpt  nen  truren  und  dat  wegen  kind  to  deme  Dode,  o  Dot,  wo 
schal  ik  dat  vorstan  ¥    ik  schal  danssen  und  kan  nicht  ghan. 
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an  den  bilderu  scheint,  trotz  jenen  wiederholten  aufTrischun- 
gen  und  ummalungeu ,  wesentlich  nichts  abgeändert:  immer 
noch  tragen  sie,  auch  iiber  jene  älteste  jahrszahl  1463  noch 
weiter  rückwärts  deutend,  im  coslüm  und  mehr  noch  in  der 

einfachen,  wohl  gar  nicht  ungebildeten  formengebung  die  un- 
verkennbaren spuren  der  kunst  schon  des  vierzehnten  Jahr- 

hunderts, vierundzwanzig  menschliche  gestalten  also:  sie 

geben  sich  selbst  und  durch  die  beigefügten  Unterschriften  zu 

erkennen  als  pabsl,  kaiser,  kaiserin,  cardinal,  könig,  bi- 
schof,  herzog,  abt,  riller,  carthäuser,  bürgermeister,  domherr, 

edelmann,  arzt,  Wucherer,  capellan,  amtmann,  küster,  kauf- 
maun,  klausner,  bauer,  jüngling,  Jungfrau,  kiud.  man  sieht, 
in  fast  ungestörter  regelmäfsigkeit  wechseln  geistliche  und 

wellliche  personen  mit  einander  ab,  und  zehn  von  vierund- 
zwanzigen  sind  geistliche:  so  gerne  ward  von  der  Stimmung 
der  zeit  ihnen  der  vortanz  gegönnt,  es  tanzen  aber  diese 

menschen  nicht  jeder  für  sich  mit  dem  Tode,  sondern  in  lan- 
ger reibe,  die  nur  an  zwei  stellen  zufäliig  unterbrochen  ist, 

stehn  band  in  hand  je  eine  Todesgestalt  und  eine  menschliche 
heben  einander  da  :  vierundzwanzig  menschen  und  eben  so  viele 

Tode  bilden  einen  reigen,  aus  welchem  erst  nach  und  nach  die 

einzelnen  paare  zum  tanz  antreten  sollen,  ein  Tod  springt 

pfeifend  voran:  pjeil^nd,  wie  überall  in  den  alten  lodteutänzen 

nur  die  geräuschvollere  musik  der  blasgeräthe  sich  angewen- 
det zeigt:  denn  sie  allein  pflegte  jetzt  den  volksgesang  und 

den  tanz  des  Volkes  zu  begleiten  ̂ ^) :  in  djen  Nibelungen  und 
dem  Rosengarten,  der  hierin  nur  die  Nibelungen  weiter  führt, 

ist  es  noch  das  spiel  der  gei^e,  von  welchem  die  dichtkunst 
ihre  herben  bildlicbkeiten  nimmt,  die  im  reigen  stehenden 

Tode  haben  durchweg  auch  eine  springende  haltung  ihres  lei- 
bes,  während  die  menschen,  deren  hand  sie  fafseu,  minder 
lebhaft  bewegt  sind:  denn  diese  sträuben  sich  noch  und 

möchten  lieber  nicht  im  reigen  sein,  nirgend  aber  erseheint 

der  Tod  als  gänzlich  entfleischtes  gerippe:  so  stellt  man  ihn 
erst  seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert  dar;  überall  nur  als 

eingefallene  zusammengeschrumpfte  leiche,  nicht  mit  nackt 

daliegenden,  nur  mit  stärker  hervortretenden  knochen.     das 

77)  litleratorgescbichte  §  75,  7. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  21 

^
-
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war  im  millelalter  allgemeiner  gebrauch^®):  cr^halte^se'ocn 
vorsang  ju, der ..kMAst  der  Römer;  für  die  todtentanzbilder 
kam  als  besonders  wirkender  umstand  noch  hinzu,  dafs  in 

den  Schauspielen,  die  ihnen  zunächst  zum  gründe  lagen,  die 
Verkleidung  auch  wohl  den  äuCsersten  grad  der  magerkeit, 
aber  kein  gebcin  ohne  alles  fleisch  nachahmen  konnte,  und 
vielleicht  noch  ein  umstand :  in  Lübeck  nicht,  aber  anderswo 

finden  wir  den  Tod  mit  aufgeschlitztem  unlerleibe  gemalt:  es 

ist,  als  hätte  der  maier  da  sein  muster  an  den  künstlich  zu- 

■  '  bereiteten  mumien  kühler  grabgewölbe  genommen,  hier  in 
Lübeck,  eben  auch  als  leiche,  trägt  immer  der  Tod  ein  viel- 

faltig um  den  leib  sich  schlingendes  und  ihn  grofsentbeils 
verdeckendes  grabtuch.  vornehmlich  ausgezeichnet  mag  noch 
die  letzte,  [dem  wiegenkind  sich  nähernde  gestalt  des  Todes 
werden:  sie  führt  eine  sense:  in  Deutschland  und  im  vier- 

zehnten Jahrhundert  weniger  eine  erinnerung  an  den  gott  der 

^.  zeit  als  an  den  ackerroann,  den  sciinilter  Tod,  jene  altbe- 
liebte Vorstellung  der  Deutschen. 

Fast  durchgehends ,  wenn  wir  auf  schon  besprochenes 
zurück  und  wieder  jetzt  hinüber  nach  Frankreich  blicken, 
stimmt  dieser  lodtentanz  von. Lübeck  zusammen  mit  dem  von 

la  Chaise -Dieu.  auch  hier  erscheint  der  Tod  wie  immer 

fleischig  und  mehreremal  im  grabtuch  und  öfters  auch  hier 

nach  beiden  seiteu  hin  die  menschen  fafsend :  nur  die  pfei- 
1er,  welche  die  mauerfläche,  auf  die  er  gemalt  ist,  unterbre- 

chen, unterbrechen  auch  den  Zusammenhang  des  reigens; 
auch  hier  die  menschen  kaum  bewegt,  der  Tod  aber  fröhlich 

springend  oder  mit  weitschreitenden  beiuen  zum  tanz  antre- 
tend. Übereinstimmungen,  in  denen  jedoch  weder  hier  noch 

dort  ein  merkmal  der  eutlehnung  liegt:  beidemal  ward  eben 

dem  Schauspiel  gefolgt,  das  Schauspiel  aber  muste  in  Frank- 
reich wesentlich  dasselbe  als  in  Deutschland  sein. 

Der  todtenlanz  von  Lübeck  ist  lange  zeit  hindurch,  da 
noch  ein  alteinfacher  sinn  dergleichen  dinge  höher  achtete, 
ein  rühm  und  stolz  der  Stadt  gewesen:   er  ist  sprichwörtlich 

78)  noch  der  i^rabstein  laodgraf  Wilhelm  II  von  Hessen  (f  1509) 
in  der  Elisabethenkirche  zu  Marburg  zeigt  denselben  als  fleischiges  ge- 
rippe,  und  doch  war  hier  ein  einzelner  todter,  nicht  der  Tod  selbst 
abzubilden. 
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geworden'^),  er  hat  wiederholendlich ,  im  fünfzehnten  und 
im  sechzehnten  Jahrhundert,  nachahmungen  erweckt,  er  hat 
durch  deren  vermittelung  die  ganze  bildlichkeit  noch  mehr 
nach  norden  hin  verbreitet,  schon  im  j.  1496  ward  zu  Lü^ 

beck_ein  Dodendantz^) ^  ein  zweiter  ebenda  im  j.  1520^') 
gedruckt,  der  erstere  noch  in  zahl  und  Ordnung  der  bilder 
näher  bei  dem,  was  die  Marienkirche  an  die  band  gab,  der 
andre  mit  aller  willkürlichkeit  ändernd  und  mehrend,  durch- 

aus neugestaltend^^),  privatarbeiten,  wenn  mau  so  sagen 
darf,  beide:  beide  wichen  von  dem,  was  in  kunst  und  dich- 
tung  öifentlich  überliefert  war,  in  eigene  freiheit  ab  und 
übten  selbst  auch  keinen  einflufs  weiter  auf  die  öffentliche 

kunst  und  dichtung  Deutschlands,  doch  auf  aufserdeutscbe 
dichtnng  hat  der  zweite  von  1520  eingewirkt:  es  giebt  von 

ihm  eine  theilweis  wörtliche  nachbildung  in  dänischer  spra* 
che,  die  zwischen  1530  und  1540  im  druck  herausgekom- 

men ^). 
Lübeck  hatte  den  todtentanz  in  niederdeutscher,  andre 

theile  des  reichs  in  hochdeutscher  spräche:  er  gieng  durch 
die  lande  und  wechselte  die  mundart  und  mit  land  und  mund- 

art  mehr  oder  weniger  auch  die  fafsung  selbst:  gleichzeitig 

geschah  dasselbe  mit  dem  leich  der  geifsler  und,  die  dem 

todtentanz  noch  näher  zur  seite  stehn,  mit  den  passions-  und 

osterspielen  ̂ ).  wir  wenden  uns  jetzt  nach  dem  oberen 
Deutschland  hin. 

Hier  begegnet  uns  dieselbe  vierundzwanzigzahl  wie  in 

Lübeck  und  begegnen  uns  der  hauptsache  nach  eben  diesel- 

ben personen  wie  dort  in  den  mehrfachen  handschrifllichen 

oder  in  holz  geschnittenen  aufzeichnungen  des  todtentanzes, 
die  aus  der  ersten  hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  sich 
in  den   bibliolheken   zu  München   und  Heidelberg  und  sonst 

79)  he  säht  üt  as  de.Dod  van  Lübeck:   Liibische  geschiehten  «od     3^T- 
sagen  von  Deecke  118. 

80)  Brang  beitrage  3,  3!21  ff. 
81)  MaTsmann  im  Serapeum  10,  306  ff. 

82)  den  Tod  mit  der  sense,  den  dag  kirchenbild  nur  einmal  hat, 
haben  seine  bilder  zu  wiederholten  malen,  und  am  schlofs  ruft  der  Tod 
ick  wyl  yw  alle  umme  meyen, 

83)  Marsmann  a.  a.  o.  31!^  ff. 

84)  litteratorgeschichte  §  76,  38  f.  uod  §  85,  52.  64. 

21* 
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noch    erhallen  haben®"),     dieselben    personen:    nur    isl   die 

reihe  der  geistlichen   und  weltlichen   Würdenträger  noebnm 

den   Patriarchen,   den   erzbischof  und  den  grafen   vermehrt, 
dem  edelmanne   ist  noch  die  edclfrau,  dem   kinde  die  mutier 

beigesellt,  Jüngling  und  Jungfrau  dagegen  sind   w^gelafsen, 
und  an   ihjrc  stelle  und  die  des  cartliäusers ,   des  Wucherers, 

des  capellans,    des   amlmanns   und   des  küsters  sind  die  klo- 

sterfrau,  der  bettler  und  der  koch  getreten:   im  ganzen  wie- 
der vierundzwanzig;  aber  der  regelmäfsige  Wechsel  zwischen 

geistlichen  und  weltlichen  ist  aufgehoben,    noch  wesentlicher 

jedoch  weichen    in   zwei    andern   punkten   diese   bticher   von 
dem   todtentanze    zu   Lübeck  ab.     den    Zwiegesprächen   des 

Todes  mit  den  menschen  geht   in  ihnen,   gleichfalls  gereimt, 
noch  eine  kurze  vermahnung  vorauf,    die   einem  prediger  in 

den  mund  gelegt  wird^);    eine   zweite  der  art  macht  den 
schlufs;   ja  die  eine  handschrift  fügt  noch  eine  dritte  hinzu, 

allerdings  nun   mag,   wie  in  Spanien  die  danza   general  ein 

3,5-    predicador y   in  Frankreich   die   danse  Macabre   ein  docteur 
oder  racieur  eröffnet  und  auf  dem  bilde  von  la  Chaise-Dieu 

ein  prediger  beginnt  und  schliefst,   das  gleiche  bei   den  auf- 
führungen  des  deutschen   Schauspieles  vorgekommen,  es  mag 
der  sonst  bei  dramen   übliche  praecursor   hier  ebenso   gegen 

eine  person   von   mehr  geheiligter  gcstalt  und   rede  passlich 
vertauscht  worden  sein,  wie  es  geschieht,  dafs  s.  Augustinus 

oder   engel   das   eingangswort    von    osterspielen    sprechen®^) 
und  der  pabst  das  schlufs  wort  eines  frohnleichnamsspicles^); 
allerdings  auch  hat  dieses  wort  dos  pabstes  ganz  die  predigt- 

weise, und  überhaupt   lag  die  predigt  dem  geistlich  -  ernsten 

85)  die  eine  handschrift  zu  Heidelberg  Tugt  den  dcutseben  versen 
noch  eine  lateinische  Übersetzung  hei.  vgl.  die  Baseler  todtcutanze 
von  MarMuann ,  Stuttg.  1847,  102  f.  120  IT.;  dazu  in  Steindruck  die 

bilder  aus  Heidelberg,  wie  zu  dem  hier  gegebeneu  texte  sich  die  band- 
schriPl  des  berrn  Kuj)))itsch  zu  Wien  vom  j.  1501  verbalte,  wird  aus 
der  kurzen  angäbe  in  Mones  unzciger  8,  211  nicht  ersichtlich:  die  mit- 
getbeilten  eingangsv^orte  weichen  ab. 

8G)  in  der  so  eben  erv« ahnten  handschrift  von  1501  sogar  goll  dem 
berrn  selber:  der  ewige  got  spncht  Nu  ir  menschen^  hallet  mein  ge- 

bot u.  s.  w. 

87)  Mones  Schauspiele  des  mittelalters  1,  72.  2,  33. 
88)  Mones  allteutscbe  Schauspiele  161. 
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drama  so  wenig  feru,  dafs  man  das  spiel  von  der  liimmel- 
fahrt  Mariae  auch  innerhalb  mit  wiederholten  reden  der  art 

aus  dem  munde  der  apostel  durchflechten  und  an  einer  stelle 

derselben*®)  noch  einen  eigenen  praedicatov  einschalten 
mochte :  diese  predigten  aber  des  deutschen  todtentanzes  sind 
so  zum  mindesten,  wie  sie  vor  uns  stehn,  offenbar  schon  der 

spräche  und  dem  versbau  nach  ein  jüngerer  zusatz,  sind  erst 
im  fünfzehnten  Jahrhundert,  während  das  übrige  um  hundert 

jähre  älter  ist,  hinzugedichtet  worden,  und  was  das  wichtig- 
ste« sie  nehmen  nicht  auf  eine  lebendig  sich  bewegende 

Schaustellung,  sondern  auf  das  gemälde,  auf  die  figuren  be- 
zug,  die  man  hier  vor  sich  sehe,  hier  also  wie  zur  glei- 

chen zeit  in  Frankreich  handschritlmalerei  des  todtentanzes, 
und  dieser  selbst  in  seinem  texte  theilweis  auf  die  bilder 

eingerichtet,  doch  fehlen  die  bilder  in  den  band  Schriften®^): 
es  mochte  sich,  da  man  dieselben  fertigte,  nicht  gleich  der 

rechte  maier  dazu  finden  ;  nur  zwei  ganz  in  holz  geschnit- 
tene bücher  geben  sie,  dcnkmälcr  der  holzschneidekunst  von 

einem  alter  wie  wenige  mehr,  die  bilder  stellen  aber  nicht 
wie  das  in  der  kirche  zu  Lübeck  einen  zusammenhangenden 

reigen  dar :  sie  lösen  denselben ,  was  in  einem  buche  nicht 
wohl  anders  angieng  und  deshalb  in  jenen  Lübecker  drucken 

und  den  drucken  der  dansc  Macabre  ebenfalls  geschah®'), 
was  auch  die  dichtung  selbst  mit  ihrer  eintheilung  in  lauter 

gleiche  stücke  von  rede  und  gegenrede  wohl  zuliefs ,  ja  for- 
derte ,  sie  lösen  den  reigen  in  die  einzelnen  tanzgruppen  auf 

und  geben  blatt  für  blatt  nur  je  ein  paar  von  tanzenden,  den 

Tod  mit  einem  menschen ;  zu  der  eingangs  -  und  der  schlufs- 
rede  aber,  an  denselben  stellen  wie  dort  zu  la  Cliaise-Dieu, 
ist  der  prediget  abgebildet,  vor  ihm  pabst  und  kaiser,  könig 
und  cardinal,  die  ersleren  sitzend,  die  letzteren  stehend, 
schön  sind  die  bilder  nicht,  aber  wohl  mehr  durch  die  schuld 

80)  alit.  Schauspiele  42. 
90)  zu  vergleichen  der  physiologus  zu  Wien,  der  auch  auf  bilder 

verweist  ( Hoffmanus  fundgrubeo  I,  28^  und  platz  dafür  läPst^  aber  ihn 

leer  läfst:  die  von  Karajao  in  den  Deulscbeu  sprach-denkmalen  des  12n 
jahrh.  herausgegebene  Umarbeitung  in  reime  hat  die  bilder. 

91)  ob  auch  bereits  in  dem  Wandgemälde  von  Paris,  ist  nicht  mehr 

zu  wiPsen ;  la  Cbaise-Dieu  vereinzelt  die  paare  nur  zufällig,  nicht  mit 
absieht. 
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des  bolzscbneiders,  der  sich  hier  in  einer  noch  kaum  geübten 

koDst  versocbte,  als  durch  schuld  des  handsebriftmalers,  dem 

er  gefolgt  ist.  die  befsere  meinung  des  malers  schimmert 
überall  noch  durch  das  harte  holz  hindurch,  in  den  lästigen 

Sprüngen  des  Todes  und  den  bittren  scherzen,  mit  welchen 

er  hie  und  da  seine  länzer  fafst,  wie  wenn  er  z.  b.  bei  ent- 

fuhrung  der  mutter  deren  flatternden  kopfputz  sich  aufgesetzt 

hat.  die  bekleidung  mit  dem  grabtuche,  die  in  Lübeck  durch- 

geht, kommt  hier  nur  einige  mal  vor,  wie  in  la  Chaise-Dieu, 
und  während  dort  nur  ̂ in  Tod,  der  an  die  spitze  gestellte, 

die  pfeife  bläst,  kehrt  hier,  wo  der  reigen  sii^h  vereinzelt, 

die  pfeife  des  Todes  in  drei  tänzerpaaren  wieder,  und  aufser- 
dem  noch  andere  tongeräthe  so  geräuschiger  art,  der  dudel- 
sack,  die  trommel,  die  pauke,  eine  bedachtlosigkeit,  dals 

die  gleiche  person  als   spielmann  und  als  tänzer  erscheinen 
mufs. 

An  die  zwei  bisher  besprochenen  auffafsungen  des  deut- 
schen todtentanzes ,  die  niederdeutsche  zu  Lübeck  und  die 

hochdeutsche  der  holzschnitlwerke ,  schliefst  sich  eine  dritte 

gleichfalls  hochdeutsche,  die  zufällig  zwar  in  einem  unzwei- 
felhaft älteren  denkmale,  als  wenigstens  die  holzscbnitle  sind, 

auf  uns  gekommen,  in  gehalt  und  gestalt  aber  ebenso  un* 
zweifelhaft  jünger  ist  als  sogar  diese :  d^r  todtenlanz  im 
Klingentlial ,  einem  ehemaligen  fraucnkloster  der  kleinitadt 

Basel ®^;.  leider  ist  derselbe,  und  nicht  blols  durch  die  Un- 
gunst der  zeit,  solch  einem  zustand  der  Zerstörung  cntgegen- 

gefübrt  worden,  dafs  wir  von  seineu  bildern  nur  noch  wenig, 
von  seinen  reimen  gar  nichts  mehr  würden  zu  sagen  wifsen, 
wenn  nicht  in  den  sechziger  jähren  des  vorigen  Jahrhunderts 
ein  kunstsinniger  Basler  bürger,  Emanuel  Büchel  der  bäcker^ 
meister,  alles,  was  damals  noch  zu  sehen  war  (und  dessen 
war  damals  noch  ebenso  viel  als  jetzt  nur  wenig),  sorgsam 
nachgemalt  und  abgeschrieben  halle ®^).     Büchel  nun  hat  über 

9%)  tnebreres  von  diesem  klosler  io  meinem  academiscben  programm 
über  Waltber  von  Ktiogen^  Stifter  des  Kliugenlbals  uod  mionesänger, 

■^      Baset  1845. 
93)  aas  diesem  jetzt  der  öffentlichen  kanstsammlung  einverleibten 

werke  sind  die  reime  and  bilder  des  klingenthalischen  tudleotanzes 
estnommen,  wie  Mafsmann  beide  in  seinen  Baseler  todteatänzen^ 
Stottg.  1847,  veröflenllicbl  bat. 
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einer  der  figureii,  über  dem  grafen,  noch  die  Zeitangabe  ge- 
lesen Dussent,  ior  dri  huntert  vnd  a^j\  das  tausend  und  die 

hunderte  so  mit  buchstaben,  die  zwölf  so  mit  Ziffern  bezeich- 
net, man  mag  die  richtigkeit  dieser  letztern  zahl  in  anstand 

ziehen,  sie  kann  verwischt  oder  unvollständig  gewesen  sein : 

aber  das  vierzehnte  jabrbundert  steht  fest^*),  während  für 
den  Lübecker  todtentanz  das  gleiche  nur  allerdings  wahr- 

scheinlich, die  zeit  aber,  aus  der  jene  handschrifteu  und 
holzschnitte  stammen,  mit  gewissheit  erst  die  vordere  hälfte 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ist.  und  dennoch  ist  die  form, 
in  welcher  man  das  Schauspiel  vom  todtentanz  an  die  wände 
des  Klingenthale.1  geschrieben  und  gemalt  hat,  eine  jüngere 
und  erst  eine  abgeleitete:  denn  sie  ist  deutlich  aus  einer 
Verschmelzung  der  zwei  einfacheren  hervorgegangen,  die  zu 
Lübeck  und  in  jenen  handschrifteu  und  holzschnitten  vor  uns 
stehn:  sie  hält  zugleich  die  personen  fest,  die  blofs  dem 

Lübecker,  und  diejenigen,  die  blofs  dem  todtentanze  der  bü- 
eher  eigen  sind:  sie  hat  mit  letzterem  den  patriarchen,  den 
erzbischof,  den  grafen,  die  edelfrau,  den  bettler,  den  koch, 
die  mutter  gemein,  und  doch  auch  mit  dem  ersteren  den 

wuchrer,  den  vogt,  den  waldbruder,  den  jüngling,  die  Jung- 
frau ;  nur  der  carthäuser,  der  capellau  und  der  küster,  welche 

Lübeck  hat,  die  handschriften  aber  nicht,  fehlen  ebenso  im 

Klingenthal,  dafür  sind,  wie  die  Heidelberger  holzschnitte 

zu  dem  arzte  noch  den  apotheker  fügen,  zwei  andre  perso- 
nen hier  noch  vermehrfacht:  neben  dem  bettler  oder  krüppel 

kommt  noch  der  blinde,  und  an  den  platz  des  einen  bürger- 
meisters  oder  Juristen  der  älteren  texte  rücken  drei  figuren 

dieser  art,  der  Jurist,  der  fürsprech  und  der  schultbeifs. 
aufserdem  noch  treten  ohne  irgend  welchen  älteren  anlafs 
einige  personen  erst  hier  hinzu,  der  pfeifer,  der  herold,  der 

94)  Hfeinrich  voq  Wördlingen ,  der,  wie  aus  seinen  briefen  sich  cr- 
giebr,  viel  mit  den  nonoen  im  Rtingentbal  verkebrte,  war  za  Basel  in 

den  jähren  1338.  1339  «&d  1347  oder  48  (beilrSgre  zur  vaterlündi- 

schen  gescbichte,  herausgegeben  von  der  bislor.'  geselUcbaft  zu  Basel, 
%  136  ff.):  dürfte  sein  schon  oben  angeführtes  uort  von  dem  zuA  3//. 
tanz  des  lebens  pfeifenden  Jesus  Christus  als  eine  biudeutuog  auf  den 
zum  tanz  des  todes  pfeifenden  Tod  im  Klingeothale  gedeutet  werden, 
so  läge  darin  eine  bestatiguug  mehr  fdr  den  frühzeitigen  Ursprung 
dieser  bilder. 
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narr,  die  begine,  der  Jade,  der  beide  d.  b.  Mobammedaner 

und  die  heidin:  erweiteningen ,  die  dem  todtenlanze  tbeils 

noch  ein  bestimmteres  glaubensgepräge  verleihen,  theils,  in- 
dem sie  auch  die  niederen  stände  zahh*eicber  in  mitleiden- 

Schaft  zogen ,  der  ganzen  dichtung  etwas  von  ihrer  democra- 
tischen  bitterkeit  benehmen  sollten,  durch  jene  Verschmel- 

zung der  beiden  älteren  texte  und  zugleich  diese  neuen  Zu- 
sätze ist  die  menge  der  personen,  die  ursprünglich  mit  einer 

gewiss  nicht  zufälligen  noch  bedeutungslosen  abgrenzung  nur 
24  betragen  hatte,  hier  auf  die  nichts  bedeutende  ungerade 

zahl  31  angewachsen. 

Also  auch  zu  Basel  und  schon  im  vierzehnten  Jahrhun- 
dert ein  todtentanz.  wenn  es  nöthig  ist,  aufser  der  allge- 

meinen Stimmung  des  Volkes  und  der  richtung  seiner  kunst 
noch  besondere  umstände  aufzusuchen,  die  der  örtlich  nähere 

anlafs  solcher  maierei  gewesen  seien,  so  bietet  sich  deren 

gerade  für  Basel  eine  lange,  das  ganze  Jahrhundert  durch- 
ziehende reihe  dar,  im  j.  1314  eine  pest,  an  welcher  vier- 

zehen  tauseude  starben,  und  darauf  bungersuoth  bis  zu  gräueln 

der  verzweifeiung,  1349  der  schwarze  tod,  der  noch  schreck- 

licher wütete,  1356  am  Lucastage  das  erdbeben,  und  wie- 

derum erdbeben  und  seucheu  noch  in  späteren  jähren  ̂ '^).  es 
ist  jedoch  auf  dergleichen  bestimmtere  eiozeianläfse  schon 
deshalb  weniger  gewicht  zu  legen,  weil  dieser  todtentanz 

durchaus  nicht  den  cbaracter  eines  öffentlichen  erinnenings- 

zeicheus  hat,  wie  mit  den  umzügeu  am  s.  Lucastage ^^)  ein 
solches  bezweckt  war:  sein  platz  siud  die  abgeschlofsenen 

und  schwer  zugänglichen  räume  eines  klosters,  die  doppelt 
unzugänglichen  eines  frauenklosters.  und  zwar  ist  es  an  den 
wänden  des  kreuzganges  angebracht,  desjenigen  theiles  der 
gebäulicbkeiten,  den  man  überall  gern  mit  bildern  schmückte, 

und  dessen  ausschmückung  mit  bildern  des  todes  schon  die 

nähe  der  gräber  empfahl,  die  innerhalb  seines  umfangs  lagen, 
es  geht  aber  hier  dem  todtentanze  selbst  noch  eine  scene 
voraus,  die  bei  dessen  aufführung,  falls  sie  nach  gewohnheit 
in  oder  vor  einer  kirche  geschah,  auch  gar  wohl  mag  vor- 

gekommen sein:  vor  einem  beinhause  mit  aufgehäuften  schä- 

95)  Ocbf  seschicbte  d.  sladt  o.  landschaft  Basel  2,  1,  7%.  ̂ %,  97. 
96)  Ocbs  a.  a.  o.  190. 



DER  TODTENTANZ*  329 

dein  stehn  zwei  Tode,  beide  blasend,  der  eine  aufserdem 
noch  mit  der  art  von  trommei,  die  man  im  mittelalter  ̂ i/mA^r 

nannte  ̂ ^):  solche  figuren  mochten  das  spiel,  wie  auch  sonst 
im  beginn  eines  dramas  sich  musik  vernehmen  liers^®),  eröff- 

nen und  dann  mit  trommel  und  pfeife  den  tanz  begleiten, 
von  eben  diesen  kann  man  sich  auch  die  worte  gesprochen 

denken,  die  als  inschrift  über  dem  beinhause  stehn:  Hie  rieht  i  i^ft^ 
got  noch  dem  rechten,  die  herren  ligen  bi  den  knechten,  Tf^^/h* 
nü  merket  hie  bi,  welcher  her  oder  kriecht  gewesen  si. 
sodann  die  tänzer,  und  zwar  wie  in  den  vorher  erwähnten 

holzscbnittwerkeu  lauter  einzelne  paare,  nicht  wie  zu  Lübeck 

ein  gesammelter  reigen,  obschon  die  lange  und  ununterbro- 
chene fläche  der  wand  die  darstellung  eines  solchen  wohl 

gestattet  hätte:  die  beschaffenheit  des  gedichtes  liefs  den 
maier  auch  hier  die  theilung  wählen,  von  den  figuren  der 

tanzenden  hat  die  des  Todes  überall  den  geringeren  kunst- 
werlh ;  nicht  ihrer  häfslichkeit  wegen :  auf  jene  sanfte  Schön- 

heit, welche  der  Grieche  dem  Tod,  dem  bruder  des  Schlafes, 

lieh,  konnte  und  wollte  man  jetzt  nicht  ausgehn;  aber  hier 

mangelt  dem  Tode  selbst  die  rechte  characteristik ,  und  Lü- 
beck und  die  holzschnitte  leisten  darin  befseres:  er  macht 

nicht  sowohl  den  eindruck  des  grausenhaften  als  den  des 

matten,  erscheint  nicht  sowohl  beinern  als  gleichsam  ledern 
weich,  tanzt  auch  eigentlich  nirgend,  sondern  macht  nur  mit 

schlaff  gebogenen  knieen  einen  ansatz  wie  zum  laufen,  mehr- 
mals pfeift  und  einmal  trommelt  er  noch  selbst  wie  in  den 

holzschnitten ,  und  ebenso  kommt  auch  hier  zu  mehreren 

malen  das  umgehängte  grabtuch  vor.  selten  nur  humoristi- 
sche einzelnheiten ,  fast  nur  bei  der  edelfrau  und  bei  dem 

kinde:  hier  wie  dort  hat  der  Tod  aus  seinem  tuche  eine 

kopfverhüllung  nach  weiberart  gemacht,  und  schaut  nun  so 

der  edelfrau  über  die  schulter  hinweg  in  den  spiegel,  in  wel- 
chem sie  selbstgerällig  sich   erblicken  möchte,  und  fafst  das 

97)  vgl.  fraaendieost  125,  26  dar  nach  ein  holrbläter  sluoe  einen 
stimber  meisterlich  genuoc. 

98)  primo  igilur  persone  ad  loca  tua  cum  insirumentis  musicali- 
bus  et  clangore  tubarum  sollempniter  deducantur  Fichards  Frankf. 
archiv  3,  137.  die  zw^n  hornbläser  Mooes  scbaasp.  des  mlltelalters 

2,  185. 
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kind,  als  solle  es  iha  für  die  mutier  halten,  befser  geralhen 

als  der  Tod  sind  die  figaren  der  meDSchen,  befser  im  aus- 
drucke, befser  auch  in  der  Zeichnung,  der  palriarcb  und  die 

edeifrau  haben  schönen  falten wurf;  namentlich  aber  ist  die 

Jungfrau  in  gestalt  und  gewandung  ein  fast  vollendetes  kuost- 
werk  und  erinnert  an  den  adel  der  antike,  solcher  gelunge- 

nen Iheile  wegen  würde  man  gern  den  namen  des  malen 
wifsen,  dem  wir  die  ganze  lange  bilderreihe  zu  danken  haben, 

man  kann  jedoch  nur  so  viel  erralhen,  dafs  er  nicht  in  Basel 

noch  in  Basels  nähe  daheim  gewesen  sei,  sondern  am  Nie- 
derrhein: das  zeigen  die  sprachlormen,  in  welchen  er  die 

verse  schreibt,  am  Niederrheine  lüftete  die  kunst  der  malerei 

schon  damals  freier  ihre  schwingen,  und  in  dem  benachbarten 

Westfalen,  zu  Minden,  ward  im  j.  1383  ein  bild  gemall, 
welches  nah  an  den  todtentanz  und  besonders  an  eine  so 

eben  ausgezeichnete  scene  des  Ktingenthales  rührte,  ein  ̂ - 
nenbiid,  auf  der  einen  seite  ein  königlich  geschmücktes  weil» 
mit  einem  Spiegel,  darüber  va?nlas  vanitaium,  unten  die 
Jahrszahl  1383  und  am  raude  deutsche  reime,  auf  der  andern 

der  Tod  mit  der  sense  und  wiederum  deutsche  reime  ̂ ). 
Die  deutschen  todlenlanzbilder  und  ebenso  die  Tranzösi- 

schen  sollten  nur  eine  allbeliebte  scbauspieldichtung  festhal- 
ten und  veranschaulichen:  die  folge  dieser  Unterordnung  ist, 

dafs  sie  lediglich  auch  nichts  weiter  geben  als  eine  reibe  von 
einzelheiten ,  die  alle  einander  gleichartig  und  blofs  nach 
äufsercr  schicklicbkeit  gerade  so  geordnet  sind,  eine  reihe, 
die  nach  zufall  und  willkür  beginnt  und  endet,  aber  sich  zu 
keinem  einigen  ganzen  abschliefst,  nicht  einmal,  was  doch 
nahe  gelegen  hätte,  zu  einem  ganzen  nach  reliefart.  denn 
dafs  auf  dem  Lübecker  gemälde  alle  figuren  sich  die  bände 
reichen,  macht  daraus  noch  kein  ganzes,  giebt  ihm  keine 
einheit,  ist  keine  composition.  und  doch  wären  die  maier 
sowohl  dieses  todtentanzes  als  dessen  im  Klingenthal  einer 
mehr  künstlerischen  behandlungsweise  vielleicht  nicht  unPa- 
hig  gewesen,  daftir  scheint  im  Klingcnthale  das  schon 
mannigfaltiger   zusammengesetzte  bild   zu  sprechen,    welches 

99)  Hilscbers  begibreibung  d.  tudleo-lanlzcs  —  in  Drersden,  Dresd. 
u.  Leipz.  1705,  12.  nach  ebeo  demselbeo  10  f.  o.  91  aocb  aoderswo 
dergleicbeo  faboeobilder. 
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dem  tanze  voranstebt,  die  zwei  Tode  vor  dem  gebeinhause,^ 
dafür  in  Lübeck,  falls  dieser  theil  des  gemäldes  schon  ur- 

sprünglich isl,  die  landschad  mit  der  ansieht  der  Stadt,  die 
hinter  dem  reigen  als  gemeinsamer  grund  sich  ausdehnt, 

weder  das  eine  noch  das  andre  war  durch  werte  des  ge- 
dichts  gefordert:  im  übrigen  aber  folgten  sie  diesem  und 
musten  sie  ihm  folgen,  und  da  wiederholte  sich  mit  jedem 
schritte  die  gleiche  beengung.  das  darf  man  nicht  aus  den 
äugen  setzen,  wenn  man  nicht  den  abstand  zwischen  diesen 
deutschen  bildem  und  einem  berühmten  italiänischen  dersel- 

ben zeit  und  nächst  verwandten  inhaltes  zu  grell  finden  soll, 

ich  meine  den  triumph  des  Todes  von  Andrea  Orcagna,  ei- 
nes der  vorzüglichsten  unter  den  Wandgemälden,  welche  die 

bogenhalle  des  Campo_santo  in  Pisa  schmücken  ̂ ^^).  es  wird 
dieses  bild  durch  einen  hohen,  bis  in  den  Vordergrund  rei- 

chenden felsen  in  zwei  hälften  getheilt.  auf  der  linken  seite 

bewegt  sich  ein  jagdzug  zu  pferd  und  zu  fufse,  an  seiner 
spitze  drei  könige;  ihr  fröhlicher  ritt  wird  durch  drei  sarge 

gehemmt,  in  denen  drei  leichen,  ebenfalls  fürstliche  perso- 
uen,  offen  da  liegen,  umspielt  von  schlangen  und  die  eine 
schon  fast  in  ein  gerippe  verwandelt,  ein  gebeugter  greis, 
der  heil.  Macarius,  steht  dabei  und  deutet  den  anblick  mit 

ermahnenden  werten  aus;  gesiebt  und  gebärde  der  könige 
und  ihres  gefolges  zeigen  grausen  und  betrübnis  und  reuiges 
insichgehn.  im  hintergrund  felsige  und  begrünte  höhen  mit 
den  thieren  der  wildnis  und  einsiedlern,  den  genofsen  des 

Macarius.  also  wieder  im  gemälde  wie  schon  oben  in  ei- 
nem französischen  bildwerk  die  legende  von  den  drei  todten 

und  den  drei  lebenden  königen,  hier  aber  an  einen  heiligen 
eigennamen  angeknöpft,  während  diese  hälfte  des  bildes  den 
tod  in  seiner  bufseweckenden  macht  vorführt,  gewahren  wir 
auf  der  andren  den  weltsinn,  der  dahinlebt  in  allen  freuden, 

unbesorgt  um  den  tod,  welcher  den  freuden  schrecklich  ein 
ende  machen  und  den  sünder  einer  ewigen  strafe  überliefern 

wird,  unter  blühenden  und  fruchtbeladenen  Orangenbäumen 

weilt  eine  gesellschaft  jugendlicher  männer  und  frauen,  die 

zeit  sich  kürzend  mit  gesang  und  spiel  und  heiteren  gesprä- 
chen.  sie  gewahren  nicht,  wie  durch  die  lüfte  der  Tod  auf 

100)  Andrea  Orcagoa  starb  1389. 
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sie  herabrauscht,  eine  grausige  weibsgestalt  (denn  di^  Ualia- 
ner  sagen  la  morte)  mil  fliegenden  haaren,  fledermausfliigeln, 

dunklem  drathgeflocblenem  gewande  und,  dem  Saturnus  nach- 
gebildet, einer  sense.  schon  hat  sie,  während  lahme  und 

blinde  vergeblich  um  erlösung  aus  diesem  leben  flehn,  einen 

häufen  vornehmerer  darniedergemäht,  männer,  weiber,  geist- 
liche, ritter,  könig  und  königin,  und  engel  und  teufel  eilen 

herzu  um  die  in  kindesgeslalt  entschwebenden  seelen^^')  Ihcils 
dem  paradiese,  Iheils  der  hölle  zuzutragen,  deren  eingang 

hinten  die  feuerspeiende  öfl^uung  eines  berges  ist^^^).  hier 
haben  wir  denn  freilich  composition,  hier  kunst  in  der  dar- 
stellung  der  gedanken  von  tod  und  weit,  und  der  zwiespäl- 

tige gegensatz,  in  welchem  dieselben  scheinbar  noch  darge- 
stellt sind,  findet  alsbald  seine  einheit  in  dem  gemüt  des 

beschauenden,  aber  hier  war  auch  der  maier  an  kein  ge- 
dieht nach  art  des  deutschen  lodtentanzes  gebunden :  er  durlle 

selber  schaffen,  selbst  anordnen,  und  allerdings  kam  ihm 

auch  zu  gute,  dafs  überhaupt  die  kunst  in  Italien  damals 
schon  weiter  gediehen  war  als  in  Deutschland,  dafs  er  ein 

Italiäner  und  so  schon  von  natur  mit  drang  und  befahigang 
zu  höherem  künsllerischem  bilden  begabt  war.  die  Wahr- 

nehmung desselben  Unterschiedes  zu  gunslen  Italiens  drängt 

sich  uns  auf,  wenn  wir  bei  Vasari*®^)  von  jenem  fastnachls- 
zuge  lesen,  den  einst  zu  Florenz  Piero  di  Cosimo  angeord- 

net hat,  zur  zeit  als  die  Mediceer  verbannt  waren,  im  j. 
1433.  ein  grofser,  von  büffeln  gezogener  wagen  fuhr  ein- 

her, ganz  schwarz  und  mit  todtengebeinen  und  weifseu  kreu- 

101)  die  seele  als  kind :  vgl.  OUocar  cp.  444.  Moues  aijz«iger  8,  021. 
102)  deutlicli  bloPs  eine  naeliabmung  dieser  zweiten  hälfte  von  Or- 

cagnas  bilde  ist  dei*  triuiuph  des  Todes,  den  Anlouiu  Cresceuzio  an 
eine  aufsenwand  des  Spedale  grande  zu  Palermo  gemalt  hat:  vgl. 
darüber  Ein  jabr  in  Italien  v.  Slabr  2,  100.  nur  reitet  hier  der  Tod 
und  sebiePst  mit  pfeilen.  von  den  pfeileu  des  Todes  späterbin  noch 
einmal;  das  pferd,  das  aucb  in  der  daose  Macabre  mehrmals  vorkommt 
und  auf  Dürers  bolzscbuitt  Ritter  Tod  und  Teufel,  kann  mythischen 
wie  biblischen  anlaPs  haben:  apocal.  6,  8.  J.  Grimms  mytbol.  803  — 
805.    über  den  trinmph  des  Todes  von  Hierouymus  Bosch,  der  sich  zu 

QfODto  io  Spanien  befinden  soll,    weifs   ich    auPser  dieser   angäbe 

opere  (Pirenze  18221  3.  55  —  57. 
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zeii  bemalt;  auf  ihm  stan^  riesenhaft  der  Tod  mit  der  sense, 

mngebcit  von  zugedeckten  gräbern.  von  zeit  zu  zeit  aber 
bielt  der  aufzug  still:  ein  dumpfer  posaunenstofs  ertönte,  die 

gräber  öffneten  sieb ,  die  todten  stiegen  heraus,  männer  näm- 
lich in  schwarzer  kleidung  mit  weifs  darauf  gemalter  abzeich- 

niing  des  gebeines,  und  setzten  sich  auf  den  rand  der  gräber 

und  sangen,  das  lied  begann  dolor ^  pianto  e  penitenzia^ 

und  weiter  kamen ,  mit  anbriugung  eines  durch  die  Jahrhun- 
derte und  namentlich  auch  in  Deutschland  oftmals  wieder- 

kehrenden Spruches  *^*) ,  die  verse  darin  vor  morti  siam^ 
come  vedeie:  cosi  morti  vedrem  vot,  ^fummo  giä  comi  voi 

sete^  voi  sarete  come  not.  vor  und  hinter  dem  wagen  rit- 
ten todle  auf  abgemagerten  pferden,  jeder  mit  vier  ihm  gleich 

verlarvteu  dienern,  welche  schwarze  fackeln  trugen  und  eine 

grofse  schwarze  fahne  mit  kreuz  und  todtenkopf^^^).  zehn 
ebensolcher  fabnen  beschlofsen  den  zug.  und  so  bewegte 
sich  derselbe  vorwärts,  indess  alle  mit  zitternder  stimme  das 

miserere  sangen,  gewiss,  ebenso  weit  als  jenes  bild  zu  Pisa 
an  belebter  mannigfaltig keit,  an  einheit,  an  kunst  die  bilder 

in  Basel  und  Lübeck  und  zu  la  Chaise-Dieu  übertrifft,  ebenso 
weit  dieser  florentiuische  fastnachtszug  den  tanz  der  todten, 
wie  man  ihn  in  Frankreich  und  in  Deutschland  spielte. 

Richten  wir  den  blick  wiederum  nach  letzterem  lande, 

hier  zeigen  uns  Lübeck  und  das  Klingenthal  in  Basel  und 

die  holzschnittwerke  wesentlich  stäts  die  gleiche  schauspiel- 
dicblung,  nur  dafs  im  Klingenthal  dieselbe  weiter  und  reicher 

als  sonst  ausgeführt,  zu  Lübeck  aber  deren  echte  gestalt  fast 

durchweg  gegen  eine  spätere  Überarbeitung,  die  kürzere 

Strophe  der  wechselreden  gegen  eine  von  acht  zeilen  ver- 
tauscht ist:    noch   aber  spricht  z.   b.    das  kind  in   Lübeck 

104)  syt  sprechen t,  die  da  sint  begraben^  heidiu  zen  alten  vnt  zen 

htaben  *  daz  ir  da  sit,  daz  wäre  wir ;  daz  wir  nü  sin,  daz  werdet  ir* 
Freidaok  22,  18.  über  dem  beiobaus  in  Manuels  todtentanze  hie  ligend 
also  vnsre  gebein.  zu  uns  här  danzend,  grofs  und  klein,  die  ir  ietz 
siUy  die  waren  wir,  die  wir  ietz  sind ,  die  werden  ir,  andre  stellen 

bei  MaPsinann  im  Scrapeum  8,  137  f.  und  bei  Wilb.  Grimm  über  Frei- 
dank 56. 

105)  ist  die  fahue  mit  dem  Todesbild  zu  Minden  und  sind  die  ihr 
ähnlichen  anderen  bilderfahncn  ursprünglich  ebenso  wie  diese  zu  Flo- 

renz verw  endet  worden  ? 
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ganz  so  zum  Tode  wie  an  den  andren  orten:  o  Dot,  wo 
schal  ik  dat  vorstan?  ik  schal  danssen  und  kan  nicht 

g-kan!  die  Lübecker  reime  und  bilder  haben  nacbahmongen 
in  niederdeutscher  spräche  herbeigeführt :  auf  ähnliche  weise, 
jedoch  selbständiger,  ordnet  sich  neben  die  bolEScbnilte  and 
das  Klingenthal  noch  ein  zweiter  hochdeutscher  todtentanz, 

gleichfalls  ein  druckwerk  (die  erste  seiner  mehrfachen  aus- 

gaben mag  schon  um  1460  erschienen  sein)*^),  gleichfalls 
in  achtzeiligen  absätzen  des  gespräches,  aber  so,  dafs  gleich 
die  ersten  eingangsworte  fast  noch  lebendiger  als  irgend  sonst 
den  eindruck  eines  aufführbaren  und  aufgeführten  dramas 

machen,  ff^ol  an  wol  an  ir  herren  vnd  knecht  Springet 
her  by  von  allem  gesiecht  fVie  iunck  wie  alt  wie  schone 
ader  krufs  Ir  mufset  alle  in  difs  dantas  hu/h.  den  vier 
blasenden  Toden,  welche  das  beigefügte  bild  als  die  Sprecher 
dieser  worte  bezeichnet  (schon  auch  erheben  unter  ihnen 
drei  todte  sich  zum  tanz),  folgt  zunächst  ein  todter  auf  der 
bahre,  den  wieder  andre  umspringen,  einer  dazu  noch  trom- 

melnd; Jllle  menschen  dcncken  an  mych  Vnd  hüden  vor 
der  werltr  sych  Ich  hatte  viell  gutes  vnd  was  in  eren  Golt 
und  sylber  hatte  ich  txu  vertieren  Nu  byn  ich  inn  der 
toiirmc  gewalt  u.  s.  w.  hierauf  37  paare  der  tänzer,  zuerst 
der  Tod  und  der  babst  und  so  fort  die  übrigen  geistlichen 
und  gelehrten,  cardinal,  bischof^  officialy  dumherr,  pferr- 
ner,  cappellan^  apt  und  artzt^  dann  die  weltlichen,  kaiser, 
konig j  herczogf  graue,  ritter^  iunckher,  wapendreger^ 
rauber y  Wucherer,  burger,  hantwercksman,  iungeling,  das 
iunge  kindt^  wirt,  Spieler,  diep,  der  böse  mo?iich,  der  gude 
monich,  bruder,  doctor,  burgermeister,  rather,  vorsprech, 
schriber,  nonne,  burgerin,  iunckfrauwe,  kauf  man  ̂   zuletzt 

wie  in  der  spanischen  danza  general  *®'^)  noch  todte  von 
allem  siaidt:  Nv  kümmet  her  fürt  von  allem  statt  fVelych 
hyc  vor  difser  dantze  nyt  en  hait,  Vwer  ist  vyll  ich  byn 
alleyn  Doch  fiberwinden  ich  uch  alle  gemeyn  Vwer  tzyt 
ist  kommen  yr  müfset  sterben  Langer  tzyt  mogent  yr  nyt 
erwerben    Synt  yr  gottes  frunde  das  ist  uch  gilt    Ist  das 

106)  Mafsmann  im  Serapeum  2,  184  ff.    ich    habe  das  measebachi- 
sehe  ezenplar  (von  1470?)  auf  der  bibliothek  za  Berlin  beootzt. 

107)  lo  que  dice  la  Muerte  a  los  que  non  nombro:  Tickoor  2,  612. 
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nyl  so  fart  yr  in  der  hellen  glaü;  nnd  nach  deren  anl- 
wort  die  schlufsrede  des  Todes  (im  bild  ein  beinbatis): 
Merckent  vnd  gedenken!  yr  menschen  gemeyn  Hye  lygent 
gebeyne  grofs  vnd  kleyn  fVelchs  syn  man  frauwe  ritter 
oder  knechl  Hye  halt  sych  tzä  lyge?t  yederman  recht 

Der  arme  hy  dem  rychen  der  knecht  hy  dem  herrn  — 
Welcher  auch  sy  der  geweitigst  an  synem  gewallt  Der 

drett  herßrc  er  sy  fang  oder  alt  —  Nil  buwe  aäch  eyn 
yederman  off  dyssxe  werlt  Vnd  sehe  an  yr  süberlychs  vnd 

snodes  getzellt  Der  kerner  ̂ ^)  ist  yfs  genant  Dar  inn  so 
kommen  wyr  gar  tzü  hant  Goit  woille  das  tvyr  also  dar 
in  kommen  Das  yfs  komme  vnfseren  seien  tzu  frommen. 
auf  den  bildern  steht  bald  der  Tod  nur  vor  dem  menschen, 
bald  tanzt  er  vor  ihm ,  bald  auch  ergreift  er  ihn  mit  zum 

tanze;  immer  ist  er,  zugleich  gerippt  und  fleischig  und  fast 

immer  mit  irgend  welchem  tongeräthe  versehn ,  mit  trompete, 

dudelsack,  orgel,  geige,  harfe,  triangel  oder  schellenklapper, 
beim  kind  mit  einem  kinderspiel,  einem  Stab  mit  einer  Wind- 

mühle darauf,  zuweilen  (auch  dies  für  die  öffentliche  Schau- 

stellung ein  wohl  tauglicher  schmuck)  kommen  wappenbilder 
vor,  beim  pabst  und  beim  kaiser  die  schlüfsel  und  der  doppelte 
adler  auf  dem  banner  der  trompete,  welche  der  Tod  bläst, 
beim  könig  und  beim  grafen  fahnen,  welche  sie  selber  halten, 
mit  den  französischen  lilien  und  den  hirschhörnern  Würtem- 

bergs,  dem  wappenträger  aber  führt  der  Tod  sein  eigenes 
Wappenschild  entgegen,  einen  todtenkopf  und  darüber  zwei 

gekreuzte  todtenbeine. 
Jenes  wappen  in  der  fahne  des  grafen  mag  auf  den  ersten 

Ursprung  des  gedichtes  weisen :  andre  eigenheiten  weisen  auf 
einen  Zusammenhang  mit  der  französischen  danse  Macabre 
hin.  nicht  die  drei  lilien  in  der  fahne  des  königs:  der  kö- 

nig von  Frankreich  stand  dem  deutschen  mittelalter  wie  er- 
klärlich an  der  spitze  alles  königthums:  so  tritt  derselbe 

schon   bei   Wernher   von  Tegernsee  in  dem   osterspiele   de 

108)  das  beiobaus,  mittellat.  carnartum,  abd.  ehariiäri,  mbd.  nhd. 

charndre  karner  gerner:  Sihmeller  *i,  06.  330.  Ruol.  260,  I.  minnes. 
2,  333  b  (wo  V.  d.  Hagen  die  lesart  gemer  gegen  die  scbwerlicb  bes- 

sere kerenter  vertauscbt  bat).  Icseb.  3,  1,  456  f.;  gernerhufi  nar- 
renscbiiT  134.  265.  gernerbein  ebd.  185 
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adventu  et  interitu  Antichrist!  auf^^^),  und  wo  Nicolaos  tod 
Strafsburg  von  einem  reichen  und  mächtigen  könige  zu  spre- 

chen hat,  spricht  er  jedesmal  von  dem  von  Frankreich ^^^). 
sondern  einmal  die  anordnung  der  länzer,  welche  das  ganze 

in  zwei  reigen  t heilt,  einen  geistlichen  und  einen  weltlichen: 
anderswo  in  Deutschland  sind  beide  stände,  in  Lübeck  sogar 

mit  regelmäfsiger  abwechslung  gemischt;  in  Frankreich  aber 
trennt  der  todtentanz  von  Paris  und  ebenso  der  von  la  Chaise- 
Dieu  auf  ähnliche  weise,  wenn  auch  nicht  die  stände,  so 

doch  die  geschlechter  ̂ *^).  noch  mehr  aber  an  einzelnen  stel- 
len, beim  kinde,  beim  kaufmann,  die  Übereinstimmung  der 

worte^^^).  rechnet  man  hiezu  noch  den  auffallenden  umstand, 

dafs  der  lateinische  todtentanz  von  Petrus  Desrey^^^),  den 
man  gewohnt  ist  als  eine  Übersetzung  der  danse  Macabre  zu 

betrachten,  gleichwohl  auf  dem  titel  von  deutschen  versen  als 
seiner  urform  spricht  (ckorea  ab  exirnio  Macabro  versibus 
alemanicis  edita  et  a  Petro  Desrey  einendata ) ,  so  könnte 
deutsches  Selbstgefühl  daraus  wohl  den  schlufs  ziehn,  es  sei 

für  die  danse  Macabre  aus  unsrer  deutschen  dichtung  ge- 
schöpft, erst  von  Deutschland  aus  sei  der  todtentanz  nach 

Frankreich  gebracht  worden,  indess  würde  so  nur  Über- 
eilung folgern,  denn  es  wäre  alsdann  nöthig  anzunehmen, 

dafs  Macaber  der  name  eines  deutschen  dichters,  dafs  diesem 
deutschen  dichter  zunächst  die  lateinische  chorea  nachse- 
ahmt  und  erst  aus  der  chorea  die  danse  Macabre  über- 

setzt sei.  Desrey  hat  jedoch  nicht  früher  als  unter  Karl 
VIII  und  Ludwig  xii  gelebt,  während  die  danse  Macabre  aux 

Innocens  zu  Paris  bereits  im  j.  1425  vorhanden  war.  hie- 
nach  kann  das  durchgängige  zusammentreffen  der  danse  Ma- 

cabre und  der  chorea  nur  so,  wie  man  es  von  jeher  gethan 
hat,  aufgefafst,  für  die  wenigen  stellen  aber,    wo  jene  auch 

109)  Pez  thesaur.  anecd.  2,  3,  185  IT. 

110)  Pfeiffers  deutsche  mystiker  1,  263,  36.  2ü7,  34.  288,  I.  302,  13. 
111)  unter  den  ausgaben  der  daose  Macabre  entbüU  die  erste,  von 

1483,  nur  noch  die  männer,  die  von  1486  nur  die  weiber,  männer  und 
weiber  beide  zuerst  die  von  1499:  Mafsmaoo  iin  Serapeom  2,  191. 
193.  195. 

112)  Mafsmann  a.  a.  o.   2,  188.  8.  132. 

113)  Pariser  ausgabeu  von  1490  und  1499:  Mafsmann  Serap.  2, 
193.   196. 
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mit  dem  deutschen  todtentanze  zusammentrifft,  mafs  sie  als 
das  Vorbild  betrachtet,  mufs  auch  in  diesem  falle  neben  tau- 

send  anderen  endehuung  aus  Frankreich  angenommen  wer- 
den. Macaber  als  dichtername  ist  wie  das  ebenso  auf  fran- 

zösisch vorkommende  Machabre  ̂ ^^)  lediglich  ein  misverstand 
des  genitivs  Macabre,  Machabaeorum ,  und  auch  in  den 

versibus  alemanicis  liegt  sicherlich  bloFs  irgend  welches  mis- 
verstäudnis.  oder  soll  man  den  ausdruck  so,  wie  Goldast  es 

versucht  hat***),  deuten?  er  fugt  hinzu  id  est^  in  morem 
ac  modos  rithmorum  Germanicorum  compositis:  die  verse 
der  französischen  Urschrift  seien  von  der  art  gewesen,  wie 
man  auch  auf  deutsch  zu  dichten  pflege,  verse  mit  blofser 
Silbenzählung  und  mit  reimen. 

So  hatte  sich  das  Schauspiel  des  Todes  in  nur  zwiefa-' 
eher  gestalt  über  Deutschland  ausgebreitet:  mannigfaltiger 
als  seine  worte  wechselten  die  bilder,  die  man  ihm  beigab, 
wo  man  es  an  die  wände  schrieb  oder  es  in  bücher  schrieb 

und  druckte :  die  bilder  waren  an  jedem  ort,  in  jedem  buche 

neu  und  andre:  sie  kamen  erst  später  und  immer  nur  gele- 
gentlich und  überall  nur  im  Verhältnis  der  Unterordnung  zu 

den  Worten  hinzu,  darum  heilst  auch  die  zuletzt  bespro- 
chene dichtung  auf  dem  titel  ihrer  alten  drucke  der  doten 

dantz  mit  figuren,  indess  noch  in  demselben  Jahrhundert 
wendete  sich  das  Verhältnis,  bereits  jene  handschriflen  und 
holzschnittdrucke  zeigen  uns  das  Schauspiel  auf  die  figuren 
zugerichtet  und  damit  die  letztern  zur  hauptsache,  die  verse 
des  erstem  aber  zur  beigäbe,  zur  erklärung,  zur  blofsen 

Überschrift  und  Unterschrift  gemacht,  und  das  war  nicht 

wohl  möglich,  wenn  das  Schauspiel  als  solches  noch  in  all- 
gemein lebendiger  Übung  war.  wirklich  auch  ist  von  etwa 

der  mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  von  derselben  zeit  an, 

da  sie  in  Frankreich  noch  die  chorea  Machabaeorum  spiel- 

ten, für  Deutschland  keine  spur  und  kein   grund  zu  der  an- 

114)  io  Pariser  handschriflen  der  danse  Macabre  aU  name  des  den 
eingang  sprechenden  docteur:   Jubinal  19. 

115)  in  dem  neuen  abdrock  der  chorea  {Eximii  Macabri  speculum 

choreae  mortuorum  o.  s.  w.)  hinter  seiner  ausgäbe  des  Speculum 

omnium  statuum  totius  orbis  terrarum  aucl.  Roderico  episcopo  Zamo- 
rensi,  Hanov.  1613,  ;231  ff. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  22 
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nähme  mehr  vorhanden,  dafs  der  todtentanz  noch  aufgeführt 
and  in  andrer  weise  sei  vor  äugen  gebracht  worden  als 
durch  bild  und  scbrift  und  druck,  um  so  überraschender 

ist  es,  wie  gleichwohl  in  einem  allbekannten  spiele  der  ja- 
gend noch  bis  auf  den  heutigen  tag  sich  ein  nachklang  jener 

alten  Schaustellungen  erhalten  hat.  in  dem  text  derselben, 
wie  ihn  die  handschriften  und  holzdrncke  geben,  nennt  das 
kind  den  Tod  einen  schwarzen  mann:  ein  swarxer  man 

xiuht  mich  da  hin;  und  unsre  kinder  haben  ein  fangspiel, 

wo  eines  nach  dem  rufe  förchtet  ihr  euch  vor  dem  schwär- 
»en  mann?  und  nach  der  antwort /tezVi  den  übrigen  entgegen- 

läuft und  so  viele  es  vermag  aus  ihnen  herauszugreifen  und 
damit  sich  beizugeselleu  sucht:  ganz  der  Tod,  der  aus  dem 
versammelten  reigen  einen  nach  dem  andern  wegführt  und 
dessen  schaar  sich  dadurch  fort  und  fort  vergröfsert. 

Also,  abgesehen  von  diesem  kindlichen  Überrest,  seit 

dem  fünfzehnten  Jahrhundert  keine  aufführung  des  todten- 
tanzes  mehr  in  Deutschland,  ja  überhaupt  fast  keine  dich- 
tang  mehr,  welcher  in  Selbständigkeit  diese  anscbauung  den 
Inhalt  gäbe,  desto  häufiger  aber  seitdem  die  bilder.  und 
nun  sind  es  diese,  die  von  ort  zu  orte  wandern:  die  verse 

gehen  nur  noch  zur  begleilung  mit;  und  die  bilder  bleiben 

dieselben ,  während  die  verse  sich  ändern  müfsen ,  ja  ver- 
schwinden; oder  es  tritt  eine  ganz  frische  umscböpfung 

der  bilder  ein,  und  damit  vielleicht  auch  eine  ganz  frische 
gedichtbeigabe.  an  der  spitze  aber  all  dieser  orte  und  des 
ganzen  neuen  gliederreichen  geschlechtes  der  todtentanzbilder 
steht  Basel,  steht  als  mutter  und  ahnherrin  der  todtentanz  im 

Klingenthaie. 
Die  nächste,  vielleicht  auch  die  erste  Wanderung  trat 

er  von  Kleinbasel  herüber  nach  Grofsbasel  an ,  vom  kreuz- 

gange des  Klingenthals  an  die  kirchhofmauer  des  prediger- 
klosters.  die  hauptanläfse  dieser  Verpflanzung  liegen  nah: 
das  frauenkloster  im  Klingenthal  stand  unter  besonderer  pflege 

und  aufsieht  der  predigermönche^^*)  und  daher  mit  denselben 
im  engsten,  vielleicht  in  täglichem  verkehr;  die  möncheaber 
muslen  es  wünschbar  finden,  dafs  eine  bilderreihe  von  so 

allgemeiner  eindringlichkeit  nicht  so  wie  dort  den  äugen  der 
mein  Walther  v.  Klingen  s.  18  f. 
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menge  dennoch  entzogen  bliebe,  dafs  vielmehr  eben  solche 
bilder  auch  an  dem  Zugang  ihrer  kirche  angebracht  und  da 
eine  beständig  fortwirkende  Unterstützung  der  predigt  und 
eindrncksamer  als  schrifl  und  wort  eine  belehrung  der  laien 
würden  :  denn  zumal  in  diesem  Verhältnisse  pflegte  das  mittel- 
alter  den  bildlichen  schmuck  der  geheiligten  räume  aufzu- 
fafsen^*^);  damit  lehnte  man  auch  den  vorwarf  des  bilder^ 
dienstes  ab^'^)  möglich  ist,  dafs  ein  weiterer  anstofs  die 
grofse  pest  gewesen,  die  im  j.  1439,  nachdem  schon  wäh- 

rend des  Jahrs  vorher  eine  schwere  theurung  geherscht  hatte, 

auch  Basel  ergriff  und  da  ihre  Verheerungen  unter  der  bürger- 

sehaft  wie  inmitten  des  versammelten  conciJs  anrichtetet'^), 
es  möchte  jedoch  vorschnell  sein,  deswegen,  wie  man  wohl 
thut,  die  anfertigung  der  bilder  auf  eben  dieses  jähr  1439 
zu  beraumen,  zwar  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  sind  sie 

gewisslich:  ein  gegenbeweis,  aus  den  costümen  etwa'^^), 
kann  mit  Sicherheit  nicht  geführt  werden,  da  auch  im  mittel- 
alter  die  gröste  wandelbarkeit  der  trachten  gegolten  hat  und 

z.  b.  die  mieder  der  frauen,  die  schnabelschuhe,  die  zwie-^ 

färbig  getheilten  kleider  in  öfterem  Wechsel  auf-  und  wieder 
abgekommen  sind;  und  hier  wird  die  Unsicherheit  dadurch 

noch  vermehrt,  dafs  die  bilder  im  verlaufe  der  zeit  mehr- 
fache ummalungen  haben  durchmachen  müfsen,  bei  denen 

schwerlich  jede  einzelheit  der  ursprünglichen  costümierung  ist 
geachtet  und  festgehalten  worden,  noch  aus  dem  fünfzehnten 

Jahrhundert  sind  sie  gewisslich,  kaum  jedoch  älter  als  aus  der 

117)  ermahDUDgeo  der  heiligen  kirche  durch  scbrift  und  gotles- 
dienst  und  bilder:  Taoler  (Frankf.  1826)  1,  288  f.  alter  gebrauch  in 

Italien,  dafs  die  prediger  Ipge  pergamentstreifen  vor  sich  liegen  hat- 
ten ,  deren  eines  ende  die  ihnen  nöihigen  formein  und  gebete  enthielt, 

während  auf  den  andern  herabhangenden  tbeil  bilder  für  das  unten  zu- 
hörende Volk  gemalt  waren;  blatter  der  art  noch  zu  Rom  und  Pisa: 

Rumohrs  italiäo.  forschangen  1,  245.  kircbengemälde  die  heil.  schriFt 

der  laien:  predig^tstelle  in  Mones  anzeiger  8,  611.  got  hdt  den  leien 

gegeben  —  driu  huoch  — .  der  himel  ist  der  buoche  eines,  —  daz 
ander  huoch  ist  da»  gemalde  — .  da%  dritte  buoeh  igt  p/affen  leben 
u.  s.  w.  Heidelb.  hs.  341,  184  b.  c. 

118)  vgl.  z.  b.  in  Gregors  d.  gr.  briefen  9,  105.  11,  13. 
119)  Ochs  3,  277  ff. 

120)  wie  das  Fischer  versueht,   über  die  entstehungsseit  und  den 
meister  des  Grofsbasler  todtentaBies  15  f.. 

22* 

■f 
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mitte  desselben:  denn  es  haben  bei  ihrer  Übertragung  vom 

Klingentbai  zu  den  predigern  schon  die  biider  der  früher  er- 
wähnten handschriften  und  holzschnittdrucke  sichtlichen  ein- 

flufs  ausgeübt,  die  älteste  jahrszahl  aber,  welche  man  für 
diese  letzteren  nachweisen  kann,  ist  die  zahl  1443. 

Übrigens  ist  dieser  todtentanz  zu  predigern  ebenwie  der 

.  im  Klingenthaie  der  Zerstörung,  ja  er  ist  einer  gänzlichen  Ver- 
nichtung anheimgefallen,     im  j.  1805,  nach  langer  Verwahr- 
losung,   nachdem  zuletzt  sogar  ein  seilermeister  längs   der 

mauer  sein  gewerb  getrieben ,  hat  die  obrigkeit  dieselbe  nie- 
derreifsen  lafsen,  bei  nacht,  weil  sie  doch  den  Unwillen  der 

btirger  scheute,     einzelne    stücke   wurden    dabei    noch   von 
freunden  der  alten  kunst  geborgen:   sie  finden  sich  jetzt  fast 
alle  in  der  öffentlichen  knnstsammlung  vereinigt ;   das  ganze 
aber,   die   biider  sammt  den  reimen,    ist  nur  noch  in  den 

kupferstichwerken  der  alten  Meriane,  Johann  Jacob  und  Mat- 
thäus ^^^),   und   zuverläfsiger,   weil  keine,   selbst  unabsicht- 
liche Verschönerung  mit  unterlief,  in  der  abbildung  wiederum 

von  der  kunstfertigen  und  gelreuen  band  Emanuel  Bücheis 

auHiewahrt,  die  ebenfalls  jetzt  in  unserer  öffentlichen  Samm- 

lung liegt  *^^).     die  häuser,   denen  gegenüber  sich    einst  die 
bemalte  mauer  hingezogen,  heifsen  immer  noch  am  todtentanz. 

Wir  haben  nunmehr  die  bilderreihe  selbst   des  näheren 

zu  betrachten,    es  sind,  im  ganzen  nur  wenig  geändert,  die- 
selben biider  als  im  Klingenthal,    auch  hier  wie  dort  39  paare 

und  ebenso  geordnet:   hinter  dem  beinhause  der  pabst,   der 
kaiser  u.  s.  f. ;    blofs   patriarch  und  erzbischof  sind  wegge- 
lafsen,  und  dafür  ist  hinter  den  könig  noch  die  königin,  hinter 
dem  herzog  die  herzogin  und  als  letzte  gestalt  noch  der  ma- 

ier selbst  hinzugefügt,  eine  person,  welche  dem  todtentanze, 
solange  er  noch  als   drama   galt,   natürlich   fremd  gewesen; 
aufserdem  ist  an  die  stelle  des  fürsprechen  der  rathsherr,  an 
die   der  begine  der  krämer  gerückt,   und   kind  und  mutter 

121)  Johaou   Jacobs   seit   1621,    Matthäus   des   altern   seit   1649: 
s.  Marsinano  im  Serapeum  2,  175  ff. 

nl  122)  nach  Biicbel  die   biider,   zum   theil  auch  der  text  in  den  Ba- 
seler todtentäazen  von  Mafsmann  und  mit  allerbaud  äoderungea  und 

Zusätzen  die  später  zu  Basel  herausgekommenen  steiuzeichnuugen  von 
Hieronymus  Hefs ,  la  danse  des  morts  k  Basle. 
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sind  in  eine  Vorstellung  vereinigt,  die  geistlichen  berren 
mochten  ihren  stand  unverhältnismäfsig  stark  vertreten  fin- 

den ;  kaum  aber  hätten  sie  den  patriarchen  und  den  erz- 
bischof  und  die  begine  beseitigt,  wenn  die  pest  von  1439 
den  hauptanJafs  der  maierei  gegeben  hätte:  denn  gerade  bei 
dieser  war  der  tanz  auch  an  mehr  als  einen  Würden- 

träger der  kirche  gekommen,  solchen  abänderungen  in  be- 
treff der  tänzer  gesellten  sich  noch  zwei  aufserhalb  liegende 

Zusätze,  bilder,  von  denen  das  Klingenthal  noch  nichts  ge- 
wust  hatte,  die  aber  hier  vor  den  beginn  und  hinter  den 
schlufs  noch  angereiht  wurden,  an  den  beginn  und  noch  vor 
das  beinhaus  ein  prediger,  an  den  schlufs  sodann  Adam  und 

Eva  mit  der  schlänge,  ähnlich  der  todtentanz  von  la  Ghaise- 
Dieu;  nur  ist  hier  der  sündenfall  schicklicher  ganz  an  den 
anfang  gesetzt,  und  so  hätte  es  wohl  der  baslerische  maier 
auch  geordnet,  wenn  jene  französischen  bilder,  worauf  die 
erste  Vermutung  fallen  möchte,  ihm  das  muster  gewesen 
wären ;  statt  dessen  schlofs  er  mit  der  ursach  alles  todes, 

dem  sündenfalle,  weil  ihm  zuletzt  noch  freier  räum  übrig 

blieb  und  etwa  ein  geistlicher  des  klosters  ihm  mit  nach- 
träglichem rathe  zur  band  gieng;  den  prediger  aber  entlehnte 

er  aus  einem  handschriftbilde  oder  holzschnitt,  wie  deren 

gegen  1450  schon  in  Umlauf  waren:  die  composition  dieses 
gemäldes,  der  prediger  auf  der  kanzel  und  vor  ihm  pabst 
und  kaiser,  könig  und  königin,  cardinal  und  bischof,  aber 
auch  leute  niederen  Standes,  ist  deutlich  dem  ersten  bilde 

der  holzschnittwerke  von  Heidelberg  und  München  nach- 
geahmt, es  fehlt  auch  sonst  nicht  an  beispielen ,  wo  die 

maierei  eines  kirchlichen  und  gerade  solch  eines  kirchlichen 
raumes  sich  angeschlofsen  hat  an  die  bilder  eines  buches: 
um  nur  das  namhafteste  noch  zu  vergleichen,  die  berühmten 

glasgemälde  in  dem  kreuzgange  des  klosters  Hirsau  waren 

stück  für  stück  aus  der  biblia~  pauperum  entnommen  ^^^). 
Fafsen  wir  nach  dieser  betrachtung  des  ganzen  nun 

auch  die  einzelheiteu  ins  äuge,  so  erweist  sich  uns  darin 

überall  der  fortschritt,  den  die  kunst  während  des  Jahrhun- 

derts gemacht  hatte,  das  zwischen  den  maiereien  im  Klingen- 
ihal  und  dieser  ihrer  nachbildung  in  Grofsbasel  liegt,  die 

12  3)   Gesserts  gescbicbte  der  glasmalerei  123.  vgl.   118. 
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beschränkaDg  zwar  auf  je  zwei  tanzende,  den  Tod  and  einen 

menschen,  ist  geblieben,  und  ebenso  im  wesentlichen  die  auf- 

fafsung  derselben:  aber  innerhalb  dieser  grenzen  geht  alles 

weit  über  das  urbild  hinaus,  im  Klingenthal  sind  alle  umrifse 

noch  mit  breiten  schwarzen  strichen  bezeichnet,  und  die  ma- 

ierei giebt  uns,  mit  geringem  farbenwechsel ,  eine  gleich- 

tönige  ausfüUung  derselben:  im  predigerkirchhof  ist  solche 

einfachheit  und  armut  längst  schon  überwunden,  der  maier 

freut  sich  an  wechselnder  mannigfaltigkeit  der  färben  und  an 

ihrer  abstufung  durch  licht  und  schalten,  die  Zeichnung  ist 

berichtigt  und  die  gebärde  zu  treffender  characteristik  belebt, 

der  Tod  ist  beineruer,  rippiger,  obschon  auch  hier  kein  ganz 

entfleischles  gerippe,  mit  einziger  und  wohlangebrachter  an- 
nähme bei  dem  arzte,  den  ein  skelet  auffordert  die  anatomie 

za  beschauen;  seine  Stellung  entschiedner  als  im  Klingen- 
ihal  die  eines  tanzenden  und  sein  verhalten  gegen  die  men- 

schen reicher  als  dort  an  humoristischen  zügen.  namentlich 
kehrt  das  hier  öfter  wieder,  dafs  sich  der  Tod  in  höhnisch 

vertraulicher  weise  mit  irgend  einem  bezeichnenden  eigen- 
thume  des  menschen  schmückt,  den  er  davon  führt,  so  trägt 
beim  eardinal  auch  er  einen  cardinalshut,  beim  ritter  einen 

hämisch,  beim  arzt  eine  salbenbüchse ,  beim  narren  eine 

kappe  mit  eselsohren  und  schellen ;  dem  verknippelten  bettler 
tritt  auch  er  mit  einem  stelzfuFs  entgegen,  dem  pfeifer  hat 

er  die  geige  weggenommen  und  spielt  ihm  vor.  bei  den- 
jenigen menschengestalten,  die  schon  im  Klingenthal  gelungen 

waren,  ist  der  abstand  des  künstlerischen  werthes  minder 

grofs;  die  Jungfrau  steht  sogar  hinter  der  des  Klingenlhales 

^  um  manchen  schritt  zurück.  6ine  figur  jedoch  überrascht 
wahrhaft  durch  die  treffende  auHafsung,  die  ihr  geworden, 

nämlich  die  des  koches,  im  Klingenthal  eine  der  character- 
losesten,  hier  ein  feister  mann  mit  behaglichem  angesicht  und 
gelüftetem  gewaude,  damit  ihn  weniger  schwitze,  nun  ist 
freilich  schwer  zu  entscheiden,  wie  viel  von  all  dem  lobe 
auf  die  rechnung  des  ersten  malers  und  ob  nicht  gar  alles 
auf  die  rechnung  eines  spätem  falle,  denn,  wie  bereits  be- 

merkt, auch  dieser  todtentanz  ist  wiederholendlich  übermalt 

und    ausgemalt    worden;    die    haupterneuerung    geschah    im 
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j.  1568  durch  Hans  Hug  Kluber ^^).  von  ihm  denn  wird 
auch  die  öirarbe  herrühren  und  vielleicht  erst  damit  jene 
vollkommene  farbengebung :  die  altern  bilder  waren  sicherlich 

nur  in  wafserfarbe  ausgeführt,  gleich  denen  des  Klingen- 
thals, nnd  wohl  auch  er,  uud  nicht  schon  der  ältere  maier, 

hat  den  schlufs  der  ganzen  reihe  dahin  abgeändert,  dafs  in 
dem  letzten  bilde  nicht  mehr  die  mutter  erscheint,  sondern 

der  künstler  des  ganzen  werkes,  und  deswegen  nun  im 
vorletzten,  anstatt  des  kindes  allein,  die  mutter  mit  dem 
kinde.  denn  die  mutter,  besonders  aber  der  maier  selbst  in 

der  spanischen  modetracht  des  sechzehnten  Jahrhunderts  sind 

unverkennbare  portraitbilder,  und  nicht  blofs  eine  freilich  jün- 
gere Unterschrift  bezeichnet  sie  als  die  contrafacturen  Hans 

Hug  Klubers  und  Barbarae  Hallerin  seiner  hausfrau,  sondern 

auch  die  verse,  die  dem  Tod  in  den  mund  gelegt  sind,  nen- 
nen schon  denselben  namen :  Hans  Hug  Kluber ,  Iqfs  malen 

stöhn  u.  s.  f.  es  wäre  zu  umständlich,  lieber  zu  vermuten, 

dafs  Kluber  auch  hier  ein  älteres  bild  nur  auf  sich  umgemalt 
habe:  vielmehr  scheint  die  ganze  hinzufügung  des  maiers 

erst  dem  Berner  todtentanze  von  Nicolaus  Manuel  abge* 
sehn,  zumal  auch  die  ähnlichkeit  der  an  beiden  orten  beglei^ 
tenden  verse  von  der  art  ist,  dafs  die  kluberischen  sich  als 

eine  nach  ahmung  derer  zu  Bern  erweisen,  im  übrigen  ist 
es  den  versen  ebenso  wie  den  bildern  ergangen  i  es  sind  die 

alten,  es  sind  die  des  Klingenthals,  aber  so,  wie  das  fünf- 
zehnte und  mehr  noch  das  sechzehnte  Jahrhundert  sie  nach 

dem  model  seines  geschmacks  und  ungeschmacks,  nach  sei- 
nem Verständnis  und  misverständnis  geglaubt  hat  umändern 

zu  sollen,  frische  züge,  die  gleichwohl  innerhalb  des  kreises 
der  echten  alten  anschauungen  bleiben,  werden  damit  nur 

ausnahmsweise  herzugeführt,  beim  grafen  etwa,  wenn  nun 

der  Tod  zu  ihm  spricht  herr  graf^  gebt  mir  das  botten- 

brot^^^)^  oder  wenn  der  Tod  beim  namen  Dürrling  genannt 
wird^^^).  zuweilen  auch  (denn  jetzt  waren  ja  die  verse 
zur  blofsen  erlclärung  geworden)  ist  die  äuderung  nur  um 
des  bildes  willen  und  nach  dem  bilde  gemacht,    so  z.  b.  bei 

124)  mehr  über  diesen  in  Mafsmanns  Baseler  todteotÜozeo  42  ff. 
125)  der  Tod  aU  böte  gotles:  nytbol.  799. 
126)  vgl.  Dürrbein  u.  dgl.  mytbol.  812. 
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der  edelfrau.  sie  und  ihr  über  die  Schlüter  der  Tod  schauen 

in  dea  Spiegel,  dazu  im  Klingenthal  diese  worte  des  Todes, 

dnnxen^  fraw^  noch  üweren  sin^  bis  de  pfif  ein  tön  gf-/o^ 

win:  si  hat  vor^^^)  frawen  vil  betrogen ^  die  al  der  tot 
hin  hat  gezogen;  und  diese  der  edelfrau,  ich  solt  haben 
mötes  vil 9  seh  ich  for  mich  der  freuden  spiL  des  tödes 

pfif  mich  min  **®)  bezwingt;  sin  *^®)  danz/eit  hie  gar  grA- 
lieh  klingt,  in  Grofsbasel  aber,  nun  mit  beziehung  auf  den 

Spiegel,  welchen  das  bild  zeigt,  vom  adel  fraw^  last  ewr 

pflanzen  ̂ ^^) :  ihr  miifset  jetzt  hie  mit  mir  tanzen;  ich 
schon  nicht  ewers  geelen  haar,  was  seht  jhr  in  den 

Spiegel  dar?  und  sie  o  angst  und  noht!  wie  ist  mir 
bschehen?  den  Tod  hab  ich  im  spiegel  gsehen,  viich  hat 
erschreckt  sein  grewlich  gstaltj  dafs  mir  das  herz  im  leib 

ist  kalt,  oder  bei  dem  blinden,  im  Klingenthal  ist  er  ein- 
fach mit  einem  hündchen  an  der  schnür  gemalt:  eigentlich 

aber  sollte  er  gemalt  sein  mit  einem  führenden  weih  oder 
mädchen.  denn  der  Tod  sagt  da  kum^  blinder!  du  must 

ietz  mit  mir  An  dinen  dank^  das  sag^^^)  ich  dir.  ich  wil 
din  ßierer  iezen  sin :  dor  um  vurlöjs  din  ßlererin ;  und 
der  blinde  es  ist  mir  yemer  ach  und  ach^  wie  wol  ich 
min  ßlererin  nie  gesach,  das  du  mich  dd  von  wilt  tringen, 

die  ich  volhornet^^^)  mit  singen,  in  Grofsbasel  schneidet 
der  Tod  die  schnür  des  hundes  durch,  und  nun  die  verse 

dein  wegzeiger  schneid  ich  dir  ab.  tritt  sittlich:  fällst 

mir  sonst  ins  grab  y  du  armer  blinder  alter  stock  in  dei- 

nem bösen  bletzten^^^)  rock;  und  er  ein  blinder  mann  ein 
armer  mann  sein  mus  und  brot  nicht  gwinnen  kan. 

kont  nicht  ein   tritt  gehn  ohn  mein  hund.    goit  sei  globty 

127)  bei  Buchet /ür. 
128)  d.  h.  minne;  Büchel  myn. 
129)  bei  Büchel  Ein. 

130)  pflanzen  (y^\,  litt,  gescb.  §  3,  18)  wird  nameDtlicb  vom  her- 
aospulzenden  ordnen  des  baars  gebrauebt:  Ublands  Volkslieder  105.  366. 
Scbmeller  1,  329. 

131)  sag  feblt  bei  Büchel  und  ancb  bei  Mafsmann;  die  verwiscbte 

stelle,  die  im  urbilde  vor  dank  gewesen,  ergänzen  beide  /4in  minen, 
132)  bei  Büchel  volhernet.  nach  Slalder  2,  55  heiPst  hörnen  wei- 

nend ein  starkes  geschrei  erheben,     vorsingen  feblt  etwa  noch  mim, 
133)  blefzen,  pletzen  flicken,  noch  jetzt  mundartlich. 
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dq/s  hie  ist  die  stund,  solche  beispiele  zeigen  deutlicher 

als  alles,  ia  wie  veränderter  Stellung  gegen  früherhin  die 
reime  des  todtentanzes  sich  zu  den  bildern  desselben  jetzt 
befanden. 

Der  Übergang  aus  dem  Klingenthal  nach  dem  prediger- 
kloster  ward  für  die  fernere  geschichte  des  todtentanzes  ent- 

scheidend, denn  eigentlich  erst  hier,  wo  die  gemälde  sich 
dem  täglichen  anblicke  der  kirchgänger  und  der  bewunderung 
einheimischer  wie  fremder  frei  dahingaben,  konnte  der  Tod 

von  Basel  i^in  aufgesuchtes  Wahrzeichen  der  Stadt  und  ein 

Sprichwort  des  volkes*^*)  und  damit  der  anstofs  werden, 
dafs  solche  art  der  verbildlichung  jetzt  noch  allgemeiner  gäng 
und  gäbe  und  noch  öfter  und  an  noch  mehr  orten  beliebt 
ward,  als  schon  bisher  geschehn.  zwar  die  dichtkunst,  sie 
allein  oder  als  die  hauptsache ,  befafste  sich  damit  nur  wenig 

mehr,  ein  beispiel  folgende  verse,  die  zu  anfang  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  auf  die  innere  seile  eines  buchdeckels 

sind  geschrieben  worden  ̂ *^),  brucbstücke  vielleicht  eines 
gröfseren  gedichtes. 

fVer  bistu  den  Jch  hie  sich 

ainer  gestalt  so  erschröckenlich 

Ich  muofs  bey  meiner  trew  ver  jehenn 

grewfslicher  ding  han  ich  nie  gesechen 

sein^^^)  Anblick  hat  mich  so  gar  geletzt ^^'^) 
Das  jch  bin  aller  ckrafft  entsetzt 

Ich  hab  gefochten  menngen  tag 
das  mir  meyn  muott  nie  erlag 

als  seyt  ich  kum.  yn  dise  Nott 

Ich  main  du  seyest  der  bitter  todt 

134)  vgl.  das  :lied   in   den   Schweizer   kühreihen  und  Volksliedern 

V.  Wyfs  (1826)  91;  so  schüdrtg  wie  der  Tod  im  Basler  tödetanz  He-    /•  ̂^^/ 

bels  werke  (1830)  1,  177;  alle  schauder  der  naiur,  der  Tod  von  Ba- 
sel und  der  Neid  von  Weifsenfe^  Platens  werke  (1848)  4,  60. 

135)  das  bach  ist  in  v.  d.  Hagens  besitz ;   es  enthält  anfser   dem 

Orendel  von  1512  noch  mehrere  andere  bis  1516  reichende  drucke. 

136)  lies  dein, 

137)  letzen  im  sinne  von  entkräften,  schädigen  hat  auch  noch  L" 

ther  Jes.  11,9,   man  wird  nirgend  letzen  noch  verderben  auf  m 

nem  heiligen  berge. 
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Selig  ist,  der  hot  gehalden  gotx  vnd  der  kyrgen  geboit, 

vnd  in  gotxjhrchi  sein  leben  volbracbt  hot. 

Ach  ich  ge  sterbenn 

Ja  ich  bin  den  alle  ding  forcht^^) 
die  gott  auff  erde  ye  geworcht 
der  mocht  mir  keines  mir  widerstan 

hienimb  so  muestu  auch  daran, m 

Perioden  Die  wayfs  ich  wo II 
das  ist  wen  sich  zertrennen  soll 

Die  seil  von  leib  so  kum  ich  gleich 

Jung  alt  fraw  man  armb  vnd  reich 
Die  muessend  alle  an  meinen  dantz 

Dein  hellünbarten  ward  nie  so  glantz 
Das  sy  mir  wider  stuondt  ye 
fVoll  her  vnd  stirb  die  stundt  ist  hie 

Nu  volg  mir  nach 
und  daneben  am  rande 

,  e,  J?,  0  gott  lafs  mich  also  vnberayttet  nit  ersterben 
lafs  mich  vor  deine  göttliche  hulde  erwerben 

,  rf,  t,    das  er  mag  nu^^^)  nit  mer  gesein 
jch  will  dir  legen  die  stoltzigkayt  dein 

nicht  viel  jünger,  im  j.  1533  oder  1534  zu  Antwerpen  ge- 
druckt ^^^),  sind  die  lateinischen  hexameter  des  Eusebius  Can- 

didus ,  plausus  luctißcae  mortis,  ein  wecbselgespräcb  zwi- 
schen dem  Tod  und  39  menschen,  zuerst  dem  Imperator 

und  dem  rex'  Rhenanvs,  dann  dem  pabst  und  andern  geist- 
lichen, darauf  wieder  weltlichen  personen;  als  todtentanz 

bezeichnet  er  sich,  wo  zum  abte  gesagt  wird  chorea  sal- 
tabis  eadem. 

Das   möchten   aus   der  dichtkunst  nun  die  einzigen  bei- 
spiele  sein :  zahlreich  aber  sind  und  immer  zahlreicher  werden 

138)  singulariscbes  zeitwort  gerade  ancb  bei  alle  ding  in  Hans 
Sacbsens  comödie  die  ungleicben  iLinder  Evae,  act  3,  alle  ding  war 

schon  zubereit  ja  neckten  umb  die  vesperzeil,  and  in  Ubiands  volki- 
liedero  725,  dafg  alle  ding  nit  gult  als  vil  und  blib  auch  bei  dem 
rechten  zil. 

139)  nu  unsicher;  statt  er  mag  lies  en  mag;  d,  t,  bedeutet  der 
fod;  0,  R^  vielleicbt  ein  Ritter. 

140)  hinter  einem  lateinischen  drama  von  der  Susanna  ;  darnach 
bei  Douce  18—24. 
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die,  wo  sich  die  bildende  kunst  den  todtentanz  oder  ihm  zu- 

nächst verwandte  anschauungen  zum  gegenstände  nimmt,  ich 
erinnere  an  die  bildchen  von  Hans  Baidung  Grün  (1470 

— 1552),  welche  die  öffentliche  Sammlung  zu  Basel  besitzt, 
zwei  weiber  vom  Tode  wie  vom  buhlen  überrascht,  anziehend 
durch  die  Vermischung  des  grausens  mit  wollüstiger  Üppigkeit, 
und  noch  einmal  hier  an  jenen  holzschnitt  in  der  chronik 
Hartmann  Schedels,  die  auferstehung  der  todten  mit  musik 

und  tanz,  nun  ward  auch,  nachdem  er  bisher  nur  gemalt 

und  gezeichnet  worden,  der  todtentanz  einmal  aus  stein  ge- 
bildet: in  Frankreich  geschah  das  häufiger,  herzog  Georg 

von  Sachsen,  der  schon  in  der  hauptkirche  zu  Annaberg, 
welche  er  von  1499  bis  1525  baute,  die  zehn  lebensalter 

beider  geschlechter ,und  am  schlufs  jedweder  geschlechtsreihe 
hier  eine  todtenbahre,  dort  einen  schild  mit  dem  geripp  eines 

todten  hatte  in  stein  aushauen  lafsen^^^)  und  dadurch  den 

anlafs  ähnlicher  Wandgemälde  zu  Leipzig  und  zu  Freiberg  **^) 
mochte  gegeben  haben,  derselbe  herzog  zierte  sein  schlofs 

zu  Dresden,  dessen  bau  er  im  j.  1534  angefangen,  mit  noch 

ernsteren  und  eindrucksameren  zeichen  aus,  einem  todten- 
kopf  am  schlufssteine  des  thorbogens,  einem  todtengerippe 

im  giebel,  einem  todtentanze  längs  der  mauer  des  dritten 
Stockwerks,  denn  der  tod  war  zumal  den  gutem  seines 

lebens  wiederholendlich  nah  getreten,  hatte  ihm  schon  früher- 
hin  sechs  seiner  kinder  und,  da  eben  der  schlofsbau  begann, 

auch  die  gattin  geraubt,  ein  grofser  brand,  der  das  schlofs 
1701  zerstörte,  hat  diese  Steinbilder  alle  theils  auch  zerstört, 

theils  doch  beschädigt:  noch  aber  blickt  der  todtenkopf  vom 

thor  herab;  der  todtentanz  ist  im  j.  1721  auf  den  kirch- 
hof  der  neustadt  Dresden  übertragen  und  dabei  durchweg 
wiederhergestellt,  in  einigen  figuren,  den  vier  letzten,  ganz 

neu  gefertigt  worden***),    sieben  und  zwanzig  reliefgestaltcn 
141)  an    den   zwei    chören    über    den    sacristeien.     ausfübrüel 

darüber  Hilsefaer  in  seiner  beschreibung  des  todten-tanzes   an  b.  0< 
geas  scblofse  in  Drersden,  Dresd.  o.  Leipz.  1705,  32  ff. 

142)  Hilscber  41.  92.     das   Leipziger  bild  war  an  Auerbaclu' 
auf  der  seite  gegen  den  neumarlLt  bin  ;   am  ende  der  zehn  alter 
der  Tod  mit  einer  scblinge. 

143)  abbildnng  in  einem  bacb  von  Naumann,   der  tod  in  alle 
Den  beziebungen,  ein  warner,  trcister  und  lastigmacber,  Dresd*  1 
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von  ungefähr  lebensgröfse ;  die  aufTafsung  und  die  anordnung 
durchaus  neu  und  eigenthümlich.  keine  paare  von  tänzern, 

auch  kein  reigen,  an  welchem  zwischen  je  zwei  menschen 
immer  wieder  ein  Tod  gestellt  wäre :  nur  dreimal  zeigt  sich 
dessen  bild,  zuerst  blasend  und  hinter  ihm  pabst,  cardiual, 

erzbischof,  bischof,  domherr,  pfarrer  und  mönch;  dann  eine 
trommel  rührend  (todtenbeine  sind  die  schlägel)  und  hinter 

diesem  kaiser,  könig,  herzog,  graf,  ritter,  edelmann,  raths- 
herr,  handwerker,  landskuecht,  bauer,  bettler  und  nun  auch 

einige  weiber,  die  äbtissin,  die  edelfrau,  die  bäuerin,  dann 
kaufmann,  kind  und  greis ;  zuletzt  mit  niederwärts  gekehrter 
sense  der  dritte  Tod.  die  figuren  sind  keineswegs  unschön, 
sie  sind  alle  mit  Sauberkeit,  einige  wie  der  cardinal,  der 

erzbischof,  der  mönch,  der  kaiser,  der^könig  auch  mit  be- 
zeichnungsvollem ausdrucke  gearbeitet :  aber  es  fehlt  die  ver- 

anschaulichung eines  eigentlichen  tanzes  :  nur  wenige  krüm- 
men oder  schwingen  ihre  beine  demgemäfs ;  die  meisten  gehen 

nur  einer  hinter  dem  andern  her,  und  nicht  einmal,  dafs  alle 
einander  die  bände  reichen :  sie  halten  sich  auch  sonstwie 

an  dem  Vorderarme  fest  oder  berühren  ihn  gar  nicht. 
Diese  bilderreihe  zu  Dresden  mag  ihre  entstehung  zwar 

dem  antriebe  verdanken,  der  von  Basel  aus  ergangen  war 

und  unterhalten  ward :  im  übrigen  ist  sie  eigen  und  unab- 
hängig, andre  werke  der  art  jedoch ,  und  deren  mehr  und 

namhaftere,  ja  theilweis  hochberühmte,  sind  auf  den  todten- 
tanz  von  Basel  als  ihr  wirkliches  vorbild  gefolgt  oder  haben 
ihm  docji  folgen  wollen,  antheil  hieran  hat  sicherlich  auch 

der  umstand  gehabt,  dafs  letzterer  sich  in  einem  kloster  des 
predigerordens  befand,  eines  ordens  von  einflufs  und  überall 
hin  sich  erstreckender  Verbindung:  kaum  nur  durch  zufall 
ist  es  wiederholendlich  gerade  dieser  orden  gewesen,  in  des- 

sen kirche ,  an  dessen  kirchhöfen  der  todtentanz  von  Basel 

unmitlel-  oder  mittelbare  nachahmung  erfuhr,  die  dominicaner 
hatten,  wie  zuerst  sie  die  mystik  in  Deutschland  eingeführt, 
so  auch  und  eben  jetzt  eine  vorwallende  neigung  zu  allego- 

rischer und  dem  verwandter  auffafsung  und  darstellung:  bei- 
spiel  und  Zeugnis  dessen  die  schriflen,  die  über  das  schach 

und  selbst  das  kartenspiel  von  dominicanern  verfafst  sind  ***). 
144)  vgl.  meioeD  aufsalz  über  das  scbachzabelbucb  Koorads  v.  Am- 
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Der   zeit  nach   zunächst   schliefst    sich    hier    an   Basel 

Strafsburg  an,    mit   den   bildern,    die  noch  im  fünfzehnten 

Jahrhundert  an   die   inneren   wände   der   predigerkirche ,   der 

jetzt  sogenannten  neuen,    sind  gemalt,    bei   der  reformation 
jedoch   übertüncht  und  erst  im  j.  1824  wieder  entdeckt  und 
theilweis  wenigstens  wieder  sichtbar  sind  gemacht  und  gelafsen 

worden  ̂ ^).     abweichende  behandlung  fehlt  zwar  auch  diesen 
bildern  von  Strafsburg  nicht,     es  sind  weder  paare,   welche 
tanzen,  noch  ein  geschlofsener  reigen,  noch  ein  aufzug :  fast 
überall   sind  mehrere   menschen,   wie   sie  durch   stand  oder 

alter  oder  sonst  zusammengehören,  je  in  eine  gruppe  ver- 

einigt und   stehen  so  theils ,    theils  wandeln'  sie  hinler  einer 
gemalten  reihe  von  säulen  und  bogen  entlang ;  in  jede  gruppe 
springt    und    greift  der  Tod    hinein  um   einen    daraus   oder 
gleich  ein  paar  an  seinen  tanz  zu  holen,    der  Tod  wie  sonst 

ein- mit  haut  und  dünnem  fleisch  und  noch  mit  dem  grabtuch 
angethanes  gerippe :  nirgend  aber  führt  er  wie  auch  in  Basel 

ein  tongeräthe,   und  ebenso  mangelt  den  gestalten  der  men-^ 
sehen  jede  weitere,    noch    mehr  bezeichnende,    humor   und 

ironie  noch  verstärkende  beigäbe :  über  die  kleidung,  die  ein- 
fache  handgebärde  und  die   mitunter  hochgelungene  gebärde 

des   angesichtes  geht   die    characteristik  nicht   hinaus,     den- 
noch hat  der  todtentanz  bei  den  dominicanern   zu  Strafsburg 

von   dem  bei   den    dominicanern    zu   Basel   nicht   blofs   den 

anstofs,  er  hat  auch  das  mafsgebende  muster  von  daher  em- 
pfangen,   das  wird  durch  die  figurenreichere  gruppe,  die  auch 

hier  den  anfang  macht,  den  prediger  auf  der  kanzel  mit  Zu- 
hörern aller  stände  ihm  zu  füfsen,  und  noch  unzweifelhafter 

durch   mehr  als   eine  figur  in   eben   dieser  und  in  späteren 

gruppen  sichtlich,    und   es  würde   gewiss  noch  öfter  sichtlich 
werden,  wenn  man  eine  gröfsere  zahl  und  folge  von  bildern 
hätte   aufdecken  mögen   als  nur  so  wenige,     ein   übelstand, 
der  auch   verhindert  von   der   anordnung   des   ganzen  klare 

einsieht  zu  gewinnen. 
Jünger  als  der  todtentanz  von  Strafsburg,  aber  in  jedem 

meobausen   in  Kurz   und    Weifseobachs   beitragen    zur   geschiebte   und 

literatur  1,  44. 

145)  abbildaogen  bei  Edel,  die  neue-k4rcbe  in  Strafsburg,  Strafsb. 
18JJ5. 
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betracht  bedeutungsvoller  ist  der  von  Bern,  bedeutungsvoll 
schon  dadurch,  dafs  hier  die  entlehnung  von  Basel  iier  eine 

volle  gewissheit  und  nirgend  verhüllt,  dafs  hier  auch  wieder 
einmal  die  dichtkunst  mit  der  bildenden  verbunden  ist,  nnd 

schon  um  dessentwillen  bedeutungsvoll ,  der  ihn  gemalt  hat ; 
Nicolaus  Manuel  von  Bern,  ein  bekannter,  man  darf  sagen, 
ein  berühmter  name,  berühmt  als  maier,  als  dichter  und  als 

Staatsmann,  in  jeder  dieser  richtungen  seines  wirkens  ein 

scharf  zugreifender  vor-  und  mitarbeiter  der  kirchenbefser- 
rnn^,  als  maier  nicht  sowohl  um  Schönheit  bekümmert,  mehr 
ein  freund  derber  und  herber  natürlichkeit.  dies  hat  ihn 

denn  auch  die  anschauungen  des  todtentanzes  mit  unverkean* 
barer  begeisterung  ergreifen  lalsen.  er  gieng  denselben,  wie 
uns  die  baslerische  Sammlung  lehrt,  mehrfach  in  einzelnen 

kleineren  bildern,  Zeichnungen  wie  gemälden,  nach^^®),  und 
im  zweiten  jahrzehend  des  Jahrhunderts  bekleidete  er  die 

kirehhofmauer  des  predigerklosters  zu  Bern  mit  einem  voll- 

ständig ausgeführten  tanz  der  todten^^^).  ganz  etwas  neues 
war  seiner  Vaterstadt  eine  Vorstellung  der  art  nicht:  schon 

von  dem  stadtschreiber  Thüring  Frickard,  dem  grofsvater 

Manuels,  wird  berichtet,  dafs  er  einen  altar  in  s«  Vincenzen- 

münster  mit  köstlichen  geschnetzten  und  gemaleten  tod- 
ten ,  deren  ein  theü  ßir  sich ,  ihre  gsellen  und  leben- 

dige gutthäter  messe  hielten^  hat  lafsen  zieren  **®).  Ma- 
nuel aber  gieng  aus  von  dem  todtentanze  des  predigerklosters 

zu  Basel,  und  behielt  im  ganzen  und  wesentlichen  all  dessen 

gruppen  bei;  nur  einige  liefs  er  fallen,  die  herzogin,  die 
edelfran,  den  Wucherer,  den  pfeifer,  den  herold,  den  blinden, 
brachte  jedoch  dafür  so  viel  andre  neue,  den  patriarchen,  den 

doctor  des  geistlichen  rechts,  den  astrologen,  den  deutsch- 
ordensritter,  den  mönch,  den  burger,  den  handwerker,  die 

dirne,  die  witwe,  dafs  gleichwohl  die  reihe  seiner  tanz- 
bilder  auf  eine  gröfsere  zahl  kam  als  die  baslerische,  auf 

41.  mehrere  der  bezeichneten  einschaltungen  scheint  jener 
ältere  bilderdruck,  der  dotendantz  mit  figuren,  veranlafst  zu 
haben :  auch  er  schon  hat  den  doctor,  den  mönch,  den  burger, 

146)  Niclaus  Manuel  von  GrUneisen  179.  184.   187. 

147)  lithographierte  abbildong:  Niki.  Manuels  todtentanz,  Bern  o.  j. 
148)  Grüneisen  165. 
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den  handwerksinann ;  noch  deatlicher  aber  tritt  sein  einflufs 

darin  hervor,  dafs  Manuel  so  wie  schon  er  die  beiden  haupt^ 
stände^  geistliche  und  weltliche  personen,  trennt,  zuerst  ins- 
gesammt  jene  vom  pabst,  dann  insgesammt  diese  vom  kaiser 
an  vorführt,  während  im  Basler  todtentanz  beide  stände  bunt 

gemischt  durch  einander  gehn.  auch  den  beginn  und  den 

schlufs  des  ganzen  machte  er  anders,  als  in  Basel  das  ge- 
schehen war:  den  sündenfall  rückte  er,  wie  auch  passlicher, 

an  den  anfang,  schob  aber  gleich  dahinter  noch  die  erthei- 
lung  der  zehn  geböte  und  die  kreuzigung  ein;  das  schlufs- 
bild  ward  eine  grofse  zusammengesetzte  Vorstellung,  ein 

prediger  auf  der  kanzel,  den  todtenkopf  zeigend,  der  Tod 
als  mäder,  dessen  sense  eben  ein  kind  darniedergestreckt 
hat,  auf  dem  rücken  köcher  und  bogen,  vor  ihm  ein  grofser 
häufe  von  gestorbenen  jegliches  geschlechts  und  Standes,  alle 
mit  pfeilen  in  der  stirn,  im  hinlergrunde  ein  bäum,  von 
welchem  der  wind  sterbende  menschen  berabschüttelt.  der 

prediger  war  in  Basel  vorangesetzt;  die  pfeile  des  Todes, 
die  auch  in  den  druckausgaben  der  danse  Macabre  und  zu 

la  Chaise-Dieu  vorkommen  ^^^) ,  scheinen  so  wie  sonst  auch 

dessen  auffafsung  als  eines  Jägers  ̂ ^^)  aus  einer  bekannten 
psalmenstelle^'^)  abgeleitet,  der  bäum  aber  aus  einer  stelle 
Jesus  Sirachs  ̂ ^^) ;  endlich  zu  der  schaar,  die  am  boden  liegt, 

149)  zweimal   hier  der  Tod  mit  bogen   uod    pfeil  und  eiomal  ein 
meoscb,    dessen   köpf  von   bioteo    ber  ein  pfeil  durcbbobrL     aucb  aa 

dem    früber    scbon    erwäboten    Wandgemälde    zu    Palermo    ein    pfeil- 
scbiefsender  Tod. 

150)  mytbol.  805  f.  in  der  kircbe  zu  s.  Petrus  martyr  in  Neapel 
eio  marmorrelief,  der  Tod  mit  einem  falken  auf  der  faust,  ibm  unter 
den  fufsen  ein  baufe  menseben  ,  ibm  gegenüber  ein  geld  anbietender 

mensch;  zu  jenen  spricht  der  Tod  eo  so  la  morte,  che  caceio  sopra 
voi,  jente  mondana  u.  s.  w. ;  der  mensch  zum  Tode  tutti  ti  volio 
dare,  se  mt  laset  seampare  uod  der  Tod  erwidert  se  mi  potesti  dare, 
quanto  si  poie  dimandare,  non  te  pole  seampare  la  tnorte,  se  te 
viene  la  sottet  Douce  49  f. 

151)  non  iimebis  a  titnore  nocturna,  a  sagUta  volante  in  die 

ps.  91,  5. 
152)  omnis  earo  sicut  foenum  veterascet  et  sicut  folium  frueti- 

ficans  in  arbore  viridi,  alia  generantur,  et  alia  deiieiuntur :  sie  go 

neratio  eamis  et  sanguinis  alia  finitur  et  alia    naseitur  eeclesi«' 
ticus  14,  19. 
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mag  wiederum  der  dotendantz  mit  figuren  anlafs  gewesen  sein, 
der  gleichfalls  so  mit  einem  gesammtbilde ,  mit  todteu  von 
allem  staidt  abschlofs:  oder  ist  gar  eine  erinnerang  an  den 

Campo  Santo  in  Pisa,  an  Orcagna  gedenkbar,  der  auch  solch 
eine  buntgemischte  gruppe  unter  die  sense  des  Todes  legt? 

Manuel  ist  in  Italien  gewesen  um  1511^^^). 
Wenn  der  bernerische  künstler  schon  in  der  anordnung 

des  ganzen  so  beträchtlich  von  seinem  Basler  Vorbild  abge- 
wichen ist,  so  hat  er  seine  eigenheit  noch  viel  mehr  in  der 

behandlung  der  einzelnen  theile  walten  lafsen.  er  will  neu, 
er  will  selbständig  sein;  er  will  nicht  den  Basler  copieren, 
sondern  für  die  Berner  malen,  darum  füllt  er  den  binter- 

grund  mit  kühnen  bergformen,  wie  sie  von  Bern  aus  und  in 

der  gegend  Berns  gesehen  werden,  und  giebt  seinen  men- 
schen portrailgesichter  aus  der  heimat,  fügt  sogar  jedem,  da- 

mit die  erinnerung  noch  verstärkt  und  bestätigt  werde  ,  das 

Wappen  der  person  bei,  die  er  meint,  sein  Tod ,  oder  noch 

befser  seine  leichen  (denn  er  geht  von  der  eigentlichen  per- 
sonificierung  des  todes  so  weit  ab,  dafs  er  einmal  auch  einen 

leichnam  hinstellt ^^^),  sein  Tod  ist  nicht  grauenhaft:  er  er- 
weckt ekel  mit  den  zerzausten  haaren  an  haupt  und  kinn 

und  den  noch  herunterhängenden  läppen  fleisches :  um  so 
gräfslicher  macht  es  sich  nun,  wie  er  ausgelafsen  springt, 

wie  er  pfeift  und  trommelt  und  mit  einer  häufung  der  ton- 
geräthe,  wiederum  gleich  jener  im  dotendantz,  auf  geige  und 
laute  und  leier  spielt,  wie  er  sich  auch  hier  seinem  tänzer 
gleich  herausputzt,  mit  dem  heim  des  edlen  oder  mit  dem 
grünen  kränze  der  Jungfrau,  rührend  aber  ist  der  Tod  beim 
kinde:  er  bückt  sich  tief,  damit  ihm  dasselbe  an  die  band 

reiche,  und  bläst  ihm  auf  einer  kleinen  kinderpfeife  vor.  wie 
des  Todes,  so  sind  auch  die  Stellungen  der  menschen  hier  überall 
bewegter,    und    nicht    selten   tanzen   sie  mehr   oder   minder 

153)  Grüneisen  87  f. 

153)  auch  eiu  holzschnilt  in  einer  mir  unbekannten  predigtsamm- 
lung  Geilers  von  Kaisersberg,  sermones  de  xxiii  condilionibus  mortis 

(das  aiphabet  in  xxiii  predigen?),  soll  den  Tod  als  weib,  als  schwarze 
gerunzelte  frau  mit  offenem  rächen  und  einem  haken  in  der  band  dar- 

stellen, ähnlich  also  dem  bild  Orcagnas  im  Campo  santo.  hier  aber 
ward  das  weibliche  geschiecht  von  der  spräche  gefordert ,  in  Deutsch- 

land nicht. 
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lebhaft  mit.  and  ähnlich  dem,  was  bereits  in  Strafsburg 
vorgekommen,  begnügt  sich  der  maier  nicht  überall  mehr 
mit  den  sonst  üblichen  je  zwei  figuren:  vor  dem  beinhaus 
stehn  vier  blasende  Tode,  weiterhin  fallen  zwei  Tode  über 
vier  mönche  her,  und  der  Juden  und  beiden  ist  noch  eine 

gröfsere  zahl,  ganz  besonders  aber  in  seinem  sinn  und  sei- 
ner eigensten  weise  ist  Manuel  mit  der  geistlichkeit  verfahren : 

auf  den  bildern,  die  ihr  gewidmet  sind,  giebt  er  seinem  gan- 
zen gegenpäpstischen  ingrimm  ebenso  als  maier  freien  Spiel- 

raum ,  wie  er  es  in  seinen  fastnachtsspielen  als  dichter  thut. 

gleich  der  erste ,  der  pabst :  vier  kämmerlinge  tragen  ihn  auf 
einem  reichverzierten  sefsel  stolz  daher:  aber  die  Verzie- 

rungen stellen  Christum  dar,  wie  er  die  käufer  und  Ver- 
käufer aus  dem  tempel  treibt,  und  dann,  wie  er  gegenüber 

den  pharisäern  die  ehebrecherin  frei  läfst ;  und  auf  den  sefsel 

kommt  der  Tod  geklettert  und  reifst  dem  pabste  die  drei- 
fache kröne  ab.  es  ist  wie  ein  bild  aus  oder  zu  jenen  fast- 

nachtsspielen. als  den  letzten  von  allen  hat  Manuel  sich 

selber  portraitiert ,  mit  einer  kühnheit  der  auffafsung,  die 
vom  lächerlichen  nicht  mehr  zu  unterscheiden  ist:  er  malt 

sich,  wie  er  eben  an  dem  todtentanze  selber  malt;  noch  ist 

sein  pinsel  an  einem  köpfe  des  zunächst  stehenden  feldes  be- 
schäftigt: da  kriecht,  mit  der  sanduhr  auf  dem  rücken,  der 

Tod  herbei  und  greift  ihm  an  den  malstock,  nach  all  die- 
sen beispielen  gewollter  und  gesuchter  neuheit  mufs  es  um 

so  mehr  befremden  erregen,  dafs  eine  figur,  die  des  koches 
nämlich,  und  nur  diese  eine  fast  zug  für  zug  übereinstimmt 
mit  dem  koche  des  Basler  todtentanzes.  soll  Manuel  blofs 

hier  nichts  eigenes  vermocht  haben?  es  wird  kein  irrthum 
sein,  wenn  man  vermutet,  auch  in  dieser  einzelheit  habe 

Manuel  nicht  von  Basel,  es  habe  vielmehr  der  spätere  bas- 
lerische  erneuerer  von  Manuel  entlehnt,  schon  früher  ist  für 
noch  ein  anderes  bild  ein  solches  Verhältnis  zwischen  Manuel 

und  Kluber  als  wahrscheinlich  und  ist  gerade  die  figur  des 
koches  als  eine  für  den  todtentanz  von  Basel  fast  zu  gute 
bezeichnet  worden,  auf  eben  diesem  wege  denn  mag  es  sich 
auch  erklären,  dafs  eben  wie  Manuel  so  Kluber  einmal  den 

Tod  in  weibsgestalt  auftreten  läfst,  Manuel  beim  kaufmann, 
Kiuber  an  einer  vermeintlich  befseren  stelle,  bei  der  königin. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  23 
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er  itdMi^  witier  Aemtm  mtm  mmi  ikm 
mal,  mmi  Aems»  mar  aun  wdmer  ait  fic  tmgt 
tm  hememmtm.  Arigeas  hat  Ce  Miarr. 
§naem  hiUern  MmgtßäiL,  icfc—  rid  irihcr  ab  £c 
kwlemdbco  prefigcrUMim,  icfc—  ia  j.  I5€0,  dca  a^ 

brach  eriaiem  mnbeu ;  aar  eapiea  4er  hiMrr  siad  aoch  ̂ or- 
haa4ea,  aad  da  kaas,  weiches  jeae  aaaer  eiast  grgcaiher 

fätfem^  beifsl  jetzt  aoch  4er  todteataax :  heMes  wie  ia  Basel. 
So  lelbstandig  aber  Maoael  rerfahr  aad  Terfakra  wollte, 

m  weseatJfcbea  blieb  er  iaaer  aoch  hei  der  haslerischca 

aad  dberfaaopl  der  altea  weise,  fahrte  ioiaer  aoch  dea  Tod 
reTf  wie  er  keiaes  staades,  des  höchstea  so  wea^  als  des 
aiedrigiten,  schoet,  aad  foiirte  dies  Tor  noter  deai  bilde  des 
taazes«  aodertbalb  oder  zwei  jahrzeheode  aach  ihm  sollte 

eia  aodrer,  ein  gröfserer  käostler,  als  er  gewesen,  ein  konst- 
ier ans  Basel  selbst ,  den  gleichen  stoff  und  das  gleiche  Vor- 
bild ooeb  einmal  zor  band  nehmen,  aber  nor  um  zugleich 

die  ganze  anschaonng  von  gmod  ans  omzogestalten  und  sie 
endlich  in  das  gebiet  wahrhafter  konst  zu  führen.  Hans 
Holbein  als  Basler  kannte  die  todtenlänze  seiner  heimat, 

wenigstens  den  am  predigerkirchhof,  wohl  und  moste  als 
kilnstler  eindrücke  von  daher  empfaDgen.  aber  er  hat,  so 

angeregt,  nicht  blofs  den  kleinen  todtentanz  für  eine  dolch- 
scbeide,  den  wir  dreimal  auf  der  Basler  sammiung  sehn,  er 

hat  auch  für  den  bolzschnitt  seine  Imagines  mortis  gezeich- 
net ^'^'^).  und  diese,  wie  ganz  anders  erfafsen  sie  den  ge- 

meinsamen, wie  gänzlich  erneuern  sie  den  alten  stoff!  es 
sind  eben  bilder  des  Todes,  es  ist  kein  todtentanz  mehr, 

nicht  das  nur,  wie  bis  auf  ihn  geschehen,  will  Holbein  zei- 
gen, dafs  vor  dem  tode  kein  stand,  kein  alter  Sicherheit  ge- 

währe: er  fafst  den  gedankeu  höher,  tiefer,  weiter,  frucht- 
barer auf,  gleich  jenem  maier  in  Pisa  und  gleich  dem  dichter 

155)  abdrücke  von  1530  aod  als  buch  von  1538  an;  dies  zuerst 

mit  franztisiflchem  text :  Les  simulachres  et  historiees  faces  de  la  mortf 

(spttter  auch  Les  Images  de  la  Mort);  dann,  seit  154!^,  auch  mit  la- 
teiniiohem:  Imagines  de  morte,  Imagines  mortis,  leones  mortis,  vj^X. 
Mafsmann  im  Serapeum  1,  245  ff. 
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des  alten  liedes  Media  vita  in  morte  sumus:  sein  gedanke 
ist,  wie  der  tod  milien  hineinbricht  in  den  beruf  und  die 

lust  des  erdenlebens.  das  war  jedoch  nur  darzustellen,  in- 
dem der  künstler  abgieng  von  der  altüblichen  zweizahl  der 

figuren,  indem  er  mehrere,  viele  zur  gruppe  vereinigte,  in- 
dem er  ganze  abgeschlofseue  bilder  componierte  und,  so  klein 

sie  auch  sind,  mit  all  der  zuthat,  deren  die  historische  und 

die  genremalerei  sich  bedienen  kann,  indem  er  endlich  den  tan- 

zenden Tod  ganz  aufgab  uud  denselben  sonstwie  auf  die  jedes- 
mal angemefsene  weise  in  das  treiben  der  menschen  binein- 

schreiten  und  hineingreifen  liefs.  sein  könig  (er  soll  das  bildnis 
Franz  i ,  auch  hier  also  wieder  eines  königs  von  Frankreich 
sein)  prangt  unter  dem  Ihrouhimmel  an  reichbesetzter  tafel,  zu 
beiden  seiten  aufwartende  diener,  unter  diesen  aber  auch  der 

Tod,  der  schon  seine  sanduhr  mitten  unter  die  schüfsein  ge- 
stellt hat  und  nun  dem  könig  die  hergereichte  schale  füllt, 

mit  dem  abschiedstruuke.  weiterhin  der  richter:  ein  reicher 

mann  und  ein  armer  sind  vor  seinen  stuhl  getreten;  der 

erstere  greift  in  die  tasche,  die  ihm  am  gürtel  hängt,  und 
schon  streckt  der  richter  die  band  nach  der  bestechung  aus: 

da  entwindet,  von  hinten  an  den  stuhl  gestiegen,  der  Tod 
ihm  den  stab,  das  zeichen  seiner  würde,  bd  einer  so  durch 

und  durch  gehenden  abänderung  konnten  die  Todesbilder  von 
dem  todtenlanze,  der  zwar  den  anstofs  gegeben,  nichts  weiter 

festhalten  als  etwa  die  wähl  und  die  zahl  und  die  reihenfolge 
der  scenen.  und  selbst  diese  nur  obenhin,  dem  sündenfalle 

ist  noch  die  Schöpfung,  die  austreibung  aus  dem  paradiese 
und  die  arbeitsnoth  der  ersten  menschen  beigefügt,  und  auch 
nachher  kommt  ein  neues  und  eigenthümliches  bild  um  das 

andere  hinzu,  die  schifier  im  stürme,  das  ehepaar,  die  Spie- 

ler, die  Säufer,  die  räuber^^),  der  fuhrmann  u.  s.  f.,  zum 
schlufse  das  Weltgericht  und,  ganz  so  aufgefafst,  wie  mau 

dergleichen  für  glasgemälde  zu  entwerfen  pflegte,  das  wappen 

des  Todes :  im  schilde  ein  todtenkopf,  auf  dem  heim  eine  sand- 
uhr zwischen  zwei  knochenarmen,  die  einen  stein  oder  eine 

erdschoUe  tragen,    auf  den   seilen  als  schildhalter  ein  mann 

156)  diese  drei  zuerst  im  j.  1547:  H.  Holbeio  voo  Hegoer  319. 
den  räaber  uod  den  Spieler  hat  vor  Holbeio  schon  der  doieodantz  mit 
figuren. 

23* 
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und   ein  weib.     man   hat^^^)  die   letzteren  für  Holbein    und 
seine  gattin ,   das   ganze  also  für  ein  bild  des  malers  ansehe 
wollen,  wie  ein  solches  die  todlentänze  von  Bern  und  Basel 

schliefst :   doch  scheint  die  portraitähnlichkeit  zu  fehlen ,    die 

älteste,   deutsche,    dem   probedrucke  des   holzschnitts   beige- 

gebene Überschrift**®)  bezeichnet  denselben  nur  als  das  Wap- 
pen des  Todes,  und  auch   die  französischen  und  die  lateini- 

schen verse  der  späteren,  mit  1538  beginnenden  buchausgaben 
deuten  in  keinerlei  weise  auf  maier  und  malerin.    ein  wappen 
des  Todes  aber  kommt,  wie  bei  mittelhochdeutschen  dichtem 

des  Todes  zeichen ^  abgebildet  schon  im  dolendantz  mit  figu- 
ren  vor,    und  Sebastian   Brant  beschreibt  es   so  im  narren* 
schiff:    der   recht  schilt  ist  ein  doten  bein,  dar  an  würm, 

schlangen^  krotten  nagen:   das  woppcn  keiser,  buren  tra- 

gen^^).     neu   und   eigen  ist  endlich   auch  (doch   kann   man 
fragen ,    ob  auch   dies  gerade  eine  befserung  sei) ,   dafs  hier 
der  Tod   mit  seltenen   ausnahmen   als  vollkommenes  gerippe 
dargestellt    ist,    ganz    nur    aus    nacktem    gebein   bestehend, 

gleichwohl  hat  der  künstler  selbst  in  den    entfleischten  Schä- 
del släts  ein  characteristisches  mienenspiel  zu  legen  gewust. 

einmal  auch  hier  bei  der  kaiserin,   ein  weiblicher  Tod.     die 

gedichtbeigabe ,    welche  die  imagines  mortis  so  gut  als  ihnen 
voran   der  todtentanz   gefunden ,    hat  zuerst  auf  französisch 
Corrozet,    dann   hieraus  übersetzend   auf  lateinisch  Georgius 
Aemilius  verfafst. 

Ein  Seitenstück  der  imagines  gewähren  diejenigen  bil- 
der  des  Todes,  mit  denen  Holbein  zur  Verwendung  im  buch- 
druck  die  grofsen  anfangsbuchstaben  beider  alphabete,  des  la- 

teinischen und  des  griechischen,  verziert  hat,  dem  ähnlich, 

wie  es  von  ihm  auch  zwei  andre  alphabete  mit  kinderspieien 
und  mit  tanzenden  bauern  giebt,  noch  mehr  aber  an  die 
todtentanzbilder  erinnernd,  die  man  in  Frankreich  schon  seit 

dem  j.  1488  gern  auf  den  rand  der  gebetbücher  setzte  *^*^). 

157)  Hegner  320.     Fischer  über  die  entslehangszeit  aod  deo  mei- 
sler des  Grofsbasler  todtentanzes  s.  19. 

158)  Serap.  1,  247. 
159)  s.  235  der  ausg.  Strobels. 

160)  bibliographische     DachweisoDgen     Mafsmaons    im    Serapeum 
2,  212  ff. 
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in  solcher  arl  geben  z.  b.  die  officia  quoiidiona  sive  horae 
b,  Mariae,  die  im  j.  1515  zu  Paris  bei  Tliielmann  Kerver 
gedruckt  sind,  hinter  einander  66  menschliche  gestalten; 
jede  mit  einem  Tod  zur  seite  and  bei  jeder  einen  hexameter, 
welchen  der  mensch  spricht;  die  mäuner,  ihrer  26,  gehn 
voran,  die  weiber  folgen ;  innerhalb  beider  geschlechter  wech- 

seln ,  so  lange  es  durchzuführen  ist,  geistlicher  und  welt- 
licher stand,  aber  auch  die  buchstaben  Holbeins  (ich  kenne 

sie  aus  den  abdrücken  der  Basler  Sammlung)  enthalten  keinen 
todtentanz,  sondern  wiederum  scenen  nach  art  und  sinn  der 

imagines,  nur,  wie  der  sehr  beschränkte  räum  es  forderte, 

einfacher  componiert ;  und  so  nahe  schliefsen  sie  an  die  ima- 
gines sich  an,  dafs  sie  eigentlich  nur  einen  auszug  aus  den- 

selben liefern,  von  deren  41  bildern  diejenigen  24,  welche 
dem  künstler  als  die  hauptsächlichsten  erschienen  sind ,  und 
selbst  die  reihenfolge  ist  beibehalten. 

Ich  mufs  an  dieser  stelle  eine  Streitfrage  berühren,  welche 
schon  alt,  aber  vor  kurzem  wieder  ist  angeregt  worden, 

durch  die  von  Friedrich  Fischer*®*)  neu  aufgeworfene  be- 
hauptung,  Hans  Holbein  sei  nicht  blofs  Zeichner  der  imagines 
mortis  und  der  Todesalphabete,  er  sei  auch  der  maier  des 
todtentanzes  von  Grofsbasel  gewesen,  als  beweis  hiefür  wird 
theils  eine  vormalige  Überlieferung,  theils  das  costüm,  theils 

die  sonstige  Übereinstimmung  beider  werke,  theils  die  künst- 
lerische Vollendung  angeführt,  die  sich  in  den  bildern  des 

todtentanzes  zeige,  ich  kann  mich  zu  der  behauptung  und 
den  beweisen  nicht  bekennen,  maiereien  wie  diese  ver- 

mochte auch  der,  in  dessen  erneuerung  und  ummalung  wir 
das  werk  allein  noch  kennen,  vermochte  auch  Hans  Hug 

Kluber  wohl  zu  leisten,  zumal  wenn  er  nicht  anstand  ge- 
legentlich dem  Berner  Manuel  nachzuahmen ;  das  costüm  spricht 

eher  gegen  als  für  die  behauptung:  denn  im  todtentanz  ist 
es  noch  durchweg  eine  mittelalterliche,  in  den  imagines  mortis 

die  jüngere  spanisch«  tracht;  dafs  aber  auch  in  allem  andren 

nur  unterschied  sei,  nicht  Übereinstimmung,  das  ist  eben  vor- 
her schon  ausgeführt  worden,  wie  hätte  jemals  derselbe 

künstler  dort  einen  todtentanz  malen  können ,   noch  ganz  in 

161)  in  der  schon   oben  angeführten  schrift  aber  die  entslehuagt" 
zeit  und  den  meister  des  Grorsbasier  todtentanzes,  Basel  1849. 
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der  ailerthümlicben  bescbränktheit  des  gedankens  und  der 

darstelluDg,  und  hier  für  den  holzschnitt,  wo  die  gleiche  be- 
schränkung  viel  verzeihlicher  gewesen  wäre,  dennoch  bilder 
zeichnen  von  solchem  reichthum  des  gedankens  und  der  kunst, 

bilder,  welche  vor  allem  gar  kein  todtentanz  mehr  waren? 

wie  hätte  Holbein,  der  so  grofses  selbst  vermochte,  sich 
dennoch  zu  einer  arbeit  verstehen  können,  die  wesentlich 

nichts  als  eine  copie  war,  eine  copie  des  todtentanzes  in 

Kleinbasel?  wenn  es  somit  schon-  aus  inneren  gründen 
unthunlich  ist,  jener  behauptung,  so  verlockend  sie  auch 
sein  mag,  beizupflichten,  so  bringen  äufsere  umstände  die 

Sache  vollends  zur  entscheidung.  Manuel,  dessen  todten- 
tanz eine  nachbildung  des  baslerischen  ist,  hat  denselben  zwi- 

schen 1514  und  1521  gemalt  ̂ ®^);  Holbein  aber  ist  erst  1520 

zünftig  geworden*®^),  ist  von  1517  an  mehrere  jähre  hin- 
durch gar  nicht  in  Basel  gewesen  ̂ ^^) :  soll  ihm  also  schon 

vor  1514,  da  er  noch  nicht  zwanzig,  da  er  erst  sechzehn 

jähr  alt^®^)  und  jedesfalls  noch  ohne  zünftige  berechligung 
war,  soll  ihm  da  schon  eine  arbeit  von  solchem  umfang  und 
solcher  bedeutung  und  zumal  eine  so  öffentliche  übertragen 

worden  sein  ?  und  wir  haben  gesehn ,  dafs ,  als  der  todten- 
tanz von  Strafsburg  gemalt  wurde,  der  zu  Basel  schon  muste 

vorhanden  sein:  für  den  von  Slrafsburg  aber  ist  das  fünf- 
zehnte Jahrhundert  unbestritten  und  unbestreitbar. 

Allerdings  hat  man  auch  ehemals  und  lange  genug  den 
glauben  gehegt,  dafs  der  todtentanz  am  predigerkirchhof  zu 
Basel  von  niemand  geringerem  gemalt  sei  als  von  Hans  Hol- 

bein, und  es  ist  ein  überraschendes  zusammentreffen,  wie  ein 
spuk  mit  demselben  namen,  mit  Marcus  Holbeen  aber,  sich 

beim  todtentanz  von  Lübeck  wiederholt  *®®) :  doch  war  jener 
wahn  lediglich  durch  falschungen  veranlafst ,  die  leider  in  Basel 

162)  Grüneisen  164. 
163)  Mafsmanns  Basler  lodtentänze  82. 
164)  Hegoer  117. 

165)  sein  geburtsjahr  ist  1498  :  Hegoer  35.  38. 
166)  in  der  Greveradencapelle  des  Lübecker  domes  ist  ein  altar- 

bild  von  einem  augastinerraönche  Marcus  Holbeen  mit  der  jabrzabl  1451 
oder  1471  oder  1491  :  eben  diesem  schreibt  man  nun  aucb  gelegentlicb 
den  todtentanz  in  der  Marienkirche  zu:  Deeckes  lübiscbe  geschicbteD 
und  sagen  257.  396. 
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selbst  sind  verübt  worden,  im  j.  1588  gab  ein  gewisser  Hulde- 
rich Frölich  von  Plauen,  burger  zu  Basel,  ein  buch  heraus,  des- 
sen titel  also  lautet :  Zwen  Todentäntz :  Deren  der  eine  zu 

Bern  —  zu  Sunt  Barßifsern :  Der  ander  aber  zu  Basel  — 
auff  S.  Predigers  Kirchhof  mit  Teulschen  vnd  Lateinischen 

yersen  der  Ordnung  nach  verzeichnet  u.  s.  w.  die  bil- 
der  nun,  die  hier  von  s.  predigers  kirchhof  in  Basel  stam- 

men sollen  (mit  denen  von  s.  barfüTsern  in  Bern  sind  die 

bilder  Manuels  am  predigerkirchhofe  dort  gemeiot),  stammen 
bis  auf  einige  wenige  nicht  von  daher:  sie  sind  fast  sämmtlich 

aus  Holbeins  holzschnitten,  aus  den  imagines  mortis  entnom- 
men; baslerisches  ist  dabei  fast  nichts  als  die  hinzugefügten 

deutschen  reime :  diese  sind  allerdings  von  s.  predigers  kirch- 
hof, die  lateinischen  aber,  welche  Frölich  für  die  seinen  giebt, 

sind  aus  Laudismanni  decennalia  mundanae  peregrinationis 

abgeschrieben^®^),  hundert  jähre  später  nahm  die  mechelsche 
buchhandluflg  das  .  unbesonnene  oder  unredliche  verfahren 
Frölichs  wieder  auf  and  liefs  die  platten  seines  Werkes,  seine 
abbildungen  aus  Holbeins  imagines ,  aufs  neue  drucken ,  mit 
den  Basler  reimen  und  unter  dem  tilel  Der  Todten-Tani» 
fVie  derselbe  in  der  weitberühmten  Statt  Basels  als  ein 

Spiegel  Menschlicher  Beschaffenheit  gants  künstlich  mit 

lebendigen  Farben  gemahlet^  nicht  ohne  nutzliche  Verwun- 
derung zu  sehen  ist.  das  buch  erschien  von  1696  bis  1796 

in  zahlreich  erneuten  ausgaben  *®®).  diese  beharrliche  Wieder- 
holung von  Frölichs  Unwahrheit  war  um  so  ärger,  als  in- 

zwischen, zuerst  im  j.  1621 ,  der  wirkliche  todtentanz  von 
Basel  in  den  kupferstichen  der  Meriane  war  veröffentlicht 
worden.  Mechel  liefs  sich  auch  dadurch  so  wenig  stören, 

dafs  er  sogar  um  die  täuschung  zu  verstärken  jenen  titel 
seines  buches  wort  für  wort  dem  merianischen  nachgedruckt 

hat.  die  leute  aber,  da  Frölichs  und  Mechels  bilder  un- 
bestrilten  holbeinische  waren ,  gewöhnten  sich,  einheimische 
wie  fremde,  auch  die  bilder  am  predigerkloster  für  holbeinische 

167)  Marsmaaos  Basler  todteotanze  19. 
168)  die  vigoette  der  mecheUebeo  drucke  vermehrt  die  alleren 

Todesbiider  um  ein  nicht  übel  erfundenes  neues,  ein  junges  weih,  das 

der  Tod  gewaltsam  fortrdhrt,  während  sie  ihm  vergeblich  auf  den  im 
haus  damiederliegenden  alten  mann  hindeutet. 
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aszofeho,  ood  da  Frölich  and  Mechel  die  imapnes  mortis 
für  eioeD  UidteDtanz  aasgegebeo  hatten,  so  ist  es  aach  dabei 

geblieben,  and  alle  weit  spricht  seitdem  von  Holbeios  todten- 
tanz,  aach  wo  die  imagines  gemeint  sind,  nnd  von  Holbeins 

todtentanzalphabeten.  doch  mag,  was  letztere  irrthämlich- 
keit  belriCFl,  zn  einiger  entschuldigang  angeführt  werden, 
dab  bereits  aach  ein  gedieht  vom  j.  1544,  Dialogus,  oder 

Gespräch  des  Menschen,  vnd  Tods^  welches  eben  nar  eine 

zwiesprach  dieser  beider  ist,  gleichwohl  als  karze  haapt- 

Überschrift  den  namen  Todientants  tragt  *^). 
Für  Basel  freilich  and  für  Holbein  ist  jene  anwahrhaft 

misbräacbliche  benennang  eben  kein  schade  gewesen:  durch 
Holbeins  namen  mag  eigentlich  erst  der  Basler  todtentanz 
$o  berühmt  geworden  sein  and  wieder  dnrch  diesen  aach 

der  liame  Holbeins  weiter  ausgebreitet,  and  in  die  kunst- 
iibaag  selbst  brachte  Frölichs  and  Mechels  falschang  einen 
firischen  anslofs:  man  fafste  für  solche  bilder  eine  neue  and 

gesteigerte  liebhaberei  and  malte  deren  wiederum  an  vielen 

orten:  beispiele ^^^)  der  todtentanz  in  der  Magnuskirche  za 
Fäfsen,  von  Jacob  Hiebler,  der  im  predigerkloster  zu  Con- 
stanz,  beide  noch  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert,  der  von 
Jacob  von  Wyl  in  der  jesuitenkirche  zu  Luzern ,  aus  dem 

anfange  des  siebzehnten''^),  der  zn  Kuckucksbad  in  Böh- 
men, um  1700^'^),  der  im  barfüTserkloster  des  uchliändischen 

Freiburg,  noch  im  j.  1744  von  Fries  gemalt:  all  diese  grün- 
den sich  auf  Frölich  oder  Mechcl ;  der  zu  Füfsen  wiederholt 

auch  die  Basler  verse  ̂ ^^) ,  während  bei  dem  Constanzer  die 
lateinischen  hexameter  stehn ,  in  welche  von  Desrey  die 
danse  Macabre  übertragen  worden,  andre  todtentänze  sind 
von  jenen  täuschenden  Vorbildern  unabhängig:  der  von  Caspar 
Mylinger  1635  an  der  spreuerbrücke  zu  Luzern  gemalle, 
der  aber  durch  einen  neubau  nun  schon  längst  verschwunden, 

169)  6    folioblätler;    ungleiche    absätze    acht-   oder    ueansilbigper 
verse;    ans  Meusebachs  bibliothek  Jetzt  auf  der  köni^^Iichen  zu  Berlin. 

170)  längere    uamenaufzählungen    giebt    Marsmann    in  Pierers  uai- 
versal-lexicon  unter  d.  w.  todtentanz  und  im  Serapeum  8,  131. 

171)  lithographierte   abbilduiig:    todteotanz   oder   Spiegel   mensch- 
licher hinfälliKkeit,  Lnzern  ]8i3. 

172)  1767  zu  Wien  in  kupferslich  erschienen. 
173)  letzteren  zur  seite  gestellt  in  Mafsmanns  Baseler  todtentanzeD. 
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ist  noch  dem  echten  baslerischen  muster  nachgefolgt ;  der  zu 

Erfurt,  an  dem  man  von  1735  an  sechzig  jähre  lang  gemalt 
hat,  schöpft  einzelnes,  während  er  sonst  sich  selbständig 
hält,  aus  Holbeins  imagines,  die  reiminschriften  aber  sind 

den  späteren  hochdeutschen  von  Lübeck  nachgedichtet  ̂ ^^); 
ebenso  erinnern  die  68  Sinnbilder  des  todes,  mit  welchen 
Abraham  a  s.  Clara  die  todtencapelle  zu  Loretto  in  Wien 

hat  schmücken  lafsen^^^),  hin  und  wieder  bald  an  Holbein, 
bald  auch,  von  denen  gleich  zu  sprechen  ist,  an  die  biüder 

Meyer:  im  übrigen  jedoch  und  im  ganzen  sind  diese  bilder 

so  wenig  ein  todtentanz  und  stimmen  selbst  mit  dessen  Um- 
gestaltung durch  die  imagines  so  wenig  überein,  dafs  öfters 

auf  ihnen  ein  einzelner  mensch  oder  auch  der  Tod  allein  da- 

steht, wie  zu  Basel  oder  Holbein  oder  sonst  der  todtentanz, 

der  einst  zu  Gandersheim  gewesen  *^®) ,  sich  verhalte ,  wie 

ferner  der  in  der  s.  Andreaskirche  zu  Braunschweig  *''^)  und 
andre  anderswo,  wird  mir  aus  den  kurzen  angaben,  die  allein 
ich  über  dieselben  kenne,  nicht  ersichtlich. 

Neben  der  maierei  haben  nach  Holbein  und  nach  Hol- 

beins vorgange  und  so,  wie  er  den  altbeliebten  stofiT  neu 

umgestaltet  und  veredelt  hat,  auch  die  blofs  zeichnenden 

ktinste  des  holzschnittes  wieder  und  des  kupferstichs  den- 

selben vielfach  behandelt,  und  nicht  minder  hat  sich  die  dicht- 

kunst,  angezogen  durch  die  hebung  und  erweiterung  des  ge- 
dankens,  desselben  mit  öfterer  Wiederholung  zu  bemächtigen 

gesucht"®),  ich  übergehe  jedoch  gern  all  die  s.  g.  todlen- 

tänze  der  neueren  und  der  neuesten  zeit "®) :  sie  liegen 
meist  dem  urtheil  noch  zu  nahe  und  einer  Zeitschrift  für  das 

alterthum  zu  fern;  ich  beschränke  mich,  indem  ich  auch  die 

174)  der  tod  in  allen  seinen  beziehungen  von  Naumann  58  ff. 
MaTsmann  im  Serapeum  10,  305. 

175)  Rev.  P.  Abraham  ä  S.  Clara  Besonders  meublirt-  und  ge- 

zierte Todten-Capelle,  Oder  Allgemeiner  Todlen-Spiegel,  Nürnb.  1710. 
176)  Naumann  66. 

177)  beschreibung  des  lodtentanzes  in  Drefsden  von  Hilseher  91. 

178)  Uhlands  bailade  der  schwarze  ritter  vereinigt  noch  in  enger 

begrenzung  mehrere  vorzeitliche  aoschauungen,  den  kämpfenden,  den 

tanzenden,  den  wein  einschenkenden  und  den  blumen  brechenden  Tod. 

179)  ein  Verzeichnis,  welchem  die  jähre  seitdem  noch  Zuwachs 

gebracht  haben,  giebt  Mafsmann  im  Serapeum  1  (1840),  301—303. 

:^ 
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holzgeschnittenen  bilder  des  Todes  in  Hönigers  Verdeutschung 

Ton  Geilers  narrenschiff*^)  nur  kurz  zu  nennen  brauche, 
auf  die  vorzüglichste  unter  den  älteren  nachholbeinischen  lei- 
stungen,  den  in  kupfer  gestochenen  todtentanz  der  brüder 
Rudolf  und  Konrad  Meyer  von  1650. 

Das  künstlergeschlecht  der  Meyer  in  Zürich  ̂ ^*)  that 
sich,  mit  solcher  gemeinsamkeit,  dafs  zwischen  den  einzelneB 
gliedern  ein  wesentlicher  unterschied  kaum  bemerkbar  ist, 

durch  geist  und  gemüt,  durch  geschick  und  saubere  Sorgfalt 
vor  vielen  ihrer  zeit  und  der  heimat  wie  der  uachbarlande 

weit  hervor;  der  reichthum,  den  sie  zugleich  an  phanlasie 

und  Witz  besafsen,  liefs  sie  der  allgemein  herschenden  nei- 
gnng  zur  allegorie  mit  besonderer  Vorliebe  und  mit  befserera 

erfolge  nachhangen,  als  mancher  andre,  der  ohne  solchen 
beruf  doch  dieselbe  richtung  nahm,  sich  dessen  rühmen  durfte, 

dieser  allegorische  zug  muste  den  Meyern  einen  Stoff,  wie 
Holbeins  Todesbilder  ihn  gewährten,  vornehmlich  anempfehlen 
und  sie  zur  nachahmung  reizen:  wirklich  gehört  auch  die 
bilderreihe,  mit  welcher  die  brüder  Rudolf  und  Konrad  in 

die  spur  des  älteren  meisters  getreten  sind^®^),  zu  den  ge- 
lungensten arbeiten  des  geschlechts.  zwar  als  selbständig 

wird  man  sie  nicht  gerade  loben  können:  wie  wäre  auch 

Selbständigkeit  nach  solchem  vorgange  noch  möglich  gewesen? 
aber  die  geschicklichkeit  ist  zu  loben,  die  selbst  dem  nach- 

geahmten släts  eine  neue,  bald  anmutige,  bald  bedeutsame 

Wendung  zu  geben  weifs,  und  die  anschmiegende  erfindungs- 
gabe,  die  noch  manches  bild  mehr  den  überlieferten  hinzu- 

fügt, neu  in  stoff  und  ausführung  und  immer  doch  gemäfs 
dem  gleichfalls  tiberlieferten   gesammtcharacter.     nehmen  wir 

180)  Basel  1574:  bl.  103  rw.  der  Tod,  wie  er  hinterrücks  dem 
narren  den  sefsel  fortrückt;  312  rw.  wie  er  denselben  am  gewande 
zu  sieb  reifst;  341  rw.    auf  einem  pferde,  das  der  narr  beschlägt. 

181)  von  ihnen  bandelt  das  neujahrsblatt  der  künstlergeselUcbaft, 
Zürich  1844. 

18:^)  knpfertitej ;  Ruodolf  Metjers  S.  Todten-dantz,  Ergäntzet 
und  herausgegeben  Durch  Qonrad  Meyern  Maalern  in  Zürich  Im 
Jahr  1650;  drucktitel ;  Sterbensspiegel,  das  ist  tonnenklare  Vorstel- 

lung menschlicher  Nichtigkeit  durch  alle  Stand'  und  Geschlechter:  — 
Vor  disem  angefangen  Durch  Ruhdolffen  Meyern  S,  von  Zürich,  — 
letz  aber  —  zu  end  gebracht ^  und  verlegt:  Durch  Conrad  Meyern, 
Maalern  in  Zürich,  —  MDCL, 
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als  beispiel  den  maler.  ein  noch  jugendlich  blühender  mann 
sitzt  an  der  Staffelei,  vor  ihm  ein  hochbejahrter,  lebensmüde 
gebeugter  greis,  dessen  bild  er  fertigt :  da  naht  sich  der  Tod, 
aber  nicht  zu  dem  greise,  sondern  dem  jungen  manne  hält 

er  das  Stundenglas  vor.  oder  den  Schaffner,  witwen-  und 
waisenvogt.  hinter  einem  tische,  der  mit  gültbriefen  und 

mit  häufen  und  beuteln  und  kisten  geldes  bedeckt  und  um- 
stellt ist,  sitzt  im  pelzrocke  der  Schaffner;  sein  angesicht 

läfst  schliefsen,  mit  welcher  härte  er  eben  zu  der  wilwe  und 

den  Waisen  gesprochen  habe,  die  verkümmert  und  flehend 

da  stehn :  aber  der  Tod  springt  auf  ihn  ein,  mit  einem  gült- 
briefe  nach  ihm  schlagend,  und  der  muud,  der  so  eben  noch 
rauh  gescholten  hat,  verzerrt  sich  zum  wehgeschrei.  der 

Tod  ist  hier  mit  weilgespannten  flügeln  bekleidet,  fledermaus- 
flügeln,  wie  man  sie  dem  teufel  zu  geben  pflegt,  und  sonst 
auch  fliefsen  dem  Zeichner,  wenn  der  stoff  es  zu  fordern 

scheint,  Tod  und  teufel  in  eine  gestalt  zusammen;  überall 

aber  ist  der  Tod  nicht  als  gerippe  dargestellt,  sondern  mit 
wohlbedachter  rückkehr  zu  der  älteren  art  noch  fleischig, 

aber  hager,  nur  einmal,  und  da  passt  auch  dieses,  bei 
den  zwei  liebenden,  tritt  der  Tod  ganz  beinern  herzu  und 

drückt  seinen  bogen  auf  die  Jungfrau  ab,  während  über  ihnen 
der  liebesgott  mit  zerknicktem  pfeile  davonfliegt,  so  durch 

nachahmung  und  neue  zuthat  ist  die  zahl  der  bilder  bis  auf 

60  angestiegen :  um  den  überblick  zu  erleichtern,  haben  die 

künstler  sie  in  drei  grofse  gruppen  vertheilt,  und  nach  den 

eingangsbildern ,  der  erschaffung,  dem  sündenfalle,  der  aus- 
treibung  und  dem  elende  der  ersten  menschen  und  dem 

siegesgeschrei  des  Todes,  kommen  zunächst  alle  personen 
des  geistlichen,  dann  alle  des  weltlichen  regiments  mid  nach 

diesen  die  gemeinen  leute,  zum  schlufse  des  Tods  gewüfs- 
heity  Tods  ungewüßheü ,  Jüngste  Gericht  y  Sig  Chfistt, 

Rechtfertigung  y  fVaar-  und  falsches  Christentumb*  übri- 

gens haben  die  zürcherischen  künstler  Holbein  nicht  un- 
mittelbar benützt  und  nennen  diesen  namen  nirgend;  das 

exemplar  der  französischen  imagines,  der  simulachres  zu 
Schaffhausen,  in  welches  vorn  eingeschrieben  ist  Hort  Conrad 

Meyer  kostet  mich  5^.*®'),  mufs  Konrad  erst  in  späterer 
183)  MarsmaDD  im  Serapeam  1,  ̂49. 
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zeit  erworben  haben:   auch  sie  folgen  jener  bildersammlnng, 
die  Frölich  aus  den  imagines,  dem  Berner  Wandgemälde  und 

zum  kleineren  theil  dem  Wandgemälde  von  Basel  zusammen- 

gesetzt hatte,     daher  auch  bei  ihnen  die  benennung  Todten- 
dantz,     doch  ist  ihnen  selbst  (sie  fühlten  die  unpasslichkeit) 
nicht  wohl  dabei :   es   heifst  nur  auf  dem  kupferlitel  so :  der 

gedruckte   titel    dagegen  Jaulet  Sterbensspiegel y    und   in  der 
vorrede  sucht  Konrad   Meyer  den   namen   eines   tanzes    mit 
vielen  hin  und  her  ralhenden  Worten   zu  rechtfertigen.     Sie 
haben  (nämlich  die  berühmten  hmstmaaler^  die  schon  früher 

dergleichen    dargestellt)    sie    haben    aber    solche    Aufzüge 
Todtendäntze  genennet,  sonder  zw^ifel  darum :  dieweil  der 

Tod  der  weg  alles  fleischest  und  diser  Dantz  ein  allge- 
meiner  Dantz  ist,  an  welchem  der  Tod  alfs  unparteyischer 

Dantzmeister,    ohn  ansehen  der  Person,  alle  ßihret,   zeü- 
het,  schleikot :  und  nicht,  noch  den  Bäliler  verachtet^  dafs 
er  ihn  dahinden,  noch  des  Keysers  verschonet,  dafs  er  ihn 
ledig  liefse.     Sie  haben  auch  andeuten  wollen,   dafs,   wie 
man  sich  auf  die  Lebendige,   oder  fVeltdäntze  schmuket: 
also  solle   ein  jeder  und  jede ,    sich    bey  Zeiten   nach  dem 
schmukke  des  heiligen  glaubens,  mit  ehren  an  disern  Reycn 
zubestehen,    umsehen,      y illeicht   loolten  sie  auch  mit  di- 

sern Titel,    den   übermühtigen  fVeltdäntzercn ,    die  leicht- 

fertigen geifsspränge   verläiden :   welche   eine  gefährliche 
gattung  der  fleischeslust,  ja  derselben  ein  anfeüerfider  Zun- 

der sind,    und  die  vernünftigen    Menschen  gleichsam    zu 
äffen   verstellen,     alles   das    liefs    sich    freilich    hineinlegen : 
dafs  aber  der  todtentanz  seinen   namen   von   einem   wirklich 

dargestellten  tanz   des  Todes   mit   dem    menschen  empfangen 
habe,   und   dafs   dieser  ausdruck  daher  nicht  passe,  wo  kein 
solcher  tanz  dargestellt  wird,  davon  hat  schon  Konrad  Meyer 
keine  erinnerung  mehr  und  keine  ahnung.    die  poetische  bei- 

gäbe des  buches  tritt  nicht  ohne  anspruch    auf:    ein   theil   ist 
sogar  in   musik   gesetzt ;    die   Vierverse   auf  den   Kupfer- 
blätteren,  worle  des  jedesmal  betroffenen  menschen,  hat  er 
(nämlich  Rudolf  Meyer)  größern  theils,  aufs  einem  in  Tiruk 
aufsgegangenem    bogen    {weil  man    domals    keine   andere 
zur  hand)  entlehnet^  und  unterschidlicher  orten  vcrbefsert. 
so  die  vorrede   Konrads;    es  müfsen   die   reime  des   Basler 
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todtentanzes  gemeint  sein,  an  welche  diese  des  zürcheri- 
schen künstlers,  wennschon  nur  von  fern,  doch  immerhin 

anklingen. 
Und  hiemit  wird  dem  langen   und   weithinschweifenden 

wege  füglich  ein  ziel  gesetzt. 
WILH.  WACKERNAGEL. 

KOCHBUCH  VON  MAISTER   HANNSEN  DES 
VON  WIRTENBERG  KOCH. 

Dem  Würzburger  kochbuche  des  14n  jahrh. ,  welches 

Maurer -Constant  vollständig  (Ein  buch  von  guter  speise, 
Stultg.  1844)  und  ich  in  dieser  Zeitschrift  5,  11  auszugs- 

weise bekannt  gemacht,  ist  während  des  übrigen  mittelalters 

noch  eine  ganze  reihe  ähnlicher  Schriften  nachgefolgt  (s.  Pfeif- 
fer in  Naumanns  Serapeum  9,  273  und  ebd.  10,  61.  331. 

Uoffmanns  altd.  handschriflen  zu  Wien  280.  altd.  blätter 

1,  112),  alle  wenigstens  für  die  Sittengeschichte  der  vorzeit 

von  belang,  ejne  Basler  handschrift,  die  erst  bei  dem  neu- 

lichen umzuge  der  Universitätsbibliothek  zum  Vorschein  ge-. 
kommen  ist,  vergröfsert  die  reihe,  sie  ist  auf  papier;  aufser 
einer  anzahl  leerer  101  beschriebene  blätter,  deren  9  im  an- 

fang  das  register  füllt;  die  schlufsschrift  lautet  Also  hastu 

guot  ding  von  aller lay  kochen*)  von  Maister  Hannsen  des 
von  JVirtenberg  koch  etc,  1460.  aber  in  diesem  jähre  nur 

geschrieben ,  nicht  verfafst:  dafs  sie  blofs  eine  abschrift  sei, 

zeigen  mannigfache  fehler. 
Wodurch  dies  würtembergische  kochbuch  selbst  auf  sei- 
len der  darstellung  anziehend  wird,  ist  die  gute  laune,  in 

welcher  meister  Hans  es  aufgesetzt.  das  würzburgiscTie 
hat  nur  eine  gereimte  vorrede  und  schaltet  weiterhin  noch 
einen  scherz  in  reimform  ein:  hier  kehrt  der  reim  i^  prosa 
öfter  wieder  (beispiele  xi  und  xii),  gleich  die  erste  anwei- 
sung  nimmt  einen  spruch  der  kinderweit  auf,  der  jetzt  noch 
umgeht  (Simrocks  kinderbuch  6) ,  und  die  letzte  beschliefst 

das  buch  mit  einer  grofsartigen  neckerei:  denn  von  mecha- 
nischen künsten  um  den  thiergarten  so,  wie  er  beschrieben 

*)  da»  koch  gekochtes,  speise:  s.  Schmeller  2,  !278. 
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ist,  aaszuführea  sagt  die  Vorschrift  nichts,  und  schwerlich 
ist  jemals,  in  Deutschland  wenigstens,  so  viel  kunst  der 
mechanik  an  ein  entremet  gewendet  worden. 

Von  den  zwölf  stücken,  welche  nachstehend  ausgehoben 
sind,  soll  sich  das  zweite  einer  beinerkung  Lachmanns  zu 
seinem  Walther  s.  162  anschliefsen  :  man  könnte  dort,  da  vom 

rogen  also  eine  eigene  speise  bereitet  ward,  rogel  in  rogen 
befsern;  das  dritte  den  bemerkungen  Haupts  und  Pfeiffers 
zum  Helmbrecht,  zeitschr.  4,  338  und  5,  471.  sonderlich 
weiter  hilft  zwar  auch  unsre  stelle  nicht;  indessen  so  viel 

doch  wird  aus  ihr  klar,  dafs  an  geiz  bei  dem  gßysslilz  nicht 
zu  denken  ist :  denn  mit  ausnähme  von  ein^  dessen  schwächere 

betonung  auch  den  laut  gleichgültig  machte,  braucht  unser 
Schwabe  den  diphthongen  ei  stäts  nur  im  sinne  eines  langen  2; 

^1^.  ̂ .^/V^^afs  ferner  geysslits  oder  giseliz  (sumerlaten  27,  5)  keine 
fleischspeise  sein  kann :  denn  sie  gilt  noch  für  die  fasten- 

.  .^u,,  zeit;  dafs  sie  aber  doch  ein  thier,  also  ein  fisch  etwa  sein 

*/|iM«iI>M^  mufs:  denn  es  wird  ihr  die  haut  abgezogen,  das  vierte 
stück  handelt  von  den  arzneilichen  wunderkräften  des  damals 

erst  seit  einem  Jahrhundert  bekannten  branntweins  (vergl. 
zeitschr.  6,  269) ;  eben  denselben  zeigt  das  zehnte  zur  über- 

raschenden Verschönerung  eines  gerichts  verwendet,  das  fünfte 
bestätigt  den  glauben  des  alterthums  und  des  mittelalters, 
dafs  dem  bocksblute  der  härteste  stein  nicht  zu  widcrstehn 

vermöge:  Plinius  hist.  nal.  37,  15;  eins  bockes  bluot  den 

adamas  speit y  mit  dem  man  hertez  glas  durchgrebet  und 

hcrtiu  edelsteine  renner  212';  ein  ritter  heie  bockes  bluot 
genomen  in  ein  langes  glas :  daz  sluoger  vf  den  adamas 
(Gahmurets  heim) :  d6  wart  er  weicher  danne  ein  swamp 
Parziv.  105,  18  und  darnach  im  Titurel  916  Hahn,  endlich 

mit  VI  —  IX,  indem  hier  der  verfafser  noch  weiter  über  die 
küchenmeisterei  hinausgeht,  wachsen  den  tinten-  und  färben- 
recepten,  die  in  den  handschriftenkunden  von  Ebert  1,  33  ff. 
und  von  Hoffmann  36  f.  mitgetheilt  oder  nachgewiesen  sind, 
einige  neue  zu.  die  reichste  Sammlung  der  art  aber,  reich 

,  an  Vorschriften  für  die  tafel-  und  Wandmalerei ,  enthält  eine 
Trierer  handschrift  des  15njh. :  wichtig  wie  dieser  deutsche 
Theophilus  (denn  so  dürfte  man  das  buch  fast  nennen)  für 
die   kunstgeschichte    des    ablaufenden    mittelalters   ist,   wäre 
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eine  Veröffentlichung,   wo  nicht  des  ganzen,   doch   in   aus- 

Zügen  wol  zu  wünschen. 

I.  (10").  Wer  ein  guot  muos  wil  haben  das  mach  von 

sibennler  ̂   ̂ ^h^°  ̂ ^  muost  haben,  miiich,  saltz,  vnd  sehmaltz, 
zugker,  ayer,  vnd  mel  saffran,  dar  zue  So  wirt  es  gell. 

n.  (15**)  Ain  essen  von  visch  Rogen  das  mach  also  maisterlich. 

Item  visch  rogen.  Nym  aber  nicht  parben  rogen,  Vnd 

stoefs  die  in  ainem  mörser  vnd  pach  jn  jnn  ain^  pfannen 
ain  praits  plat  vnd  schneids  wurfflat,  preun  ain  mei  jn  ainer 
pfannen  mit  öli  das  es  schwartz  werde  vnd  mach  ain  prüe 

von  vischen  aus  dem  melb  mach  ain  pfeffer^  nym  essig  vnd 
gewürtz  vnd  lafs  das  er  sieden  vnd  darjnne  erwallen  vnd 
schneid  ain  semlein  wurfflat  vnd  prenn  das  öU  vud  geuFs  das 
vf  das  essen. 

III.  (45^)  Geysslitz^jn  der  vasten  mach  also. 

Item  Geysslitz  jn  der  vasten  soltu  nemen  vnd  lafs  sy 
ain  weil  stan  das  sy  gefall.  So  seud  sy  dann  vnd  gewürtz 

sy  jn  dem  hafen,  vnd  wann^  du  sy  dann  efsen  wJld,  So  thue 
ain  wenig  öU  jn  ain  pfannen  vnd  thue  den*  geyslitz  darein, 
vnd  lafs  sy  erwallen  vnd  thue  ain  gestüpp  ̂   darauf  §  Wiltu 
aber  anndcrlay  geislrtz  So  seud  sy  vnd  geufs  sy  dann  auf 

ain  schüfsei,  vnd  lafs  sy  erkalten,  vnd  zeuch  jr_die  haut  ab,  ̂ ,1$} 
vnd  mach  ain  mandel  miiich  vnd  geufs  darauf. 

IV.  (50')  Die  tugent  von  dem  geprenten  tqem.  /»-^M 

Item  all  prünnen  oder  zäch  wein  schnieckennd*  die  ku- 
mend  all  zue  jrem  rechten  stat  vnd  dkrafft^  ob  man  sein 
ein  wenig  darein  geust  §  Item  Er  hat  auch  die  tugennd 

wenn^  allen  würtzen  behält  er  die  krafft  jn  allen  Appodegken 
(50'')  Besprenngt  man  sy  damit  §  Item  all  jnwenndig  geschwer 
die   pricht  er  das  sy  durch  den  menschen   gennd.     So  man 

I,  1.  d.  b.  siebnerlei:    er  durch  einen  Schreibfehler  oder  wirklieh 
io  der  mundart  selbst  an  den  schluTs  des  ganzen  ansdrnckes  gebracht. 

.     II,  1.  lies  ainer        %,  eine  pfefferbrühe :  vergl.  zeitschr.   5,  14. 
III,  1.  den  in  der  handschrift.        2.  gepulvertes  gewürz. 
IV,  1.  schmeckennd  wird  vor  prünnen  (quellwafser)  geboren.     2.  so 

in  der  handschrift.        3.  d.  h.  wan. 
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sein  ain  wenig  trinckt  §  Item  alle  aoswenndige  geschw^r 

pricht  er  Ist  das  man  sich  damit  bestreicht  vnd  salbt  §  Item 

allerlaj  mail  ynnder  Aen  au^[en^*  vergennd  wer  sich  damit 
bestreicht  §  Item  lungel  vnd  leber  macht  er  auch  gesund  vnd 

das  mutz  Item  er  macht  auch  kuppfer  vnd  silber  weils  §  Item 
er  schaidet  quecksilber  vnd  silber  von  einannder  wer  es  darein 

legt  §  Item  er  haillt  auch  all  wunden  wer  sich  damit -be- 

streicht Item  er  wert  auch  dem  tropffen  ̂   von  den  Aussen 
§  Item  er  vertreibt  alle  vnsaubre  vergifft  §  Item  all  flüTs  von 
dem  hieren  vertreibt  er  wer  (öT)  sich  damit  salbet  §  Item 
er  vertreibt  auch  all  darem  gi  cht  wer  sein  ein  wenig  trinckt 
Item  wer  prechen  jn  dem  mund  hat  welherlaj  der  ist  der 
trinck  jn  vnd  saltz  jn  dem  mund  vnd  spritz  jn  wider  aus 
vnd  auch  jn  den  zennden  §  Item  wem  die  nafs  vnd  der 

mund  schmeckt  der  trinck  jn,  vnd  lafs  sein  ain  wenig  in  die 

naslöcher.  So  werden  sy  wol  geschmach  §  Item  den  men- 
schen macht  er  wol  gedächtig  vnd  frölich  wer  jn  trinckt 

§  Item  So  vertreibt  er  die  sjprennglos  *  vnd  die  posten  oder 
postetten^  vnd  auch  den  krampff  wer  sich  damit  salbet 
§  Item  was  den  menschen  jnwenndig  ge^pricht  trinckt  er  jn 
So  ist  er  genesen.  Ist  es  aber  aus  wenndig  so  salb  sich 

damit   Er  wirt  gesunt    von   allem   seinem  ge-  (51**)  prechen 
I       Also  das  er  kains  arlz  bedarff  die  weyl  er  lebt  Noch  bedarff 
*/'  annder  ertznej  nemen. 

V.  (58')  ̂ in  statu  waich  zue  machen. 
Item  wiltu  ainen  stain  waich  machen  So  nym  alltes 

prunte  wafser  vnd  pocks  pluot  vnd  seud  das  alles  mit  ein- 

annder, vnd  thue  dar  zue  lübsteck,  ̂   vnd  die  stain  thue  darein 
So  werden  sy  waich. 

4.  im  s^sicht.  under  ougon  (ore)  Capella  3.  daz  man  sie  under 
ougon  zeichendi  ( ootas  ioäigniti  fronlibus)  Notk.  Boelb.  19.  under 
diu  ougen  (in  os)  ebd.  80.  under  diu  ougen  —  an  daz  antlütze 
Berthold  305.  getwagen  undr  ovgen  unde  an  handtn  Parz.  172,  3. 
ez  lit  under  wtbes  ougen  alfer  fröuden  paradis  v.  d.  Hagens  iniane- 
Singer  2,  314*».  5.  schlagflufs,  initlellat.  gutfa,  fr    goutte :  Tuodgr. 
1,  394.      eine   umdeutschung   des    letzteren    ist   das  guot   (Schmeller 
2,  87),  in  der  Scbweiz  gueUchtag,  6.  Graff  «pracbscb.  6,  395.  397 
bat  gisprinc  pustula;  los  scheint  für /at/«^J^^u  stehe :  ytr^X,  zittar^ 
lüs  impetlgo  sprachsch.  4,  368.         7.  lat.  pustula, 

V,  1.  Liebstöckel,  levistlcum. 
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VI.  (58**)  Gold  aus  der  v^deren  schreiben. 

Item  wiltu  gold  von  der  feder  schreiben  (59*)  So  sollu 
nemen  geschlagen  golt  als  vil  du  wild ,  vnd  nym  ain  reib 
stain  der  schön  vnd  trucken  sej,  vnd  leg  ein  wenig  salltz 

darauf  gleich  als  es  darauf  gerissen  ̂   sej ,  vnd  leg  dann  ein 
plat  darauf,  vnd  säe  aber  saltz  dar  vf  auf  das  golt  plat  vnd 
als  mauig  plat  als  manig  saltz  säe  darauf,  vnd  nym  dann 

einen  reib  stain  vnd  j*eib  dann  das  golt  vnndereinannder  als 

lanng  als  du  des  goldes  nit^  geprüfen  magst,  So  nym  es 
dann  von  dem  stain  vnd  thue  es  jn  ain  glas,  vnd  das  glas 
thue  voller  wasser  vnd  rür  es  durch  ainannder.  So  wirt  es 

vnd  das  salltz  alles  zue  wasser  vnd  das  gold  vellt  alles  zue 

poden.  Dornach  geufs  das  wasser  ab  dem  gold  Vnd  geufs 

ain  annder  wasser  wider  (59'')  daran  das  schön  vnd  lautter 
sej,  Vnd  geufs  als  lanng  daran,  Vnd  darab  pifs  das  lautler 
wasser  darab  geet  So  leit  das  gold  zue  poden  rechl  als  ain 
gelber  laim,  Vnd  thue  das  gold  aus  dem  glas,  Vnd  thue  das 

in  ain  hören  ̂   vnd  temperirs  mit  gummi  vnd  schreib  dann 
damit  was  du  wild,  Vnd  las  es  dann  wol  trucken  vud  nym 
dann  ain   wolffs  zand  vnd  Balier  es  Rain  vnd  sauber  damit 

^,    ,     .1,1— — *^iM<,,  I     I       —  ^  , 

So  wirt  es  lautter  vnd  klar. 

VII.  (59'')  Aufgelegt  puochstaben  von  golde* 

Item  wer  grob  auffgelegt  puochstaben  wolle  machen  von 

gold  der  ncm  ain  wenig  kreiden  vnd  Saffran  vnd  temperirs  da- 
mit lauter  vnd  rain  Vnd  formier  den  puochstaben  als  er  sein  sol 

vnd  lafs  sy  trucken  werden  (60*)   So   schab   ain   wenig  den 

VI,  1.  der  häufige  übergaog  voo  riten  io  rhen  (Schmeller  3,  130), 

aus  dem  auch  unser  ausreif sen  Viv  fliehen,  einre\fsen^  für  sich  eio- 
schleicheu  und  zure\fien  Tdr  herbeieilen  {wann  nach  de»  vatters  reise 
ein  armes  liebes  kind  kömpt  auf  ihn  zugerffien  Opitz)  zu  erklären 

sind,     als  ob  es  (wie  sand)  darauf  gerieselt  sei.  2.  befser  it :  so- 
lange du  noch  etwas  des   goldes   wahrnehmen    kannst.  3.  hören 

ebenso  nachher  im  achten  stück:  nicht  bloTs  ein  von  hörn  gemachtes 

tinteofars^  sondern  ein  als  tintenfaTs  gebrauchtes  wirkliches  horo :  s. 
die  achte  bildertafel  des  hortus  delictarum  der  Herrad  von  Landsberg.  / 

scriptor  srcivere,  cornu  hom^  penna  vedere  gl.  Jun.  312.  blachorny 

tinctahorn  sprachsch.  4,  1037.  tinthorn  lieders.  2,  546;  noch  B.  Wal- 
dis  Esop  4,  93  Ein  altes  Dinthorn  ohne  sehwartz. 

Z.  F.  D.  A.    IX.  24 
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grunt  vnd  Balier  jn  mit  aiiiem  zannd  vnd  leg  dann  das  gold 

l,i,,t^.  darauf  mit  ainer  dünnen  ayer  klar  vnd  lafs  es  trucken  wer- 
den vnd  Balier  es  hübschlich  vnd  maisterlich  mit  dem  zannd, 

So  wirt  es  gerecht  vnd  schön. 

VIII.  (60')  ̂ in  dimpten  mach  also. 

Item  Nym  ain  guoten  essich  vnd  geufs  den  jn  ain  pecke 

vnd  lafs  den  jn  dem  pecke  stan  als  lanng  pis  es  an  dem  po- 
dem  heflen  gewynne  So  nym  dann  die  selben  hefien  jn  ain 
boren ,  Vnd  temperir  das  mit  ajer  klar  wann  du  schreiben 
wild  So  ist  es  gar  gerecht. 

IX.  (60^)  Dintten  mach  also. 

Item  wiltu  guote  dintten  sieden  So  nym  vier  lot  gallas, 

Vnd  zwaj  lot  vitriolum  vnd  zwaj  lot  gumrai  zue  ainer  mafs. 
vnd  nym  dar  zue  Regen  wasser.  Item  den  gummi  thue  aller 
erst  darein.  So  es  plab  wirt  Oder  zwo  mafs  zue  gemainer 

tymppten. 

X.  (82')  Ein  Sweins  kopff  das  fear  daraus  far  als  flammen. 

Ilera  Nym  vnd  seud  ain  schweins  kopff  Wan  er  dann 
gesoten  sey,  So  nym  in  Vnd  schneid  jn  würfflat  das  er  den- 

nochl  (82^)  ganntz  sey,  Vnd  nym  ymber  vnd  säe  die  dar 
auff  über  all  an  den  schweins  kopfiF  der  sol  ganntz  sein,  Vnd 
das  er  nicht  von  einannder  gespallten  sey  Vnd  wann  du  der 
ymber  dar  auf  gesäel  hast  So  nym  ain  schüssel  vol  gcprents 
weins  vnd  geufs  aussen  halb  auf  den  kopff  halben,  vnd  jn 

das  annder  halb  tail  den  gepranlen  wein*,  Vnd  geufs  es  jn- 
nen  jn  den  den  halls^  vnd  das  plas  das  der  wein  nicht  her- 

aus ryune,  Vnd  nym  dann  'ajn  dürrs  prot  als  grofs  als  ain 
njifs  vnd  nym  dann  ain  glüennden  kissling  als  grofs  als  ain 
haselnufs,  vnd  Ihue  das  in  das  dürr  prot  vnd  legs  denn  in 

den  pranten  wein  \'nd  von  dem  glüennden  kyssling  werden daraus  flammen  faren ,    Vnd  ist  vnschedlichen   vnd  schmeckt 

VIII.  dimpte,  IX    tywppte:   ein   zuuäcbst   liegeodes   beispiel  der- 
selben lautverwecbselung  ist  Abrahams  a  s.  Cltira  pembsel  penicilius. 

X,   I.  lies  vnd  nim  das  ander  halb  tail  des  gepranten  weins 
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wol,    Als   magstu  auch    ainen   haimyschen  ̂    schweiDS   kopff 
machen. 

XI.  (89^)  Von  einem  frömdem  gemüfs  zu  machen. 

Item  jn  dem  sumer  heb  ich  an  vnd  lafs  dann  jn  dem 
winter  dauon,  wir  wollen  vnd  süUen  betrachten  vmb  frömde 

gemüfs  Die  werden  jn  dem  winter  guotS  So  tracht  das  du 
siben  färb  habest,  So  magstu  mit  eren  wol  bestan,  schwartz 

guot^  plab  muostu  han  Geil  weifs  rot  prauen^  künd  wir  das 
zue  Samen  pringen,  Wann  du  die  färb  wild  vinden,  plab 
koren  pluemen  muost  du  haben  Die  nym  jn  dem  sumer  abe 
Vnd  solt  die  derren  jn  ainem  ofen  der  sol  nicht  zue  haifs 

sein,  Vnd  stoefs  sie  gar  schon,  Vnd  behalt  sy  zue  Ion, 

Grün  (90*)  lafs  vnns  nit  vergessen,  ob  der  petersill  war  ver- 
ganngen.  So  hab  wir  grün  waitzeiu  sanngen  %  Oder  Saifran 

Da  wirt  es  gell  von.  Die  rott  prawn  varb  geet  von  weich- 
sein zue.  Wann  die  zeittig  werden  die  soitu  ab  den  sting- 

lein^  prechen,  Schlahe  sy  durch  ain  sib  vnd  lafs  sy  durch 
sieden  vnntz  das  sy  die  keren  lassen,  Vnd  den  dritten  tayl 
nym  hönig  darein  So  soltu  sy  sieden  lassen.  Wann  es  dann 
gesoten  ist  So  lafs  es  dann  kalt  werden,  Wiltu  es  bewaren 

2.  ain  haimisch  schweift  sus  domesticus :  vorher  also  sollte  von  selbst 

ein  wildes  schweio  verstanden  werden. 

XI,  1.  vielleicht  sUfs  2.  lies  griin  3.  sonst  pflegen  lange 
vocale  und  diphthongen  den  iji  jeder  Ij^uida  schlnmmeroden  balbvocal 

nur  in  r  za  erwecken  i  fire  nbd.  feier,  schür  nhd.  schauer  uud  schon 

mhd.  v/Aer,  schäer,  fiuer  nndßuwer  aiAiißur  (s.  Ulrichs  leben  s.  xxiv); 
seltner  in  /;  doch  hat  z.  b.  das  suminarium  Hcinrici  in  Hoffmanns 

snmerlaten  2,  41  heigelscowede  augorium  und  die  in  den  fundgraben 

1 ,  317  besprochene  krankheits-  und  heilniitlelkunde  fouel  statt  JüL 
für  die  erweiteruog  des  n  kenne  ich  auTser  obigem  beispiele  nur  noch 

schienen  s.  Ulr.  641.  scihinin  Anno  417;  bei  m  scheint  eine  solche 

gar  nie  varzukommen.  4.  ahrenbüscbel  oder  ähren.  5.  schon  im 

abd.  wechseln  stingil  und  stengil :  sprachsch.  6,  693;  sonst  könnte  w«9<i/UMUcii 

sting/cin  Fdr  stenglein  wie  oben  IV,  6  sprenglos  umgekehrt  für  spring-  ̂ "^^  04»ri»m/ 
los  stehen,  es  ist  eigenheit  der  Sebwabeo  vor  n  mit  noch  einem  con- 

sonanten  i  beinahe  wie  e  zu  sprechen  und  a  nicht  umzulauten ,  son- 

dern fast  gradezu  gegen  i  zu  vertauschen:  eine  eigenheit,  die  Schil- 

lers reime  rnenge  und  dinge  (am  schluf^e  des  ersten  acts  der  Iphigenie)  "^^t'^v» 
und  den  berühmtej)  menschen  und  wünschen  (in  der  leicbenphaolasie 

möglich  gemacht  hat.      yf^  TUUu^  U^Jl.^J^m^p  OJ^tüuU  TnMU.  l?it.itl. 

24* 
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So  thue  es  jn  ainen  haien  der  jnnen  verglast  sey,  Daran 

pistu  der  färbe  frey  ̂ ,  So  machtu  die  behalten  ain  ganntz 
Jar  das  sy  die  färb  nit  verlieren,  Das  soltu  bedenncken  schon 
Das  der  tunst  nicht  gee  dauon. 

XII.  (99'')  Item  also  soltu  den  tiergarten  machen  also. 

Item  wiltu  haben  ainen  tier  garten  So  nym  mel  vnd  ayr 
daraus  machstu  machen  mit*  was  du  wild  von  Qeisch  oder 

von  vischen  machst  (lOO')  Du  machen  was  du  wild  zeche- 

nerlay^  wildu'  nach  yeglichs  art  zechenerlaj  jn  ainem  gar- 
ten. Der  gart  sol  vmb  fanngen  sein  mit  einer  maur  die 

gelär  macht  der  tegel  ̂   nicht  gehaben  So  soltu  jn  mit 
planngken  vmbefahen  das  das  wilde  nit  dauon  kumme  Machtu 
aber  der  planncken  nicht  gehaben.  So  mach  ainen  zawn  von 

gerten,  Die  gerten  süllen  von  ayren  sein  gemacht  vnd  von 

mel,  Nym  das  weifs  von  den  ayren.  Und  ain  semlein  mel 

das  soltu  es^  aus  machen  Die  gärten,  vnd  soll  petersill  oder 
ander  grün  haben  das  soltu  reiben  klain,  Vnd  solt  saluan 
haben,  also  soltu  die  tötter  nenien  von  den  ayren  vnd  ain 
wintzig  mel  darunder  da  mach  ainen  taig  dar  aus  vnd  machstu 
machen  die  grün  gärten  Nym  ain  semlein  taig  prenn  jn  abe^ 

(100^)  nicht  thue  ayr  daran  mach  die  stecken  dauon  vnd 
thue  Saffran  daran  So  werden  die  stecken  gell.  Die  stecken 

prenn  ab  jn  ainem  schmaltz,  vnd  mach  von  ayren  ain  taig 

vnd  von  käfs  mach  ain  praiteu^  Als  du  machst  zue  den 
ostern  die  fladen  Also  soltu  ain  huot  jn  den  garten  machen, 
Die  gärten  sollen  einer  spann  lanngk  sein  die  steck  darumbe, 

Vnd  sol  ain  turen  darjnne  sten^  Da  sol  ein  weg  durch  gen. 
Oben  vmb  den  turen  sol  ein  ganngk  gen.  Da  süllen  frawen 

vnd  junckfrawen  knecht  vnd  ritter  vf  sten ,  Wenn  sy  das 

6'  4i  i  frpt  •  vr^  »i  der,  swer  eine  reine  liepHch  mac  timhevän 
luianes.  v.  d.  Hag.  2,  SOö'^. 

XII,  1.  mit  zu  streichen  oder  daraus  in  da  za  beTsero.       2.  was 
du  wild  zeche7ierlay   wohl   zu  streichen.  3.  d.  h.  wildiu?   wilde 
tbiere.  das  wild  soll  aus  fleisch  oder  visch  gemacht  werden.  4.  ge- 

lär könnte  zwar  ein  wort  sein  (abd.  giläri  wobnang),  aber  es  passt 
hier  nicht  and  ebensowenig  tegel:  ich  lese  mit  einer  maur  ziegelein, 
machtu  der  ziegel  a.  s.  w.  5.  lies  da  soltu  6.  d.  h.  aber 
7.  preitinga  vel  fladun,  placentas  sprachsch.  3,  295. 
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wilde   wollend  ane  sehen  vnd  ane  vahen,   Aussen  vmb  den 

den  garten  sol  ein  graben  gen,  Da  süIlen  lebenndig  visch  jn- 
nen  sj.en,    Vnd  zwischen   dem  zawn  vnd  dem  graben  siillen 

päwm  sten,  die  süllen  öppfel  pieren  muscat  vnd  nufs  tragen. 
So  sieht  .man   auff  den  päwmen   überall   aichoren  vnd  vogel 

die   siillen  auf  den  (100'')  päwmen  sten,  Vor  dem  garten  da 
sol  ein  torwärtel  slen  der  sol  guidein   sein,   Die   süllen  vnd 
wollen   frölich   sein ,    Das  sol   geschehen   vor  dem   tisch   da 

sieht   man   den   tiergarten  her  gen,   Darjnne  sind   man  vnd 

frauen  vnd  junckfräwen  auch  ain  tail,  Wann  er®  sein  nicht 
gelauben  wil   Der  mags  wol  sehen  Wann  es  kumpt  für  den 
tisch.   So  mag  man  es  wol  gesehen.  Vnd  das  wist.    Darjnne 

sind   auch   schützen   vnd   wäppner  ̂     vnd   annder  kurtzweilig 
ding.    Das  man  darjnne  koch  vindet.  So  sieht  man  die  purg 

vnndergan^®,  So  wirt  das  thor  auf  gethan,  So  sichjman  die 
Bischoff  her  für  gann,  Vnd  den  koch  darunder  stan.  Der  das 

feur  dar  ein  hat  gethan,  Nider  lät  er  gann  auf  die  pannck^% 
vnd  zeucht  ein  kopff  zue  hannd.  Aus  dem  lät  man  jm  geben 

Vnd   ze   hannt    wider    auf  den    tisch.   (101'')   darjnne   sind 
zwaierlaj  vogel,  das  süllen  wissen,  Vnd  wann  sy  nit  annder- 

laj  ̂^  haben  gafs.  So  fliegen  die  anndern  von  stat.     So  sich 
Ich  den   äffen   gen  jn  dem  tiergarten.     Vnd  das  ist  ein  etc. 

Wollend  sy  mer  essen,   So  gib  gepachen   visch  vnd  gesoten 

vnd  gepraten  etc. 
WILH.  WACKERNAGEL. 

8.  lies  dtr  9.  waspner  koappe  oder  ein  zam  krieg  gerüsteter  bär- 
ger: Schmeiler  4^  121.  10.   lies   die  prug   (brücke)   nidergan 

11,  pank  s.  V.  a.    ti&fcb^  wie   io    der   genesis   Hoffm.   35,    7   und    noch  z.^.^»  )iy 
mandarllich  in  der  Schweiz.  12.    lies  mit  anderlai  eine  art  mit       (fh^i 
der  andern,  oder  blofs  mit  anden  vergl.  samt  ander  mit  einander 
Schmeller  1 ,  75.  aber  an  ander  im  Sgall.  Aristoteles  54  (GrafiP  33) 
bat  nicht  reeiproken  sinn  (gramm.  3,  83):  es  übersetzt  das  lat.  ad 
aliud. 
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ZUR  FRAGE  NACH  DEM  VERFASSER  DES 
REINERE. 

Die  nachstehenden  bemerkungen  dürfen  nicht  bean- 
spruchen die  oben  genannte  frage  zum  abschlufs  zu  bringen ; 

sie  L'efern  keine  neuen  aufklärungen  über  den  räthselhaften 
Hinreck  van  Alckmer,  und,  so  wahrscheinlich  es  ist,  dafs 
dieser  der  bearbeiter  der  niederländischen  vorläge  des  Reineke 

war,  und  von  diesem  selbst  fern  zu  halten  ist,  so  darf 
doch  erst,  wer  über  ihn  sicheres  beizubringen  vermag,  sich 

rühmen,  jene,  an  sich  nicht  eben  wichtige,  nach  und  nach 

aber  durch  manches  sich  daran  knüpfende  interessant  gewor- 
dene frage  erledigt  zu  haben,  der  zweck  dieser  bemerkun- 

gen ist  nur,  durch  eine  gründliche  revision  der  vorliegenden 

thatsachen  die  Untersuchung  auf  einen  festern  boden  zu  stel- 
len, von  dem  man  fortan  bei  weiterführung  derselben  aus- 

zugehen habe ;  ihr  hauptresultat  wird  die  hoffentlich  ein- 
leuchtende beseitigung  des  Nicolaas  Baumann  sein ,  an  des- 

sen stelle  sie  einen  andern  namen  setzen  sollen,  der,  bisher 

ungenannt,  einstweilen  in  den  Vordergrund  der  Untersuchung 
zu  rücken  scheint. 

Das  material,  welches  ich  zur  nachstehenden  Unter- 
suchung benutze ,  findet  sich  fast  alles  beisammen  in  der 

fleifsigen  und  sorgsamen  arbeit  von  G.  C.  F.  Lisch  über 
Reineke  voss  und  Nicolaus  Baumann  in  seiner  geschichte 
der  buchdruckerkunst  in  Meklenburg (Schwerin  1839)  s.  186  ff., 

sowie  auch  gelegentlich  in  den  voraufgehenden  partien  des- 
selben buches.  wenn  sich  mir  dessenungeachtet  ein  von  dem 

seinigen  völlig  abweichendes  resultat  ergiebt,  so  liegt  der 
grund  wohl  hauptsächlich  darin ,  dafs  Lisch  nicht  ohne  vor- 
gefafste  meinung  an  seine  Untersuchung  gegangen  ist,  näm- 

lich nicht  ohne  den  lieblingswunsch  im  hintergrunde  festzu- 
halten, dem  gegenstände  seines  langjährigen  emsigen  fleifses, 

dem  ̂ 'icolaus  Baumann,  die  ehre  der  autorschaft  des  Reineke 
nicht  entzogen  zu  sehen. 

Lisch  hat  mit  unermüdlicher  sorgsamkeit,  mit  durch- 

stöberung aller  meklenburgiscben  archive,  mit  genauer  durch- 
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musterung  selbst  der  winzigsten  fürstlichen  rechnungen,  eine 
lange  reihe  von  daten  über  Nicolaus  Baumann  zusammen- 

gebracht, eine  vollständige  urkundlich  belegte  geschichte  sei- 
nes aufenthaltes  in  Meklenburg,  namentlich  in  Rostock,  bis 

zu  seinem  tode  1526,  zusammengestellt:  aber  er  hat  auch 

kein  Sterbenswörtchen  gefunden,  welches  es  nur  einiger- 
mafsen  wahrscheinlich  machen  könnte,  dafs  Nie.  Baumann 

der  verfafser  des  Reineke  sei.  hier  so  von  allen  positiven 

Ihatsachen  verlafsen,  entschliefst  sich  Lisch  zu  der  verzwei- 
felten argumcntation :  weil  es  nicht  bewiesen  werden  könne, 

dafs  Nie.  Baumanu  der  verfafser  des  Reineke  nicht  sein 

könne,  müfse  er  bis  auf  weiteres  wirklich  für  den  verfafser 

gehalten  werden. 
Dieser  schlufs  wäre  unter  bewandten  umständen  kaum 

dann  berechtigt,  wenn  die  quellen,  die  Baumann  als  verfafser 
nennen ,  alles  vertrauen  verdienten ;  prüfen  wir  aber  diese, 
so  finden  wir,  dafs  sich  dieselben  nicht  nur  alle  auf  eine 

einzige  reducieren,  sondern  auch,  dafs  diese  nicht  einmal  dem 
leisesten  Widerspruche  sich  gewachsen  zeigt. 

Jene  quelle  sind  die  worte  in  Rollenhagens  vorrede  zum 

Froschmäuseier  (Magdeburg  1595)  die  ich  vollständig  hersetze. 
Es  hat  auch  zu  vnser  zeit  vnser  deutscher  Prophet 

Doctor  Martin  Luther  selbst  etliche  Falmlen  verdeutschet 

vnd  erkläret^  als  im  ßinften  Jenischen  Tomo  zu  befinden. 

Ja  das  ganze  Politische  Hoff  Regiment  vnd  das  Römische 
Pabstthumb  ist  vnter  dem  Nahmen  Retnicken  Fuchses  vber- 

aufs  weifslich  vnd  künstlich  beschrieben,  Dasselbige  Buch 
aber  hat  ein  gelehrter^  scharffsinniger  fVeltweiser  Sachse 

gemacht  mit  Nahmen  Nicolaus  Baumauy  beym  Vrsprung 

defs  fVäserstroms  bürtig.  Dieser  als  er  bey  dem  Hertzo- 
gen  zu  Jülich  ein  Zeitlang  in  der  Cantzeley  für  einen 
Raht  vnd  Secretarien  gedienet  ̂   durch  die  Fuchsschwäntzer 

böfslich  hintergangen  vnd  in  F'ngnaden  gebracht  ward, 
dafs  er  sich  mit  grofser  Gefahr  von  dannen  an  den  Mekel- 
burgischen  Hoff  begeben  muste^  da  er  dann  auch  wider 

Herizog  Magnussen  Secretarius  vnd  lieber  Mann  worden. 
Hat  er  aufs  sein  selbst  erfahrung  den  Reinicken  Fuchs, 
als  wenn  der  im  Herzogthumb  Jülich  also  ergangen  were, 

weifslich   beschrieben   vnd  dem   Buchdrucker   zu  Rostock, 
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Ludowigen  Ditzen^  welcher  ein  Oberländer  von  Speier  vnd 

ein  guter  Reimer  war,  verehret.  Derselbig  hat  die  Glos- 
sen  aufs  andern  Reimbüchern  dazu  gesetzt  vnd  ihn  damit 

im  Jahr  1 522 ,  als  wenns  zuvor  ein  altes  ff^elsch  vnnd 
Französisch  gemacht  worden,  in  Druck  gegeben. 

Der  Rawmann  aber  ist  hernach  zu  Rostock  in  S.  Ja- 

cobs Kirchen  ehrlich  begraben,  mit  diesem  Epitaphio,  dafs 
ich  ihm  zu  Ehren  vnd  dem  Reinicken  Fuchs  zu  Lob  an 

diesem  Ort  nicht  verschweigen  wollen. 

Nicoiao  Raumanno 

Dncali  Megapolensium  Principum  Secretario 
Elisabetha  yxor 

pietatis  an  coniugalis  amoris  monumenium  posuit 
Mense  Aprili  1526. 

Dormio  sttb  lapide  hoc  Nlcolavs  Rauman  honore 

Vulgari  ewterno  contumtilatus  humo. 
Nee  mala  nee  vitae  repeto  bona,  splendidior  sed 

Quam  nostra  est  nulla  littera  ducta  manu. 

Laetus  laeta  legas,  qui  transis  forte  viator. 
Ex  Christi  iustus  nomine  non  moritur. 

Auff  Deutsch : 
Nicolaus  Raumannen,  defs  Herzog-  vnd  Fürstenthumbs 

Mekelburgk  Secretarien    hat  Elisabetha  seine  Haujsfrawe 
aufs  hertzlicher  ehelicher  Liebe  vnd  Trewe  difs  Gedacht- 

n/fs  gesetzt  im  Monat  Aprill 
Im  Jahr  MDXXFJ. 

Ich  Nicolaus  Rauman  halt  mein  Rast 
Hie  vnter  dieses  Steines  Last. 

Als  man  mich  hat  zu  Grabe  bracht 

In  frembden  Land  mit  schlechter  Pracht. 

Vnd  mag  von  gut  vnd  böfs  nichts  sagen. 
So  mir  zustandt  in  meinen  ta^en, 

Ohn  dafs  ich  zu  der  Zeit  im  Landt 
Haft  die  zierlichste  Schreiber  Handl. 

Du  IVanderswann  Hofs  deine  Zeit 
In  Frewden,  was  dein  Hertz  erfrewt. 

Ich  weifs  das  der -im  Todt  nicht  ist. 
Der  gerecht  war  durch  Jesum  Christ. 
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Aus  dieser  quelle  ist  die  zweite  geOofsen,  die  stelle  in 

Peter  Lindebergs  chronicon  Rostochiense ,  das  1596,  un- 
mittelbar nach  dem  tode  des  verfafsers,  herauskam,  sie  giebt 

nur  eine  verkürzende,  theilweise  wörtliche  Übersetzung,  die 

Worte  lauten  Hunc  (Nicolaum  Marscalcum)  sequiinr  Nico- 

laiis  Baumann,  qui,  cum  ali quam  diu  in  aula  luliacensi  con- 

siliarius  vix'isset  et  tandem  apud  principem  traductus  esset, 
ita  ut  cum  vilae  periculo  ad  Magnum  Mcgapoütanujn.  cu- 
ius  secretarius  postea  f actus,  se  recipere  cogeretur,  ex  sua 

ipsius  experientia  astutiam  vulpeculae  germanicis  rhythmis 
argute  et  artißciose  descripsit  et  Rostochii,  ubi  consumpto 
vitae  stadio  in  aede  lacobea  sepultus  est,  typis  edi  curavit* 

Allerdings  ist  Lindebergs  chronicoii  der  hauptsache  nach 
bereits  1590  abgefafst;  da  der  verfafser  aber  15&5  noch 
lebte ,  so  kann  er  jene  stelle  füglich  in  seinem  manuscripte 

nachgetragen  haben,  dafs  ihm  ein  fremder  eine  neue  literar- 
historische notiz  über  eine  persönlichkeit  seiner  Vaterstadt 

bieten  konnte ,  kann  nicht  ernstlich  auffallen ,  zumal  wenn 

wir  die  vielen  groben  fehler  bedenken,  die  Lindeberg  in 
wichtigern  und  ihm  näher  liegenden  dingen  begeht. 

Unmittelbar  auf  eine  dieser  beiden  quellen  reduciert  sich 
endlich  ohne  zweifei  die  dritte,  die  bemerkung  die  der 

Rostocker  Berend  Frese  1597  in  sein  exemplar  des  Reineke 
eintrug:  Auetor  huius  libri  creditur  Nicolaus  Baumann, 

secretarius  in  aula  Megapolitana  Suerinensi,  tumulaiur 
Rostochii  in  templo  St.  Jacobi. 

Woher  Rollenhagen  jene  notizen  hatte,  läfst  sich  nicht 
sagen,  kaum,  wie  Lisch  meint,  von  Lindeberg  selbst,  der 

dann  wohl  schon  1590  bei  anfertigung  seines  manuscriptes 
eine  eigene  notiz  über  N.  Baumann  gegeben  und  nicht  auf 
das  erscheinen  des  Froschmäuselers  gewartet  hätte,  doch 
dies  ist  eine  nicht  eben  wichtige  nebenfrage ;  für  uns  hier 
die  hauptsache  ist,  dafs  jene  drei  Zeugnisse  sich  auf  denselben 
ungenannten  gewährsmann  zurückführen  lafsen,  dem  Rollenhagen 
seine  nachricht  verdankte,  auf  eine  in  der  zweiten  hälfte  des 

16n  jh.  ih  Rostock  herschende  ansieht,  wie  Lisch  meint, 
kann  daraus  nicht  geschlofsen  werden. 

Jene  nachricht  nun ,  in  bezug  auf  den  seit  anfang  vori- 
gen Jahrhunderts  verlorenen  leichenstein    sicher   unantastbar, 
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ist  in  betreff  der  der  Vergangenheit  angehörenden  angabea 
anf  das  bunteste  darch  Unrichtigkeiten  der  gröbsten  art 
entstellt. 

Falsch  ist  die  angäbe  dafs  der  Reineke  originalwerk 
sei,  falsch  dafs  er  eine  versteckte  satire  gegen  bestimmte 

persönlichkeiten  und  ereignisse  enthalte,  falsch  dafs  der  erste 
dmck  in  Rostock,  noch  falscher  dafs  er  erst  bei  Dietz  er- 

schienen sei ,  falsch  dafs  N.  Bauroann  Herzog  Magnus  se- 
crelär  gewesen ,  falsch  überdies  und  für  einen  Kostocker 

professor  fast  unbegreiflich  ist  Lindebergs  angäbe  dafs  Nie. 
Bauroann  des  Nicolaus  Marschalc  nachfolger  gewesen  sei, 
confus  endlich  ist  die  angäbe  über  den  druck  von  1522. 

Ein  exeroplar  einer  ausgäbe  von  1522  existiert  nirgends, 

nach  der  angäbe  bei  Rollenhagen,  dafs  die  glossen  aus  an- 
dem  reirabüchern  dazu  gesetzt  seien,  müsle  man  vermuten, 

es  sei  die  erste  ausgäbe  der  neuen  glosse  gemeint,  denn  nur 

diese,  nicht  aber  die  alte  katholische,  besteht  aus  anfuhrun* 
gen  aus  andern  poetischen  werken,  dem  treten  aber  zwei 

umstände  entgegen :  einmal  die  angäbe ,  'als  wenns  zuvor 
ein  altes  Welsch  vnnd  Frantzösisch  gemacht  worden',  die 
ohne  allen  zweifei  die  worte  der  alten  vorrede  im  äuge  hat 

'hebbe  dyt  boek  vth  walscher  vnn  franczösischer  sprake  ghe- 

socht';  sodann  besteht  die  neue  glosse  meist  aus  anführungen 
von  Schriften ,  die  erst  im  anfange  der  30er  jähre  erschie- 

nen, wie  Schwarzenbergs  memorial  der  tugent  und  kummer- 
trost,  Erasmus  Alberus  fabeln  (herausgegeben  1534)  u.  a. 
dies  läfst  das  entstehen  der  glosse  kaum  vor  dem  jähre  1539, 

wo  wieder  ein  durch  exemplare  belegter  druck  feststeht,  an- 
nehmen, will  man  also  jene  angaben  Rollenhagens  retten, 

so  mufs  man  annehmen,  die  verschollene  ausgäbe  von  1522 
habe  die  alle  vorrede  noch,  dagegen  einen  beträchtlichen  theil 

der  neuen  glosse  noch  nicht  enthalten ,  eine  zu  gezwungene 

annähme  als  dafs  wir  sie  auf  autorität  jener  angäbe  hin  wa- 
gen durften,  es  wird  ein  bei  bibliographischen  angaben  über 

werke  jener  zeit  so  häufig  vorfallender  fehler  auch  hier  im 

spiele  sein ,  nämlich  eine  Verwechselung  von  x  und  v,  die 

namentlich  in  den  oberrheinischen  typen,  mit  denen  der  Ro- 
stocker Reineke  gedruckt  ward  (s.  u.),  einander  sehr  ähneln, 

unser  gewährsmann  las  also  1522  statt  1517.    hiemit  mischte 
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er  oder  Rollenhagen  einige  kenntnisse,  die  er  von  der  neuen 
glosse  hatte,  und  zwar,  wie  ich  fest  glaube,  nach  Mich. 
Beuthers  hochdeutscher  Übersetzung. 

Dafs  selbst  einem  Rostocker  gelehrten  derartige  irrthü- 
mer,  wie  wir  sie  Lindeberg  nachgewiesen  haben,  über  kaum 

70  jähre  zurückliegende  Verhältnisse  passieren  konnten ,  darf 
nicht  aufTalien.  konnte  doch  1560  Chytraeus  von  Ludwig  Diez 

sagen  'primus  hie  in  hanc  urbem  Rostochium  ante  annos 

quinquaginta  artem  typograpbicam  intulit',  und  doch  bliihete 
die  buchdruckerkunst  in  Rostock  bereits  30  jähre  früher,  und 
Diezens  druckerei  war  erst  die  vierte,  die  entstand,  und 

jene  äufserung  that  Chyträus  in  einem  leichenprogramm  auf 
L.  Diezens  eigenen  bruder.  vergl.  Lisch  a.  a.  o.  134,  anm. 

was  in  einer  so  wichtigen ,  leicht  in  die  äugen  springenden 

Sache  einem  manne,  der  fast  noch  zeilgenofse  war,  gesche- 
hen konnte,  das  darf  nicht  verwundern  in  minder  wichtigen 

und  leichter  der  vergefsenheit  anheimfallenden  dingen  bei 
einem  ganz  fremden  manne  nach  einem  Zwischenräume  von 
mehr  als  70  jähren. 

So  wenig  wir  uns  also  über  jene  evident  falschen  an- 
gaben wundern  dürfen,  ebenso  wenig  werden  wir  uns  aber  auch 

auf  die  übrigen,  nicht  geradezu  zu  widerlegenden,  mit  nur 
einiger  Sicherheit  verlafsen  können,  vor  allem  müfsen  wir 

festhalten,  dafs  diese,  was  Baumanns  antheil  am  Reineke  be- 

trifiPt,  sich  selbst  widerlegen,  denn  sie  ziehen  seiner  Ihätig- 
keit  gleichsam  den  boden  unter  den  füfsen  weg,  indem  sie 

ihn  augenscheinlich  für  den  verfafser  der  neuen  glosse  aus- 
geben ,  die  sicher  erst  nach  seinem  tode  entstand ,  den  älte- 

sten druck  dagegen  gar  nicht  kennen. 

Überhaupt  lautet  nach  dem  oben  gesagten  die  frage  fortan 
einfach  so,  wer  verfafste  das  manuscript  ßir  den  druck 
von  1498.  alles  parlamentieren  mit  alter  und  neuer  glosse, 
um  auf  diese  weise  dem  N.  Baumann  noch  ein  fleckchen 

terrain  wieder  zu  erobern  und  Rollenhagens  angäbe  wenig- 
stens theilweise  zu  retten,  ist  fortan  zurückzuweisen,  die 

abfafsung  von  1498  blieb  ohne  sonderliche  änderungen  mafs- 
^ebend  bis  nach  Baumanns  tode. 

Die  Untersuchung  hat  sich  jetzt  nach  einem  neuen  aus- 
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gangspuncte  umzusehen,  und  als  solcher  bietet  sich  am  Dächst- 
liegenden  dar  die  frage  nach  der  person  des  druckers. 

Da  trifft  es  sich  nun  unglücklicherweise,  dafs  auch  der 

drucker  der  ältesten  ausgäbe  des  Reiiieke  ungenannt  und  un- 
bekannt ist.  eine  reihe  von  Vermutungen  mufs  hier  an  die 

stelle  beweisender  thatsachen  treten,  ehe  ich  aber  mit  jenen 
hervortrete,  will  ich  eine  andere  bemerkung  voraussenden. 

Dem  bearbeiter  des  Reineke  von  1498  mufs  eine  aus- 

gäbe des  narrenschiffs  bekannt  gewesen  sein:  an  vielen  stel- 
len finden  sich  reminiscenzen  aus  demselben;  ich  führe  nur 

zwei  der  bedeutenderen-  an. 

Rein.  6839  dit  bök  is  s^r  gut  to  deme  köp 
hier  steit  vast  in  der  werlde  I6p 

ist  Übersetzung  der  stelle  des  narrenschiffs  vorr.  53  und  54 

Hie  findt  man  der  weit  gantzen  louff 
Diz  büchlin  wurt  gut  zu  dem  kouff. 

ferner  der  doctor  Gr£ptd_v.  4156  ist  ohne  allen  zweifel  der 
im  narrenschiff  mehrfach ,  auch  auf  den  holzschnitten,  auf- 

tretende doctor  Griff. 

Ihrerseits  weist  die  niederdeutsche  bearbeitung  des  narren- 
schiffs von  1519  an  mehreren  stellen  auf  Lübeck  hin,  wor- 

auf schon  Lisch  aufmerksam  gemacht,  a.  a.  o.  157  (narren- 

schiff fol.   CXLIX^). 

He  sprikty  du  machst  yd  yn  körten  tyden 
Van  hyr  an  wente  to  Rome  ryden. 
Ja  he  löge  nicht  so  swinde  sere 
Wan  Rome  nicht  vorder  van  em  were 

Alze  van  Lfibeke  an  wente  tor  megcdebeek 
Mit  sodancm  beschit  kricht  mannich  eynen  strek 

und  öfter. 

Hiezu  kommt  die  folgende  notiz,  die  ich  der  mittheilung 
des  herrn  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  verdanke,  in  dessen 
handexemplare  des  bibliographischen  lexicons  von  Ebert  findet 
sich  nämlich,  zur  seite  der  niederdeutschen  Übersetzung  des 

narrenschiffs  von  1519  die  handschriftliche  notiz  'fol.  aj*  Dat 
narrenschypp,  238  bll.  4.  Lübek  1497.'  herr  Weigel  glaubt 
mit  bestimmtheit  versichern  zu  können,  dafs  er  selber  jenes 
exemplar,   gegen   ende  der  20er  jähre,   bei  gelegenheil  einer 
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Versteigerung,  in  bänden  gehabt  habe,    leider  ist  der  cataiog 
jener  Versteigerung  nicht  angegeben. 

Ferner,  der  niederdeutschen  ausgäbe  von  1519  liegt  nicht 
eine  der  spätem  Baseler  oder  Strafsburger  ausgaben  des  Originals 
zum  gründe :  aus  diesen  ist  nur  drum  und  dran  angeflickt ;  den 

eigentlichen  grundstamm  bildet  der  Nürnberger  hochdeutsche 

nachdruck  von  1494,*)  der  an  einigen  stellen  wesentlich  vom 
original  abweicht,  es  wäre  ein  wunderliches  verfahren  ge- 

wesen, wollten  wir  annehmen,  bei  der  ausgäbe  von  1519  habe 

man  eine  der  spätem  echten  ausgaben,  eine  Strafsburger  Über- 
arbeitung, und  den  schon  äufserlich  so  unscheinbaren  Nürnber- 

ger nachdruck  in  octav  neben  einander  in  der  weise  gebraucht, 
dafs  man  jenen  letztem  im  wesentlichen  zu  gründe  legte, 
alles  liegt  dagegen  klar  vor,  wenn  wir  annehmen  dafs  bei 
der  ersten  ausgäbe  nur  der  Nürnberger  druck  zur  band  war, 

dafs  später  aber  L.  Diez  auch  Baseler  und  Strafsburger  aus- 

gaben  aus  seiner  heimat  hinzubrachte,  und  man  nun  aus  die-'^'  ' 
sen  bei  der  neuen  aufläge  hinzusetzte,  und  in  folge  dessen 
auch  den  titel  änderte. 

Endlich  sagt  die  ausgäbe  von  1519  ausdrücklich  in  der 

schlufsscbrift  'vnde  nu  vj»p  dat  nye  vth  dem  hochdutschen 

in  sassche  .  .  .  sprake  gesettel.'  was  kaum  einen  andern 
sinn  zuläfst,  als  dafs  diese  Übersetzung  die  zweite  nieder- 

deutsche sei. 

Nach  diesem  allem  sind  wir  berechtigt  anzunehmen  dafs 

l^ereits  1497  in  Lübek  eine  niederdeutsche  bearbeitung  des  ̂   ̂  
narrenschiffs  erschien ,  und  wir  werden ,  angesichts  der  an- 

gedeuteten im  Reiueke  sich  findenden  reminiscenzen  an  stel- 
len des  narrenschiffs,  sicher  nicht  fehlen,  wenn  wir,  bei  der  ge- 

wiss damals  in  Lübek  nicht  übergrofsen  menge  zu  derartigen 
arbeiten  geschickter  literarischer  capacitäten,  annehmen,  dafs 

*)  oder  vielleicht  der  Aagsburger  nachdruck  voa  1494,  dessea 
holzschnitte  weDigsteos  dea  Nüroberger  nacbgeschDitten  siad.  vom 
text  vermute  ich  eiae  ähnliche  Übereinstimmung;  gewisses  kann  ich 
darüber  nicht  angeben,  da  das  einzige,  1807  von  Seckendorf  besefsene 

exemplar  (vergl.  Aretins  neuen  lat.  anzeiger  1807,  200)  verschollen 

ist.  —  der  berühmte  Augsburger  Verleger  Rynmann  von  Geringen  schickte 
in  den  neunziger  jähren  des  15n  jh.  einen  eigenen  bücherverkäufer 

nach  Lübek.  ̂ vielleicht  brachte  dieser  das  erste  exemplar  des  narreS' 
Schiffs  dorthin. 
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die  bearbeitang  des  Reineke  und  des  narrenscbiffs  von  dem- 
selben verfafser  herrühren,  die  spracheigenthümlichkeilen 

widersprechen  dem  keineswegs,  zugleich  füllen  wir  auf  diese 
weise  eine  lücke  aus,  die  in  der  geschichte  des  narrenscbiffs 

bisher  auffallend  hervortrat,  indem  es  im  höchsten  grade  ver- 
wundern mnste,  dafs  dies  buch,  das  wie  kaum  ein  zweites 

in  unserer  literatur  gleich  einem  phänomen  hervortrat,  und 
sofort  nach  seinem  erscheinen  überall  die  mächtigste  bewegnng 

hervorrief,  die  sich  weit  über  die  grenzen  Deutschlands  hin- 
aus in  nachdrucken,  Übersetzungen,  nachahmungen,  bearbei- 

tungen  u.  s.  w.  kundthat,  an  Niederdeutschland  sollte  so  spur- 
los vorüber  gegangen  sein,  jetzt  sehen  wir  daFs  es  dort 

nicht  nur  sofort  eine  Übersetzung  hervorrief,  sondern  auch 
wohl  eine  hauptursache  ward  die  bearbeitung  des^Reineke 
zu  veranlafsen, 

Viele  jähre  vergiengen  ohne  dafs  eine  neue  ausgäbe 
erschienen  wäre ;  da  treten,  ähnlich  wie  beim  ersten  erschei- 

nen, fast  unmittelbar  neben  einander,  in  Rostock  zwei  neue 
drucke  hervor,  des  Reineke  1517,  des  narrenscbiffs  1519. 

Nun  darf  freilich  in  jener  zeit  nicht  von  respectieruug  des 

Verlagsrechtes  die  rede  sein,  obwohl  ein  gefühl  für  das  un- 
moralische des  nachdrucks  allerdings  bereits  scharf  ausge- 

prägt vorhanden  war,  wie  mit  zahlreichen  belegen  noch  aus 
dem  15n  jh.  dargethan  werden  kann,  so  finden  wir  doch 
selbst  nicht  unangesehene  firmen ,  wie  die  Grüningers  in 

Strafsburg,  Schönspergers  in  Augsburg  u.  a.,  die  werke  frem- 
der officinen  ungescheut  nachdrucken. 
Hier  aber  hat  sich  mir  eine  bemerkung  in  den  meisten 

fällen  als  richtig  bewähit.  nachdrucke  folgen  fast  ohne  aus- 
nähme gleich  nach  dem  erscheinen  des  originaldrucks;  die 

spätere  wiederauflage  geht  in  den  meisten  fällen  von  der  be- 
rechtigten verlagshandluug  aus.  der  grund  ist  gewiss  nicht 

schwer  zu  finden. 

Diese  bemerkung,  sowie  das  merkwürdige  zusammen- 
fallen der  beiden  ausgaben  der  zeit  nach,  lafsen  mich  in  vor- 

liegendem falle  das  letztere  vermuten,  und  diese  annähme 
scheint  durch  das  folgende  wesentlich  gestützt  zu  werden. 

Der  Reineke  von  1517  ist  allerdings  genauer  abdruck  des 
von   1498 ,   mit  geringen  Veränderungen  derselben  art   wie 
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etwa  die  ausgäbe  des  narrenspiegels  von  1549  zu  der  von  1545 

sich  verhält;  ihn  weiter  zu  ändern  lag  kein  grund  vor.  an- 
ders war  es  beim  narrenschiffe,  hier  hatte  man  anfangs  nur 

die  kleine  Nürnberger  ausgäbe  des  Originals  gehabt;  jetzt 
hatte  man,  wohl  durch  Diezens  vermittelung ,  die  Strafs- 

burger  Überarbeitung  und  eine  der  späteren  Baseler  Original- 
ausgaben, die  beide  zusätze  enthielten,  kennen  gelernt,  so 

ward  denn  nachträglich  aus  diesen  in  die  alte  Übersetzung 

hineingearbeitet,  und  der  titel  verändert  in  'Dat  nye  schip 

van  Narragonien',  entsprechend  der Strafsburger  bearbeitung des  narrenschiffs.  hätte  man  bereits  1497  alle  diese  eleraente 

in  der  niederdeutschen  bearbeitung  vereint  gehabt,  so  hätte 

man  1519  zur  Veränderung  des  titeis  keinen  grund  gehabt. 

Diese  Überarbeitung  nun  verräth  mehr  als  ein  gewöhn- 
liches nachdruckerinteresse ,  dies  verfahren  athmet  etwas  von 

dem  nachbefsernden  interesse  eines  verfafsers,  der  eine  ver- 

mehrte aufläge  seines  werkes  veranstaltet. 
Das  wenigstens  läfst  sich  nicht  leugnen,  alle  vorliegenden 

thatsachen  fügen  sich  am  wahrscheinlichsten  und  ungekün- 
steltsten zusammen,  wenn  wir  annehmen,  der  herausgeber 

des  Reineke  von  1517  und  des  narrenschiffs  von  1519  habe 

durch  veranstalten  bereits  der  ersten  ausgaben  eine  art  Ver- 

lags- und  autorinteresse  für  dieselben  besefsen. 
Die  ausgäbe  des  Reineke  erschien  ohne  nennung  des 

druckers,  die  des  narrenschiffs  nennt  Ludwig  Diez,  beide 

werke  sind  aber  aus  derselben  officin  hervorgegangen;  die 
buchstaben  sind  diejenigen,  die  in  dem  zweiten  decennium 

des  16n  jh.  am  Oberrhein  gebräuchlich  wurden,  nament- 
lich in  Strafsburg  und  Oppenheim  ,  die  wohl  ohne  alle  frage 

der  in  Speier  geborne  L.  Diez  nach  Rostock  besorgt  hatte. 

L.  Diez  War  anfangs  nur  gehilfe  und  später  wohl  com- 

pagnon  in  H.  Barkhusens  druckerei,  die  er  um  1515  gänz- 
lich übernommen  zu  haben  scheint;  wenigstens  druckt  er 

fortan,  mit  denselben  alten  typen ,  nur  unter  seinem  namen, 
obgleich  Barkhusen  noch  bis  wenigstens  1526  lebte. 

Hatte  also  die  ofBcin,  die  1517  und  1519  die  beiden 

genannten  ausgaben  veranstaltete,  eine  art  Verlagsrecht  an 
denselben,  so  konnte  sie  dies  in  nächster  reihe  nur  erhalten 
haben  durch  Hermann  Barkhusen, 

i-. 



384  ZUR  FRAGE  NACH  DEM 

Fafsen  wir  jetzt  die  persönlichkeit  dieses  und  was  wir 
von  seiner  thätigkeit  wifsen  genauer  ins  äuge,  so  bieten 
sich  uns  in  dem  von  Lisch  a.  a.  o.  mit  dem  dankenswerthe- 

sten  fleifse  zusammengebrachten  urkundlichen  materiale  eine 

reihe  von  angaben  dar,  die  wohl  geeignet  sind  uns  in  un- 
serer annähme  zu  bestärken. 

1.  H.  Barkhusen  ist  freilich  bisher  urkundlich  nur  in 

Rostock  nachgewiesen,  er  stand  aber  von  hier  aus  mit  Lü- 
beck noch  in  buchhändlerischen  Verhältnissen ;  dies  geht  na- 

mentlich aus  dem  gleich  noch  näher  zu  erwähnenden  briefe 
an  den  herzog  Heinrich  von  Meklenburg,  vom  jähre  1510, 
hervor,  bei  Lisch  s.  73,  in  welchem  es  heifst  Ok  gnediger 

here  wort  ik  am  jurigcsten  so  ik  to  Lubek  was  vmb  Juwer 
g,  boky  darsulfst  pageinert  vnd  ouertang  beredt  y  von  dem 
meister  befördert,  dat  denne,  so  ik  vorstunt,  an  xix  gülden 

vngenerlich  lopen  wolde,  wet  oner  nicht ,  ijft  Juwe  g.  so- 
dans  hebbe  holen  latent  were  darvmb  ok  woll  rnyne  demo- 

dige  bede,  dat  sulffte  bok,  so  J.  f.  g.  vngetwyfelt  ge- 
uallen  wert  ̂   mochten  halen  laten  vnd  de  meister  verno- 
gfft  werde,  im  jähre  1533  erscheint  sogar  eine  druckerei 
des  L.  Diez  in  Lübek ,  des  compagnons  und  nachfolgers 
Barkhusens.  es  scheint  fast,  als  habe  man  hier  au  frühere 

Verbindungen,  die  vielleicht  nie  erloschen  waren,  nur  wieder 
angeknüpft,  auch  verdient  beachtet  zu  werden,  worauf  herr 

prof.  Decke  so  gütig  ist  mich  aufmerksam  zu  macheu ,  dafs 
der  drucker  des  ältesten  Ileineke  mit  dem  jähre  1500  in 
Lübek  verschwindet,  Barkhusen  aber  1502  in  Rostock  auf- 

taucht. Lisch  s.  71  *). 
2.  H.  Barkhusen  hat  einen  Reineke  gedruckt,  in  dem 

erwähnten  briefe  an  herzog  Heinrich,  1510,   empfiehlt  er  sich 
y^      zur  herstellung  des  drucks  einer    hochdeutschen  chronik.     er 

sendet  zu  diesem  zwecke  einen  druck  seiner  deutschen  hals- 

*)  der  name  Barkhusen  kommt  schon  im  15n  jh.  in  Lübek  vor. 
so  erscheint  in  einer  Urkunde  liSO  ein  presbyter  Theod.  Barkbusen, 
wie  Deeke  mir  miltheilt.  in  Rostock  scheint  diese  familie  dagegen 
erst  nach  unserm  Hermann  aufzutreten,  und  zwar  erscheint  sie  als 
verwandt  mit  der  Lübeker  (Lisch  s.  64).  war  etwa  Hermann  Bark- 

husen, der  nach  eigener  angäbe  eigentlich  biefs  Petri  de  fFertborch, 
Paderbornensis  dioecesü,  das  adoptivkind  eines  Lübecker  Barkbusen? 
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gerichtsordnung  und  einen  druck  des  Reineke  voss  an  den 
herzog,  dar  inne  de  dutzschen  schrijfte  to  beseende,  welker 

litiern  Juwer  g.  best  beuallen,  my  sodans  ok  gnedigen  tor- 
kennen geuen:  welkere  boke  ik  Juwer  g.  schengke,  ifft 

Imantz  in  Juwer  g.  haue  were,  deme  geleuede  vmine  körte- 
wile  darinne  to  lesende,  diese  stelle  kann  nicht  anders 

verstanden  werden  als  dafs  beide  drucke,  wie  es  scheint 

mit  verschiedenen  typen  gedruckt,  aus  Barkhusens  eigener 
ofBcin  hervorgegangen  waren,  nur  dann  hat  die  Übersendung 

einen  sinn,  nur  dann  ist  die  Schenkung  derselben  keine  Un- 
schicklichkeit. 

Nun  ist  vor  der  ausgäbe  von  1517  keine  andere  als 

die  ed.  princeps,  Liibek  1498,  bekannt,  liegt  die  Vermu- 
tung nicht  sehr  nahe,  eben  jene  princeps  sei  das  hier  er- 

wähnte exemplar? 
3.  H.  Barkhusen  war  nicht  blofs  drucker,  er  war  auch 

litterarisch  thätig.  seine  Stellung  als  stadtschreiber  einer  der 

bedeutendsten  hansestädte  beweist  dafs  er  nicht  ohne  die  ge- 
lehrte bildung  sein  durfte  die  zu  lilterarischer  thätigkeit  be- 

fähigte; Stadtschreiber  spielen  überhaupt  vom  ende  des  15n 

bis  in  die  mitte  des  16n  jh.  in  der  litleratur  eine  nicht  un- 
bedeutende rolle;  es  würde  nicht  schwer  halten  in  jener 

zeit  eine  reihe  von  nahezu  dreilsig  Stadtschreibern  aufzustellen 
die  sich  auf  dem  gebiete  der  literatur  versuchten. 

,  4.  Und  namentlich  bestand  seine  hauptsächlichste  thätig- 
keit  gerade  in  der  Übersetzung  fremddialectischer  werke  in 
die  meklenburgische  spräche,  in  dem  erwähnten  briefe  von 
1510  hebt  er  diese  seine  fähigkeit  besonders  hervor,  indem 

er  sagt  Ich  mochte  ok  biden,  so  Juwe  f.  g.  dar  to  gne- 
get,  viy  dar  beneuen  mochten  gnedigen  torkennen  gheuen^ 

5«^.  ifft  Juwe  f,  g.  to  der  ouerlendischen  edder  mekelnborger 
sprake  best  geneget  W(Te:  scholde  my  gelike  vele  wesen, 

dan  ik  my  getruwe  ̂   sodans  in  vnse  dudesch  woll  to  wan- 
delnde vnde  nichtesdeweyniger  im  Ryme  to  bliuende.  ha- 

ben wir  angesichts  dieser  worte  nicht  ein  recht  die  nieder- 
deutschen Übersetzungen  aus  Barkhusens  officin  für  eigene 

arbeit  desselben  zu  halten? 

5.  Von  einigen  wird  es  uns  von  ihm  selbst  bestimmt  ge- 

sagt, namentlich  von  der  Übersetzung  der  bambergischeu  hals- 
Z.  F.  D.  A.  IX.  25 

V 
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gerichtsordnang.  vergleichen  wir  diese  mit  dem  Reineke  und 
narrenscbiffe,  so  finden  wir  bis  ins  einzelnste  genau  dieselben 

eigentbümlicbkeiten  der  spräche  und  des  ausdrucks.  die  bear- 
beitung  des  lübiscben  rechtes,  die  1509  in  seiner  officin 

erschien,  soll  nach  dem  urtheile  von  kennern  zwar  von  we- 

nig einsieht  zeugen;  das  aber  reicht  gewiss  nicht  hin  ihm 

die  fähigkeit  zur  bearbeitung  des  Reineke  abzusprechen. 
H.  Barkhusen  mochte  ein  um  so  mittelmäfsigerer  Jurist  sein, 

ein  je  befserer  reiraer  er  war. 

6.  Betrachten  wir  Jetzt  noch  einmal   die  schon  angezo- 
gene stelle  in  dem  briefe  an  den  herzog  Heinrich,    sie  lautet 

Ik   sende   ok  Juwer  f.  g.   hyrbeneuen   eyn   dutzsch    hals- 
fferichte,    so  ik  ok  ulk  dem    hoechdutsschen  getegen   vnd  »l?<r 

kortes  gedrugket  hebte  vnde  eyn  ander  boek  von  schymp- 
liken  reden  vnd  schwengken^  Reyneke  VoJ^  gcnornpt:  dar 

inne  u.  s.  w#  (s.  o.)    ist  diese  stelle  nicht  erst  dann  völlig  er- 
klärt,   weun   man  Barkhusen    auch   für   den   bearbeiter  des 

Reineke   nimmt,    der  sich    durch   dieses  gedieht  vor   seinem 

fürsten  auch  als  gewandten  reimer  empfehlen   wollte?     denn 
eine  poetische  chronik  war  ja  zu  übersetzen  (s.  o.),  und  die 
halsgerichtsordnung ,    weil  meistens  in  prosa ,   konnte   seinen 
beruf  hiezu  noch  keineswegs  hinreichend  bekunden. 

Unleugbar,  am  einfachsten  stimmen  alle  thatsachen  und 
Verhältnisse,  wenn  wir  Hermann  Barkhusen,  den  als  nieder- 

deutschen überselzer  bekannten  drucker  einer  alten  ausgäbe 
^  des  Reineke,  vielleicht  der  princeps  desselben ,  auch  für  den 
7j,B>y niederdeutschen  bearbeiter  desselben  halten  dürfen,  wir  fin- 

den uns  dagegen  .schritt  für  schritt  in  Widersprüche  ver- 
wickelt, wenn  wir  an  Nicolaus  Baumann  festhallen,  für  den 

gar  nichts  spricht  als  die  autorität  einer  fast  hundert  jähre 
späteren  sehr  trüben,  sich  selbst  vielfach  widerlegenden 

quelle.  *) 

*)  dafs  freilich  der  1491  1506  io  Wismar  aU  prcster  vnd  vica- 
riu»  erscheineode  Nicolaus  Bowraano,  so  auffallend  seibsl  die  zeit- 
abächaille  zusaiumeulreifeu  (uoser  BauinaoD  erscbeiot  zuerst  1507  als 
de  nyge  schriuer) ,  doch  nicht  der  unsrige  sein  kaoo ,  konnte  Lisch 
kürzer  und  schlagender  beweisen,  als  er  s.  195  thut,  wenn  er  nur 
darauf  aufmerksam  machte  dafs  unser  Nie.  Baumann  bereits  1507  ver- 

heiratet war,  vorgl.  s.  189. 
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Und  hier  scheint  es  mir  nun  obenein  aaf  der  band  zu 

liegen,  auf  welche  weise  sich  das  falsche  gerücht  von  JNico- 
laus  Baumanns  autorschaft  bilden  konnte. 

Hermann  Barkbusen  war  städtischer,  Nicolaus  Baumann 
fürstlicher  Schreiber,  beide  wohnten  in  Rostock ,  in  gleichem 
ränge,  in  ähnlichen  Verhältnissen,  beide  waren  ausländer,  und 
zwar  beide  aus  Mitteldeutschland,  beide  standen  in  freund- 
schafLlicher  beziehung  zu  einander;  als  kurz  nach  Baumanns 
tode  dessen  witwe  Elisabeth  sich  mit  Jürgen  Artze  wieder 
vermählte,  war  H.  Barkhusen  einer  der  vier  freunde,  die  der 

trauung  in  der  Marcienkirche  beiwohnten  *) ;  endlich  scheint 
Barkhusen  auch  kurze  zeit  nach  Baumanu  (1526)  gestorben 
zu  sein,  das  gerücht  verwechselte  beide,  es  nannte  den 
fürstlichen  Schreiber  statt  des  städtischen. 

Und  auch  hiezu  ist  die  veranlafsung  abzusehen,  als  nach 

der  reformation  die  Protestanten  der  einseitige  eifer  ergriff 
alles,  vergangenes  wie  gegenwärtiges,  nur  in  dem  mafse  zu 
schätzen  als  es  dem  katholicismus  gegenüber  Opposition  machte, 
suchte  man  auch  im  Reineke  vor  allem  einen  testis  veritatis. 

die  einmal  auf  deutelei  sich  einlafsende  und  dadurch  der  nai- 

vetät  der  auffafsung  verlustig  gehende  erklärung  gieng  weiter 

und  suchte  in  dem  gedichte  versteckte  anspielungen  auf  be- 
stimmte ereignisse,  ganz  gemäfs  dem  tendenciösen  character 

der  zweiten  hälfte  des  I6n  jh.  da  mischte  sich  das  gerücht 

von  den  vielgeprüften  lebensschicksalen  des  aus  fernen  lan- 
den nach  Rostock  verschlagenen  Baumann  (vergl.  oben  den 

leichenstein,  in  dem  gewiss  weder  die  erwähnung  externa  humo 

noch  die  vulgari  honore  ohne  beziehung  sind)  mit  der  er- 
innerung  an  die  litterarische  thätigkeit  seines  doppelgängers, 
des  Hermann  Barkhusen. 

Wir  dürfen  zum  schlufs  freilich  nicht  vergefsen  uns  zu 
erinnern  dafs  unsere  ganze  Untersuchung  zusammengebaut 
ist  aus  einer  reihe  von  Wahrscheinlichkeiten,  wir  dürfen  uns 

die    möglichkeit    nicht    verhehlen   dafs   die    auffindung  neuer 

*)  ich  verdanke  diese  uotiz  dem  herrn  Senator  dr  H.  Mapjb.  in  Iios-| 
tock,  der  sie  mir  aus  seinen  reichen  vorarbeiten  zu  einer  omfaTsen- 

den  geschichte  seiner  Vaterstadt,  Dameotlich  zur  zeit  der  baosa ,  mit- 
getbeilt  bat ;  das  original  des  betreffesden  ebepactes  liegt  jetzt  im 
Rostocker  archiv,  rabr.  geistliebe  sacken,  uoterabth.  ehesacbeo. 

25* 
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«rcbivaliieber  quellen   vielleieht  einst  noch   cn    laifuj  re- 

»ultat  geben,  iah  die  brocke,  die  wir  i 
und  Roitocker  ausgäbe  des  Reineke  gefcant  kabca, 
irliglicb  erweisen  mag:    das   aber   darf  wohl  mA 
Sicherheit  gränzenden   Wahrscheinlichkeit  bdbnpici  wi 
hin  zur  entdeckung  neuer  quellen  ist  an  die  steile 
laus  Daumann  Hermann  Barkhosen  zn  setzen. 

LEIPZIG  den  13  Dee.  1852.  FR.  ZABNCEE. 

NOMINA   LIGNORUM  AVIUM  PISODM  HER- 
IIAKUM    MIT     DEUTSCHEN    GLOSSE^T    AUS 

DER  FRANKFURTER  HS. 

Üff/'M  die  lateinischen  hexametei*  [de  nominibos  toIb- 
crum  f'erarum  lignorum  piscium,  die  mit  den  übergesehm- 
benen  deutnchen  glossen  zuerst  in  Gerberts  iter  Alemitnn. 

(glimaria  136 — 141)  aus  eines  Einsiedler  hs.  des  \2n  jh.^ 
dann  bvfser  von  fVilhelm  IVackernagel  in  den  altd.  blät- 

tern 1,  348  —  350  aus  einer  derselben  zeit  angehörigem 
Stru/sburger  hs.  mitgetheilt  *)  und  von  Wilhelm  Grimm 
(zur  gesnh.  des  reims  s.  141)  an  das  ende  des  lOn  jh. 
gesetzt  worden  sind,  sich  in  vielen  hss.  deutsch  glossiert 
finden,  hat  bereits  Hoffmann  von  FaUersleben  in  eben  die- 

sen altd.  blättern  2,  2\Qff.  bemerkt,  auch  neben  der  hin- 
Weisung  auf  seine  althochd.  glossen  s.  xxxii  und  Mafs- 
manns  denkmäler  s.  91  und  92  der  sechs  von  Graff  zu 
seinem  althochd.  Sprachschatze  (s.  die  vorrede  s.  lxxi) 
benutzten  hss.  gedacht  und  zugleich  aus  fünf  ihm  zugäng- 

lichen hss.  die  glossen  verzeichnet ,  wozu  dann  noch  die 
aus  zwei  Stuttgarter  hss.  ausgehobenen  glossen  in  Mones 
anz.  5,  462/.  6,  345/.  kommen,  aber  eine  der  bisher 
nicht  bekannt  gemachten  hss.,  nämlich  die  von  Mafsmann 
eben  in  den  denkmälern  s.  92  näher  bezeichnete,  welche 
sich  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  am  Main  befin- 

det, verdient  wohl  vor  andern  besonders  herausgegeben  zu 

*)  avfserdem  giebt  JVilhelm  IFackernagel  zeitschr,  5 ,  360  /. die  verse  de  nominibus  lignorom  noch  einmal  mit  deutschen  ghsseii aus  einer  etwas  älteren  Schlettstädter  hs. 
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werden^  nicht  sowohl  deshalb  weil  sie  unter  ihren  glossen 
manche  abweichende  bietet  (v,  8  ruost,  10  ige,  21  lul,  28  fä- 
sant,  29  büsigouin,  31  ruochs,  33  gugug  und  sitküst,  38  distel- 
zwanc  u.  ä.),  sondern  vielmehr  weil  sie  eine  bei  weitem 

gröfsere  anzahl  hexameter  mit  glossierten  ßschnamen  als 
jene  Stra/sburger  hs.,  und  64  hexameter  mit  ebenfalls 
glossierten  kräuternamen  enthält,  welche  den  andern  hss, 

gänzlich  abzugehn  scheinen"^),  der  hier  folgende  ab  druck 
beruht  auf  genauer  abschrift  und  vergleichung  von  mir**). 
SU  dem^  ums  Mafsmann  über  die  wohl  in  die  zweite  hälfte 
oder  bestimmter  erst  an  das  ende  des  \2n  jji.  zu  setzende 

hs,  angiebty  habe  ich  nur  wenig  hinzuzufügen,  die  bei- 
den zusammenhangenden  pergamentblätter  waren  mit  ihren 

innern  seilen  aufgeleimt  ̂   und  nur  das  erste  blalt  fallen 
unsre  verse*  da  es  die  namen  der  holzarten  vor  denen 

der  vögel  hat  und  erst  mit  dem  achten  hexameter  jener 

beginnt  y  so  sind  mit  dein  vorhergehenden  blatte  die  an- 

fangsverse  verloren,  auch  wohl  die  verse  de  nominibas  fe- 
rarum,  in  welchen  noch  die  wanze  (cimex  wanllüs  wantwrin) 
und  die  maulwurfs grille  (praris  sairro,  vgl.  der  schwerr 
bei  Schmeller  3,  547)  vorkommen,  die  Überschriften  sind 
roth  und  stehn  in  der  hs.  hinter  dem  ersten  hexameter 

eines  jeden  abschnittes.  dieser  beginnt  immer  mit  einem 
gröfseren  rothen  buchstaben,  und  der  anfangsbuchstab 

eines  jeden  hexameters  ist  roth  durchgestrichen,  die  ab- 
kür  zun  gen ,  welche  in  dem  drucke  Schwierigkeiten  mach- 

ten ^  habe  ich  aufgelöst  und  lat  mit  lat.  vertauscht,  übri- 

gens fallen  fast  alle  diese  auflösungen  in  lateinische  Wör- 
ter, was  an  einigen  von  wurmfrafs  durchlöcherten  stellen 

weggefallen  oder  sonst  beschädigt  und  unlesbar  geworden 
ist,  zeichne  ick  durch  cursivschrift  aus. 

GIESSEN,  Weihnachten  1852.  WEIGAND. 

*)  glotaen  daraus  unter  der  henennimg  Frankfurter  glossen  hat 
fyHhelm  Grimm  hei  erklärung  der  Wiesbader  glossen  zeitschr.  6, 

330—333  angezogen. 

**)  eine  zweite  sorgfältige  vbrgleichung  mit  der  hs.  hatte  meim 
freund  Franz  Roth  übernommen. 
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r^st    massolt*  hasel      bagenb^ch  Me 

Vlmus.  acer.  cornus.  corilus.  carpenus.  et  ornus. 
nespel  mandelbSm       kestenbSm 

Vos  au'llane.  yV  amigdala.  castaneeqiie. 
espa  hagen  dorn         ige    ■  erla 

Cü  tremulo.  tribulus.  cü  spina.  taxas.  et  alnas.  10 

Et  licet  ignotü  nö  pret^eo  terebintü 
bold'orn  holder  rechoU'      hiefholdra. 

Ruscalus.  sambucus.  cum  iunipero.  paliarus. 
wideo  salben 

Vimina.  nV  safices.  vicire  ualent  tibi  viles. 

kv|jenb5ni.  mvlbSm 
Cü  cotaoo.  morus.  moriqae  soror  sicomoras. 

stoch         beida 
Ista  tenete  loca.  storax,  turbisce.  mirica.  15 

bartrugil 

Heu  sanguinariü  non  vsu  ponere  possum. 

zvnd' Iscä  postremo  quia  crescit  iuarbore  pono. 

Nota  autü. 

H Ic  uolucres  celi  referä  sermone  fideli. 
habch        sperw'     valko  storch        specht 

Accipiter.  nisus.  capus.  atque  cyconia.  piscus. 
agelstra  grfnspecht  muser  weho         storch 
Pica.     merops  meropis.  larus.  atque  laoficus.     ibis.  20 

8.  r^st]  dieses  wort,  unser  rüster,  ist  mir  aus  andern  hss.  des 

\2n  — 14«  Jh.  nicht  bekannt,  Graff  verzeichnet  ohne  beleg  3  ,  866 
rnzbaum  =  u/mus,  und  der  Nürnberger  vocab.  theuton,  v,  J,  148J2 

hat  bl,  bb  5*  Rurspawm,  vlmas  oder  mieTs,  bl.  v  3*  Myefs,  vlmiis  oder 
rufspawm.  11.  dieser  vers  ist  am  obern  rande  nachgetragen  und 
ein  zeichen  weist  ihm  hier  seine  steile  an.  die  Strafshurger  und  die 

Einsiedler  hs.  setzen  ihn  zwischen  v.  9  und  10.  Et]  die  hs,  hat  Est 

12.  recbolt'j  in  der  Eins.  hs.  recholdir.  die  gl.  San-blas.  13^  und  dar- 
aus Graff  4,  1276  haben  recolter.  vergl.  auch  rekolt'ber  v.  113  und 

Schmeller  4,  42.  14.  mvlbSm]  in  der  hs.  mvlb  mit  abkürzendem 

querstrichlein  oben  durch  b  19.  sperw']  oder  sparw'  wie  altd.  bll. 
1,  348?  in  der  hs.  nämlich  spw'  mit  einem  kleinen  querstrich  durch 
den  heruntergehnden  strich  des  p,  was  bekanntlich  per  ist,  aber  auch 
par  bezeichnen  kann,  cyconia]   in  der  hs.  hier  ein  punct  über  y 
20.  agelstra]  in  der  hs.  agelstcc.  dieses  zeichen  ^c  z=,  ra  auch  in 

rämisad"  v.  63,  dccconthea  76,  ad^ginis  [in?]  85,  g«<=DÜ  zu  v.  89; 
aber  ««=  =  na  in   aq"rea,   wie  =  a  in  m^^g  in   der  Frankfurter  hs. 
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reig^  turteltuba  huwe  tul.  gir Ardea.  uP  turtur.  seu  bubo.  monedula.  witur. 
areo  kügelin  wildevalke 

Hiis  assuDt  aquile.  purisculus.  herodlusque. 
tuba        hagtvba 

Natura  pariles  hie  State  colüba.  paiübes. 
rappe  kreia    wilhopfen    snepho        repbvn 

Coruus  edax.  cornix.  upube.  fiscedala.  perdix. 
vwela  vinko  oacbtram        emerza 

Noctua.  friugellas.  seu  nicticorax.  amarelius.  25 
wige  meisa        bortubil         gans  h^ra 

Miluus.  et  iiide  parix.  oiiocrocalus.  anser.  et  ornix. 
elbz         idem      slare  tucber        trSscbella 

Cingnas.  olor.  sturnus.  mergus.  turdelaque  turdus. 
wacbla  amsela        fasant  orbyn 

Quiscula.  cü  mercala.  fasianus.  et  ortigometra. 
krank  bvsigom      phawo  aot       stocbaro 

Grus,  et  peliicanus.  pauo.  uel  anas.  alietus. 
isvogel  warkengel 

Auriceps  cupide.  sepicecola.  crurisculeque.  30 
rvchs 

Graculus  haut  deerit.  fursarius  hie  residebit. 

haselbvn      bircbvii         bagelgans  strvs 

Sparuhis.  atlagge.  niullis  vaga.  cü  strutione. 
gucb  l  gugiig  sitküst  invcheijp 

Sic  gugulus.  voiica.  sie  psitacus.  atque  eicada. 
fledermiis  swalwa 

Te  vespertilio.  \  hirundo.  nö  relicebp. 
grasinuga 

sp.  2.  Tu  mihi  dulcisonam  cape  smirle  celer  pbilomenä.      35 

des  Kato  bl,   15<^.  webo]   in  der  hs,  stand  zuerst  wewo,  aber  wo 
ist  durch  untergesetzte  puncte  getilgt  und  übergeschrieben  ho  21.  tulj 

so  nur  noch  in  der  hs.  der  kÖnigl.  prioatbibiiothek  zu  Stuttgart 

{Mones  anz,  6,  345),  sonst  im  mhd,  und  ahd,  nicht  weiter  aufzu- 
finden, aber  daneben  die  form  dufoL.  im  vocab.  theuton.  {Nuremb,, 

Zeningcr  1482)  bl,  e  5^,  wo  Dacb  od^  dula ,  maued^la  {so)  aais  qdä 
meota  ide,  od^  atzel  od*  bet^.  aus  diesem  dula  und  mhd,  tul  unser 
nhd,  doble,  eher  als  aus  mhd,  talle  (flenner  19431),  das  Grimm 

gramm,  1',  131  aus  ahd,  täba,  tabala  entsprungen  scheint  ̂   und  mit 
dail,  monedula,  im  teuthonista  stimmt,  woneben  baier,  dabei  {Schmelz 

ler  1,  360)   noch  ein  ahd.  tahija  voraussetzen  lUfsl,  24.  Gorvas] 

die  hs.  Corau9  26.  onocrocalus]  so  die  hs.  b^ra]  so  aU9 

der  Einsiedler  hs.  vgl.  beera  gl.  Jun,  268.       28.  wachU}  «9 
30.  Auriceps]  so  die  hs,  crurisculeque]  zeitschr,  6,  333,  3 

risculeg^  ist  wohl  nur  drucl{fehler,         35.  zwischen  35  und  « 
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nacbtegal        wass^stelza 
Sic  et  lacioiam.  cü  lucinio.  cape  paruam. 

spar Nallus  te  passer  fugiat  licet  hüc  tegat  asser. 
tstelzwang 

Versa  stare  nequit  carduellus  quique  recedit. 

E 
Ndia  pisciü. 

quoreos  disce  fetus  inuersibus  hiisce. 
hyge  staro  vorbeoDa 

Ypocas.  alburnus.  rombas.  tactuca.  silums.  40 
salmo  al  salino     grunilella      idem 

Damarus.  anguilla.  poleris.  gradias  turonilla. 

'§c  cresso        mvoewa^^carpbo  alant  idem 
Gracius.  et  redo.  dendex.  capitoque  capedo. 
salme  escz 

Salmo.  salar.  mullas.  sepie.  maniua.  timairus. 
hecbt  bresunp   groppo.  bersich 

Lucius,  et  parca.  lolligo.  gobio.  porca. 
bering  steichila  vorna 
Allee,  cü  serra.  cü  trutta.  glaucas.  alausa.  45 

vare        nv^ühg^e      halbvisz       dorn 
Millago.  raugilis.  pectenus.  zinga.  sarauis. 

barbo  ^oex  blieca       sal 
Clania.  suilla.  parus.  melanurus.  solea.  sarus. 
erling  karpho  hasila 

Escaaras.  strotas.  zephalus  quoque.  debip  lithus. 
milicba  slio 

Tinnus.  cü  tinna.  cü  tructa.  denique  tinca. 

ein  vers  in  der  Einstedler  und  in  der  Strafshurger  hs.  37  fehU 

in  der  Strafshurger  hs,  38.  carduellus]   in  der  hs,    ca^rdoellus, 
also  i  zwischen  a  und  r  eingeschoben  {Fr,  Roth,)  tstelzwang]  d,  t. 

n5^  tistelzwang.  i«  der  hs.  hinter  g  noch  ein  buchstab ,  der  ungewiss 
läfsi,  ob  er  c  oder  t  sein  soll,  da  er  sich  aber  zugleich  über  dem 

ersten  q  von  quique  bandet,  das  hier  in  qq ;  abgekürzt  ist,  so  ver- 
mutet Franz  Roth  mit  recht  dafs  er  das  über  jenes  q  nach  der  auch 

in  unsrer  hs,  üblichen  abkurzung  erforderliche  i  bedeute  und  also 
nicht  zu  tstelzwang  zu  ziehen  sei,  was  dieses  wort  selbst  angeht, 

so  vgl,  man  bei  Keisersberg  disiehwigWn  =:  distelfink  (Frisch  1,  200") 
und  bei  Hebel  distelzwigli,  so  wie  ahd.  zueokan  rupfen^  zupfen  {Graff 
5,  732/.)  und  zuigön  {Graff  h,  730).  40.  bvse]  es  scheint  als  hätte  in 
der  hs,  e  in  o  geb^sert  werden  sollen,  tactuca]  in  der  hs.  tractuca 
mit  einem  punote  unter  dem  r       46.  vare]  oder  varo?  t  fast  wie  o. 
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carpho   Jan^frida  burba 

Sepius.  et  carabus.  sario.  mwrenaque,  barbus.  50 
lechse  stein  biza 

Addimas  esoces  mutilos.  paruos  hamiones. 

H 
Nota  Kbarum. 

erbarum  flores  tellus  fert  multicolores. 

Dequibus  hie  edä  propossc  uocabula  queAdiXsu. 

farn      losta  }  dost       wUina.      scbernig    bercht*'am 
Filix.  origanum.  blandonia.  canna.  piretrura. 
basilica  siinzo  tr^swrz   basenore 

Maslca.  cü  nepta.  cü  maura.  didima.  noora.  55 
swertella  solsequia   pfefiTkru/  lat.      matir^^na 
Acorus,  aiieasa.  satureia.  cü  /eirzTugia. 

50.  m^venaque\  'enaque^  weggefallen,  von  wurmfrc^s  ein  loch  im 
pergament ;  aber  am  rande  des  lochet  ist  noch  ein  Stückchen  von  dem 

her^untergehnden  striche  des  q  sichtbar,  doch  so  nahe  an  dem  von 
barbus  scheidenden  puncte  dafs  nur  noch  die  übliche  kürzvng  für 
ue  dagestanden  haben  kann,  die  hs.  hatte  also,  wie  Franz  Roth 

richtig  bemerkt,  murenaq;  gleich  v,  62  timbraq ;  51.  paruos]  *par 
und  dur  erste  stricte  des  u  weggefallen ;  es  ist  ein  loch  im  perga- 

ment. bamiooes]  gl.  Trevir.  4,  29  heifst  der  fisch  amio.  53.  que- 
dam]  so  setze  ich  wegen  des  vorausgehnden  edä;  aber  die  hs.,  in 

welcher  sich  ein  die  ganze  silbe  vor  dam  verschlingendes  loch  befin- 
det, zeigt  am  rande  desselben  vor  d  die  deutlichen  spuren  eines  t 

54.  wllina]  nicht,  wie  zeitschr.  6,  331,  211  steht,  wlhiua.  in  der  hs. 
steht  zwischen  i  und  n  noch  ein  strich  wie  ein  i ,  der  aber  durch 

einen  darunter  gesetzten  punct  getilgt  ist.  55.  siinzo]  so  die  hs, 
statt  siminza,  wie  63.  rinderzungo  statt  rinderzunga,  während  62 

mv'nza,  58  bachmv'nza,  69  birzzvnga,  108  ochsenzvnga.  was  sonst 
den  aus  sigimio7.a  zusammengezogenen  pflanzennamen  anlangt,  so 

vgl.  siminza  Graffi,  819,  'simiza,  nepeta^  gl.  Trevir.  6,  39.  56. /e- 
&rxfugia]  orfer /ei>rcfugia  ?  zu  lesen  sind  nur  die  oben  verstümmelten 

buchstabcn  feb  und  die  vollständig  erhaltenen  ugia ;  aber  das  ganze 

wort  erhellt  aus  glossen  wie  gl.  San-blas,  56"  ̂ cenfauria  minor,  Matrana 
ibisca,  velfebrifugia,  vel  mutiratrix,  vel  hellebovites  {wo  übrigens  ibisca 

offenbar  zu  dem  nachfolgenden  lat.  ibiscum  gehört)^  gl.  Bonn,  23,  8 

' m^üvndiy  febrefugia^ f  sumerl.  56,  48.  57,  ̂ ^febrifuga,  meiere,'  voc.opt. 

51,  90  ̂ febrifuga,  matreon',  wozu  {nach  Frz.  Roths  mittheilung)  aus  den 
ungedruckten  pflanzennamen  in  des  freiherrn  v,  Aufs^fs  hs.  nr  1359^ 

matren  kommt,  was  nun  das  übergeschriebene  malir^na  betrifft,  so  habe 
ich  dieses  wort  vollständig  hierher  setzen  zu  müfsen  geglaubt,  wie  es  in 

der  hs.  steht,  ohne  die  beiden  in  derselben  untergesetzten  puncte,  den 
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mistel 

Hiis  etiam  viscü.  hiis  et  iungamus  hybiscü. 

greosich     meta  aqaarea  .i.  bachmv^nza 
Cüqae  potentilla.  stet  balsamita  locata. 

?4r.       gerwella  l  glise  l  fu*nfblelt' 

Te  cerofoliü.  non  eslimo  p'elereundü. 
Ratachelc      ruta  %\       aticb         flos  baselwrz. 

Senotion.  piganon.  ebolü.  narcissus.  aizon.  g\  60 
}  springwrz 

andorn  lat.      spiowrz      scbellewnrz 
Marrubiü.  coconidiü.  celidonia.  bollü. 
nus  i 

hvntwrz    ertwpz     salbeia  pfelTkrvt     mvnza 
Frasia.  tubera.  saluia.  brasica.  timbraque.  meta. 
RinderzQDgo  wissewrza  bvgge       rämisadra 

Bvbula.     diptaunü.  sed  et  arthemesia.  strignü. 

s.  2.  sp.  1. 

pastenej.  berwrz.  \  oliue. 

Sic  pastinaca.  sie  haldemonia.  bacca.  frnctus  lauri 
alant         latich  brenwrz  spinwrz        loch 

Enula.  lapatiü.  git.  lactericia.  porrü.  65 

entfernteren  unter  dem  t  und  den  allzu  nahen  unter  dem  i  {nur  die- 
ser ist  zeittehr,  6,  332,  230  angegeben),  besonders  zu  beachten;  denn 

wo  der  pßanzenname  sonst  vorkommt,  führt  er  stets  sein  t,  und  das 

i  hat  er  wenigstens  in  den  gl.  Bonn,  oder  dafür  e,  wie  in  der  aus 

den  sitmer taten  ausgehobenen  glosse,  zu  welcher  noch  *melissa,  me- 

iere' 57,  50  hinzugefügt  werden  kann,  der  name  ist  ohne  zweifei 
unser  nhd.  meter,  meiern,  melerkraul,  wofür  sonst  auch  routlerkraal, 

matricaria,  gesagt  wird.  s.  Lonicerus  kreuterb.  bl.  186^.  59.  fu'nf- 

blelt']  unter  *  ein  kleiner  wagerechter  strich  und  unter  diesem  noch 
ein  etwas  gebogener,  was  beide  strichlein  bedeuten  sollen,  verstehe 

'ich  nicht.  60^  baselwrz]  ursprünglich ,   aber  mit  untergesetzten 
puncten ,    also    f^etilgt ,    hvswrz.      baselwrz    ist  darüber  geschrieben. 

nus 

62.  eriwrz]  so  die  hs. ,    in  welcher  offenbar  der  Schreiber  wrz    durch 

untergesetzte  puncto  zu  tilgen  vergefsen  hatte,     vgl.  tubiira,   tubera, 

erlniiz  gl.  San-blas.  57^,  gl.  Trevir.  7,  7.  Graff%,  1128.  63.  Rin- 

derzungo]  o  statt  a  {oder  auch  e?)  vgl.  das  zu  v.  55  bemei'kte.      diptan- 
Du]  so  die  hs,  rämisadra]  in  der  hs.  rämisad<:<:.  vgl.  die  anm.  zu 

agelslra   v,  20.    auch  gl.   San-blas.  57"  ̂ strignum,  ramesadra*,  glost. 

Trevir.  6,  37  *ramesdra,    strygnum*    und   bei  Schmeller  3,  82  *rames 
adra,  strignus ,   herba   salutaris* .     es  ist   dieses   rammis«,    ramesädra 
d.  i.  Widdersader  wohl  unser  nhd.  verkürztes  raniseren  ^z  waldknob- 

tauch,  allium  colubrinum,  worauf  schon  Spreng  bei  Gerbert  hinweist. 

65.   am   vordem  rande  d"  eina   und  darunter   caise  mit   nicht  ganz 
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mandila       bilse  g'  cresse        tpibwrz     cg^le 
Garga.  iusquianü.  nasturcia.  timula.  costü. 
Magsame        g*mep  tille 
Migonus.  elleborum.  calocasia.  cardus.  anetü 
swertella         kle         wildekv^rbs^f^.  *äistel      rietgras 

Gladiolus.  calta.  coloquiutida.  cardinis.  alga. 
hirzzi^ga  stincba 

Sarpion.  agoane.  s^olopedria.  satirionque. 
ebirwrz 

Ituscolana.  cardopana.  merculiana.  70 
birzswam  petMio  magsaine 
Boletus,  laser.  petrosoiiüque.  papauer. 

lat. 

brachwrz  IvMcb  erlgalla  lat.     papela  cacostomacba  g\ 
Eusole.  crassiua.  loliü.  centauria.  malua. 

kranchissiii^jBj  beidestada 
Herbe  reumatice.  vos  connumerabo  mirice. 

bilza  bivtwrz 

Cum  sinipboniaca.  stet  milleboria  iücta. 

g^  Rfimscbekfile  nacbtscbato  steinbrecha     kleia  la.  lapathi  g\ 
Brassica,     morella.     saxifrica.     cü  paratella.  75 

Nat'wrz  kerwella.        brachwrz  lat.  draconthea  g'. 
Atque  viperina.  quinquefoliü.  colubrina. 

ve^dqugjiela.     bilsa  lat. 
Gü  sigillala.  sarminia.  caniculata 

a       phefer 

Panicis  ostru^m.  piper.  et  cantilla  roratü. 

sicherem  c  und  noch  unsichererem  e,  für  welches  sich  auch  a  lesen 

liejse.  die  beide  randbemerkungen  beginnenden  buchstaben  sind  weg- 
gerifsen.  Jenes  d<5  elna  =  diota  elna  aber  gehört  ohne  zweifei  zu 

Eoula,  wie  sich  aus  gl,  San-blas.  61^  'Hinnula  campana,  alanl,  vel 

laturcium,  vel  helenon,  vel  elna,  vel hinula*  erschliejsen  läfst.  66.  Gar- 
ga]  der  erste  buchstab  nicht  sicher  ob  G,  ob  C.  auch  g  ist  unsicher, 

zwischen  bilse  und  g'  durch  untergesetzte  puncte  lat.  getilgt.  69.  stin- 
cba] in  der  hs.  ein  punH  unter  dem,  a ,  aber  gl,  San-blas,  55^  und 

gl.  Trevir.  6,  26  satyrion,  slinka.  vgl.  auch  Graff6,  696.  71-  pe- 
trosoiiüque] /.  d.  hs.  petrosüliü.  q^  74.  bilza]  i,  d.  hs.  bilsa  mit 

einem  puncte  unter  dem  s  und  z  übergeschrieben.  76.  brachwrz] 

so  die  hs.;  es  soll  heifsen  drachwrz  nach  gl.  San-blas.  55^  * draconteay 

drahwrz*,  Diut.  3,  243  drabwrz.  vgl,  auch  gl.  Trevir,  6,  26  'dra- 
chenwrz,  Dracontca*  brachwurz  ist  der  deutsche  ausdruck  für  eusole 
v.  72.  78.  ostru/»/]  im  reim  auf  roratü.  übergeschrieben  war 

wol  astreza ,  schwerlich  astriza  {nur  das  anlautende  a  ist  lesbar, 

alles  übrige  erloschen),  denn  die  pflanze  heifst  auch  lat,  astrentiura. 
8.   Lonicerus   kreuterb,    bl.  257».      der  nhd.   name   ist   meisterwurz. 
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quinque  foliü    vvta     ....krut  scheroig 
rentafilon.  rxita.  «aliüca.  gamandra.  cycuta. 

tenemarf 

Sic  ̂ /Jiana.  gen^/folia.  Valeriana.  80 
mastic        pukcol  ysinina         kfioL 

Masllca.  porliolü.  cytisus.  verbena.  cvminü. 
hvswrz'  ocbsenzvnge  lat.  .i.  ceotauria 

Barba  iouis,  mV  liugua  bouis.  sie  herba  chironis. 
k^rbz  watwrz 

Saminius.  cucuniisque.  sigillo  cü  salomonis. 
biiäa  lobstecb         coliaod* 

Sic  quoque  milindrü.  libisticbü.  coriandrü. 
ende  d«.  purtulaca  lat.  banf^s  adraginis  g\  roschub 
Murex.       pespulli.       sed  et  vugula  dca  caballi.  85 

gfligan       tennemarg 

Galbana.  samsucus.  aloes.  saporanz/s.  achätes. 
Appollinaris.  tilimallus.  caniculuris. 
)  sc.  knoblocb  g\  kurbz  aniz  ratte 

GorAeo,  ambrosia.  cucura^.  canniua.  nigella. 
nessela 

zitewar  vrlica  niaior.  seuibSm  lat. 

Zodear.  acaliphe.  calaganga.  sauindL,  gaisele. 

astrenza  kommt  vor  gl,  Trevtr.  7,  13,  aber  als  deutsche  benennung 

der  aristolochia  longa,  des  osterhtzeis ;  astrencia  ist  verzeichnet  Diu t, 
3,  24i  und  nhd.  die  aslrenz  von  J,  Grimm  im  deutsch*  wlbrh  590. 

jenes  aslriza,  das  sirh  ?iur  genes.  16,  35  {bei  Hoffmann)  ßndet,  ver- 
stehn  Benecke -Mittler  1,  66»  von  der  kafserwurz,  imperaloria  oder 
angelica.  79.  rulö]  so  ergitht  sich  nach  dem  reimworte  cycula. 
auch  übergeschrieben  wie  v.  60  rvla  und  wohl  nicht  rvte  wie  ü.  1(W 

in  Steinrute   krut]    lesbar  ist  nur  krut  und  ich  ergänze  davor 

krv'ze  (von  dessen  letztem  buchstuben  kaum  noch  ein  strirhlein 

übrig  ist)  nach  'saliunca ,  spica  celtica ,  crueewurz*  sumerl,  58,  52. 
80.  j'/^iana]  so  liest  Franz  Roth  gewiss  richtig,  denn  auch  die  phy- 
sica  Sacra  der  h.  H'ldegard  {ed,  Reufs,  fVürzb.  1835,  s.  l4)  hat  den 
namen,  die  buchstaben  xß\  sind  verblasst  und  zwischen  x  und  p  ist 

oben  ein  loch.  gen^/folia]  =  centifolia.  81.  porliolü]  in  der  hs. 

portiliolü  mit  puncten  unfer  li  83.  walwrz]  a  scheint  corrigiert 

aus  u  85.  adraginis]  oder  adragais?  oder  gar  ad^rainis^  die  buch- 
staben zwischen  g  und  i  sind  ungtiwiss  in  der  hs.  ad^cginis  oder 

adccgrais.  vgl.  die  anm.  zu  agelstra  v.  20.  was  ist  aus  dem  dunkeln 
warte  zu  machen?  86.  saporfirnf/*]    der   buchsfab  a  ist  verblasst, 
ebvnso  hinter  dem  n  das  abkürzungszeichen,  das  wie  ich  glaube  us 
anzeigen   soll.  88.  Gordeo]    das  übergeschriebene   sc   soll  wohl 

die  ursprünglichere  form  scordion  (axoQi^iov)  andeuten,  ital,  scordeo. 

89.  auf  dem  unteren  vande  sieht  mit  kleinerer  schr'ft 



MIT  DEUTSCHEN  GLOSSEN  AUS  DER  FRANKF.  HS.    397 

giiie  zeisla 

sp,  2.  LiTIa.  pelidius.  seu.  calcälrippa.  dametrus.  90 
yeiikel        cibel     rose       latiehe        violu^ 

Feniculu.  cepe.  rosa,  lacluce.  violeque. 
ezscbeI5ch  wichbona 

Hiis  ascolinü.  parlter  quoque  iügo  lupinum. 
wizmüza     V  gigibero  igu^b\     oepla  lat. 

Hirraen.  mentastrü.  zinzibero.  calamentü. 

hartwrz  vigwrz  reinva^n. 

Ipiricü.  betä.  tormenliilä.  tanacetam. 
hvodeskoU'bz 

Herba  peonia.  siue  brionia.  noie  stale.  95 
Hiis  sarminia.  seu  celisia.  vos  sociale. 

gajjdo  g'. weitkrut  lat.     w'mft  seniph 
Isalis  absinthi  spes.   semenque  synapi. 

kle  feiiicPü  lat. 

Sic  amaratü.  sie  trifoliüque.  maralrü.  g\ 

g^  beslrnn  betbaaia  lat.   svnnewirbel  bibinella 
Stent  cü  betbanica.  solsequia.  uF  pipioella 
Sw'telleubK'me  wegibruta         binz 
Actara.  ceQOcIius.  \\V  septeneruia.  biblus.  100 

bib^v%Tz         swam     eppbe  lat.  selinon  g\  swam. 
Casioriü.  fuiigus.  apiü.  diepentia.  flangus. 
konbloch  lat.  poleige  gj^fkrut.  spica 
AUia.     polegiü.     carex.  imrica.  spica. 

Wegerich  lat.      garwe         brach  Joch 

Hastula.  plautago.   milTefoTiü.  rinnicedo. 
alruna  grensich  rfba 

Mandragore,  rapha.  ninphea.  greganica.  rapa. 
inelta  ysopo     haselwrz  g\  spec 

Attriplex.  ysopus.  asarü.  rasilia.  nardus.  105 

V*  h'ba  sinapis  erit  sed  granü  dico  sinapj  ^;^' 
Du  mandocantar  coosecla  sinapia  dicas. 

V*  =z  versus,      94.  tanacetam]  so  die  hs.  im  reime  auf  betä      96.  ce- 
lisia] 171  der  hs,  ursprünglich  celesia ,    aber   mit  einem  puncte  unter 

dem  zweiten  e,  und  i  Übergesehriehen,       99.  bestroo]  so  die  hs,  statt 

cestron  (x^axQov),      100.  wegibrula]  die  hs,  hat  wegebrata  mt'^  «tVtMt 
puncte   unter  dem  zweiten  e  und  übergeschriebenem  i.     übrigen* 

bruta  verschrieben  für  breita,  denn  auch  sumerl,  23,  56  ̂ *9pi 

wegebreite'  und  gl.  Trevir.  6,  *23  *we?ebreita,  «e/i/iitenf/a* 
gekrur]   hierzu   am   hintern    rande,   wohin   ein  zeteh§m 

d^  yris  lat.       103.  rinnicedo  dafür  gl.  San-blas,  57%  gi 
sumerl.  61 ,  66  emicedo.    Graff  fioicedo   (spraehseh,  % 

nirgends.  105.  asarü]  tn  der  hs.  aaynim  mii  Hium 
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SeoibSin  g\     stabwrz  kvnle  cioment 
Bracteos.  abrothanü.  cü  safpittö.  cinamomä. 

Degelli  rethich     k8[s.  iat.       w^mnte 
Gariopholü.  raphanü.  caules«  alosantus.  amoinü. 

nessela  Iat.   ocbsezvnga  g\  bonwinda.     strile 

Stent  sil^  vrtica.  boglossa.  liguslria.  vinca. 
steinrale  et  c^scit  snper  moros 

Et  reuponticü.  liuendulü.  politritü. 
isenbl5me  steinvaro 

Fios  ferrugineus.   anaphod.  ven'isque  capiilus.  110 
zitewar  rosseb^b 

Sic  et  ciperus.  sanicula.  sie  auagallus. 
Hiis  feoogrecü  socio,  rorenique  marinü. 

rekolt^ber      gvndereba 
Vos  arliotidas.  aceramque  puto  meraorädas. 

haseiwrz  Iat.         iiizwrz  V  cüsele 

Et  te  wlgago.  cü  consolida.  recitäbo. 
bKtwrz 

Noie  cü  reliquis  hie  sanguinaria  stabis.  115 

dem  y  ufid  übergeschriebenem  a  106.  Bractfos]  in  der  hs,  Bracteas 

mit  einem  puncte  unter  dem  a  und  übergeschriebenem  o  107.  Ga- 
riopholü] vgl.  gariofel  in  den  f^iesb.  glossen  zeitsehr.  6,  323,  191  und 

dazu  fFilh.  Grimm  s.  3*20,  191,  wo  *  zeitsehr,  4'  drucf{fehier  statt 
'zeitsehr.  5.*  in  den  sumerl.  57,  24  gariofoli.  108.  boglossa]  in  der 
hs.  buglossa  ,  aber  mit  einem  puncte  unter  dem  u  und  übergeschrie- 

benem 0.  111.  rosseh^b]  in  der  hs.  rossehSb  mit  einem  puncte 
unter   dem  o  und  einem  über  das  v  geschriebenen  o 

ZUM  ÜNIBOS. 

Das  gedieht  vom  unibos  hat  Jacob  Grimm  in  seinen  la- 
teinischen gedichten  des  lOn  und  11n  Jahrhunderts  aus  der 

Brüsseler  handschrift  8176,  worin  dieses  stück  jetzt  die  num- 
mer  10084  führt,  nach  einer  ahschrift  von  Willems  heraus- 

gegeben, allein  diese  ahschrift  war  sehr  fehlerhaft,  wie  die 

folgende  vergleichung  der  handschrift  zeigt,  ich  verdanke 
sie  herrn  dr  Konrad  Bursian.  was  richtig  ist  habe  ich 
besternt.  H. 

12,  2  festem  mortuis  3  "^ per  stmüas  17,   1    Omen 
habens  3  *purgat  lacuin  24,  4  domum  27,  3 
*  noctuum    (ein   solches   adjeclivum    ist  diesem   dichter  scheu 

zuzutrauen)         32,  2  * Faitus        34,   1  diuides         3  V«- 
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cite  43,  1  St  mutaretur  unibouem  (zu  schreiben  ist  also 

Si  mutarclur  in  bovein   uxor)  3  boni  45,  2  *per 
spiritum  48,  2  taxant  49,  3  *mercati  54,  3 
*  Respondet  (55,  2  ich  verraule  sim  fatuus  y  mag  ich  ein 
thor  sein.  56,  2  ich  denke  Si  rficw  ioculariter?  ebenso 

steht  si  in  der  frage  107,  4,  wenn  man  mit  der  hs.  liest 

Interrogat  *  ha  mortua  Si  surrexit  iuvencula  ?)  64 ,  3 
*Traduniur  77,  3  *  Sanabile  79,  4  *Pe*<CÄ  80,  3 
*Ad  cistam  currit  (wie  Grimm  verbefsert  hat)  87,  4 
keine  lücke,  sondern  *  Qu§  deformes  condecorat  89,  4 

*/Vo  (wird  zu  dulden  sein  wie  88,  4)  (90,  1  der  vers 
hat  eine  silbe  zu  wenig:  man  kann  iam  einschalten)  92^ 

3.  4  *Sicut  in  hac  probauimus  Exanimem  quam  uidimus 
109,  2  *Priuatur  HO,  1  altins  114,  4  threnas 

\TI^  1    *  Caute   (Caude  ist   druckfehler)  131,   1    tegnis 
134,  1  *  f^ersipellis  mox  unibos  139,  2  *  Sim  (4  und 
146,  3  lies  donavit)  141,  1  dicit  150,  1  *  lila  scrobs 
alti  (4  lies  Incllntts,  während  er  niedergebeugt  das  gers- 
tene  gold  das  die  stute  ausgeworfen  durchstöbert.  152,  4 
für  Certam  wird  Certatis  zu  lesen  sein  und  186,  4  Certo 

für  Certa)  154  ,  2  *  tepide  156,  4  minuta  (1.  mlnU" 
tum)         157,  4  *Quod  fetebat  172,  2  ist  von  späterer 
hand  auf  rasur  geschrieben,  der  vers  stand  schon  oben  77,  2. 

173,  2  *  Sum  constitutus  179,  \  *  It  cum  192,  4  ♦^ 
nobis  iam  perdomitus  194,  3  Fit  197,  3  fursis 
205,  4  Ti«  (1.  /»«) 

ZUM  PFAFFEN  AMIS. 

Die  anordnung  der  einzelnen  geschichten  im  pfafien  Amis 
ist  bekanntlich  in  den  handschriflen  GKH  eine  andere  als  in 

R,  die  hierauf  bezüglichen  bemerkungen  Beneckes  sind  jedes 

mahl  verschieden  ausgedrückt  und  werden  dadurch  leicht  ver- 
wirrend, die  erste  aber,  zu  v.  1028,  ist  geradezu  unrichtig, 

sie  lautet  'nach  dieser  zeile  folgt  in  GKH  die  geschichte  die 

in  R  mit  z.  1153  anPängt.*  statt  dessen  mufs  es  heifsen  Mie 
nach  dieser  zeile  im  text  folgende  geschichte  beginnt  in  R 

erst  mit  z.  1153.      GH  folgen    derselben    anordnung.'     die 
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aasdrucksweise ,  deren  sich  Benecke  bei  der  letzten  ab- 

weichung  (zu  v.  1289)  bedient,  ist  die  sieberste  und  kür- 
zeste, und  man  thut  wohl  sie  in  allen  fallen  anzuwenden :  also 

1029  —  1164  =  1153  —  1292  K.. 
1165  —  1240  =  1075  —  1152  K. 

1241  —  1288  =  1027  —  1074  K.  (so  ist  der  druckfehler 
an  d.  stelle  zu  verb.) 

1289  —  1316  =  1293  —  1320  K. 
GH  haben  überall  dieselbe  anordnung  wie  R. 

Benennen  wir  der  übersichllichkeit  wegen  die  geschieb- 

ten, wie  sie  in  R  auf  einander  folgen,  i^xii,  so  ist  die  an- 
Ordnung  in  GKH  diese ,  i — v  viii  vii  vi  ix — xii,  wobei  nur 
zu  beachten  ist,  dafs  x  in  GRU  fehlt,  noch  anders  ist  die 

aufeinanderfolge  in  der  abschrift  des  Valentin  Hol!  (der  Amis 
vollendet  am  8n  februar  1526),  die,  wie  sich  leicht  erweisen 
läfst,  von  einem  drucke  genommen  ist,  wodurch  also  Docens 

angäbe  misc.  1,  76  von  dem  Vorhandensein  eines  solchen 
bestätigt  wird,  dieser  druck  war  aber  auf  das  nachläfsigste 
veranstaltet,  ohne  zweifei  war  nämlich,  was  damals  häufig 
vorgekommen  zu  sein  scheint,  das  manuscript  unter  mehrere 

setzer  vertheilt,  und  in  der  eile  ward  der  satz  unrichtig  zn« 
sammengescboben ,  worauf  dann  der  corrector  die  entstande- 

nen Unebenheiten  durch  aneinanderschleifen  zu  tilgen  suchte, 

die  anordnung  ist  diese,  i — iii,  iv  anfg.,  ix,  xi  anfg.,  iv  ende, 
V,  VIII,  VII,  VI  anfg.,  xi  mitte,  vi  ende,  xi  ende,  xii.  der  dieser 
handscbrift  zum  gründe  liegende  druck  hält  sich  im  gegensatze 
zu  R  überall  zu  GRH^  und,  wo  diese  verschiedenes  bieten, 

fast  stets  zu  G;  an  mehreren  siellen  stimmt  er  der  panzer- 
schcn  hs.  (grundr.  s.  350  ff.)  auffallend,  nirgend  der  Slrafs- 
burger  (grundr.  s.  353  ff.)  bei.  mit  keiner  hs.  jedoch  kommt 
er  so  genau  übereiu  dafs  an  unmittelbare  vorläge  derselben 
zu  denken  wäre,  der  texl  ist  überall  und  durchgreifend  in 
der  weise  umgestaltet  wie  die  drucker  damals  mit  den  origi- 

nalen umzugehen  pflegten  um  sie  ihrer  zeit  mundgerecht  zu 
machen,  dadurch  wird  er  in  allen  fällen  lehrreich,  aber  für 
die  herstellung  der  echten   lesart  bietet  er  schwerlich  etwas. 
LEIPZIG.  FK.  ZARNCKE. 



ANGELSACHSISCHE  GLOSSEN. 

l. DIE  AGS.  GLOSSEN  IN  DEM  BRÜSSELER  CODEX  VON 
ALDHELMS  SCHRIFT  DE  VIRGINUATE. 

Im  Jahre  1830  hat  Fr.  J.  Mone  diese  ags.  glossen, 
in  seinen  quellen  und  forschungen,  zum  erstenmal  bekannt 
gemacht,  nicht  blojs  die  grosse  anzahl  dieser  glossen  (es 
sind  ihrer  über  6500),  sondern  auch  die  ungewöhnliche 

mannigfaltigkeit  von  gegenständen  ̂   welche  sie  theils  er- 
läutern,  theils  benennen  y  miiste  in  dieser  Veröffentlichung 

einen  schätzbaren  gewinn  für  die  bereicherung  des  ags. 
Sprachschatzes  erblicken  lafsen.  die  Brüsseler  handschrifb 
des  viel  gelesenen  aldhelmischen  buches  ist  übrigens  nicht 
die  einzige  glossierte  handschrijt  desselben;  auch  in  dem 

hannoverschen  handschriftlichen  glossarium  anglosaxonico" 
Iqtinum  finden  sich  einige  y  wenn  auch  nicht  viele  y  Wörter 
aus  Aldhelm  und  sind  mit  seinem  namen  bezeichnet,  der 

grofse  fleifsy  den  Mone  auf  die  abschrift  der  Brüsseler 
glossen  verwandt  hat,  ist  nicht  zu  verkennen;  gleichwohl 
dient  dieselbe  dem  sprachinteresse  aus  mehr  als  einem  gründe 
wenig,  zunächst  gehört  es  zu  den  eigenthümlichkeiten  der 
Brüsseler  handschri/t,  dafs  der  text  von  mehreren  händen 

{fünf  oder  sechs  könnte  man  unterscheiden)  mehrfach  la- 
teinisch glossiert  ist  und  zwischen  diesen  lateinischen  glos- 

sen y  wohl  auch  unmittelbar  über  dem  textesworte  selbsty 

sich  die  ags.  glossen  vorfinden,  es  wird  dadurch  schwierig 

zu  unterscheiden,  welchem  lateinischen  ausdrucke y  dem  des  N  '] 
textes  oder  dem  der  glossen,  die  ags.  dolmetschung  ange- 

hört. Mone  hat  zu  unterscheiden  gesucht  ̂   so  genau  er 
konnte;  allein  diese  an  sich  schwierige  Unterscheidung  ist 
von  ihm,  wie  sehr  begreiflich ,  nur  unsicher  vollzogen 

Z.  F.  D.  A.    IX.  20 
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worden,  deshalb  schien  es  mir  angeme/sen  das  tmteimstkt 
textesweri  jedesmal  abzuschreiben  und  dann  die  lateinischen 

und  angelsächsischen  glossen  folgen  zu  lafsetSj  und  xwar 
so  da/s  ich  von  dem  textesworte  außßdris  gieng^  nicht  von 

der  obersten  glosse  anßeng  und  zu  dem  bezüglichen  textes- 
Worte  hinabstieg,  die  entscheidung,  ob  die  egs.  glossse  dem 

^  textesworte  zur  erläuterung  diene  oder  einer  lateinisektn 
JV)-  glosse^  ist  dadurch  dem  leser  anheim  gegeben,  aufier  der 

bfatl'  und  Hnienzahl  der  handschrift  habe  ich  auch,  zu  leich- 
terer zurechtfindung  Jur  benutzende,  die  Seitenzahl  der 

ausgäbe  von  Giles  hinzugeßigt:  wem  diese  ausgäbe  von 
Aldhehns  schrift  nicht  zur  hand  ist,  der  wird  den  abdruck 
derselben  von  Migne  (m  den  Oetavi  secuH  ecclesiastici 

scriptores,  Paris  1850)  auch  leicht  benutzen  können. 

Sehr  hävßg  femer  tritt  der  fall  ein,  dqfs  eine  ags. 
glosse  nur  nach  einem  theile  des  wertes  angegeben  ist: 

es  steht  z.  b.  foL  \  A.  L  ̂   unter  dem  textesworte  rega- 
laris  die  adjectivische  feminalendung  cre,  um  den  leser 
oder  die  leserin  darauf  aufmerksam  zu  machen  dajs  rega- 
laris  zu  dem  subst.  fem.  disciplioae  gehört,  welches  dem- 

nächst folgt;  ähnlich  steht  über  coDglatinaUe  in  zeile  7 
nur  die  feminalendung  partic.  perf  drc ;  /.  8  über  mmore 
nur  of;  /.  9,  über  ornantibus  und  seiner  glosse,  gefrae,  du 
erste  hälfte  des  wortes;  /.  11  über  prosperitatis  nur  gc- 
suof,  den  schluss  des  wortes  als  bekannt  voraussetzend^ 
/.  XAüber  mediocritati  nur  mettrum,  wobei  der  ausgang  des 
Wortes  ebenfalls  fehlt,  um  also  L  5  richtig  zu  lesen  [rc- 
golli]cre ,  /.  7  fgelimejdre ,  /.  8  of  [hercl6fc] ,  /.  9  gefrae[te- 
viendum],  /.  11  gesun[d]f[ulnysse],  /.  14  ineltnim[a]rsse],  mufs 
man  mit  der  ags.  spräche  genauer  bekannt  sein;  die  di- 

plomatische genauigkeit  im  abschreiben  der  vorhandenen 
reste  reicht  iur  Jorderung  des  sprachlichen  Zweckes  nicht 
aus,  auch  von  dieser  seitc  konnte  Mones  abdruck  nicht 
genügen,  die  nothwendig  gewordenen  ergänzungen  habe 
ich  in  klammem  eingeschaltet. 

Die  pergamenthandschrift  ist  von  einer  festen  schönen 
hand  geschrieben,  nach  Mones  Vermutung  in  der  ersten 
hälße  des  zehnten  Jahrhunderts,  avffol.  1  A  steht  oben 
rechts  Collegii  Soc.  Icsu  Aotuerp.  D.  P.  d.  i.  Daniel  Papen- 
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broch.  in  dieser  jesuüenbibliothek  ßihrte  sie  das  »eichen 

+  MS.  62;  später y  in  die  bibliothkque  de  Bourgogne  ge- 
bracht^  war  sie  mit  nro.  471.  a  bezeichnet;  seit  ihrem  über-- 
gange  in  die  bibliothdgue  royale  fuhrt  sie  die  numtner  1650. 

die  56  pergamentblätter  in  kleinfolio^  aus  welchen  sie  be- 
steht,  enthalten  auf  jeder  seite,  mit  ein  paar  ausnahmen^ 

genau  22  Zeilen,  in  dem  appendix  B  zu  Mr  Coopers  re- 
port  finden  sich  foL  1.  A,  foL  55  A  und  B  unserer  hand- 
schr\ft  in  facsimile. 

Schliesslich  fühle  ich  mich  gedrungen,  dem  pret^si-- 
sehen  gesandten  in  Brüssel,  herm  grafen  von  Seckendorf, 
für  die  grofse  bereitwilligkeit  öffentlich  zu  danken,   mit 
der  er  die  ungehinderte    benutzung  der  handschrift  mif 
möglich  machte. 

ELBERFELD  22  nov.  1852.  BOÜTERWEK. 

Giles  p.  1.]  MS.  fol.  A.  1.  1  ma)  marg.  of[herel6fe]. 
omni,  mid  ealre.  I.  9.  concorditer  (gl.  uoaDimi- 

devotae  [I.  2.J  germanitatis  (gl.  ter)  gehvces, 

fraternitatis)  marg.  estßilre  ornantibus  (gl.  comantibas)^e- 
broderhrcedene  [1 .  -rasdene] .  fr€B[teviendum] . 

venerandis  (gl.  hooorandis)  ar-  1*  10.  crucicola  (gl.  crucis  ado-   <irücic  u. 
vurdfullum.  ralor)  marg.  i  -e  rod  vur- 

1.  3.  celebrandis  (gl.  .1.  frequen-  piend  [1.?  poire  rode  vur- 
tandis)  bremendlicum.  diend], 

1.  4.  castimonise  (gl.  pudicitiae)  oplabilem  (gl.  »i.  desiderabilem) 

gehealdsumnesse,  luflice.  \  vynsume.  \  halan-     Halan^c 
glorificandis ,  vuldelfullwn  [1.  tunge. 
vuldor-].  1.  11.  prosperitatis,  ̂ e^;^.  [1. 

1.  5.  regularis,  [regolli]cre,/io2f»ugesundfullnt/sse]. 
disciplinaB(gl.eraditioni8)marg.  1.  12.  coa[l.  13.]ciliabulum(gl. 

eavfodstnysse.  sinodum  .i.  concilium).  ge- 
1.  7.  contribulibus  (gl.  parenli-  pincstove  l  gemot. 

hvLs)  mceglicüm,  miitgA  ge-  1.14.   mediocriUli ,   gehvtßd^ 
sibligum  [l.  -lingum],  nysse  t  metirumlnjfsse}  über 

oecessiludinum ,  neadpea[r]f'  dem    werte    gekomdn^ue 
nysse.  [1.  -a.]  steht  die  |^«  howiKtrti» 

conglutinatse,  Igelime^dre.  saus,  smäe.  valde«  . 

1.  8.  rumore  (gl.  opiniooe  \  fa-  libeoter  (gl.  bomiliter)  l|( 

26* 
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erectis  (gl.  expansis)  upaha-       qaela)    burhsptece.   gleav- 
Je[num].  nysse. 

sospitate  (gl.  salate)  gesund  dissertitadinem  (gl.  enarratio- 
[fulnysse],  nem.    prudentiain).    getmc- 

gratula-[l.  16.]bundus(gl.exul-        nesse,    [för  'getingnesse.' 
tabundus.  l8etus).marg.^a;2-        geting,   eloquens:    'getinge 

cunde  [1.  panctende],  läreovas'  hom.  I,  578.  ge- 
I.  17.  votorum,  vilsumnessa,  ^iVf^^y«^^  eloqaeutia: 'of  vo- 
foedera  (gl.  pacta)  treovda.  ruldlicere  getingnysse*  hom. 

Mkj  getreovum  [nätnl.  poUi-        1.  c.'rihllicespr^ce  7geliDg- 
citatione,  gl.  sponsione ;  das        nysse'  hom.  II,  588.].  marg. 
würde  sein  behdle.]  gleavnesse. 

qu8e..spopondislis  (gl.  vovistis)  1.  2.  tripudio  (gl.  gaadio)  ge- 
pa  ge  behetan,  feane. 

1.  18.  claruerunt  (gl.  splendue-  1.  3.  taliter,  sva. 
runt)  gesvu[leledon].  catholicas,  geleaffuUe. 

Giles  p.  2.]  melliflua,  huniflo-        vernaculas     (gl.    pinenne), 
vende,  ancillas. 

1.19.studia(gl.dogniata)  marg.  1.  4.  adoptivas,  geviscendUce. 
gecnorndnessa  [I.  gecnord-]        f  god  fseder  aelmihtig  hsef3  ̂ d- 

sagacissimä  ..  Serie  (gl.  argu-        uesüungecyndelice'Jmenig^ 
tissima.   ordlne)  mtd  pcere       geviscendUce*  hom.  I,  258.1 
gleavesian  endeber[dnysse,  regenerantis      [edcennen]dre, 
für  endebyrnisse  oder 'byrd'        fve  beod  oo  hirc  (b^re  ge- 
ttysse].  ladunge)  geedcynnede*  hom. 

1. 20. singulos ... textus, cenUpa        II,  566.] 
».  gesetnessa.  ex    fecundo    (gl.    fertiii)     of 

pupillarum  (gl.  oculorum)  seona.        ecnum, 
natural!  quädam  . .  curiosilate.  1.  ̂ ^^onc^fHoms^geeacnunite* 

marg.  mid  sumiere  gecyn-  1.  6.    per  materoam   (gl.    per 
delicu  geornfulnesse.  matris),  pur[h]  meddeme. 

insitum  (gl.  ingeuitum.   impo-  soUicitudinem  (gl.  'iDdasIriam) 
situm  s.  esse)  marg.  oTig-c^c^        geor[n]fulnesse.   t   ho^fiär 1. 12.  contemplarer,  bescavede.        [nesse*] 

uberrimamque ,  pd  ge[mhtsu'  1.7.  velut  sagaces   (gl.   pra- 
mestan].  denies)  gymnosophistas,  ud- 

fol.  1  B.  1. 1.  virginalem,/eww-        vitum,  marg.  svUce  vUtige 
hadlice.  i  gleave  leorneres  [1.  hör* 

urbanitalis  (gl.  eloquenliae.  lo-        neras]  \  plegmen. 
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peritissimo    (gl.     doctissimo) 

getyddestum, 

agoni-[l.  Sjtheta  (gl.  cerlator) 
campyisan. 

palaestricis  (gl.  adleclicis).  marg. 
pleglicum  \  vrcexliendum, 

gymnicis   (gl.  .i.  magisterialis) 

artibus,    lareovitcum   crcef- 
tum.  maivg,  pleglicum  larum, 

in  gymnasio,  on  leorntncg[häse] 
l  larhuse. 

1.  9.  laboriosi  certaminis.  marg. 

gesvincßiUes  gevinnes. 

el  iAYixviiidLiA^']pleglici8  [1.  pleg- lices] . 

agonis  (gl.  certamiois)  genam- 
pes  \  vinnendlices, 

1.  10.  exercitationis  (gl.  labo- 

ris)  gearc[unge\.  \  gesvin- 
ces,  marg.  [v]/pervmnes. 

Daviter  /gl.  alacriter.  agililer. 
velociter).  marg.  sprindlice 

\  cäßice.  Z^"- 
I.  11.  [qui]   naDciscaDtor  (gl. 

.1.  ioveDiuDt,  adquirant)  pa 

pe  [begttad]. 
ita  dmntazat,  sva  butan  tveon. 

.1.  sine  dubio, 

strenna,    pa  Jbremth[ifgan]. 

marg.  pa  sira[n]gan  l  fore^ 
mihti[gan\. 

1.  12.  cnm  %miilo,  mid  vider- 
vurdnessa,    marg.    t  exU- 
stealle, 

siDuosis  . .  flexibas,  mid  bos^ 

migum  bilg'lum., 
io  medi-[l.  IS.JtuUio,  onmed- 

lene.  .i.  in  medio. 

scammatis  (gl.  luctaminis)  orei- 

stove.    marg.    l  vinstove,  \ 

plegstove. ^ragrainiejmidsti/igendre.  ste- 
mendre.  [1.  mid  stincetidre], 

delibulus,    ges7ne[rodJ\.    per- 
unctus. 

lubrici,  slideres,  l  slijeres. 

liquons,  vcetan. 
nardo,  elesealfe,  odore. 
1.  14.   sollerter  (gl.    curiosc) 

ßrceflice.  marg.  mcenifeald- 
lice.  l  georn[e.  oder-lice], 

iaculorum,  scotsper[a.]  gara, 

catapultas,  gajtucas,  sagittas. 

8agit-[l.  15]taram,  vifera. 
spicula,  garas, 
depromens  (gl.  trahens)  upa- 

teonde. 

obstrusis   (gl.   declausis.   abs- 
consis)  latibulis   (gl.  secre- 

tis).  marg.  qf  diglum  dim- 
hofum  X  heolstrum, 

pas-[l.  16]sivos   (gl.  dubius.  t 
sparsus)    oculorum    oblutus 

(gl.  conspectus).  marg.  vid- 
gille  emvlatunge.  l  gore- 
tunge. 

relaxat,  tolaie[d,]. 

pa-[l.  17]pillarum,  ehringa. 
pando,  geapmn.  \  gebigedum. 

carvo.  ap[er]to. 

strepente  (gl.   sonante)  k^ 

dendum  1  sve\gemAmA^  ̂  
1.  18.  nervo,  Mlrengei^ 
Btridente ,    bearkim 

rücendum. 
ad  destinatw 

tatam).  m 

gedre.  A 
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tikikbre  sUre  ̂ .fartgetih-        [L  her^mm]. 
tedre,] 

farff  HinaWiffT,  Jbrdrikie. 
ciitakifitcr.  matg.  umfanrmt-  slipatas  (^  anmmbtmm-  Til- 
iedKee.  blas),  mar^  emiieJmed.  l 

aa-fL  19]bebiitiiifli  (gi.  evmi-        emile[d.] 
tnuB )  in  stadio  conoruB,  föks  p.  3.  L  €.]  ciii— Mcpt», 

steneeendra  remda.  1  /e-        emUemmei,  I  ernJurimeed. 
ßetidra.  YitreoSy  imrkim  [L  -e]  daros. 

L  22.  Tictoriae  ]Nilflid,    ̂ ^^  gmptes,  nrfAr]. 
/Snoi^.  1.  7.    lihuiiaB    (gl.    Mnrni). 

fbrlmaUM  (gl.  ikHiatos).   im-  scekt. 
ter     der    xeile:    giejtyr-  lintrea,  eed. 
d[elic.\  gesaKg.  hortante,  ai^imsiiAaB.  ■MMieale« 

foL  2*   A.   Li.   contribiiliiim        t  liA/[finr£Aat]. 

(gl.coDsangnmeoniiD.aBiGO-  proreti,  plwütere.    I  mmcrt- 
Tum),  syblinga.  men. 

piialerato  (gl.  ornato).  gerw-  1.  8.  arepanie  (gl.  sonante). 
deditm.  marg.  craciendmm.  1  eear- 

Teetos,  ahafem.  eiendum. 

eornipede  (gl.  eqno).  viegce.  naaderi,  stearmatmes.  novem- 
I  meare.  des  [1.  ravendes], 

1.  t.  caesam   (gl.  percossom).  portisculo.    keime.  I  Aamele, 

gesvun{gene.]  im^'^an'^      l^ff^*  'hemere.  poiiiscnlns, 
eomoDt  (gl.  ornant).  glencad.u^^.  sc.  vii^a,   qua  prorela  re- 
1.  3.   lapatis    (gl.   repagalis).        miges  moderatur;  Cot.  158, 

marg.  midlum,  202.  R.  104.'  U/e  s.  v.] 
facetus,  getincge.  spumosis,  famigum. 
qaadripedanle,  fyäerfetum.  algosis,  varihtum. 
putrem,  dustigne.  turpem,  fe-  remonim,  rodra.  l  arena. 
torem.  1.  9.  tractibos,  tium. 

qualit  (gl.  percutit).  beated.  Irodil,  scißi. 
1.  4.    implicans.   gefyldende,  per  gymnosopbistas,  purh  ple- 

iigtns.  gemen.  Igb'gmen.  l  gleave. 
orbes,  orbibus,  hofringas  ho-  1.  10.   exerccri,  gevordene  l 
fum,  began{gene]. 

1.  6.  metilur,  amet,  scolares,  larh'ce. 
claasicis  cohortibus  (gl.  exer-  disciplinas,  crwjlas. 

citibuB).    sciplicum  herium  1.  11.  discipulatAs.  marg.  lare. 
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industriam   (gl.    .i.  streaaila- 
tem).  gleavnesse, 

aguntur,  bid  gedonne, 
]•  12.  gestibus,  dcedum, 
I.  13.  geminä,  getvinnuni, 
substantia  (gl.essentia).e£{m/e. 

1.    14.    soUertiam,    menüeav- 

nysse. 
quin  potius.  (gl.  .i.  magis)  gif. 
1.  15.  in  propatulo,  on  mvunge 

[1.  edvunge,    pvunge],     in 
manifesto. 

1.  16.  qualitatem,  hvzlc[nesse], 
afflalus,  g€[o]ndblaven. 
1.  17.  geneseos,  gecyndboca, 
relatum,  racu.     narrationem. 
reiationem.  m^v^.gerecenysse 

membratim    (gl.  per    singula 
membra).  t  sticmcelum. 

et  particulatim,  Idcelmwlum. 
1.  18.   subtiliter,   orpanc[um? 

ordanclice.].  sagaciter. 
investigatam  (gl.  enucleatam). 

marg.  astnead. 

celeberrimus  (gl.  venerabilissi- 
mus.  Dobilissimus).  se  bre- 
mesta.  l  vurdfulleste. 

1.  19.  gerulus,  bodiend.  baiu- 
lator.  portitor. 

protulit,  rehte, 
gymnicorum    (gl.  ladentium). 

leomera. 

1.  20.    corruptibilem  9     [bros* 
niend\lice.  l  Jhrvünende. 

1.  21.  incorruptam  (gl.  immar- 
cescibilem).  marg.  u^fonn^r-' 
denlicne.   1   [un]fnobntendr 
licne. 

1. 22.  fspxknimvjixak^plegmanna. 

theatrales  (gl.  über  dem  werte: 

spectabiles) ;  unter  dem  war- 
te: vcrferlice. 

fol. 2. B.l  l.pompas^ ff lencgu.  h^*^.**^' 
praeconia   (gl.    laudes).    he- 
runga^ 

circensium    (gl.     circumstan- 
tium.  speculantium).  hrmc- 
sittendra. 

congruant  (gl.  eveniant).  ge- 
hvcerleßoan,  l  rikt[lcBcan.] 

1,  2.  comparationem,  [gerced]- 
nesse, 

eorum,  keora. 

ampla,  vidigle.  [1.  vidgtlle], 
1.  3.  sagacissimam  (gl.  peri- 

tissimam).  paforevitti\g]an» 
\  getincge. 

industriam  (gl.  curiositatem). 

gleav[nesse\. 
vivacis  (gl.  vivi.  velocis).  /j/?i- 

ces. 

ingenii  (gl.  studii).  orpa[nces\. 

1.  4.  assidui  (perpeluä)  lectio« 
nis    instantia    (vigiiantiä). 

marg.  mid  singalre  anrwd^ 
nesse.  X  onvununge^ 

noscuntur  (gl.  intelliguntur). 

marg.  pa  byd  cnavene. 
sollertisflimffi ,    ßitre     mmni' 

teavütea  [I.  -tf^tan.] 
1.  5.  industriam,  «yMMy 

formulis,  knmm.   . 
eoaptari  (gl«  tiaagi 

lacan.  l  g^m 

1.  6.  obeniAa 
tUsima)  Q:q 

n€M99. 

\-^\ 
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ausdrucksweise  9  deren  sich  Benecke  bei  der  letzten  ab- 

wcichung  (zu  v.  1289)  bedient,  ist  die  sieberste  und  kür- 
zeste, und  man  ihut  wohl  sie  in  allen  fallen  anzuwenden :  also 

1029  —  1164  =  1153  —  1292  K., 
1165  -  1240  =  1075  —  1152  K. 

1241  —  1288  =  1027  —  1074  K.  (so  ist  der  druckfehler 
an  d.  steile  zu  verb.) 

1289  —  1316  =  1293  —  1320  K. 
GH  haben  überall  dieselbe  anordnung  wie  R. 

Benennen  wir  der  Übersichtlichkeit  wegen  die  geschieb- 

ten, wie  sie  in  R  auf  einander  folgen,  i^xii,  so  ist  die  an- 
Ordnung  in  GKH  diese,  i — v  vui  vii  vi  ix — ^xii,  wobei  nar 
itt  beachten  ist,  dafs  x  in  GKH  fehlt,  noch  anders  ist  die 

aufeinanderfolge  in  der  abschrifl  des  Valentin  Hol!  (der  Anis 
vollendet  am  8n  februar  1526),  die,  wie  sich  leicht  erweisen 

lifsU  von  einem  drucke  genommen  ist,  wodurch  also  Doccas 

«ng»be  misc.  1.  76  von  dem  Vorhandensein  eines  solrhea 
besljiligl  wird,  dieser  druck  war  aber  auf  das  nachlafsigste 
veranstaltet,  ohne  zweifei  war  nämlich,  was  daaub  häafg 

'  ̂:  ̂ «/^  \^r|tekommen  zu  sein  scheint,  das  manascn|it  uater  Behrcre 

J^^;«'*..  silier  vertheilt«  und  in  der  eile  ward  der  satz  onrichtig  za- saamiengeschoken ,  worauf  dann  der  correclor  die  mtifandr 
neu  Unebenheiten  durch  aneinandermrhleifen  za  tilgea  sachte, 

die  auordnun^  ist  diese«  i — m.  iv  anfg..  ix«  xi  an%..  rr  eadr« 
w  \uu  viu  ̂ 1  anf^.,  xi  mitte«  vi  ende,  xi  eade,  xn.  der  dieser 

kjindschrtrX  £um  ^n^a«le  liefen le  druck  hält  sich  n  gpgpf^fr» 
<u  H  tt^cnll  £u  GKH.  uai«  wo  «üe:$e  verschicdcacs  htdea. 

fguji  :ytet;^  2tt  6\*  4tt  »ehreoKi  siellea  sliast  er  der  paazer- 
$cheu  ks  ̂ rut^ir.  s.  SM  f.  jaf^ilend .  air^read  ̂ r  Slra&- 
l«nctr  ̂ risxr.  <.  ;$^  f.  d^K.  m!:  kiftoer  i:«.  ̂ «doch  k««mt 
<r  ̂   4?fttJix  j-Worix  d.iJ$  jia  uuiittifJare  Tvrji;5?  ̂ oscttca 
erx  ictt«.:«  «inf.     ier  text   L>t   äj«fri^  um  inrräcort^ni  ■ 

ita!ca«.'tt.      -t^iur».-!  ̂ n-i  rr  :a  j...fa  :uüeti  .«förreurö*  jhcr  fc 
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ANGELSACHSISCHE  GLOSSEN. 

l. DIE  AGS.  GLOSSEN  IN  DEM  BRÜSSELER  CODEX  VON 
ALDHELMS  SCHRIFT  DE  VIRGINUATE. \          .^ 

Im  jähre  1830  hat  Fr.  J.  Mone  diese  ags.  glossen, 
in  seinen  quellen  und  forschungen,  zum  erstenmal  bekannt 
gemacht,  nicht  blofs  die  grosse  anzahl  dieser  glossen  {es 
sind  ihrer  über  6500),  sondern  auch  die  ungewöhnliche 

mannigfaltigkeit  von  gegenständen,  welche  sie  theils  er* 
läutern  y  theils  benennen  y  miiste  in  dieser  Veröffentlichung 
einen  schätzbaren  gewinn  für  die  bereicherung  des  ags. 
Sprachschatzes  erblicken  lafsen.  die  Brüsseler  handschrift 

des  viel  gelesenen  aldhelmischen  buches  ist  übrigens  nicht 
die  einzige  glossierte  handschrift  desselben;  auch  in  dem 

hannoverschen  handschriftlichen  glossarium  anglosaxonico" 
Iqtinum  finden  sich  einige ,  wenn  auch  nicht  viele,  wörter 
aus  Aldhelm  und  sind  mit  seinem  namen  bezeichnet,  der 

grofse  fleifs,  den  Mone  auf  die  abschrift  der  Brüsseler 
glossen  verwandt  hat,  ist  nicht  zu  verkennen;  gleichwohl 

dient  dieselbe  dem  sprachinteresse  aas  mehr  als  einem  gründe 
wenig,  zunächst  gehört  es  zu  den  eigenthümlichkeiten  der 
Brüsseler  handschrift,  dafs  der  text  von  mehreren  händen 

(fünf  oder  sechs  könnte  man  unterscheiden)  mehrfach  la- 
teinisch glossiert  ist  und  zwischen  diesen  lateinischen  glos- 

sen, wohl  auch  unmittelbar  über  dem  textesworte  selbst^ 

sich  die  ags.  glossen  vorfinden,  es  wird  dadurch  schwierig 
zu  unterscheiden,  welchem  lateinischen  ausdrucke,  dem  des 

textes  oder  dem  der  glossen,  die  ags.  dolmetschung  ange- 
hört. Mone  hat  zu  unterscheiden  gesucht^  so  genau  er 

konnte;  allein  diese  an  sich  schwierige  Unterscheidung  ist 
0071  ihm,  wie  sehr  begreiflich,  nur  unsicher  vollzogen 

Z.  F.  D.  A.    IX.  20 
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tihUdre  stove  [Lforegetth-        [i.  hergiim].  maif^.  se^he- 
tedre.]  relicum. 

indeclinabiliter,  forärihte.  in-  naatamm,  kreära  Ißotmanna. 

eviiabiüier.  msTg.unforvan-  stipatus  (gl.  circumdatiu.  val- 
ded/ice.  latus),  marg.  emhledned.  t 

an-[l.  19]helantiani  (gl.  curren-        emhle[d.] 
tiam)  in  stadio  cursorum,  Giles  p.  3. 1.  6.]  drcamseplos, 

stenecendra  renula,  l  ße-        emhlenned.  \  emhrineed. 
ßefidra.  vitreos,  torhtm  [1.  -0]  elaros. 

1.  22.  victorisB  palmä,    nge-  gargites,  v(e[Iu\. 
leane.  1.  7.    libaraam    (gl.    navim). 

fortnnatos   (gl.  donatas).    un-  scehä. 
ter     der    xeilei    g[e]vyr'  Untrem,  ced. 
d[elic.]  gesalig.  hortante,  m^ntieiii/ttm.  monente. 

fol.  2.   A.    1.  1.   contribnlinm        t  tiht[iendum\. 

(gl.  consangnineorom.  amico-  proretä,  pliclitere.    t  ancre- 
ram).  syblinga.  men. 

pbalerato  (gl.  ornato).  germ-  1.  8.  erepante  (gl.  sonante). 
dedum.  marg.  craciendum.  l  cear- 

vectns,  ahqfen.  ciendum. 

cornipede   (gl.  equo).   vicgce.  nancleri,  steormannes.  noven- 
l  meare.  des  [1.  rovendes]. 

I.  2.  csesum   (gl.  percussom).  portisculo.    helme.   t  hamele. 

gesvun[gene.]  nrf^-Ui^'\      l^ff^'  'hamere.  portiscuius, comunt  (gl.  ornant).  glencaä,u^\  sc.  virga,   qua  proreta  re- 
1.  3.   lupatis    (gl.   repagulis).        miges  moderatur;  Cot.  158, 

marg.  midlum.  202.  R.  104.'  Lye  s.  v.] 
facetus,  getmcge.  spumosis,  famigum. 
quadripedante,  fyderfetum.  aigosis,  varihtum. 

putrem,  dtistigne.  turpem,  fe-  remorum,  rodra.  \  arena. 
torem.  1.  9.  tractibus,  tium. 

quatit  (gl.  percutit).  beateä.  trudit,  seift. 
1.  4.    implicans.   gefyldende.  per  gymnosophistas,  purh  ple- 

Ugans.  gemen,  Igb'gmen.  l  gleave. 
orbes,  orbibus,  hofringas  ho-  1.  10.   exerceri,  gevordene  1 
fum.  began[gene]. 

1.  5.  inetitur,  amet,  scolares,  larlice. 
classicis  cohortibus  (gl.  exer-  disciplinas,  crcefLas. 

citibus).    sciplicum  herium  1.  11.  discipulatäs.  marg.  lare. 
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industriam   (gl.    .i.  strenuita-  iheairales  (gl.  über  dem  warte: 
tem),  gleavnesse,  spectabiles) ;  unter  dem  war- 

aguntur,  bid  gedonne.         ̂   te :  vw/erlice. 

.1.  12.  gestibus,  dwdum.  fot.  2.  B.l  1 .  ppm pas,  fflencfcu*  "t^*^."*^"- 
1.  13,  geminä,  getvinnum.  prseconia   (gl.    laudes).    he- 
substanlia  (gl.e$sentia).e£/m^e.  runga. 

I.    14.    soUertiam,    meniteav-  circensiuin    (gl,     circumstau- 
nysse,  tium.  speculantium).  hrtnc^ 

quin  potius.  (gl.  .i,  magis)  gif.  sittendra. 

I,  15.  in  propatulo,  on  cevunge  congruant  (gl.  eveniant).  ge- 
ll, eävunge,    pvunge].     in  hvasrlmean.  \  riht[lcBcan.] 

manifesto.  1.  2.  comparationem,  [gerasd]- 
1.  16.  qualitatem,  hvile[nesse].  nesse. 
afflatus,  ge[o]ndblaven.  eorum,  heora, 
1.  17.  geneseos,  gecyndboca.  ampla,  vidigle.  [1.  vidgille]. 
relatum,  racu.     narrationem.  1.  3.  sagacissimam  (gl.   peri- 
relationem.  msLVg.gerecenysse  iissimdim).  pajbrevttti[g]an. 

membratim    (gl.   per    singula  }  getincge, 
membra).  t  sticmwlum.  industriam   (gl.  curiositatem). 

et  particulation,  Idcelmwlum.  gleav[nesse]. 
I.  18.   subtiliter,   orpanc[um?  vivacis  (gl.  vivi.  velocis). /^c* 

ordanclice.].  sagaciter.  ces. 
investigatam  (gl.  enucleatam).  ingenii  (gl.  studii).  orpa[nces]. 

marg.  asmead.  1.  4.  assiduA  (perpetuä)  lectio^  . 
celeberrimus  (gl.  venerabilissi-  nis    instantia    (vigilantiä), 

mus.  nobilissimus).  se  bre-  marg.  7nid  singalre  anrced' 
mesta.  t  vurdßüleste.  nesse.  \  onvununge, 

1.  19.  gerulus,  bodiend.  baiu-  noscuntur  (gl.   intelliguntur), 
lator.  portitor.  marg.  pa  byd  cnavene, 

protuUt,  rehte.  sollertissimse ,     posre     mmni- 
gymnicorum    (gl.  ludentium).  teavütea  [I.  '^estan*] 
leomera.  1.  5.  industriam,  vyttinysse. 

1.  20.    corruptibilem ,     [bros-  formulis,  hivum. 
mend]lice.  i  forvisnende.  coaptari  (gl«  tiungi).  gelimp" 

1.  21.  incorruptam  (gl.  immar-  Iwcan.  l  gepeodan. 
cescibilem). marg. t^;»/br2;i^r*  1.  6.  uberrima   (gl.  abundan* 
denlicne.   \   \un\mokniend-  tissima)  experimeota.  marg. 
licne.  pa  genihtsumesian  qfunde^ 

1. 22.  gymmcornm^  plegmanna.  nessa* 
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liquido  (gl.   maaireste.   clare.        mit:  of  piccum. 

luciie).  angytßillice.lopen'  careni_  (gL  vini).  marg.    coü- 
lice*  temceres.  l  asodenes  vines. 

roscido,  dceaveinlicre.  [1.  dea-        [sonst  keifst  carenum  (rf.  t. 

vigendlicre],  caroenum,    yiAqoLvov)    ce- 
facessenle  Cgi.  deficiente).  [va-  .    rene^  ctem,  cym,  auch  coe^ 
men]dre.  rin.  s.  Lye  s.  w.  vielleicht 

L  7.  crepusculo,    deorcunge.        ist  die  obige  glosse  zu  le- 
l  wjhunge.  sen  coetemeres  ?] 

et  exorto,  'Jupasprung[n]vm.  defruto    (gl.    vino.    raedona). 
limpidissimi    (gl.    clarissimi).        \  Jelde,  l  piffe. 

ßare  Jreabeorktestan.  1.  12.  receptacula,  anjenegas. 
itibare,  leoman.  splendore.  guttas.  innodas. 

extemplo  (gl.   statim.  ex  im-  certatim  (gl.  strenue).  ̂ '/m^p- 
proviso.  repente.)  rwdlice.         lum,  l  togeßites. 

1.  8.  exercitiis,  heriges.  1.  13.  modo,  hviltidtim. 
patentes,  [vidgil]lc.  saliunculas,  selas. 

1.  9.  diffundunt.  (gl.  dividunt).  croeata  (gl.  flava),  pa  geole- 
marg.  }  gendgeotad.  l  to-        vedan. 
dwlad.  genistarum    (gl.    miricaram). 

modo,  hvile.  aliquando.  1.  14.  broma. 

melligeris,  huniberum  [1.  -boe-  circum-  [Giles  p.  4]  vallantes 
mm],  (gl.     stipantes).      emhlem- 

caltarum,  clcefre  [1.  -flf].  inende. 
frondibus  (gl.  comis).  helmum.  ferlilem  (gl.  frugalem.    fiructU 

purpureis   (gl.  rubris).   brun-        feram.  uberem).   raai^.  ge- 
basum.  nihtsume. 

malvarum,     geormanleafa    \  uumerosis  (gl.  multis).  unari- 
hocleafa.  medum.  1.  mamifealdum. 

I.  10.  incubanles,  öÄ«Y[^cwfife}.  1.  15.  advehunl  (gl.  adportant). 
pendentes.  insidentes.  hi  bringad. 

mulsa  (gl.  dulcia),  verede.  cerea  castra,  hyfa.  alvearia. 
^Wz&xxi.m^v^.hnescumfealle.  1.  16.  tereles  (gl.   rotundos), 
1.  11.   rosfro   (gl.   ore).    mid        sintredende.    marg.    l  sin- 

nebbe  \  müde.  hvurfende. 
decerpunt   (gl.   coUigunt.    ro-  hederarum,  hifia. 

dunt).  ceovad.  l  pluc[ciad].  corymbos  (gl.  racemos).  crop- 
lento,  marg.  of  piccum  pefele  ̂        [pas]. 

über  dem  textesworte  steht  1.  17.  surculos  (gl.  ramu8cu- 
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los),   marg.  stofnes,  marg.  populatur,  bereafaä.  exspolia- 
o[dde\vasstmas,  tur.  vastat. 

coDstipantes,  emhlennende,  eodem  modo,  on  pa  ylce  vise. 
multiformem,  pce?ie  mcenifeal-  1.  3.  fiorulenta,  blostbosre.  .i. 

dan  \  [mwni]htvafi.  fioribus  referta. 
machinam     (gl.     ingeDium).  1.  4.  late,  mde. 
crcdfi.  vagaDS,  eniende.  circumieus. 

1.  18.  angulosis  on  halhihtum  bibula  curiositate,  mid pursti- 
l  hyrnfullum.  gere  geomfulnysse. 

et  opertis,   ofervriginum,  [1.  1.  5.  oracula  (gl.  eloquia.  ser- 
ofervrigenum].  mones).  vitedomas. 

cuius,  pasre.  adslipalationibus    (gl.     asser- 
artis,  [craif]tes.  tionibus.     .i.    explanationi- 
molimea  (gl.   Ingenium),   ge-        bus).   sedincgum.   \  svute- 

peokt.  l  orpanc.  [lungum]. 
1.  19.  metricä  facundiä  (gl.  elo-  1.  6.  nunc,  hit[?nil\. 

quentia)  metcundlicere  ge-  1.  7.  ab  illo,  pam  gode. 
tincnesse.  digesta  (gl.  ordinata).  gedihte 

fretus,  gebeld.  t  gegoded.  qui,  se  pe  is. 

calaleciico  versvLjmidgetelferse  1.  8.  ssevisslmis,  vestum.  cru- 
t  stxfetum.  .1.  pleno,  ̂ 2^/-        delissima. 
lum.  afflictionibus,  gedrecenyssum. 

1.  20.    gemmalis  (gl.   pictis).        tribulationibus. 

geglencdum, 'i^''.  fify  '•   ̂'    gurgites.    (gl.   fiuctus). 
1.  21.  infra,  viä  innan  pan.  vealu. 

brachyeatalectico.    marg.   mid  ac  reciproca  (gl.  redeuntia.  ite- 
fiffetedum,  \  scertrum.  rantia)  fluctus  (gl.  flustra), 

colapho ,   mid  lima.  \  todala.        7  ageanhvurfende  yda. 

sine  membro.  1.  10.   spumantis   pelagi,  fas- 
fol.  3.  A.  1.  i.    fenestrarum,        mendre  vidsas. 

teo/perla.  sacrosancli,  purhhdligere. 
alvearii,  hyfe,  viminis,  gerde.  virgulse.  yirgis. 

vestibula ,  foredera.   1  infoe-  colubro  (gl.  serpente).  snace  \ 
relda.  introitus.  nced[dran], 

1.  2.  per  turmas,  gend  meniu.  1.    11.   transfigurati   (gl.   con- 
amoena,  pa  mergcn.  versi.   transformati).    aven- 
arvornm   (gl.  agrorum)  prata        dre. 

(gl.    viriditates).    mceda.  l  maceria;  (gl.  muri),  stanveal- 
sprinctinge,  l  grennessa.  [les]* 



402  AGS.  GLOSSEN. 

worden,  deshalb  schien  es  mir  angemefsen  das  lateinische 
texteswort  jedesmal  abzuschreiben  und  dann  die  lateinischen 
und  angelsächsischen  glossen  folgen  zu  Infsen^  und  zwar 
so  dafs  ich  von  dem  textesworte  aufwärts  gieng,  nicht  von 

der  obersten  glosse  anßeng  und  zu  dem  bezüglichen  textes- 
worte hinabstieg,  die  entscheidung^  ob  die  ags.  glossse  dem 

^  textesworte  zur  erläuterung  diene  oder  einer  lateinischen 
Jy)'  glosse,  ist  dadurch  dem  leser  anheim  gegeben,  aufser  der 

blatl'  und  linienzahl  der  handschrift  habe  ich  auch,  zu  leich- 
terer zurechlßndung  für  benutzende ,  die  Seitenzahl  der 

ausgäbe  von  Gilcs  hinzugefügt:  wem  diese  ausgäbe  von 
Aldhelms  schrift  nicht  zur  hand  ist,  der  wird  den  abdruck 

(krselhen  von  MJgne  (in  den  Octavi  seculi  ecclesiastici 
scriptoresy  Paris  1850)  auch  leicht  benutzen  können. 

Sehr  häufig  ferner  tritt  der  fall  ein,  dqfs  eine  ags, 
glosse  nur  nach  einem  theile  des  wertes  angegeben  ist: 
es  steht  z,  b.  foL  \  A,  L  ̂   unter  dem  textesworte  rega- 
laris  die  adjectivische  feminalendung  cre,  um  den  leser 
oder  die  leserin  darauf  aufmerksam  zu  machen  dafs  rega- 
laris  zu  dem  subst.  fem,  disciplioae  gehört,  welches  dem- 

nächst folgte  ähnlich  steht  über  conglutinatae  in  zeile  7 
nur  die  feminalendung  partic.  perf  drc ;  /.  8  über  rumore 
nur  of;  /.  9,  über  ornantibus  und  seiner  glosse,  gcfrae,  die 
erste  hälfte  des  wertes^  L  11  über  prosperitatis  nur  ge- 
sunf,  den  schluss  des  wertes  als  bekannt  voraussetzend^ 
l.  XAüber  mediocritati  nur  mettrum,  wobei  der  ausgang  des 
wertes  ebenfalls  fehlt,  um  also  l.  5  richtig  zu  lesen  [re- 
gollijcre ,  /.  7  fgelimejdre ,  /.  8  of  [herel6fe] ,  /.  9  gefrse[le- 
vicndum],  /.  11  gesun[d]f[ulnysse],  /.  14  meltruiii[ny8se],  mufs 
man  mit  der  ags,  spräche  genauer  bekannt  sein;  die  di- 

plomatische genauigkeit  im  abschreiben  der  vorhandenen 
reste  reicht  tur  fördcrung  des  sprachlichen  Zweckes  facht 
aus.  auch  von  dieser  seitc  konnte  Mones  abdruck  nicht 
genügen,  die  nothwendig  gewordenen  ergänzungen  habe 
ich  in  klammem  eingeschaltet. 

Die  pergamenthandschrift  ist  von  einer  festen  schönen 
hand  geschrieben,  nach  Mones  Vermutung  in  der  ersten 
hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts,  auf  fol.  1  A  steht  oben 
rechts  Collegii  Soc.  lesu  Antueq).  D.  P.  d.  i.  Daniel  Papen- 
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ANGELSACHSISCHE  GLOSSEN. 

l. DIE  AGS.  GLOSSEN  IN  DEM  BRÜSSELER  CODEX  VON 
ALDHELMS  SCHRIFT  DE  VIRGINITATE. 

Im  jähre  1830  hat  Fr.  J.  Mone  diese  ags.  glossen, 

in  seinen  quellen  und  forschungen,  zum  erstenmal  bekannt 
gemacht,  nicht  blofs  die  grosse  anzahl  dieser  glossen  (es 
sind  ihrer  über  6500),  sondern  auch  die  ungewöhnliche 

mannigfaltigkeit  von  gegenständen  y  welche  sie  theils  er^ 
läutern  y  theils  benennen ,  miiste  in  dieser  Veröffentlichung 
einen  schätzbaren  gewinn  Jur  die  bereicherung  des  ags. 
Sprachschatzes  erblicken  lafsen,  die  Brüsseler  handschrift 
des  viel  gelesenen  aldhelmischen  buches  ist  übrigens  nicht 
die  einzige  glossierte  handschrift  desselben;  auch  in  dem 

hannoverschen  handschriß;lichen  glossarium  anglosaxonico* 
Iqtinum  finden  sich  einige ,  wenn  auch  nicht  viele  y  wörter 
aus  Aldhelm  und  sind  mit  seinem  namen  bezeichnet,  der 

grofse  fleifsy  den  Mone  auf  die  abschrift  der  Brüsseler 
glossen  verwandt  hat,  ist  nicht  zu  verkennen;  gleichwohl 
dient  dieselbe  dem  sprachinteresse  aus  mehr  als  einem  gründe 
wenig,  zunächst  gehört  es  zu  den  eigen thümlichkeiten  der 
Brüsseler  handschrift,  dq/s  der  text  von  mehreren  händen 

{fünf  oder  sechs  könnte  man  unterscheiden)  mehrfach  la- 

teinisch glossiert  ist  und  zwischen  diesen  lateinischen  glos- 
sen, wohl  auch  unmittelbar  über  dem  textesworte  selbst, 

sich  die  ags.  glossen  vorfinden,  es  wird  dadurch  schwierig 
zu  unterscheiden,  welchem  lateinischen  ausdrucke,  dem  des  \ 

textes  oder  dem  der  glossen,  die  ags.  dolmetschung  ange- 
hört. Mone  hat  zu  unterscheiden  gesucht  j  so  genau  er 

konnte;  allein  diese  an  sich  schwierige  Unterscheidung  ist 

von  ihm,  wie  sehr  begreiflich,  nur  unsicher  vollzogen 
Z,  F.  D.  A.    IX.  26 
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wordett,  deshalb  sehten  es  mir  angemefsen  das  tateinüehe 
tea^teswort  jedesmal  abzuschreiben  und  dann  die  lateinüchen 
und  angelsächsischen  glossen  folgen  vu  lafseny  und  zwar 
so  dafs  ich  von  dem  textesworte  außßärts  giengy  nicht  von 

der  obersten  glosse  anfieng  und  zu  dem  bexügHchen  textes- 
worte hinabstieg,  die  entscheidung,  ob  die  ags,  glossse  dem 

^  textesworte  zur  erläuterung  diene  oder  einer  lateinischen 
Jy)-  glosse,  ist  dadurch  dem  leser  anheim  gegeben,  aujser  der 

blatl-  und  liniensahl  der  handschrifi  habe  ich  auch,  zu  leich- 
terer zurechlßndung  für  benutzende ,  die  Seitenzahl  der 

ausgäbe  von  Gilcs  hinzugeßigt:  wem  diese  ausgäbe  von 
Aldhelms  schHft  nicht  zur  hand  ist,  der  wird  den  abdruck 
Jirselhen  von  Migne  {in  den  Octavi  seculi  ecclesiastici 

scriptoresy  Paris  1850)  auch  leicht  benutzen  können. 

Sehr  hävßg  ferner  tritt  der  fall  ein,  dqfs  eine  ags. 
glosse  nur  nach  einem  theile  des  wortes  angegeben  ist: 
es  steht  z,  b.  foL  1  ̂ .  /.  5  unter  dem  textesworte  rega- 
laris  die  adjectivische  feminalendung  crc,  um  den  leser 
oder  die  leserin  darauf  aufmerksam  zu  machen  dafs  rcgu- 
laris  zu  dem  subst.  fem.  disciplioae  gehört y  welches  dem- 

nächst folgte  ähnlich  steht  über  cooglutinatae  in  zeile  7 
nur  die  feminalendung  partic.  perf  dre ;  /.  8  über  rumore 
nur  of;  /.  9,  über  ornantibus  und  seiner  glosse,  gelrae,  die 
erste  hälfte  des  wortes  $  L  11  über  prosperitatis  nur  ge- 
sunf,  den  schluss  des  wortes  als  bekannt  voraussetzend; 
L  \4über  mediocritati  nur  mettrum,  wobei  der  ausgang  des 
Wortes  ebenfalls  fehlt,  um  also  l.  5  richtig  zu  lesen  [re- 
gollijcre ,  /.  7  fgelimejdre ,  /.  8  of  [herel6fe] ,  /.  9  gcfwepc- 
viendum],  /.  11  gesun[d]f[ulnysse],  /.  14  meltruiii[iiysse],  mufs 
man  mit  der  ags.  spräche  genauer  bekannt  sein;  die  di- 

plomatische genauigkeit  im  abschreiben  der  vorhandenen 
reste  reicht  cur  forderung  des  sprachlichen  Zweckes  nicht 
aus.  auch  von  dieser  seite  konnte  Mones  abdruck  nicht 
genügen,  die  nothwendig  gewordenen  ergänzungen  habe 
ich  in  klammem  eingeschaltet. 

Die  pergamenthandschrift  ist  von  einer  festen  schönen 
hand  geschrieben,  nach  Mones  Vermutung  in  der  ersten 
hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts,  auf  fol.  1  A  steht  oben 
rechts  CoUegii  Soc.  lesu  Antuerp.  D.  P.  rf.  i.  Daniel  Papen- 
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peritissimo    (gl.     doctissimo)  stove.    marg.    )  vmstove,  l 
getyddestum.  plegstove. 

agoni-[!.  8]theta  (gl.  cerlalor)  itz^v9iVkit^midstingendre,ste- 
campvisan.  mendre.  [1.  mid  stinceiidre], 

palaestricis  (gl.  adlecticis).  marg.  delibutus,    gesrnelrod.].    per- 
pleglicum  )  vrcexliendum*  unctus. 

gymnicis   (gl.  .i.  magisterialis)  lubrici,  slideres.  )  sliferes, 

artibus,    lareovlicum    crcef-  liquoris,  vcetan, 
tum,  mdiVg.  pleglicum  larum.  nardo,  elesealfe.  odore. 

mgYmnSLs\OjOnleornmcg[huse]  1.  14.   sollerter  (gl.    curiose) 

1  larhuse-  frceflice,  marg.  masnifeald- 
1.  9.1aboriosicertaminis.  marg.  lice.  l  geom[e.  oder-lice]. 

gesvincßilles  gevmnes.  iaculorum,  scotsper[a,]  gara, 

ei  olynif i9ic\^'Jplegltcis[Lpleg'  catapultas,  gaflucas.  sagittas. 
lices\,  sagit-[l.  löjtaram,  vif  er  a. 

agonis  (gl.  certaminis)  genam-  spicula,  garas. 
pes  \  vinnendlices,  depromens  (gl.  traheos)  upa- 

1.  10.  exercitationis  (gl.  labo-  teonde, 

ris)  gearc\unge'\*  \  gesvin-  obstrusis   (gl.   declausis.   abs- 
ces.  marg.  \v\ipervinnes.  consis)  latibulis   (gl.  secre- 

Daviter  j(gl.  alacriter.  agiliter.  tis).  marg.  of  diglum  dim- 
velociter).  mai^.  sprindlice  hofum  \  heolstrum. 

l  cäßice.               }'H7.^\  pas-[l.  16]sivos   (gl.  dubius.  1 
1.  11.  [qui]   nanciscuntar  (gl.  sparsus)    oculorum    obtutus 

.i.  inveniunt,  adquirunt)  pa  (gl.  conspectiis).  marg.  vid- 
pe  [begitad\,  gille  emvlatunge.   1  gore- 

ita  dumtaxat,  sva  butan  tveon.  tunge. 
.i.  sine  dubio.  relaxat,  tolcete[d.]. 

strenua,    pa  Joremih[ligan].  pu-[l.  17]pillarum,  ehringa. 
marg.  pa  stra[n]gan  l  fore-  pando,  geapum.  \  gebigedum. 
mihii[gan\.  curvo.  ap[er]to. 

1.  12.  cum  %mulo,  midviäer-  strepente   (gl.    sonante)   hly- 
vurdnessa.     mai^.    l  exli-  dendum  l  sve\gendum,] 
stealle.  1.  18.  nervo,  strengce.  • 

sinuosis  . .  flexibus,  mid  bos-  stridente ,     bearhtmiendum    \ 
migum  bi[g]um.  riscendum, 

in  medi-[l.  13.]tullio,  on  med-  ad  destinatum ..  locum  (gl.  sta- 
lene,  .i.  in  medio.  tu  tum),  marg.  toforegetiht- 

scammatis  (gl.luctaminis)  oret-  gedre.  über  locum :  forge- 
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gesodenes,  vealles.  oder  foreseUe^    und  ge- 
1.  13.  virginitatis ,  pces  mad-  rehte.] 
kades.  1.  22.  indiciam,  beacn. 

creditar,  he  is  \geljfed].  fasügio.  gl.  culmioe.   hro\Je]. 
1.  14.  supernoruin  (gl.  ange-  fol.  4.  B.  1.  1.  erraoeam,  dve- 

loruni)   civium.   marg.  heo-  li[ende].  errantem. 
fenlicra  ceast[r]gevara.  ir9Lchm9Lmf  sctl[ling.  oder  scäl?] 

attollenda,  to  ar<Bre[n\ne.  1.  2.   virginali   paerperio  (gl. 

debitis  (gl.  necessariis)  prae-  puerperiam    primiim.     par- 
coniis  (gl.  laudibus).  marg.  tarn),    marg.    fnasdedlicum 

mid  neadpearßicum  herun-  haman  [1.  madenlr]. 
gum.  1.    3.    dispendio,    asßmrdlan. 

1.    15.    infalas.   gepin[c]dum.  marg.  afvyrdlan. 
honores.  dignitates.  Z9A\X\M^A%^gehe\a\l\i[swmiysse* 

sceptra,  andvealdu.  potestates.  virginitatis. 
monarcbiam   (gl.  principatom.  1.  4.  dominici,  drihtenUces. 

•i.  regnum).Aftc6/€fr.  [1.  ri-  pectoris,  [breost]es. 
eeter.]  accubitor,   hUmend.    inclina-' 

1.  16.   gubernare  (gl.   defen-  tor,            • 
dere).  marg.  rircüen  [l.ric-  paradisi,  [neorxna  van]ges. 
cetan].  1.  5.   inexbaustis   (gl.    incon- 

1.  17.  palato  (gl.  ore).  muä-  summatis.   investigabilibus.) 
krqfe.  imbribus  (gl.  praeceptis).  una- 

delectabile   (gl.  desiderabile).  cumendlicum  hagelumlscu- 
marg.  Ivfiendlic.  rurn. 

inlatum,  ongebroht.  institum.  1.  6.  ac  privatam  (gl.  singula- 
1.  18.  mellitse,  [h]unig8vet(re.  rem).   T  pa   asdridan    [1. 
incomparabiliter  (gl.  ioenarra-  -edan]. 

biliter).  unvidmetenlice.  amoris,  gevilnunge, 
1.  19.  iugalitatis  (gl.  connubii).  muniGcentiam ,      cyste.      lac. 
cBvunge.  amorem. 

1.  20.  foederatorum  (gl.  oopu-  1.  7.  cupidus  (gl.  avidus.)  ca- 
latorum ).     marg.     gepeod-  sti-[l.  8.]tatis  (gl.  iotegrita- 
dra.  tis)  amator.  marg.  geornßil 

charismatum,  gifa.  sanctorum  hlufiend   [1.   lufiend]   and- 
douorum.    marg.   gastlicra  hvcelhnysse. 
sellena.  \  gißi'  zeloty^fiSy  onhynend.  Icarjul. 

1.  21.  praeposuit,  Jbrensette.  \  emhidi.  ellenvod.  (.i,  mc- 
gerechte.  [1.  beforan  sette  mor.   I  suspicosus).    marg. 
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onhiriend,  l  emhidig.  \  car- 
■ful. 

informator,  gestadeliend,  plas- 
mator. 

grata  (gl.  accepta)  [1.  9.]  liba- 
mina    (gl.    oblationes.    ho- 
stia[s]).    marg.   pancvuräe 

giß' 
spootanea

  (gl.  propria  volan- 

tate)  devotione  (gl.  bumili- 

lale).   mid  seffvüre  estßtl- 
nesse,  marg.  -fulnysse. 

litärat,  offrede,  sacrificabat. 
1.   10.   facinorum,    mandada. 

peccatoniin. 
Giles  p.  7.]  1.  11.  consideraos 

(gl.    contemplaus).    besca- 
viende, 

degrotorom   (gl.   peccatorum). 
meitrumra, 

strage    (gl.  occisione.    perse- 
cutione).  vcele, 

1.  12.  saluberrimum  (gl.  sana- 
bilissimain)  malagma  (gl.  me- 
dicinam).  marg.  halve[n]dne. 
Icecedom. 

spiritalis,  feondlices. 

Dcquitiae,  nearapances.  1  hin- 
derscipes. 

1.  13.  letaliter  (gl.  morlaliler). 

marg.  dwdlice  [1.  dead-]. 
fibrisque  infectis  (gl.  irrigatis. 

humectis).  beglededum  ced- 
drum  1  afwledum. 

coelestis  mediciose.  marg.  heo" 

fendlicere  lac.  \[,  heofenl-]. 

autidotum   (gl.  poculum.  cou- 
fectio  herbarum).  marg.  dold- 
drenc  [1.  dolgdrenc] 

1.   14.  verticem  (gl.  .i.  cacu- 
meo).  marg.  heh[de]. 

gabuli,  gelgan,  .i.  crucis. 
1.  15.  maternae,  \modr]licere. 

perfidorum  (gl.  impiorum.  in- 
fidelium).  viäervurdra. 

1.16.  [perGdorum]  militam(gl. 
satellitum.  latronum).  marg. 
ortreovra  cempena. 

eventus  (gl.  .i.finem).  belimp, 
1.  17.  non  inconveaienter  (gl. 

.i.  coogrue.  non  sine  men- 
sura).   marg.  sviäe  gedaß- 
lice. 

carmine  rytbmico   (gl.  nume- 
rali)..  on  tcetsumum  leoäe. 

patibulo,  on  gelgan,  crucis. 
1.  18.  latibulo,  treove,  secre- 

tario.  marg.  on  digelnysse, 
virginem    (gl.    s.    Mariam), 

fosmnan. tutamiui  (gl.  defensioni.   pro- 
tectioni).  gesceldnysse, 

1.  19.  labentibus  (gl.  curren- 
tibus.  transeuntibus).  ernen- 
dum. 

lustris   (gl.   circulis.   curricu- 
lis).  emhrenum, 

per  idem  tempus,  gend  pamyl- 
can  timan. 

1.  20.  fretus  (gl.  fructus.  subli- 
matus).  marg.  genfer  ed. 

tormentonim,  tintegrena. 
orthodoxae    (gl.   rectse  fidei). 

anlices. 

1,  21.   extorris  (gl.  alienus). 
utlenda.  miser. 

1.  22.  dulcisonis  (gl.  iocundis) 

melodiae  (gl.  praeconio).  mid 
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svid  sviwnsangumdreames.  1.  10.  praßsertim  (gl.  maxime. 

)  herunge.  saltim).  marg.  to  vissan, 

concentibas  (gl.  caiitibus.  me-  pro  certo,  to  soäan.  \  cuäan, 
lodiis).  8an\gum].  veraciter. 

fol.  d.  A.  1.  1.  in  oramate  (gl.  divi-[l.  11]nae  sanctionis   (gl. 
spirjtali  visione),  on  tipKcre  iudicii).    godcundre  geset- 
gesihde.  nysse. 

extaseos  (gl.  traiisgressionis).  foedera,  treoJSa  [K  treovda]. 

geleorednysse.  1  oferstige-  sapernse  (gl.  divinse).  heofen» 
nysse.              *  lice. 

\.2.  o\iVai\hvLS^  gesihdum.  coH'  gratos   (gl.   acceptos.   caros). 
spectibus.  visionibus.  pancvurde  [I.  -de], 

sunt,  hi  [sind].  maiestati,  mceg[n]priimnf/sse. 

1.  3.  4.  per  augustam  (gl.  re-  1.  12.  incaroationis ,  flcescge^ 
galem).  gend pwt  kyneUce,  byrde. 

1.  5.  6.  rigid8ß(gl.  dar»).tf^rec-  1.  13.    propheticis,    vitiendU' 
cere.  aspe[r9e].  cum. 

ardai,  stides.  stricti.  gendeles,  praesagiorum^  forevitegunge, 
(so?)  vaticinasse  (gl.   prophetasse). 

formam,  hive.  exempluiii.  be\? gevitigean]. 
propositi  (gLinitii).  inhihedes.  non  auferetur,  ne  bidateored. 

[1.  ingehygdes],  1.  14.  dux   (gl.  .i.  reclor)  de 
1. 7.  instigantes.  maniende.  in-  femoribus,  ofsprincge. 

citantes.  cohortantes.  1.  15.  millena,  pusendfealdre» 

matrimonii,  senscipes  [1.  sin-].  con-[l.  16]gerie  (gl.  cumulo). 
iogalitatis .  gegaderunge. 

1.  8.  contubernia,  samvista.  l  liquide  (gl.  pure,    manifesto). 

gepoftr[(Bdene\,  marg.  svutelice, 

legitimum,  cbuHc  [I.  cevlic]  vete-  [1.  17]  ris  (gl.  antiqnae) 
iugalitatis,    gegadersctpes.   l  instrumenti  (gl.  legis,  sedifi- 

legalis  thori.  cii).    pcere    ealdre  gesete- 
connubium,  hcemed.  \  cevnungc.  nysse, 
Schisma ticorum,  gedvolmanna.  Giles  p.  8.]    umbraculo,    scea- 
berelicorum.  devunge. 

delira-[l.  9.]  menla  (gl.  erro-  clarä,  beorhlre. 

res).    gedoßi[nga.]    l  ge-  1.   18.    iugalitatis    (gl.    coniu- 
fleard.  gii).  cevnunge, 

ducimus,   talied,  l  gesettad.  distare  (gl.  discernere.    inter- 
sancimus.  esse),  toscaden. 
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I.  19.   floridam  (gl.    splendi-  cittis  (gl.  tenuis  peliis).  ̂ ^t- 
dam).  blost[m]bcere.  nenum. 

L20.t7L^hndj:iSjtrah[tniende].  rubeutibus,  mid  readum, 
narrans.  manifestans.  referta   (gl.   impleta).    gehlo" 

iugalitatis,  senscipes.  [dene], 
oriundam,  npasprung[en\an.  simple,  anfealdum.  simplici. 

ortam.  natam.  librorum,  rinda. 

1.  21.  ita,  pcBslice*  tegmiue,  e^Ti/ß^icg^e.  operimento. 
1.  22.   de  concha,  musclan.  I  contecta,  ofervrogne.  \  avun- 

seilte .  dene. 

Fol.  5.  B.  L  1.  turpiter  (gl*  de-  1.  7.   contemptibilem  (gl.  de- 
specte).  futlice.]  spectabilem).  forsavenlicne* 

deformatur  (gl.  sorditatur.  de-  calumuiam    (gl.    opprobrium). 
turpatur).    avlcet[eä.]    ffyl-  hosp[e]. 
lice  gyltas  magon  ure  sävla  palmeti  dac-[1.8.]tylos,^;ig'er- 
ävl^tan    7    S^^^    lÄdettan  appla  clystra. 
hom.  II,  590.]  mulsum  (gl.  dulce).  verede. 

obryzum  (gl.  nitidum).  apintad.  Nicolaum  (gl.  .i.  dactylicum). 
[sie]  .i.  tan,  gedropa, 

metallum  (gl.  massa).  vec[g]d.  longe  (gl.  valde).  pearle. 
1.  2.  detrimentum,  w/vurdlan.  incomparabiliter,  unvidmelten- 
contemptum.  lzce]s 

cum  formosior,   vende  [?]  gl.  prsestare,    oferpeon.    antecel- 

'-^      speciosior.  marg.  hivfcestre,  lere. 
1.  3.  rubenlis    (gl.  micantis).  1.  9.  incudis,  anßltes,  homi-^ 
reades.  ges. 

lanea,  vyllene.  tuadeutis  (gl.  percutieutis,  qua- 
stamina,  vearp,  tientis)  mdX[e\^  beutendes  ha- 
glomere,  cleone.  globo.  meres, 
1.  4.  panniculis,  veflvm.  durities,  stidnes[s\. 
revoluta  (gl.  operta.  iuvoluta).  1.  10.  rubigiuosae  (gl.  aerugiao- 
gevundene.  sse).  honäre,  [1.  omigre.  vgl. 

bombicinum,    seolcel   [1.  -n],  öm  oder  ömm,  rubigo,  bom. 
sericum,  siden.  II,  104.] 

purpurae,  godbebes  [1.  godveb-  forcipis,  lang  an.  lange. 
bes],  forficis,  scearen.  [1.  -an]. 

1.  5.  scrica,  silcen[re],  bulli-[l.  ll]fer  (gl.  gemmifer). 

mala  [1. 6.]  puuica,  reade  cepp-  marg.  gimbcere.  [vgl/hvSbt- 

la.  poma.  rende,  buUifer'  gl.  Hannov.] Z.  F.  D.  A.    IX.  27 
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baltheum  (gl.  cingalum).  belt,    reciproca   (gl.  iteram  fluentia. 
1.  12.  instrumenlis,  tolmn. 
fabricata,  smeoded. 

abundantia).  marg.  ongent- 

flovende  yda. 
lunaris,    [mone]lices.    [vergL    1.  17.  fontis,  velsprinces, 

'semonelicamonadbaefd^fre    redundantia  (gl.    .i.  flumina). 
on  änum  monde  xxx.  nibtä* 
AS.  astron.  ed.  Thom.  Wright 

tili. 

eflflovu[ngä\,     marg.     eft- 

flovende  vcetere. 
p.  9.].  globi,  clivenes.  lumi-    prsecellere,   o/ersti[gan].    an- 

Dis.    [vergl.  'hviion  aet  bis        tecellere. 
(Martines)  msessan,  meu  ge-    aquae    ductuum ,    tiga.    cana- 
sävon  scinan  f^riice  aet  bis        liunn.  vcetertige. 

hnoUe   svilce  f^ren  clyven     decursus,  singalrenes,  \  svift- 
hom.  II 9  514.  engl.  clew.        \rene8\. 

1.  18.  celsis,  healicum.  sabli- 
mis.  altis. 

1.  \Z.  QiiTQ.\A\is^  sineveald  tren-    arcuum,  boga. 

s.  lunii  etym.  angl.  s.  v.] 

y  ifMJUcwriy  ̂ ^^S'  monodUces  cjji^nes. 

del. 

luculentus,  hlyttor.  splcndidus. 
s.  clarus.  hlutter. 

1.  14.  triquadram  (gl.  in  qual- 
tuor  partibus  divisam)  mundi 

foroicibus,   bigielsum.    [1.   bt" 

gelsum,] 
sublimatus(  (gl.  subvectus.  exal- 

tatus).  geujered.  marg.  das- 
selbe wort. 

rotam  (gl.  circulum),  marg.    ivho, peoten.ofpryh.l(marg,) 
pcene  flderdceledan  trendel,       peotan. 

1.    15.    lalicem    (gl.    aquam).    cataractis,  vceterceddrum. 

vcBteripan  verbefsert  aus -pe    1.  19.    vorantibus   (gl.    absor- 
bentibus).    marg.    forsvel- 
gendum  ceddrum. 

praeslare,    oferpeon.     melior 
esse, 

voracis,  grcedigre. 

[1.  vceperyde]. 
cisternae,  ripe.  l  vceterseades. 
limpbam.  .i.  aquam  vceg. 

quam,  past  ve. 
aotliä,  mid  hlcedele. 

1.   16.   rolä  bauritoriä,   hled-    mtvgxA^R^  scelfre.  [vgL^^kge- 
trendle.  marg.  l  hveovlan.        seab  be  [s.  Martinus]  svim- 

exantlamus,  uphladen.  bauria- 
mus. 

parvi  pendeoda,  to  for  naht 
taliende.  neglegenda.  ad  ni- 
hilum  iudicanda. 

putamus  (gl.  aßstimamus).  tei- 
le ve. 

mao  scealfran  ou  fldde,  7  ge- 

Idme  doppetan  adune  t6  grün- 
de, ehtende  {»earle  j^^ra  e4 

fixa.  ̂ k  b^t  Martinas  ̂ k 
maedleäsan  fugelas  {)aes  fix- 
nodes  gesvican,  7  td  vestene 

sidian ;   7  M  scealfran  ge- 
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vitoQ   äveg  tö  holte'   honi.  1.  5.  comprobasse  (gl.  invenis- 
II,  516.]  se).  gesvutelien.  narrasse. 

1.  20.  coüfunditur  (gl.  sperni-  arborum  silvestrium,  vudelicra 
tur).  scend.  Xforhogod.  treot'a. 

versicolor,    bleofah*    diversos  1.  6.  succulentus  cauliculus  (gl. 
mutans  colores.  ramusculus).  swpig  stela. 

1.  21.  tereti,  sinevemltre.  1.  7.  ramusculis,  boginclum. 
circulorum,  trendla.  exorti  (gl.  nati).  acynnede. 
rotuoditate,  tyrnincge.  1.  8.  vernantis  (gl.  florentis). 
1.  22.   croceä   qualitate,    mid  grenes. 

geolevere  fahnysse,  prati,  gehwges. 
purpureä,  brun[re\*  progeoiti,  fordatogene. 

Giles  p.  9.]  veüostate  (gl.  io-  1.  9.  fragrautia,  stemende. 
cunditate).  ßBger[nysse\.  )  redoleant,  bladesiaä.  fulgeant. 
fcegen.  spirant.  [sie!] 

fol.  6.  A.  1.1.]  glaaco(.i.  albo.  cum  constet,  ponne  gevis  is. 
\  rubro).  blcehcsvenre.  manifestum  est. 

coloris,  hives.  I  bleos.  secutura   [1. 10.]   emolumenta, 

virore  (gl.  viridilate).  gren-  asfterßUende  gestreon, 
nysse,  exuberante    (gl.    abundante). 

fulgescit,  glite[naä].  genihtmmiendum. 

flava  auri  specie   spleudescit,  reditu,     ageanhv[yrfe].    ge- 

of  scilfrum.    l  glasterien-  an[k]vurfe. 
dum.  l  dextitn.  beorh[t]ned.  qusestu  (gl.  lucro).  tilunge, 

decoris,  [veordmyn\tes.  1.  11.  maturescere,  ripian. 
1.  2.  virginali,   mcedendlicum  suvcvXoTxim.  stofna.  \  telgena. 

[mcedenl"] .  femnhadUcum .  virgultorum . 

formulse  (gl.  specie).  kive.  spissos  (gl.   densos).    fnceni" 

crepundia  (gl.  ornamenta.  mo-  fe[alde\. 
nilia).  marg.  menas,  X  glenc-  pampinos,  htsses.  marg.  hosses. 

ga.                              j.^^,  1.  12.  cessante  (gl.  deficiente). 

1.3.  \ihalerskidL,  pa  geglencdan.  ablinnendum. 

ornamenta,  frcete\ve.]  librorum,  rinda. 

1.  4.   imputribilis   (gl.   incor-  succo,  s(B\pe\. 
ruptibilis.     immarcescibilis)  marcescere,  scrincan, 

naiurse^  un/uliendlicere  ge-  adventante,  tocu[mendr€].  ad- 

cynde,  veniente. 

experimentis,  ofervundennys»  1.    13.     fervore,     vylinc\ge]. 
sum.  marg.  bemendum. 

27* 
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in  modam,  on  gemete  - 
1.  14.  laudandse  (gl.  honoran- 

dae).  [heri€ndli]ces. 

virginitatis,  femnhades, 

edilo  (gl.  alto).  marg.  kealicum. 

1.  15.     promontorio,     munte, 

monte.  maiVg.scenesse.  [-nces- se.] 

arcta(gl.aspera).;2^aro.  

stricta. 
1. 16.  inknus.niderer,  

be  neo- 
äen. 

vilescat  (gl.  displiceal.  inanes- 
cat).  unvurdie. 

legitimse  iugalitatis,  asvlicesge- 
gaderscipes. 

1.  17.  libcrorum  (gl.  filiorum). 

aBftergen\genä\. 

posteritate,  cneoresse. 

sqaalescat  (gl.  sordescat).  q/u- 
lie,  l  ansco[    ]. 

1.  18.  in  comparatione  (gl.  as- 
similatione).  marg.  on  vid- 
metenysse. 

huinscemodi    bonum    (gl.     .i. 

tale).  marg.  pus  gerad  god* 
dehonestari,   beon  gehyrved. 

deturpari. 

1.  19.  propensius  (gl.  diligen- 
tius.     latius.     multiplicius). 

marg.  geornlicer.  1  rumer- 
licor.  \\.riimeiicor.] 

1.  20.  versa  vice  (gl.  mutato 
ordine).  ahverfedum  stde. 

1.  21 .  inferioris  vitae,  ßces  ni- 
deran  lifes. 

proficieus  (gl.  crescens).  marg. 

peonde. 
1.  22.  tepidc  (gl.   enerviter). 

vlceclice. 

torpentem    (gl.    languentem). 

marg.  asvindende. 
praeoccupet     (gl.     praeveniat. 

transcendat) ;   wäer  praeoc- 
cupet: pcdt  heo  fore[nime\. 

stimulo,  sticebe.  monitione. 

compunctionis ,  pcere  siideste 
abrerdnysse.  [1.  -sttdesian.] 

fol.  6.  B.]  1.  1.  insligatus  (gl. 
compunctus.     praemonitus  )• 

gemanad.  l.  getiht. 
anticipet,  fome  forfed. 
1.  4.  dimitütur,   to  forlceten* 

1  bef(tst[ed.] 

mundi  [1.  5]  blandimenta   (gl. 
oblectamenta.    adulationes  t 

suavitates).  [voruldlijce  ge- 

svysny'sse. quisquiliarum  (gl.   surculi  mi- 
nuti).  cesvcepe.  marg.  bean- 
scalu. 

peripsema,  feormunga.    pur- 
gamenta   tuta   (sie)   marg. 

fyrmda. 
carnalis  luxus,  lic[h]amlicere 

gcelse, 
1.  6.  lenocinia,  Jbrspennene, 

illecebra.  seductiones. 

refutans   (gl.    vincens.    despi- 
ciens).  marg.  vidsacende. 

proposito,    ingehede*    initio  t 

gradu. 1.  7.     castae    (gl.    simpUcis). 
clcenre. 

tirocinio,  camphade. 
Giles  p.  10.]  1.  8.    gratoitd, 

pancvurdre. 
1.  9.   industria  (gl.  soUertia). 

gleavnysse. 
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antecessor,  forgencga.  X  fo-  1.  17.  salvä,  gehealdedum. 
r[e\$tcBp[pa].  1.    18.     discrimine ,     frecen- 

1.  10.  lacrimosis,  tearigum.  nysse. 

siiigultibus  (gl.  suspiriis).  sice-  scopulorum ,   scylfa.   )  ctuda. 
tun[gum].  saxorum. 

1.    11.   suspirio,   sicct[lunge].  1.19.  iRnlo  minns^  sva  micele 
gemitu.  marg.  hloccetunge.        leas  [1.  Ices,] 

querulosis,  ceorigum*  lameotorum,  heo[funga.] 

questibus  (gl.  fletibus).  murc-  incumbere,  dybbian,  insistere. 
nungum.  \  consisiere.    marg.    onvu- 

1.  12.  inflati,  toblavene,  nian. 

1.  13.  periculoso  naufragio,  of  imbribus,  mid  dropum,  marg. 

frecenfulre  forliäennysse.        sio[rmum.] 
marg.  beare  ancpcelgnysse,  \,  20.  rigare  (gl.  humcctarc). 

[t  frecenbcere  andplegnys-        vcetan. 
se],  naevorum  (gl.  notarum).  vlotta. 

dirae,  redes,  et  grassante  (gl.        smyttena. 

populante.  grassante.  super-  maculis,  avyrdmgum. 
eminente).  7  onhnigendre.  de-[l.  21]formatos,  avloette. 

1.  14.  tempestatis,  stormes,  \  scorise,  speccan.  l  syndran, 
hreod[nysse.]  atramento,  blceccan. 

turbine,  yste.  fluctu.  procellse.  foedatos  (gl.  macuLitos).  ge- 
inter  Scyllam,    betvux  srndz       fylede. 

^^       hriccan;  eine  andere  band  1.  22.  eo  magis  (gl.  tanto  ma- 
verbefsert  -g^can.  \vgL  hom.        gis).  sva  micle  ma. 

II,  178:  'uppon  änre  com-  roscidis,  rnid  dasvigum.  bumi- 

hryccan.'     etym.    angl.   v.        dis  .i.  rore  madidis. 
'rick''^  netiengL'riige:  hay-  fontibus,  vylsprince. 
ncÄ,  riggsofbarley  g'/.jBt^.]  moestam  (gl.  tristem),   dreo- 

baratbrum,  gesvelge.  ri[ge.] 
voraginis,   svyliendes.   marg.  fol.  7.   A.]  1.  1.   humectarc, 

eadvindan;  das  e  üt  von  ei-        leccan^  rigare.  fihten. 
ner  andern  hand.  [1.  svel-  non    desinunt    (gl.    non  defi- 
gendes.]  ciunt).  ne  gesvicaä. 

1.  15.  licet,  peh  pe,  quo  se,  sva  hi. 
aliquantulam(gl.exaliqua parte.  1.    2.    austeritate,    stiänysse. 

paolatim).  asthvare[healfe.]        crudelitate. 

1.  16.  quassatis  (gl.confractis).  interdicta  (gl.  probibita).    to- 
tobrettum.  cvedene. 
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1. 3.  memioeraol,  gemwid[ia]d. 

qaod,  /brpi. 

celibes,    gekeald[sumti].    vir- 

gioes. 
sentioä  (gl.  aqaa  foetida  naris). 

adelan,  t  fylde, 
I.  4.  arroganter  (gl.  saperbe). 

topunde[n\lice.     upahefed- 
lice. 

1.  5.  baleoam,  ran.  diabolam. 
eoetum.  [sie] 

1.  6.   deToralricem ,  {*t>elge\' 
Siran. 

cireilo,  mid  emfare.  navicula. 
decliaant,  forbugad. 

1. 7.  prineipaliam  viüoraiii  (pec- 
catorom).  [hedfod]Ucra  leh- 
tra.  [vergL  hedfodleahtrasp 
hom.  II,  590. 592.  im  gegen- 
sat»e  XU  leohtliee  synnaJ] 

atrox  (gl.  crudelis).  \  healic, 
1.  8.  tyrannicae  (gl.  diabolicae). 

l  cynelicere. 
domiiiandi,  to  vealdenne. 

monarchiam  (gl.  principataiD. 
t  anius  principatum).   7  ri- 
citer. 

1.  9.  asurpare,  togeteon^  pos- 
sidere. 

ancipiti    (gl.  dubio,    iocerlo.) 
ambiguitatis  (gl.  dabietatis). 
tveogendlicere  tv[e]onunge. 

1.  10.  scrupalo  (gl.  molestiä. 
sollicitudine).     marg.    pry- 
dünge,  l  emhedi[gnysse]. 

parasitorum,     svil[g]ra.    glu 
v\e\ra.  marg.  spillendra^ 

sodalibos  (gl.  sociis).  midgen- 
dum. 

1.  11.    vallatos    (gl.    circom- 

septns.    circnmdatos).     em- 
hienned. 

apostaUuram  (.1.  profagimm). 

fly[mena].     mai^.    vidersa-- cena. 

glomeratus  (gl.  vioctos  8.  cir- 
comseptus.  slipatas).  emlb]- 
sei. 

barathram  (gl.  inferoam).  ge- 
hennan.  sead.  t  heltegnU.  hxi\ 

1.  12.  tartamm,  tintegre.  tor- 
meotam. 

cassabandas,  kreosendtic.  cor- 
mendos. 

proto-[l.  13]plastii8    (gl.    pri- 
mogenitus.    primiis  plasma- 
tus).  mai^.  Jrumscapene. 

recenlis  (gl.  novi).  nües. 
paradisi,  neorx[na  vanges.] 
colonos,  lil/a.  l  habitator. 

totius  terestris  (gl.  .i.  terre- 
Dse)  creatarae,  7  ealre  eord- 
cundre  gesceq/te. 

qnam,  peet. 
1.  14.  vertigo,  tymincg. 

rotantis  (gl.    volvenüs).    tur- 
niendre. 

Gilesp.  11.]  hnAihfäiylideran. 

circomgirat  (gl.  circuit.  com- 
plectitar).   befeh[d].   l  em- 
hcefd. 

1.  15.  buccis,  smcerum. 

ambrouibos   (gl.   avidis.  cupi- 
dis).  gifrum. 

labris,  Hppiwi.  labiis. 
lurconibas  (gl.  cupidis«  devo- 

rantibus).    7    ̂ ^^   grmdi" 

gum. 
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1.  16.  in  voraginem,  l  on  ge-  virulentorum(gi.venenosoram). 
svelge,  edvindan.  l  grutte.  marg.  cellHgeta  [1.  -ra.] 

in  fovcam.  *^*''''*^*1.  2.  rabidis,    mid  slitendum. 
angelica  (gl.  superna.  angelo-  1  terendum.  voracibus. 

rum).  upcundra  engla.  beluas,  dioßa. 
1.  17.  civium,    ce[ä\stregeva'  1.  3.  gingivis,  todreotnum. 

renn,  .i.  colonum.  [sie]  inermes  (gl.  sine  armis)  quos- 
1.  18.  contubernio  (gl.  congrc-  que  (gl.  nniversos).  T  ge- 

gatione.  l  mansione).  marg.  kvüce  vcepenlease. 
geman[an.]  loricä,  halsberga.  galea. 

deific«,  godcundlicre.  1.  4.   parmä  (gl.  seuto).  tar- 
contemplationis  9    bescavunge,  g(i[n]' 
visionis.  exutos,  unscridde.  nudatos. 

•participio  (gl.  parte,  commu-  atrociter,  gTi»i[7;i6]. crudeliter. 
nicatione).  dceän[ge.]  discerpere^  toslüen,  dilaniare. 

quanlo  [1.   19.]   magis.   marg.  lacertosis  (gl.  brachiornm.  for- 
hu  micle  svider.  l  ma.  tis.)  viribus,  mid  strangum 

gracillima  (gl.  humillima  \  mi-  mcegnum, 
nima).  marg.  gehvadesle.  1.   6.   testudinem,    randbeag. 

de,  be,  sctldrume.  aciem.  [1.  scild- 
emolu-[l.  20.]menüs    (gl.   lu-  truman,] 

cris).  gestreonum.  strophosse  (gl.  callidse).   svtc- 
inflata,  toblaven.  Julies. 
intomaerit    (gl.    snperbierit).  balista,  stasfliäere. 

topint.  1.  7.  spiritalis  armatarae,  {gdst- 
castimoniä  (gl.  castitate).  clcen-  li\cere  veapnunge. 
[nysse.]  ferratis,  hisenum.  [1.  isentimJ] 

1.  21.   speciali    (gl.    propria).  venabulis,    barsperum.  marg. 
marg.  qf  senderlicere.  pioxum. 

rumusculos  (gl.  famas.  rumo-  1.  8.    naviler    (gl.   velociter. 
res),   hlisan.   marg.    here-  viriliter.   1  fortiter),  from- 

vurd.  lice.  l  sj^rinltce.  /yof*: 
coeperit,  underjeh[d,]  iucboa-  timidornm  (gl.  timentium)  more 
verit.  militom,    eargra  cempana 

1.  22.  triclinio  (gl.  sede).  marg.  [1.  -ena]  on  peave.  l  gevu- 
bure.  nan. 

iiruncalis,  cenipum.  L  9.  classic«,  byman. 

fol.  7.  B.]  1.  1.    borrendam,  salpisUe,    trudhomes.   tubici- 
egislic[e,]  natoris . 
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muliebriiery  earhlice.  Xniälice.  spiritaliom     nequitiaram     (gl. 

sflßvissiinis  (gl.  fortissimis)  ho-        fraodium).  feondlicer  nea- 

sühns^  pdm  hredestumjeon-        rapanca.  l  bisvicce.  [1.  -/i- 
dum.  cra  nearopanca.  \  besvica.] 

1.  10.  scutoTumj.tudenarda,  1.  15.   [contra]   mille    nocendi 

umbonibus,  randbea[g]um.  artes,  ongean  pusendfealde 
protectione  scutorum.  derigende  praltas. 

[ne]  prsebeamas  (gl.  adbibea-  pertinaciter ,    giferlice*   inre- 
mus).   7  ̂^  ̂ ^  gearcien.  \        vocabiliter.  insuperabiliter. 
gepeoden.  remuneratore,  leaniendinn. 

1.    11.    miiitise,    campdomes.  1.  16.    debitam  (gl.  necessa- 
pagnse.  rium).   marg.   neadpearflic. 

[gl.  nos]  pugiles  (gl.  gladium        \  neadvts[e.] 

portanles.marg.gladiatores).  triumpbum  (gl.  glaudium).  si- 
t>e    vcepenboren    [1.    -an]        gelean.  palmam. 
7  cempan.  1.  18.    leviathan ,    scedracan. 

armatam,  geinseigled[e\.  sig-        .i.  serpens  aqaaticas. 
Datam.  potentatus,  andvealdu.  [Giles: 

audacter,  deorslerlice  [l.deors-        potestales.] 
telice  9   dyrstelice,    dirsH-  rectores,  [recce;i](/r^tf.  ludices. 
lice$  vielleicht deorstecliceJ]  1.  19.  pertinaciter,  anrwdlice. 

\,22.9im\Aov\xm^vidervtnnena.        perseveranter.  constanter.  \ 
contrariorum.  inimicorum.  dure. 

offereotes  (gl.  contra  portan-  pertinacibus   (gl.  violantibus). 
tes).  budende,  l  ongean  be-        marg.  anvillum. 
rende.  in  fronte,   on  forvordan.  [1. 

instrumenta  (gl.  ajdificia)  bei-       foreveardan.]  in  facie, 
lica,  viglice  toL  I.  20.    principaliam ,    heafod- 

quae,  pa[p]a.  [licra.] 
1.  13.  macheram  (gl.  gladium).  bis     quaternos,     hehtefealde. 

mece.  \  hilline.  [1.  ̂-]. 
etloricam  [1.  14.]  inextricabi-  1.  21.    Cerelhi,    rcedehere.  1 

1cm    (gl.    inexpugnabilem).        hieaperes  [L  -a*]. 
7   unofervinnendlice    hals-  Peletbi,   eorodmen.   yrneres. 
bearga.  [1.  healsberga.]  fedeheres. 

cum   lutä  (gl.    firma.   secura)  Giles  p.  12.]  horrende,  \e\gis- 
peltÄ    (gl.   clypeo.   parma).        liciere. 
cum     truman    pleigscelde.  1. 22.  apparatu.  geprece.  exer- 
[cum  zu  tilgen.]  citu.  gearcunge. 
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mancipantur    (gl.    domantur).  sv  dem  folgenden  worteivo- 
unter  dem  textesioorte  steht:  pseum,  dre[dm]? 
mid  pdm  hi  send  gehcefte.  1. 8.  qui  putabantur,  gevenede. 

divino,  \god\licum.  celesti.  sestimabantur. 

freti  (gl.  fructi.  sublimati).  ge-  internecionem,  forvyrd,  mor- 
bild,  tem.  mortificationem. 

fol.  8.  A.]  1.1.  bellicosas,  vig-  1.  9.   obtruncati,  forprceste- 
lice.  heardlice.  [rfe.]  occisi. 

truculentis  (gl.  duris.   feroci-  o'f\z\!is^  geviscedum.  AesiAet^L- 
bus).  egislicum.  tis. 

1.  2.  stropbarum  (gl.  fraudium.  ad]mportunum(gl.inbonestum). 
piaculorum).  bisvica.  to  gemagum, 

pbalarica  (gl.  lanceis  magnis).  1.  10.  provocant  (gl.  exaspe- 
anscuta  titegarum,            ̂   rant).   fordteoä.    \    tihted 

1.  3.    deceptionum ,    bigsvica,  [1.  -aä\. 
marg.  svicdoma.  1.  11.  voli  compotibus  (gl.  Ise- 

infatigabiliter ,  unateorienlice.  ti).  blidum. 

lasuperabiliter.  in-[l.  12]slruunl,   getremmad. 
I.  4.  patrociniom,  munde.  sedificant. 

prsedestinatse    (gl.   antedictse).  imforianns^  [ge]mage.lviäer' 
pcere  [dele!]  forestihtes,  1  vurde,    cupidus.    iinprobus. 
forescedes.  immilis. 

1.5.  coborlante,  keortendum.  1. 13.  florulentse,  &/of^[m]i£i?re. 

amiDonente.  1.  14.   frugalitatis  (gl.  tempe- 
vertanl,  ävendan.  rantise.  moderationis).  spcer- 
1.  6.  tula,  Jwst,  firma.  nysse,   marg.   spcernesse.  l 
indeptae  (gl.  adquisitae.  adeptse.  uncyste. 

l  assecutse)  pacis,  [ie^ß^e;i]-  explodatur   (gl.   deleatur.  ex- 
re  sibbe.  slingualur.    excludatur.  eii- 

adquisitorum ,     gestronendra.  ciatur).  ddvcesced,  I  adrw- 
inventoruiD.  fed. 

secura,  sorhleas,  sine  cura.  1.  15.   ad  extremam   (gl.   in 

triumphonim,  sigera.  fine).  cet  nextum. 

1.  7.  infiexibile,  ungebigend-  qui  (näml.  natrix),  seo. 
lic,  innodabile.  beatam,  [hndtg]ne. 

diuturnum,  langsum*  longum.  familiam,    hired.  congregatio- 
fallentis,    bep(ß[cendre].  deci-  nem. 
pientis.  1.  16.  civitatis,  ceastran* 

fortune,  dre  [?]  oder  gehört  es  lalebrosis,  dfglum.  heohtrmm 



426  A6S.  GLOSSEN. 

tenebrosis.  cavernosis«  occul-  refra-[1.3.]gabatur,  vidstod.  l 
tis.  viderode,  resislebat. 

1;  17.   clandestinis,   of  dimli-  sorte,  be  hlete. 
cum.  secrelis.  occullis.  lerritorii,  landgemeares. 

latibulis,  dimhofum.  cobilibus.  incoluit,  beeode,  l  bugede.  ha- 

eliminalus,   utadrcefed   fuga-        bilavit. 
tus.  separatus.  1*  4.  generationis,  cneoresse. 

1.  18.  Irudalur  (gl.  peiiatur).  iv\{Kvos^  fordfwderas. 

beo  utascofen.  fulur«   posteritatis ,    tovurdre 

1.  19.    quinquagenis     milibus,        ceßergencnyssum  [sie]. 

ßfhundpusendum.  1. 5.  prooepotibus,  nefena  bear- 

expeditionum ,    fyrda.    {Jyr-        num.  filiis  nepotum. 
d]inga.  legitimsB,  (ßvfcestlicere. 

pedilom,  fedena,  I.  6.  si,  g[if]» 

turmis,  heapum»  agminibus.  sagacitatis,  gloBv[nysse\.  pro- 
1.  20.    rubri    (näml.   .maris),        vidcntia*.  industri». 

pcere  reade  [I.  pcere  reädan  pervigil  (gl.  astuta)  sollicitudo, 
sce.]  purhvacol  emhidignys. 

siibinerso(gl.  absorpto).  asen\c\'  Giles  p.  13.]  I.  7.  soUerter,  ge- 
tum  (f.  dsencedum.]  orf\fullice.  curiose.  ̂ £p[7] 

1.  20.  profuQdis,  on  [deopum],  1.  8.   spiritalium   nequitiaram, 
fluslris,  vccium.  fluminibus.  Jeofidiicra    nearapanca.    \ 

svSlocdXo,']  adrenctum.  mtvso.        bisvice  [!• -a*] 
quem,  posne,  I.  tyrannici,  rede.  \  campUce. 

'  fol.  8.  B.]  I.  1.  crebrä,  mid  commanipulares,  gefilce,  socii 
mcemfcalduin.  \  consocios. 

initvntGioixhj  Sieges.  Xforvur-  1.10.  sceleratoruin ,  man\ful' 
des.  occisionis.  mortis.  ra.]  impiorum. 

ambronis,  grcßdigum.  avidis.  ̂ ^\x^\\.^%^v(gggesidan.\l.veg''\ 
devoranlibus.  I.  11.  aciem,  truman. 

orci,  müdes,  mortis.  conspirati     ( gl.      consimilati. 
faucibus,  ceaflum.  irati).  marg.  geanlycode.  \ 
tradidil,  befaste.  geanlicdte. 

I.   2.    repromissioDjs    [be]he-  propugnacula,  vigstealla,  cbo- 
[tunge].  rus. 

decalogi   (gl.    .i.  decem   prae-  subruenda  (gl.  cadenda).  y^r- 
ceptorum).  ten  bebodu.  scre[n]cene. 

sanctionibus,  (/omt/m.  l geset-  I.  12.  eiusdem   nefandae  mili- 
nyssum,  praeceptis.  statutis. 
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tide,  pasre  ilcan  manfullum 
campdomes,  [sie] 

1.43.  calones  (gl.  servi  cellse 

militum.)  marg.  calones  sunt, 
qui  ligna  militibus  portant, 

vel  gabar.  ]^.gebaranJ\  calo 
militum  .i.  sevyxis.vudubior. 

et  clientes  (gl.  .i.  socii.  dorne- 
sticos.  familiäres),  marg. 

7  incnihtes  [1.  -as]  \  hrvcu- 
dan, 

lixarum  coetibus  (gl.  merce- 
nariorum.  qui  aquam  por- 

tant). vceterberendra.  marg. 

pran\gum], 
pertinentes,  belimpedum, 
1.  14.  quam  satrapae,  wider 

gesidmen.  X  peinnes  [I.  peg- 
nasj  p&nasJ]  iudices. 

flagiliosum,y^re/?/2///&.  igneum. 
[sie] 

tribunatum,  ealdordom.  prin- 
cipatum. 

I.  15.  certis  vocabulornm  (gl. 

nominum)  proprietatibus,  ge- 

vissum  clipunga  agnun- 

gum. 
nominatim ,  namwaslum.  per 

singula  nomina. 

1. 16.  allopbylorum,  [h](edenra. 
centuriis,  hundredum. 

1.  17.  in  vertice  (gl.  in  sum- 
mitate).  on  cnoUe. 

1.  18.  hortantur  (gl.  monent). 
Icerad. 

invisorum  (gl.  odiosornm).  las- 
dera.  [1.  Iddra.] 

1.  19.  p^roebiam,  scrre, 
sibi,  him  seif  um. 

1.  20.  ingruere  (gl.  .i.  inve- 
nire.  ingravare).  marg.  on- 
vinnan. 

moliuntur  (gl.  niluntur).  seo- 
reviad. 

1.  21.  dirä  (gl.  severä)  fraroeä 

(gladio),  heardum  mece, 

emeritos  (gl.  electos.  perfectos). 

pepungenan  [1.  pd  gepun- 

genau] . 
1.  22.  milites,  cempan. 

interdum,   vel  oft.  ssepe.  ali- 

quando. 
vulnere  (gl.  plaga).  sic\nysse.'\ letali  toxa  (gl.morlaliveneno). 

mid  'asttrigere  clvfpunge. 
fol.  9.  A.]  1.  1.  inlelleetualis 

gl.  intelligibilis)./^^  (^ngyt- 

fullan. 1.  2.    s trage    (gl.    oecisione). 

of  vcele. 
Carmen  [I.  3]  funebre  (gl.  la- 

crimabile).     mai^.    licleod. 

byrgleod. 
[cantieum]  lamentabile  (gl.  fle- 

bile).  7  heofendlice. 

epicedion   (gl.  carmen   super 
cadaver).  licsang, 

epilaphion  (gl.  carmen  super 

tumulum.  l  mortuorum).  by- 

riensang.  marg.  licleod. 

[Hc]sang.  7  bergelsleod.  l 

[byrgels]sang. 
1.  4.  compatientis  (gl.  miseran- 

tis).  marg.  besargiendes. 

componat,  jS«p^  heo  gesette.  con- stituat. 

curio*[l.  5]s8e8olUoitndini8,^r- 
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vittre    carfuhiysse,    \    bi-  I.  13.  coegit,  acneadad,  com- 

hyd[es\ .  pulil. 

%o\\tv\!m^  georrtfulnysAmceni'  edilo   (gl.   sublimato.    educto. 

teavnys.  crealo).  fastigio  (gl.  altitu- 
aniroadverli   (gl.    intelligere).  dine.  culmine),  on  hcelicere 

undergilan.  hehnesse.  l  gepinpe. 
1.6.  collaliones,  race.  narra-  snbli-[l.  14]inati   (gl.    exaltaü. 
tiones.  evecli).  geoferode, 

archi-[l.  7.]inandrita  (gl.  prin-  pudicse  (gl.  casta;).  sidefulre. 
cife), heakhyrde,  oäde  heah-  conversationis,  droht[unge.] 
leornere,  excelsus  magister.  1.  15.  ac  si,  sva  sva, 

prsedito,  gegodedum,  dilato.  contemptibilem,  Jorsavenltce. 

1.  8.    propalabuiit  (gl.   mani-  despectibilero. 
festabunt).  gesuteliad.]  sibique,  heom  sylfum. 

praesul,  veadelnd.  [1.  veal-  Giles  p.  14.]  disparem,  antge- 
dend.]  Itcne.  dissimilem .  marg.  svide 

radimeuta     (gl.     documenta).  ungelicne. 
nivunge,  1.  16.  ceterorum,  manna. 

1.  9.  sacramenta,  geryna.  prseconia     (gl.    laudes).     he- 
1.  10.  clarius,  sutelicor.  runga, 

elimavit  (gl.  .i.  enudavit.  ma-  confidunt  (gl.  coDsperant).  ho- 
Difestavit.    \    elicuit).     ge-  piad. 
rcehte.  1. 1 7.  quodammodo,  mid  suman 

de  flagiliosis  (gl.  vitiosis).  he  gescade.  quadam  ratione. 

fyrnfullum,  \  manfullum.  posl  lergum  pouenles  (gl.  abii- 
radicibus ,    marg.  vyrtrumum,  cicntes).  vidsacende, 

über  y  steht  Vy  d,  t,  u,  1.  18.  si  enim,  peh  pe. 
1.  11.   reliquorum    facinorum,  1. 19.  incarnatum,^e/?ce«[c]Äa- 

odra  mandoida,  viad. 

perniciosa  (gl.  pestifera.  morti-  1.  20.  coelesti  puerperio ,    mid 
fera).   marg.   cvylmbcere.   \  heofen Heere  heseberdincge. 
gecvelmfulle,]  einenso  (gl.  lapso.  numerato). 

1.  12.    vimina    (gl.   virgolae).  aumenum,  \  ametenum. 

tan,  \  tviga.  cur-[1.21Jriculo,  emrcne. 
lentis  (gl.  suavis)  frondibus,  of  1.  22.  praesagio  (gl.  vaticina- 

lidevacum  helmum.  tione).  forevitegunge, 

"ea  causa,  se  intinga,  fol.  9.  B.]  1. 1.  clarescit,  scmd. 
disceptare   (gl.  scrutari.  \  liti-  1. 2.  cenlense,  huntentifealdes. 

gare),  marg.  cneatian.  locupletalus,  gevei[god.] 
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1.3.  sexagenis,  mid  sixtifeal-  duntur.    .i.    compuucti.    hi 
dum,  beoä  abrerde, 

fasciculis,  berd[enum],  scintillante,  spincendre. 

iactanter,    gtlplice,    contuma-  ardoris,  feortvitnysse. 
citer.  faculä,  blcesan, 

1.  4.praesumat(gl.audeat). /cecf.  iDflammanlur.  [beod]  ontende. 
I.  5.  remedittm,  Icece,  accenduDtur. 

I.  6.  qua,  mid  pam,  1.  16.  translati,  gehvurfede. 
1.  7.  incrementa,  spryt[ingasJ\  ergastulo.    (gl.  carcere).   neuT 

\  vwstmes,  [I.  -mas.]  renysse. 
virtutum,  mihta.  1.  17.  gestiant  (gl.  cupiant.  de- 
sancUe,  halgum.  siderent).  \geornid\d,  marg. 
retinaculum  (gl.  rete).  grin.  vel  svi  \?viscad,] 
I.  8.  tendiculum  (gl.  decipulam.  frugalilatis    (gl.    temperantise. 

rete.  \  laqueum,  quod  [sie]  mediocritatis).  spcemysse. 
tenditur  leporibus  l  avibus).  1.  18.  psalmodiae,  dreames, 

marg.   pelman.   sncaran,   \  1.  19.   dissimulare   (gl.  oecul- 
vocte,  tare).  bemidan,  \  bedyrnan. 

coDoectat  (gl.  ligat).  bind[ed,]  crebra  [suspiria],  [ge]lomlicum 
theriaca,  clam[mas.]  l  clidan.  siccitungum, 

1.  9.   de-[l.  lO.jtrimenta,    af-  1.20.  suspiria.  gl.  auxietates. 
vurdlan,'  ananimnyssum. 

1.  11.  aemulatores  (gl.  imitato-  inimis,  inlicum.  on  tnlicum.    >    ̂ 
res.  sequiparatores).  gepinpe.  inelmum, 
\  ingehede,  ilibus,  inelfum.  visceribus. 

ab  Tpso,  selfan.  prolata,  fordatogene, 

nascentis   (gl.  iucipientis)   in-  1.  21.  sicque,  hi. 
fantiae,  iunglices  cildhades.  oblectamento.  (gl.  delectamen- 

rudimento   (gl.  novitate).  ge-  to).  mid  gelustßillunge, 
[nioungeJ]  1.  22.  coutemplatiyae  ,  bescea- 

1.  12.  iDfatigabiliter  (gl.  inde-  ven Heere* 
6cienier).  ablindnendlice.[l,  edulio   (gl.  .i.  esu).  bi{g]leO' 
dblinnendliceJ]  J^'^[^']  i  an[d]leofene, 

aliquo,  celcere.  saginantur    (gl.    pascuntur.  X 
1.  13.  offendiculo,  lettincge,  l  putriuntur).  [beod]  gereor- 

remmincge,  ueglegeDtia.  dede* 

repagula   (gl.  frena).  salas.  \  impracticse  (gl.  aclualis).  ge- 

bendas.  svincßilre.    \    anvurdre.  l' 
1.  15.    compuDguntur.    acceu-  dcedlicere. 
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fol.   10.  A.]  I.  1.  studio,  (gl.  psalmigraphi,  seal[m]scopes. 

disciplina).  cneordnysse.  I.  13.  in  veslilu,  on  ojer- 
actualem,    andvurd[e].    1  ge-        [sceorpe?] 
svtncjul[ie.]  circum  amiota,  befangen,  \ 

Giles  p.  15.]  I.  2.     normam,        gescred.  circumdata.  marg. 
bysfie.  regulam.  emsvapen,  [1.  ymbsvapen,] 

1. 3.  buiuscemodi  virtutum,/!/^  radians  (gl.  splendens).  glilt-- 
geradere  mihte.  niende.] 

supplemento  (gl.  augmento.  for-  adsistere,  vu[nian],  stare. 
titudine).  eacnunge.  L  15.  inseparabili  (gl.  indivi- 

1.4.  Doscuntur,  fe  beod  un-        sibili).    untodw  liier  er  o    [1. 
dergitene.  intelleguntur.  -Heere,] 

aonüii^niixxm^forhcdbbendraA  coUegio,  gcsamnunge, 
mosdena,  virginum.  1.  17.  opulenta,  mosnifealdre, 

1.  5.  eminens  (gl.  praecellens)        opima. 

magnitudo,  oferhlifend  mi-  1.  18.    iDfructuosft    ("gl.   infe- 
celnys,       .  cunda).  unvestembcere. 

cedit,  geeadmet.  infecundä,  uneacniendliendri' 
coaiugatorum  ( gl.  nuptorum).        ce,  [I.  unedcniendlicre,]  ste- 
gecefncdra,  rilis. 

sablimis,  masre.  magnus.  1. 19.  sterilitate  (gl.  ariditate). 
1.  6.  hanc  solain,  pysne  wnne,        tedrunge. 

pnritatis,  vuräscipe[s.]  marcescens  (gl.  arescens).  vur- 

1. 7.  dAimnewio ^'fultume.  auxi-        niende,  [=>  veomiendei] 
lio.  adiutorio.  I.  20.  multabitur,  he  biä  [ge- 

perfectionem,  fulfremednysse,        vitned.] 
I.  9.  ferialus,  gefreolsod.  cortinarum,  vahrejla. 

generosse  (gl.  dignitosae)  vir-  stragularum,  strasla,  odäe  hvi- 
ginilaLiiSj  (jede lesmce[g]dkades       da.  ]  vcesttinga. 

1.  10.  minus,  kvonltcer.  1.  21.  penniculae,  veflan. 
vilescat,  keo[ned?]  purpureis,  brun[um.  ?  brünba- 
praeeeptorum  (gl.  mandatorum)        sum,] 

legalium,  celicere  [1.  -«]  be-  varietatibus ,     fae\gny8sum. 
boda.  fahnyssum.] 

I.  11.  fulciatur  (gl.  sustenta-  1.  22.  stamina,  vearpum,  Sta- 
tur), undervreded,  men    dicitar    quod     rectum 

varietate,  fahnysse.  stat. 
1.  12.  decorelur  (gl.  ornetur).  nitro  citroque,  AtWerV/rtV/^e«. 

[bid]  gevlitegod.  [1.  pider],  ,\.  hinc  et  inde. 
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plumariä,    avundenum.  multi- 
modo, 

textrinum  [Fol.  10.  B.  1. 1 .]  opus 

veblic  gevurc. 
diversis,  mcBnifealdum, 

toraciclis,  hivum,  formis.  ima- 

ginibus. 
perornent,  hi  [geglencad,] 

xiMovmx^  anhives,\\,dnhivedreJ\ 

fuco,  deage, 

1.  2.  coloris,  bleos, 

sigillatim,  [dn]lipes.  semoti.  l 

singillatim. 
fuerit,  hio  bid, 

profecto  (gl.  omnino).  to  vis- 
sum, 

1.  3.  pulcherrimae,  fcegreste. 

venuslati  (gl.  amoenitati).  cer- 
tenysse,  [i.  cyrtenysse.] 

formosa  (gl.  amoena).  hivjcest. 
1.  4.    [nee]   videbitur,   hit  ne 

bid  [geßuht.] 

1.  4.  et  sin-[l.  5]gulari,  7  syn- 
derlicere.  speciali. 

gcncre,  cynrene.  l  cynne, 

hyacintbo,  qf  vade.  l  hcevenre 
deage. 

1.  6.  porpurft,  godvebbe. 

bis  tincto  cocco,   tvigedeaga- 
dre    deage,    vurman,   tvy- 
hivedum  vurman,  1  veolcere 
\  vealcbasevere  wddre, 

yermiculo    (gl.   tinctura).    of 

stanvurme;  verbessert  ̂ me 
in  '^man. 

cum  bysso  retorto  (gl.  non  re- 
cta) ,  mid  geedpravenum 

tvine.  'ed*  radiert, 
dispari     (gl.     non     aequali). 

7  fnid  uniUcere,  [1.  unge- licere,] 

1.  7.   murice  (gl.  fuco).   vur- 
man^ darüber  cor[vurman], 

describuntur  (gl.  .i.  ascribun- 
tur).  hi  sint  tovri[tene,] 

sed  quid,  ac  to  hvi, 
muricibus,   be  vurman;   dar- 

über  cor[üurmum,] 

subtiliter,    smeapancelice,   [  1. 
smeapancollice,]    eleganter. 

1.  8.  commiuiscimur  (gl.  rima- 

mur).  pencen  ve, 
auri  obryzse  lamina,  read- 

go[l]di€eJer.  [vgl,  *se  cy- ning  Xerxes  bevorbte  j^ä 

bigelsas  mid  gyldenum  Icef- 
rum^  hom.  II,  498,  wozu 
Thorpe  p.  613  die  bemer- 

kung  macht :  *  in  the  trans- 
lation  [with  golden  plates] 
I  have  followed  Abdias, 

whose  words  are  'camera 
ipsa  laminis  aureis  suf- 

fixa  ;  thougb  lauf  er  signi- 
fies  'a  rush',  and  gylden  las- 

fer,  tbe  plant  'golden  rod.'] 1.  9.  electri ,   eolcsanges,  [1. 
eolhsandes,] 

stanni,  tinnes, 
1.  10.  gemmarum,  gemstana, 
Giles  p.  16.]  succini,  glceres, 
dracontia,  gimroder, 

quodam  [1.  11.]  modo,  mid  su- 
man  gemete^ 

varietates,  mistlicnesse,  diver- 
sitates. 

1.  12.  pro  augendis,  for  eac» 
niendHcum, 
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moltipUcaDdis   (gl.  ampUfican- 
dis.  [menifeald\Ucum. 

1.  13.  regulam,  rihttinc[ge.] 
limaniiDi ,  smeaged.  [1.  Hid.] 

scratamini.  mediUmiDi. 

mysticis  [1.  14.]  explaoationi- 
bns  (gl.  .i.  secretis  narra- 
tioDibus.  expositionibus.  ma- 

Difestationibas).  mid  gastli" 
cum  gerecenyssum. 

tropologiae  (gl.  .i.  similitudinis. 
t  figurati  sermoQis).  hiolice, 

\  peavUce  spcece. 

typicam  (gl.  mysticum)  scroti- 
niimi  (gl.  indagaüoDem).  ge- 
renelicice    stneacungu.    [  I. 

gerpnelice    smeagvnge,]   \ 
cneatunge, 

scratamiDi,  gecneordlascad. 
1.  15.  et  non  frivola  (gl.  falsa). 

7  unleas. 
delicaUe,  estfulles, 

virgiDitatis,  m€B\g]d\hddesJ\ 

noD  [1. 16.]  falsa,  unsviceL 

cautela,  voer[licnys,] 

tutetur  (gl.  conGrmetur).  tre- 
med,  [1.  btd  gctrymmedJ] 

quasi    tenerrima,    sva    sva  se 

geongeste. 
nobilis,  wdeles. 

1.  17.  infantise,  iugudhades. 
lascivia,  vrcennes.  ferventia. 

duro,  mid  stidre, 

discipliuse,  steore,  l  peavfcesl- 
nesse, 

psedagogio     (gl.     documento). 
lare.  ducatu.  magisterio. 

refrenetur,  he  st  geveid, 
I.  18.  pudicitiä,  healtsumnessa. 

[1.  kealdswmMesse.]   Firgioi- 
täte, 

qaae,  se[o.] 

1.  19.  iacolo  (gl.  sagitU).  yia- 

[ne.]   l  gafeiuca.   [1.  -e.]  t 
vi[d]bere? 

iotegritatis    (gl.   Tirginitatis). 
andvealcnysse. 

1.  20.   tumenüs   (gl.    inflatae). 

topunden. 
arrogantiae  (gl.  saperbix).  prtit- 

tcipes.  mane.  t  piacnlo. 

spicalo  (gl.  pectato).  gare.  \ 

vifele. 
1.  21.  elationis,  orgelnysse.  \ 

creasnysse,    [su  dem  sonst 

unbekannten   worte  'creas- 

Dvss'  vgi.  m  dem  gl.  Han- 

;iot^.'creaslicran  reg,  can.  1 2.'] 
cenodoxia,  mid  idelum   vun- 

dre,  vana  gloria. 
1.  22.   unde  se  opinatar,  pa- 

non  pe  he  tald.  ße  hit. 
merito,  be  geeamunge. 

praestaDtiorem  (gl.  melioreoi). 
arvurdran,    excellentiorem. 

lionoriGcentiorem). 

fol.  11.  A.]  1.  1.  debito  emola- 

mento  (gl.  lucro).    neadvi- 
sum.  l  neadpearjlicum  ge- 
streonum. 

recompeDsationis  \     edleanes, 
1.  2.  laboriosi  certaminis  (gl. 

luctaminis).    gesvincJtMes 

gevinnes, 
palmä,  fr  am  sigelean. 
privabitur  (gl.    segregabitur). 

asendren,    \    ascired.    [1. 
biädsyndred  od.  dsyndrod.] 
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I.  3.  tripudio  (gl.  gaadio.  exal-        dvcescedum,  evulsis.   extin- 
tatione).  marg.  fcegnunge.         ctis. 

1.  4.  gloriä,  feovunge?   [dies  fomilibas,  bisvicum.  deceptio- 
wort  steht  wenigstens  über        nibus. 

gloria.  ̂ feoung*  keifst  sonst  erutis,  tovendum,  subversis. 
'odium/  ps.  108,  4:  'bi  me  passionum,    mandceda.    vilio- 
yfel   settan  k  vid  gööde,  7        v\im.  criminum. 

feounge  for  minre  lufan,  po-  I.ll.surculos, fe/^rd^ifi.virgulta. 
suerunt   adversum  me  mala  paslinare,   tidrian,  plantare,  t 

pro  bonis,  et  odinm  pro  di-        nutrire. 
lectione  mea.]  I.  12.  integritatis,   andvealh- 

serroo,  ra[cu.]  sagu.  nys.  religio,  sanclitas. 

[sed]  gl.  s.  spopondit,  heo  [ge-  comprobatur  (gl.eligitur).  [bid] 
hdted.]  ajanded.  l  gecoren, 

1.  5.    casti- [1. 6.]  moniae,    ge-  1.  14.  en   apostolicis,    is  mid 
hcaltsumnysse.  pam[apostoUicum*] 

sponsalia,    giftlice.   \  beved-  1.  15.  pudicitiae,  sidefulnysse. 
dendlice,  immunitas,  sed  orceasnys. 

decreta  (gl.  iudicia).  rcedas.  .i.  clauslra,  fcRstetm. 
edicta.  I.  16.  solitaria,  cenlipe. 

superno  (gl.excelso). /an  A^o-  nequaquam,   nateshvon.  nullo 
fenlican.  modo. 

refedanii,  ongean  hvorfendum.  recladere,   beclisen.  [I.  becly- 
reverteuti.  san.] 

1.  7.    operse    pretium,    nead-  1.  17.  quem  (gl.  s.  paradisam). 
pearflic.    l  gedafniendlic,       pcene, 
conveniens.  necessarium.  rompbseä  (gl.   gladio)    versa- 

1.8.  ut  [evellantur],  ̂ y/ifi?  [i/^-        tili   (gl.   l  volubili.    mobili. 
dbrodene.]  ancipiti.    uträque  parte  acu- 

gramina  (gl.  germina).  cvicas.        tus).  marg.  eäviltum,  \  mid 
elationis,  ofermedes.  avendenlicum  mece, 

1.  9.  uberrima,  ßa  nihtsume-  et  flammifera,  7  ligbcerum. 
stan,  recapitulatib ,   titelung.  Jrum- 

plantaria,  sprittincga,  planta-        spellung. 
tiones.  1.  18.  geneseos  (gl.  generatio- 

florenti  (gl.  crescenti)  fronde,        uis).  gecendboca. 

mid  vexendum  keime.  originaliter,  frumlice.  princi- 
1.  10.  quatenuSy  sva  pcet,  paliter. 

exstirpatis,   utalenedum.  l  a-  Giles  p.  17.]  1.19.  macero(gU 
Z.  F.  D.  A.   IX.  28 



434  A6S.  GLOSSEN. 

castigo.  )  abstioeo).  ic  hlttn-  napta,  gehamed, 
sige.  1.  7.  grande,  sa4älic,  magnum. 

1.  20.    tyraDDicä ,    mid  veal^  1.  8.  intervaUimi  (gl.  spaliam). 
hreovre.  l  deoflic[r\e.  hvil.  IJite. 

1.  21.  potestate  (gl.  imperio).  lai^,  mieel.  lata,  t  spatiosa. 
mihte.  spatiosae  (gl.  ampli).  rumes. 

iosolescat (gl.  saperbiet),  nt^/ir;}-  [spatioss]  intercapedinis,  vid- 
cige.  gilles  faces, 

protervo  (gl.  raDcido  1  saper-  differentia,  todaL  divisio.   dl- 
bo    tomido.  contrario)  fasta        staotia. 

(gl.  elatiooe.  saperbia),  mid  1.  ̂ ,m\iv\^ceik\\dim.gife,Xcyst' 

hvarumAvidervurde.Xhvir'        nysse.  ditamentam.  1  libera- 
Ucere  prutunge.  litatem.  marg.  duguägife. 

1. 22.  contemoat.  (gl.  despiciat).  infimi   (gl.  terreoi.    }  mioimi. 
[ofer]hugce.  [l,  oferhf/cge.]        inferioris).  incundre 

fol.  11.  B.]  I.  1.  perseveraotia  diligentiam  (gl.  cariositateoi). 
(gl.  assidaiUs).    anrcednys.        abrednysse.  Xgevilnunge. 
\  singalnys,  |.  lo.    comitem   (gl.    sociam). 

mancipatur.  (gl.  .i.  retiaeatur.        gesiäan. 
dometar).  st  geßrcest.  Ige-  maritalis  (gl.  virilis)  lascivix 
bipji.  (gl.  luxuriae.  t  petulanti»), 

1.  2.   indefessÄ   instantia  (gl.        marg.  verlicere  vrcennysse, 

perseveraotia).    mid  unate-  1.  II.   lunuh's,   haUmenum,  1 
riendlice  strecnysse.  sveorbeagum.  monilibus. 

efirenatae  iugalitatis,  ungevyl-  dextralibus,     cynelicum,    ar- 
dre  (jcvnunge,  millis. 

1. 3.  immunitatis,  orceasnysse.  ornari,  beon  [geglencged.] 

l  univemnysse.  [l.  ungevceni'  I.  12.  ̂ emmikrisy  gimbcertim. 
nysse].  annulis,  ringum, 

captiva  paupertas,  ̂ eA(jp/*(/«P5/ß  I.  13.  fulgentis,  beorhtere, 
qftnys,  [I.  hceftnys]  cullu,  gegirlan, 

i.  4.  hanc  bipartitani,  pas  tvi-  monilibus,  menum,  1  preonum. 
dcelcdau,    divisam    in   duas        [MS,  prionum,  und  über  dem 
partes.  i  ein  e,] 

hoc  modo  (gl.  taliter).  on  pas  I.  14.  rutilare  (gl.  corascare). 

[gerdd.]  bliscan.  \  glit[n\ian.  marg. 
I.    5.     innupta,     ungehijemed        blyscan. 

fcemne.  decorari,  beon  gevlitecod.  [I. 
l.  6.  qua;,  pa.  -godJ] 
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I.    15.     tortis,     gepravenum.  pro- [1. 20.]  stibali  (gl.  foriiica* 
ciB[  ?  ].  tionis.  l  turpitudiDis.  mere* 

cincinnorum    (gl.    redimicalo-  tricis).  forligeris»  [1.  »es,] 
rum.   capilloruin).  fexa.   X  apocalypsis,  onvrigenys, 
hcera.  1.  21.  describit  (gl.  osteödit). 

calamistro    (gl.    acu    ferreo).  marg.  av[rited  oder  -»riY.] 
pravincspinle*  l  hcemcedla.  peniiciosum,  cvyldfulle.  mor* 
[-e].  tiferum. 

crispantibus,jSraz^«;2£fii/7i.  Icyr-  spectaculum,  vasfersene,  lem^ 
pisiendum.   marg.  cyrpsum  vlatunge, 
loccurn.  I.  22.  prsestat,  gearcad. 

delicate   (gl.  pompöse),  glen-  fol.  12.  A.]  1.  1.  futura,   seo 
cendlice*  [tovearde*] 

Gom^QTkevt^glendcen.^.glenc'  1.  2.  inlaesae,  univemmedes,  [i. 
gan .]  ungevcemmedes.  ] 

1.16.  rubro  stibio,  readre  dea»  sectatricibus,  filiestrum,  ̂ »Jy» 
ge,  marg.  sape.  ligestrum.] 

mandibulas,  ceacan.    l  geal-  1.  3.  ficlili,  Icemenutn. 
gan.  dentes  molares.  quodammodo,  mid  suman  ge- 

suatim  (gl.  suo  more).  on  hire  mete.  \  visan* 
visan,  violenter  (gl.  rigide),  stidlice. 

fucare,  deagian,  1.  4.  anticipatur,  beoforehra^ 
satagit    (gl.    iQcipit.    Dititur).  dod. 

hogad,  ultroDeis,    mid    selfvülum,  1 

I.  17.  inculta,   unglenied.  [1.  vihumum.    voluQtariis.    lu» 

-cged.]  noQ  omata.  unbegan.  fum. 
criniculorum,  locca.  sponte,  vilful[l\ice. 

csesarie,  fexe.  crinibus.  prajoccupelur  (gl.  .1.  praecedat). 

squalente,  fuliendum.  syfornefor[e\  fangen,  fo- 
capillalura,  fexe.  I  hcere,  re  biscod,  heo  [?]. 

1.  18.    proferel,  ford[byrd.]  Giles  p.  18.]  1.  5.  vim,   nea- 
portat.  dünge,  \  mihte, 

stolidis(gl.8tultis)[l.  19.]  pom-  violenti, /ö  strecen.  [1.  -an.] 

pis  (gl.  ornamentis).  marg.  forles. 

mid  dislicum  glencgum.  1.  6.   arctissima  (gl.   angustis- 

infruticans,  iolcetende,  Xflear-  slma)  violentia,  seo  neare- 

diendeAbrottetende^ticgen-  vesta  stiänys. 
de.  luxurians.   broddiende.  diX&c\\\\mdi,seo[uneadeUcoste\. 

calice,  orce.  asperrima. 

28* 
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conditio,  rceden, 

1.  7.  genaini,  acennendlicum. 
materD^. 

oativitatis,  acennednysse, 
matriee,  cildhaman.  paerperio. 

utero,  haman, 

sopremä,  of  pan  {yfetnestan]. 
1. 9.  imperium,  bebod,  potestas. 
in   tetra   (gl.    nigra)   tartara, 

on  deorce  cvishusle.  [i.  cvic- 
susleJ]  \  hellevtte, 

1. 10.  corruptibile  hoc,/2!$  bros- 
liendlice.  [I.  /i>  brosniend- 
lice.] 

incorruptionem ,     [unlformol- 
sunge. 

mirum  in  modum,  on  vurder- 
licum  [I.  vundorlicum]  ge- 
mete.  \  vise. 

terreni    [I.  11.]    cselibes    (gl. 
abstinenles).     eordlicc    (ce 

verbe/iert  in  an)  forhceb- 
bendes   (des   verbefsert  in ra.) 

superni  coelites  (gl.  virginita- 
lis).    heofenlice    bigendce. 

p.  bigencge,]  l  clcene, 
compellantur,  beongeneadede. 
factiosam,  facenfulne.  falsam. 

dolosam. 

pbari-[l.  12.]saicae    temptatio- 

nis,  pcere  fariseiscere  cefst- 
nunge, 

calumniam,  hosp.  opprobrium. 

argumento,  mid  orpance. 

confulans  (gl.  convincens.  ex- 
tinguens).  oferstcelende, 

ex-[l.  13.]plodit  (gl.  extinxit. 
deluit  [sie!]),  adilegede. 

non  nnbent,  ki  ne  vtfiad. 

neque  nubentar,   ne   hi  beod 

hambrohte,  \  gemvnode. 

1.  14.  o  praeclara  (gl.   spien- 
dida).   hu   beorht.  \  mcere. 
\  cenlic. 

senti-[i.  15.]cosis  (gl.  spinosis). 

bremle.   of  piccum  pyme- 
tum. 

purpureo,  miä  basevium. 
defectu,  mid  ateorunge. 
I.  16.  dirae,  stidre. 
mortalitatis,  men[niscnysge,] 

marcescit   (gl.   areseit).  for- 
vumaä. 

moribundse  carnis,  svlentendes 
lichaman,  [I.  sveltendes  oder 
sveltendiices.] 

fessa    (gl.   fatigata).  gevceht. 
tidder. 

I.    17.    cernua,     eadmoddre, 

hnipen[d]re.  bumilis. 

curvdque,  7  abogenre.   l  ge- 
[bogenre.]    marg.   gebige- 
dre. 

vetuslate,  ylde. 

1.  18.  haec  sola,  pes  ana. 
1.  19.  adolescit,  pyhd.  viget. 

pullet, de  virgiuibus,  be  mcegdenum. 

1.  20.    polioris   (gl.    maioris). 
mar  an, 

meriti,  geeamunge. 

quod,  seo  [nämlich  'gi/ii.] 
spontanese  (gl.  ultronese.    vo- 

luntaria;).  selflices. 
1.  21.  voluntatis,  villan, 
arbitrio(gl.iudicio).  midßium 

cyre.  \  freolicum. 
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q^a'doi  qiioi[jabeiur]y  ponnekeo  facultatem,  spede. 
sy  [hdtenJ]  experiri,  afynden.  invenire. 

rigido  (gl.  duro).   [h\eardum.  1.  8.  indaganles,  cnea[tiende.] 

rigido  [1.  22.]  imperio,   strec-  longanimem,  polemod[ne]. 
ticere  kcese,  1,  9.  sludeant,  kt  ko[giaä]. 

iriqusiia ^  Ji/derscyte.  posses-[l.  10.]  sio  (gl.  .i.  agri 
latitudo,  bradnys,  late  patentes),  ahnung, 
fol.  12.  B.]  1. 1.  nondum,/^  jKa  propria;,  [ageri\re. 

git  nes  [nämL  gejelied,]  virtutis,  ?mhte. 

prosapiä  (gl.  genus.  progenies).  industria   (gl.   sagacitate.  sol- 
macynnere,    [1.  rnago.  cyn-        lertia).  gteavnysse» 
rene].  l  m<]e[g]de,  1.  11.  impetratur  (gl.  postula- 

replerelur,  gefelled,  tur.  prsesumitur).  marg.  byt, 
divina,  [god](tce.  p  byd  oder  bid  pur htogen.] 

taliler,  pus.  attestante  (gl.  asserente).  ge- 
sanxerunt    (gl.   maDdaverunt.        sedendum. 

iudicaverunt).    gesettan.    l  1.12.  datum,  ybr^X/cw.] 

bebodan,  Giles  p.  19.]  dili-[l.  13.]gentia, 

•I.  2.  edicta,  geban,  prsecepta.        geornfulnys,   l  emhedinys» 
decreta.  cura. 

multiplicamini,  beoä  [gemceni-  fideli.   marg.  \ge\leaf[f]ulre, 
feald.]  X  eadmodre. 

1.  3.  legem,  riht.  congruis   (gl.    aptis.   opportu- 

pro-[1.4.]miilgare,  g-et^iVwiCPr-        uis).  pceslicum.  l  dqf[e]nli- 
sian,  \ gesettan.  manifestare.        cum. 

capere  (gl.  intelligere).  wwrfer-  1.  14.    effectibus,   fremmenc- 
standan.  gum. 

capiat,  undergiie,  coiicurramus  (gl.  concertemus.. 
humanae,  [mennis]cere,  1  adiuvamus).    marg.    uton 

1. 5.  fragilitatis  (gl.  inGrmitatis).        samod  efestan, 

tiddernysse,  agonothetd,  cempan.  milite. 
clemenli,  mid  lidum,  1.  15.   fidenter  (gl.  fideliter), 

suggesiionis,  tinctincge,  moni-        geleaf[f]uUtce. 
tiouis.     doctrinae.     insinua-  1.  16.  finito  (gl.  expleto).  eti" 
tionis.  dedre.  consummato. 

1.  6.  libero,  freolicum.  tempore,  tide. 

ex- [1.  7.]  amini,  dorne,  iudicio.  merebitur,  [ear]nad. 

electionis,  geco[renysse.]  1.  17.  pro  virginilate  servanda 

^rbilrio^  mid cyre.lgesetnesse.        (gl.   castodienda).  Jor  ge^ 
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healdendre  m(ed[hdde;   aU  separatim     (gl.     siDgalariter). 

lein  mcegähdd  ist  mascuL]        sunderlipas. 
videbitor,  biä  [gepuhL]  I.  4.  qnae,  pa  beod. 
1.  18,  ut,  svasva,  disparis  (gl.  oon  aeqaalis.  dis- 
sßiAolorum,  viäer[vinnena,]  iiii-        similis)  vitae.  marg.  unilices, 
micorum.  [1.  ungeliees]  lifes. 

melodiam,   vensumne  [I.  vyn--  sequeslrantur  (gl.  separantor. 
sumne]  svinmnge  X  dream.        dividantur.  segreganiur).  pa 

modulaturus  (gl.  caniturus).  to      beoä  aseerede.  l  asendrede, 
dremen[n]e.  1.  5.  dirimnntur(gl.dmduntur). 

1.  19.  iubilalionis,  blisse.  lau-        ascelede.  [1.  ascerede.] 

dis.    1   exultationis.    marg.  1-  6.   allernalim   (gl.  siogola- 

heofunge.  \  faignun\ge.]  t>m-  marg.  separatim).  tvce- 
tripudio,  blisse,  mendlice.  \  siundmcelum. 

Carmen  triumphale  (gl.  impe-  distingueote ,    todcclendum.    1 

riale),  sigorlic  leod.  topvcemendum.       dividente. 

1.  20.  decanlet  (gl.  personat).        ordinantc. 

he  sin[g]ä.  '•  7.  iylitas,  <evnung. 

cerlavi,  ic  acom.  l  campede.  «ramcntum,  ar. 

1.  81.  de  cetero  (gl.  ex  hoc),  "^f  «.«"^^^^  [
medemo]lionys. 

Par  to  eacan    Xforpi.  ''  ̂'  ̂"«^'^'
^^  gegaderso^e ..     .  ,  .      X  paupertas,     pfBrnicnys.      [1. 

reposita  (gl.  promissa).  marg.         l     p  \ 

forbi  is  behaten.  ^ ,    "'''"'     ,  ,     , Uli  castitas,  vudevan  haa. Corona,  vulderbeah.  ...  . 
jj  ̂     r         /.      ./.^  lUiralitas,  samvtst, quam  reddet,  bcene  forffifä.  ,      ̂   ,     . 

,  .       .  J    oj  1    ,3    Purpura,  godveb. 
I.  22.  triparhlam  [disUnliam],  ̂ ^j^^j^^  ̂   i    ,i„„„^.  ̂ e^. preodwled  todal.  i   ̂^    ̂ ,jj^^^  ̂ ^^^^ 
fol.  13.  A.]l.  1.  dislanüam,  /o-  ,   ̂^    ̂ ^„^^^  ̂ ^^^ 

^  '  praefecturae,  gerefscire. 
orthodoxse   (gl.  rect«.  glorio-  mulionis,  horspenes. 

sae).  hrihtes.  [I.  rihtes.]  [et]  vilitas,  7  i;(wiy*. 
cullricem  (gl.  ministram).  bi-  L  16.  continet  (gl.,  obsidet). 

g  enges  trän,  \  penestran,  hcefd. 
calholica  (gl.  universalis),  seo  mulas,  acelman,  [*.  üye  s.  v, 

anlice.  \  geleajülle,  celmetman]. 
I.    3.    iugalitas,    gied^rscipe.  noscuntur,   ki  sender  [1.  sen- 
matriroonium.  den,    sindon]     understan- 

tripartilis,  on  priotodwledum.        dene. 
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I.  17.  difierentise,  todales,  di-        diiudicatur).    bid  toscadau 
stantiae.  [I.  toscaden,] 

argumento,  mid  orßance.  para-[I.2.]dignia    (gl.    exem- 
coniici,  qferrcedan.  l  htcgcan,        plum.  dogma).  lar. 

perlegi.  iutelligi.  understan*  sexagesimum,  sixtifealdne* 
dan,  1.  3.  mercimoniam ,  getildum, 

i.  18.  qua;,  pe.  1-  4.  novalibus,  dyncgum.  no- 

spurcilia  (gl.  immundilia).  nn-        visculluris.  [? gedyngedum.] 

clcennysse.  granigera,  cornbwrum. 

spontaneo  (gl.voluntario).inarg.  spicarum,  eara. 

mid  selfvilre.  1-  5.  glumula ,    scale.  \  hüle. 

coelibatus  (gl.  castitatis).  kcpg-      *  egle. 

stealdhades.  1  gehealdsum-  *•  •^'  ̂ *^*5  nae. 
nysse.  roranlibus     (gl.     tingentibus. 

1. 19.  pudica  Cgi.  casla).  marg.        effundentibus).  m
arg.  bedep- 

sideful  pendum.  \  vuetendum. 

qua;,  pe.  dispu-[l.  7.]tationis  (gl.  dissen- 

pactis  sponsalibus,  beveddednm        sionis;.    a  
c, 

voTum.   inarg.  beveddedum  verbosa  garrulitas,  vor
dig  ge^ 

bredgiftum.  \  v<emm.  *'y^-  ̂ erbosiUs. 
/ii  r*/>  n  ..  /  1  garrula  verbositas,  hlydig  ge- 
Giks   p.  20.1   coulempsit  (gl.  ̂   .         /  # 
j  -ax     /.      .^  vyrd.  malelung. 

f         '       .'^      f ,      ,  sustentatione).  staledfoeste ad  propagandam  (gl.  ad  exten-        ^  .  n    ̂   ̂   #/.    ̂  
/    1  j         -i.         1  tremmtncge.  [1.  stadolfasstre 
dendam.   ad  manifestandam.         ^  /  *^ ,  ,      ,  trymmungeA 
ad    generandam).    marg.   io  .   ̂          »         /.      , 
^  '^  °  1.  9.  prato,  of  gehcege. acennene. 

pulcherrimam,  ?pa  de[  ?  ]. 

1.21.  posteritalis,  a:ßer[geng-  j,  jq,  contexere,  vefanAaet'- ^l/^^^*]  tan.  enucleare. 
liberorum  (gl.  filiorum).  er/er-  l  12.    nimborum   (gl.  tempe- 

da  [t  erfevearda  oder  eafo'        statum).  storma. 
rena.]  obstacula    (gl.   impedimeDta). 

procreaDdorum.   (gl.   generan-        remmincga. 
doram).  gestrynendlicra.  coeleslis  foci  (gl.  ignis).  marg. 

1.  22.    nodatur    (gl.   ligalar;.        heofenlices  fustren   [t  fyr- 
togadere  gesamnod.  stanes.] 

graduum,  gepincda.  1.  13.  fulmiiie,  ligeite. 
fol.  13.B.]  1. 1.  discernitur(gl.  supernis,  heofen[licttm.] 
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ar-[l.  14.]soros,  to  smorcenne.  nabile).  marg.  unforbugend* 
crematuros.  lic, 

iDcendiis,    adum.  X  brennum  fiscale   tribatum,   g^lfoUic]  \ 

[?bernwnybi/mum,]onti/nd'  cynelic  toll. 
nissum.  1. 2 1 .  cogantur,  \sindon\  neade* 

flammä,  f[^re] .  expelluntar. 
coiDbn$tos(gl.flagraDtes).marg.  duplo  [spiritu]  (gl.  geminato). 
forsvcelende,  marg.  tvifealdum  gaste. 

extorruit  (gl.    exarsit).   for-  I.  22.     geminä    (gl.     dapla). 
bwmde.  to  (?)  getvinre. 

qoique,  7  se,  prseditus     (gl.    augmentatas). 
1. 15.  beroico  hexametro,  svid-  ornatas.  menifeld. 

svegmn  metrum.  virili.  aarea,  asnlic. 

anrea,  to  cenlicum.  quadrupes    (gl.    vacca).    heh- 
flamroigeris,  on  [ligbasrendum,]  fore  [=  hedhfore,  Aeq/re.] 
evectus,  avegen,  sublevatus.  fol.  14.  A.]  1. 1.  bombosae  vocis, 
1.  16.  quaingiSj  Jerde.  dundre  stefne.  argutae. 
infra,  vid  innan  pan.  mugitum,  gehlof* 

1.  17.  secreti  (gl.  occulti)  cli-  reboasse  (gl.  vociferasse).  hlo- 
maus  (gl.  partis),  bedigle-  van. 
des  dceles,  1.  2.  lapsum  (gl.  ruiDam).ybr- 

diuturnä   (gl.   longasva).    mid  vyrd    \  slide. 
langsumere.  simulacrorum    (gl.   idolorum). 

vegetatione,  gestra[n\gunge.  herga. 
1.  18.  degens  (gl.  conversans).  l.  3.  pudicitise   (gl.  castitatis) 
drohtmende,  virginalis,  mwgkadlicere  st- 

generali    (gl.   communi.    spe-  defulnysse. 
ciali).  geincenelicum.  Giles  p.  21.]  fretus  (gl.  exal- 

debito,  gafele  \  nedde,  neces-  tatus.    fructus).    marg.   ge- 
sitate.  hyd.  l  genfer  ed. 

diDOscitur  (gl.  agnoscitur).  he  melote    (gl.    manlile.    veste). 
is  ancnaven.  purh   larevlicum   basincge, 

1.  19.  quam,  pcene.  1  hcdcne.  1  sicilse.    [vergl. 

violentis,    stiäes    \ßir  -um.]  '[)ii?ra     drymanDa    basingas' 
duris.   validis.  l  turbidis.  hom.  II,  488.  'Martinas  t6- 

adducti  (gl.  nominati).  .i.  prae-  cearf  bis  basing   on  emtvä 

iudicati.  gepresde,  \  gescrt-  mid  sexe'  hom.  II,  500.  'fä 
Jene,  l  gepreade.  hlögon  ̂ k  cempan  sume  ̂ aes 

1.  20.  inevitabile  (gl.   indecli-  basinges'  hom.  1,  c] 
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I.  4.  ganniturae  (gl.  cachinna- 
tione).  tale.  \  glivunge. 

I.  5.  Indibrio.  (gl.  opprobrio). 

marg.  onffecance.  vituperio. 
iDsaltantes  (gl.  exprobrantes). 

marg.  gehispende.  \  bümien- 
dre, 

rabidis,  mid  grcedigum. 
ursinse,  by renne.  [?byrenre.] 

ferocitatis.  grimnysse.  atroci- 
tatis. 

rictibas,  ceaßum.  fauclbus. 
tradidit,  bedwhte. 
1.  6.  cadaveri,  reave.  fnnere. 

suffbcato,  forprwstum.  stran- 
gulato.  forsmored.  [1.  for- 
smorodum.] 

1. 7.  reddidil  (gl.  emisit).  age[f]. 

virgiDa-[l.  8.]lismater]8e(gl.  ex 
quo  aüquid  factum  esi)yjwm- 
hadlices  anvurces. 

in  propalulo,  on  cevunge.  \  on 

openys[8e,]  in  aperto.  1  ma- 
nifesle. 

roaternis  (gl.  malris).  meder- 
num. 

1.  9.  parlubus,  eacnungum. 
beata   praedestinalione.    marg. 

mid  eadigreforesiichtunge* 

[1.  -stthtunge,] 

ab  ipsa  rudi  [1.10.]  cunabulo- 
rum  ieneriludiue  (gl.  tene- 
rum.  fragile.  moUe.)  marg. 

ß^am  pasre  sylfan  w[n]gan 

marenysse,   [1.  meruvenys- se.] 

consecratus,  
gefreolsed. 

de  quo,  be  pam, 
1. 11.  proce4pres,  

gevite.  exires. 

de  Vulva  (gl.  .i.  valva).  qf 

medemum  hrife.  \  gecynd- 
Urne, 

1.  12.  praesagio  (gl.  vatlcina- 
tione).  forevitu. 

1. 13.  propheticse,  vitiendlices. 

enituerit  (gl.  apparueril).  bli- 
cede. 

floruerit,  peak,  bleov. 

ur-  [1. 14.]  banä,  mid  getinc- 

gere. 
1.  15.  praesago  (gl.   praescio). 

Jbrevittiendlicer[e.]     marg. 

foregesvu[telodre].  Jbrevit- 
tige[re.] 

vocabulo  (gl.  nomine),  gecied^ 
nysse^.  l  clipunge» 

ob  indaganda  (gl.  investigan- 
da.  scrutanda.  rimanda).  Jor 

foresmea  [gende.] 
1.  16.  secrelorum,  gereo[na,] 
arcana,  diglu, 

1. 17.  supremam,  od pcenely fe- rn es  tan.] 

graiissimum  (gl.  acceptissi- 
mum.  amanlissimum).  marg. 

pancvur[de]ste. 
spontaneae  (gl.  voluntariae)  [1. 

18.J  virginitalis  (gl.  casti- 
tatis).  mairg.syl/villesmcegd' 
hades. 

fragrantis  (gl.  ardenlis.  odoran- 
tis).  stemendre. 

incensi,  sterincge.  [sonst  auch 

stör,  vergl.  'se  draca  ofsldfa 
fiaerrihte  fiaes  haedengyldan 

sunu,  sede  baer  fiä  stör- 
cyllan  (thuribulum)  td  fi^re 

oflrunge*  hom.  II,  294.] 
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thymiama,  recels.  odoramen- 
tuin  incensi. 

1.  19.  memoratar  (gl.  perhibe- 
tor).  ü  gemune[d\.  1  gesmd, 

1.  20.  immaDis,  wwemme,  in- 
tactos.  iilibatos. 

sparcitia     (gl.    inmaDdicitia). 
mai^.  besmi[lenysse.] 

l.  21.  colladio,  getvance.  \?ge- 
cance.]  fraude.  1  deceptione. 

t  opprobrio,  fleardc. 

liqnido  (gl.  manifeste),  andgyt" 

ßiUice. 
1.  22.    repensand4  (gl.  rema- 

nerand  a  ) .     geedleniendum . 

repeodenda. 
fol.  14.  B.]  1.  1.  sacramentuin, 

gerena. 
opercnlis,  hliduin. 

clausa,  belocenu.  beclisincga. 

1.  2.  propbelarum   (gl.  praedi- 

catorum)  vaticinantium  (pro- 
phelantium ) ,     bodie[ndra.] 
marg.  bodiendra  viledoma. 

Ventura,  pine,  Ppincg,] 

grataiidi  y  pancvurdra  [L-vurda.] 
1.  3.   sacrosancti   flatus,    hai- 

gostes  blced[es.] 

inspirans ,     onbla[vende.]    in- 
flans. 

praesagis,  rntd  gastlicum, 

1.  4.   incarnatione ,  floßs\c\Uc- 
nysse.  nativitate.  avyn\ned' 
nysse.\ 

oraculorum  (gl.  divinorum  elo- 

quiorum).  vitcdoma.  l  god- 
cundra  spreca. 

1.  5.  texuisse  (gl.   cooperire. 
revelasse).  marg.  1  vefan» 

septenis  (^.  I  sqptugcms) 

hebdomadibos  (gl.  .i.  seple- 
nis.  I  aepties).  seo/emgeU- 

lum  em[bryMMm.  vgl»  'quin- 
quennia  iam  decem  tyn  enb- 

lynas*  gloss.  Prud.  Boul. 
p.  1 39.  'od  aelces  geares  ynb- 
ryne*  hom.  I,  178.] 

1.  6.  quo,  nUd  pam, 

supputationis,  geteles.  compa- 
tatiouis. 

latercule  (gl.  nomero).  tele. 
calculantur,  [sindon]  geiealde. 

suppntantur.  numerantur. 
salvatrix,  haltende,  t  hcelend- 

lic. 

1.  7.  suftTui  j  ßas  heo/enlican. 
nalivitas,  cynnineg. 

praeGgura tur ,  [  iir  ]  geiacnod. 

gl.  pro  praeGgurabalur,  units 

forevitegod. 
quaterno  [1.8.]  genere,  mid 

[darüber  of]  feoverfealdum 

cynne. fabrefactam,  gevorhie.  opera-* 
tarn,  formatam. 

signantem  (gl.  demonstrantem). 

gesvuteliende. 
angulari  [lapide],  ofhymstane. 
1.  9.  testameutorum ,  gecyd- ness[a.] 

collis;  cludes. 

sine  viri  vola,  of  verlicum  fol- 
man  \  handbred[e].  marg. 
btitan  verlicum  gemana[n.] 

1.  10.  maritali  complexu,  ver- 
liere beclyppincge. 

absciso(gl.  .i.  grada.lim).  marg. 
ahwvcnum.         « 
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minutatim,  stnealum  brytlmcB" 
lum],  litlan  7  litlan. 

ac  mcmbratim ,  7  Immcelum. 

particulatim. 
exponil  (gl.  composoit).  sede 

rekte,  narral. 

Giles  p.  22.]  1. 11.  ramasculis, 
boginclum.  ramis  modicis. 

1.  12.  stipitam,  bogana.  arbo- 
rum. 

proceritatis     (gl.     dignitalis). 
astrovenesse,  longiludine. 

I.  13.  in  altom  (gl.  in  sursam). 
marg.  on  hegnessum. 

congruä  (gl.  accepta).  mid  pass- 
licum, 

iuterpretationis,  gerecennysse» 

1.  14.  coniectura  (gl.  argumen- 
talione).  hrcedelse,  [ßtr  rce- 
delse.] 

explanat,  he  gesvutelede. 
cono  (gl.  .1.  summitate).  coppe. 
verticis  (gl.  capitis),  helmes, 
pennigeras,  fiderbasre. 
I.  15.  turmas,  heapes,  [l.  heä- 

pas.]  multitudines. 

penetrantes  (gl.pertranseuntes). 

pruhfa.  [1.  purhfarende.] 

l.  16.    quadripedante,  fyder^ 
sehe. 

cursu,  renu,  [l.  rine  oder  ri- 
num,  rynum.] 

l.  17.  sumptuos4  (gl.  copiosa). 

wirf  gestrion/tillum. 

pabolorum  (gl.  pratorum.  l  her- 
barom.     ciborum).    fodena 
(über   en   steht    an;    also 

^fodana),  bi[g]leofena. 
1.  18.  coelesti  (superni)  numine 

.    / 

(gl.  virtnle/  claritate),  heo- 

fenlicere  jnthte. 

nutabonda ,  j  reosende,     cor- ruenda*   / 

corrueret  (j^.  ceeidisset).  hü 
[hredse]i. 

I.  19.  instnimento  (gl.  mate- 
riä).  n^id  tole. 

succisa,  forcorfen.  interseeta. 

procumbpret     (gl.     caderet). 
7  asi^e,  X  hnipte,  [l.  hnipde,] 

1.20.  Ifixurlante,  upymendre. 
crescente. 

viriditäte,  grennesse. 
sarculorom,  sprtt[tinga.] 

fraodaretur,  [vuräe]  bereqfed. 

privarelur. 
1.  21.  prophetica  relatione  (gl. 

pra^dicatione).   mid  vüenli- 
cere  ge[re]cennysse. 

coelestis,  [keofenli]cere. 
1.  22.   articulos,  lida, 

apicibus,  stricum. 
in  quadrata,  on  fyderscytum. 

paginä,  dcele.  summa  pars  libri. 

fol.  15.  A.]  l.  1.  tyrannici  po- 

tentalus  (gl.  potestaüs),  vasl- 

hreofre  [1.  -vre]  mihte, 
regalis  (gl.  regis).  [cynelijces, 
monarchiae  (gl.  .i.  principatus 

unius).  andvealdes, 
discrimen,  Jrecnysse. 

l.  2.  triuä  (gl.  terna).  [preo]- 

Jealdre. l.  3.  pensavil   (gl.   cogitavit. 

retributione).  marg.  he  hol- 
rede, l  pinsode. 

1.4.  mem(ynXnT^hegeman[tt]d. 

\  perbibelur. 
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ea  tempestale,  on  pcere  reoh-  evangelicä,  \godspel\licere. 

[nysse?]  1.  12.  adslipulatione,  sedunge, 

avita,  ealdfoedera.  adsertione.  adfirmatione. 

slirpe  (gl.  genere).  cnosle.  deputantur,  sind  getealde. 

1.  ö.  transmigratiooe,  ofyrfw'  in  lautum  (.i.  Um  valde).  to 

relde,  [l.  ofer-],  pam  svide. 

abducli  (gl.  deducti.  translati).  1. 13.  paternse  traditioni.s,  [ße- 
tobrohte.  derl{]ces  gevunan.   revda- 

I.  6.  carnalis,  lichamlicere.  tionis.  consuetudinis. 

copalae  (gl.  coniunclionis).  ̂ e-  divinse- sanctionis   (gl.  iudicii. 
peodnysse.  institutionis.     \     praecepli). 

voluptatibus,  lustiim.  marg.     godcundre     geset- 
operam  (gl.  .i.  Stadium.  \  cu-  nysse. 

Tam),gymene.m9irg,geniene,  1.   14.    integritalis ,    andsum- 

L  7.  in  arlo,  on  stidum,  duro.  nysse.  [1.  ansundnysse.]  vir- 
constriclo.  ginitatis. 

proposito,     ingehede.    initio.  1.  15.   fercuiorum    (gl.  epnla- 

gradu.  rum).  l  sanda.    [vgL  'com- 

memoranlur(gl.dicuntur).  [^2/2-  meatus,  sandce^  gl.  EpinaL 
don]  gescßde.  p.  155.  'he  ̂ k  f^re  sande 

1.  8.    importuna,    sco    vider-  hrekn*  \\QmA^^72.  sandbe- 
vurd[e].   marg.   pcet  viäer-  deutet    eigentlich     missio. 

vurde.  assidua.  improba.  'seo  vurdfulle  sand  veard  on 

garrulitas,  gehlyd.  verbositas.  [)isum  da*ge   gefylled'  bom. 
frivola  (gl.  fraudulenta).  falsa.  I,  194.  'nu  com   ic   tö  eov 
svicfu/le,  purh  ̂ xs  selmihtigan  sande 

deliramenta  (gl.   stoliditates).  hom.  II,  296.  'fmrh  godes 

dofunga.  sande^  hom.  II,  472.] 
1.  9.  eosdem,  pa  ilcan.  delicias,  gevistfullunga. 

praefalum,  ybre^^[fl^«f*].  1.  16.  in  ienerrima,  on  rnear- 
1.    10.    externse   (gl.    alieua^).        viii[tum?].  in  gracillima. 
[frern\dre.  1.  17.  leguminibus,  ofijetum.  \ 

peregrinationis ,      celfpeodi\g'        vurtum. 
nysse.  für  celp-.]  sustentare,    fercian.     confor- 

ultroneos,  syljvilles.  lare.  adiovare. 

castilatis,  mcegdhades.  1.  18.  refrenarunl,   ut[     ?     ]. 
I.  11.    invitos     (gl.    coactos.        domaverunt.     supprimunt. 

compulsos).  ;zß/ii/e.  [ßirnea'        compescunt. 

dedcy  neadde.]  1.  19.  "colossi  (gl.  imagiui[s]). 
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anclicnysse.    [I.    anlicnys-        [vergL  'dudbama,   papyrus. 
se.]  pyr[s  oder  pyrr.]  dudhamor.  R.  43/  Lye.] 

Giles  p.  23.]  1.  20.  porrectam  machinas  (gl  insidias).  searo- 
(gl.  elevatam).  arcerede.  crwftas. 

Iricena  (gl.  lerna)  proceritate  crepi-[l. 4.]tanles  (gl.   arden- 
(gl.  longitudine.  altitadine.),        tes).  brastliende. 

mid    preofealdre    lencge.  globos    (gl.   vertigines).    leo- 
mdiVg,  mid  prittifealdre  heh"        man.  cliovena. 
[nysse],  1.  5.  sed  quid,  ac  to  hvi. 

1.21.  salpicom  (gl.  tubarum).  nupliales    [eopulas],    giftlice 
iubicinatoruin.  sargana.  samvistu, 

clangor,  ceorm.  clamor.  1.  6.    thalamorum   (gl.    lecto- 
musica,  piplic,  [vonpip^  fistula.        rum.  \  cubicolorum).  marg. 

'pipdredmy  fistularum  cantio        brydaofa. 
vel  cantilena*  Lye.  s,  v.]  copuIas     (gl.    coniunctiones). 

increpueril  (gl.   arguerit.   so-        gesyn[hive.]  conuubia. 
nuerit).  marg.  svegde.  proDepotum,  ealdra  nefena. 

sambucoruin(gl.simphon]aruin.  prosapiä,  Jtiid  cynrene.  gene- 
.i.  citbararum).  marg.  svegeU        ratione. 
horna.  posteriorum     (gl.     natorom); 

1.  22.  persnltans  (gl.  clamans.        ajtergencgena. 

reboans).  hlydende.  et  progenie  propaganda  (gl.  pro- 
insoDuerit,  hienäe.  creanda.  .i.  manifestanda.  l 

incendia,    ontendnyssa.  inOa-        ostendenda).   marg.    1  mid 
grationes.  gestrenendlicere  stofne. 

naptarum   [mUtelalt.  für  na-  1.  7.  examussim  [1.  ad  amus- 

pbtbarom],    heorpana;   pa        sim].   riht[eJ]    .i.  regulari- 
verbefsert  in  de.     heorda,        ler.  diligenter. 

harz?    marg.    t  teorvena.  1.  8.    flaventiom    (gl.   ruben- 
tyrvena.  lium).  folgentium.  geolevra. 

fol.  15. B.]  1.  !.  fomite,  tendre.  machinas,    crcejias.    insidias. 

sarmentorum,    sprota.   ramo-        structoras. 
rum,  qui  de  vinea  exciduntur.  1.  9.  glute,  Urne. 

nutrimiue  (gl.  .i.  alimento.  pa-  sarcientes ,    treagiende.    con- 
bulo).  fodan.  suentes.  1  componentes. 

con-[l.  3.]stantiä,  anrcednysse.  morarum  .  (gl.     irapedimento- 

firmitas.  ''  rum).  lentincga. 
suffragio(gl.adminicalo).  Ae^e.  otia  (gl.  qjiiietem).  stilnessa. 
malleoli;     dyäe.     dudhaman.  1.  10.  neolericis  (gl.  novellis. 
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8.  noviter  conversis).  7  iun-  ezuberent(gl.abandent).^ojiJiß 

gtim.  genihUumiad. 

I.  11.  postquam,   seddan.   [1.  suppeditent  (gl.    saflFaltent.  s. 

stdäan.]  sobministrent.  1  concurrant). 

latebrosa  (gl.  tenebrosa).  pelo]-  gefultumiad. 
sterfulle,  1.  16.   pancula   (gl.  s.  mira). 

priorisinstrumcnli,j6rpre  «prrff»  leoht.  s.  laminaria. 

gesetenesse.     documeoti.    J  9***'  P^  P^» 

legis,  marg.  \ge\recenys8a.  cursim,  ofstlice.  velociler. 

[1.  -e.]  [ge]cydnysse.  \  ge-  1- 17.  volivum,  vynsumlic.  ac- 

setnysse,  ceptam .  desiderativam .  marg. 

latibula,  dimhoua.  [1.  dimhofa.]  ge^insumlice.  X  gecve
me. 

fmxAiins, grundulga.[\.grund-  integnlaUs    (gl.    virginilaüs). 

lunga.  vgl.  '\k  f^rlicc  ähreäs  ansumnysse.  [?  ansundnysse
 

pajl  iemf  elgrundlunga'  hom.  ̂ ^^  Amumnysse  ?] 

1,72.  'hl  \k  burh  grund--  ̂ '  *^-   mercantibus ,    ceapien- 

lunga    tAvurpon'    hom.   I,  ̂ ^* 
404  1  1.  19.  procerilas  (gl.  celsitado. 

, ,  ,     ,     „  .         .X  sublimitas).   marg.    healic- evanueruut  (d.  adnullatasuut).  i  ̂     x  , 
j*    j  ,  Äß«.  *  langsumnys. 
fordvinan.  ,           /  1    *      .      . 

1.  12.  Umpida  (gl.  clarissima).  P''»^  (?>
•  »""■«  «»l«»  »  ««" 

5^     ̂ ^,     ,,    ,  clus).  herebecn. marg.  ä«  freatorntestan.  1  *  /  •     •    .v                .    . 
,     .        :      ,  velut  (gl.  sicut)  praesUntissima liunma,  tunsrlan.  /   1       i        ̂     .             ,  .    . 

1.  13.  crassä  (gl.  tenebros«).  ̂ ^\    elcganUssima      aUiss- 

foccre.  dens*.  "f  *  "f  «•  T'"  ̂«'^  ̂«- ^  te teste.  I  henste, 
luslrantia,    onlihtende.   pene-  l.  20.  quadrali, /y^er^cWe*. trantia.  mlummantia.  rotundus,  ̂ m^/.^fl/rf.  teres. 
in  Iriquadro    [ambitu] ,    marg.  obolisci,  *fa«e*. 

on   preodce/ede    emhvurte.  globus,  c//>ie»,   [1.  cfyven.] 

[l.    0«  preodasledum  emb-  fastigium  "(gf.     altitudinem).  " hvyrfte.]  gepungenesse. 

1. 14.  spargerentur,  [e;(Frow]g-e-  1.21.  contemplationis ,  emvla- 
dcelede.  disseminarentur.  [tunge.] 

innumera  [exemfh]jungeiime  [ad]  culmen,  to  gepincde. 
bisna.  in  altum,  up.  sursum. 

1.  15.    aifatim   (gl.   uberlim).  sorrexit,  pe  arist. 
getingcelice.  marg.   mcenU  credatur,  [«V]  befcest. 
fealdlice.  fol.  16.  A.]  1.  1.  parentis  (gl. 
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.1.  florentis)   paradisi,   blo- 
vendes  neorxneyonges*  [l. 

neorxna'.\ 
latex,  bume.  \  ride. 

1.  2.  congroenter,  p€Bs[liceJ\ 

1.  3.  limpida  (gl.  clara).  frea- 
beorht, 

virginalis  pudicitia;,  fcernnhad- 
Heere  sidefulnysse, 

l.  4.  coruscat  (gl.  rutilat).  gli- 
tenad. 

spleudida,  sci[6ne.] 

acies  (gl.  exercilus).  truma- 
illustrat,  onliht. 

1.5.  carualis  illecebrse, /{cAäri»- 
Heere  Jhrspynnincge.  lustes, 

ohiun6il y  JbrdeL  [L  fordM.] 
.1.  reluudit.  l  vetat. 

spurcae,  scandUcre. 
obscoenitatis  (gl.  impuritatis). 

fulnesse. 
glaacoma,  sped, 

Giles  p.  24.]   1.  6.    suffundit, 

ge[ö\ndgyt. 
d  ölend  um  die  tu,  sarUc  to  cve- 

dene^  \  earmlic. 

palpebrse,  breavus. 

1.  7.  grossescuQt  (gl.  iutuine- 
scunt).  tosvyllad. 

putabautur    (gl.    computaban- 
lur).  [sind\  gelealde. 

1.  8.    fallitur    (gl.    mentitur). 

[is\  alogen.  l  avceged, 
scotomaticorum,  stcerblmdra. 

tetrisy  mtd  svear[tum\, 

1.  9.  obscurantur,  beodtosvor- 

ceneAapestrede,  ty[rvede?] 
sentioa  (gl.  foetidissimä  aqua  in 

nave).  adelan. 

1.  10.  submergenle,  besencen- 
dum. 

immunes    (gl.    incontaminaii. 

inviolatas).   orcease.   l  un- 
vemme. 

creduntur,  sen  ge[puhte.] 
1.  11.    non   fictaß.   unihividre. 

[1.  nngehivedre.]  non  simu- 
lalae. 

potiuntur,  pa  syn  gegodede. 
utuntur. 

1.  12.  vexiUalionis,  fanbynde. 
eonversationis. 

viclricia  (gl.  victoriosa).    [pä] 

sigefcestan  gudfanan, 
coeleslis,  pmre  heofenlwrQ[n.] 

1.    13.    Hierosolymse ,    sibge- 
syhde.  \?  hierher  gehörig,] 

ante    angelicum    [consessum], 

cetforan  pccre  [1.  pdm]  en- 
ge Itcum  gcederungum. 

coelestis  tbeatri ,  pces  heofen- 

Hcan  pjfghuses.  *        -j^Aa^ry*^ con-[1.14.]sessum  (gl.  .i.  con- 
ventum.  l  coambulationem). 

gesytle.     congregationem. 
seilynge. 

facta,  gevordenre. 
iusta,  mtd  rihtvisere, 
discretionis  (gl.  rationis.  1. 15.) 

lance   (gl.  trutina   asta)  li- 
brantis    (ponderantis) ,    ve- 
gendre  stodales,  t  gescades 

apinsunge,     marg.     heolo^  * ra[n.] 

virginalis,  [fcemnhad]lices. 
triumphi,  siges. 
tropheum    (gl.    victoriam).    1; hereiof. 
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1.  16.  labara, /fl«flw.  connubia).     gißa.     \     ha- 

1. 17.  malrice  (gl.  utero),  pucr-        mede. 

perio.   eacnu[n\cge.    marg.  1.  4.  olidarom  (gl.  sordidaram. 

cildhaman.  Imoderlice  cifn-        cenulentarum).  fulra. 

ninge.  poUota  (gl.   coinquinata.   ma- 

1. 18.  instrumenti,  g*ecyrf»y**e.       culala).  marg.  forvurnende. 

(gl.  legis,  t  docamenti).  Ige-  contubernia,  gemanan. 

setnysse.  aporians   (gl.    respuens.    iniu- 

prima,  pcere  forman.   praeci-        rians).  onscuniende. 
pua.  1.  5.    asperrimä,    mid  p(ere 

asperrima;  (gl.durissiinse)  [1  1 9.]        stidestan, 

poenitudinis  (gl.  compunctio-  invectionis     ( gl.     inlationis). 
Dis.   poenitentiae).   stidestre       preale,    odde   peovraca,  I 
abrerednysse,  onstales. 

lima,  feoL  severitalc,  re[änesse.] 
salebrosos(gl.Iutosos.asperos).  putidos  (gl.  amaros.  sordidos). 

vage,  vtdervurde,  [1. 6.]  sqoalores  (gl.  imman- 
coroplanans  (gl.  delens).  sme-        ditias.      sordes.       illuvies). 
diende,  horslice  Jeldu, 

aufractus  (gl.  reflexus).   voge  robris,  mid  readum.  rubicon- 
kylcas.  dis. 

1.20.  saluberrimam.  ^£p;z6  ̂ a/-  1.7.  rivulis,  riäum. 
ve[n]dne.    salutare.    l  con-  prsesagminibns    (gl.    vaticina- 
gruum.  tionibus.    1.  divinationibiis). 

paranymphos,  vitumbora  driht-      sagum  \  vüegum, 
vemen,  1.  8.  portenderat  (gl.  insiona- 

1.  21.  ̂ v\xaii\ydd<t  frumcynnen-        verat.  signaverat.  1  demou- 
dre.  strarat.)  gelacnode. 

dispensans  (gl.  distribuens.  or-  1.  9.    quadripartitae ,  ßderda- 
dinans).  Jbrgifen,  ledre.  in  quatoor  partes  di- 

1.22.  c^siimoüise,  gehealtsum-        visse. 
nysse.  historise,  gerecenysse, 

per  a;thera  (gl.  nubes.  sidera).  evangelica;    [1.10.]     relationis 

gend  ro[dor.]  (gl.    narrationis.     liberatio- 
fol.  16.  B.]  1.  3.  torrido,  on        nis).  godspellicere  vrace. 
hattum.  tetrarcba,  fyderrica. 

vetitos ,  pa  forbodenan,  pro-  unica,  anlic. 
hibitos.  I.  lt.  conservandae  (gl.  custo- 

hymeneos  (gl.  copulas.  nuptias.        diendse).  [geheal]denre. 
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praefigoratio,  getacnung.  dispersa  (gl.  dissipata).  tobri[t' 

virginalis  pu-[l.  12.]dic]li8e  (gl.  tene.] 
castitatis).  [fcBm7i]hadlicere  1.  19.  decepta,  pcecht.  [1.  be- 

side[fulnysseJ]  pcehtJ]  seducta. 
I.  13.  virtuium,  mihtum.  simplicitas  (gl.  purilas).  bile- 
virnina  [1.14.]   silvestria  (gl.  vitnys. 

dLgvts\Ädi).vudeb()Breger[da.'\  1.  20.  sopbislae,  udvilan, 
nemoribas  (gl.  saltibas).  bear-  minutatim,  brecmoslum. 

rum.  [1.  bearvwfi.]  1.  21.  iu  frusta,  to  sticce. 

in  obrizum,  on  smuetum.  in  prislinum   statum ,    to  pam 

flaventis  (gl.  fulgenlis.  ruben-  lerran  antimbre, 
tis).  reades,  reformaviJ,  geednivede. 

Giles  p   25.]  1.  15.  aari  metal-  1.22.  suprema  (gl.  ulliiiia)  sors 
lum,  golddrum.  \  vecgum,  (gl.    eventus),   ßwt  ende- 

scopolorum,  stanrocca,  torra,  necsta  gelimp. 
glareas,  stanchlas.  \  croppas.  mulclaverat  (gl.  punierat.  con- 
rolundos  [lapiUulos],  sinevealte  demnaverat).  [vces]  of siegen, 
popelstanas.  urna     (gl.    mensora.    sorte). 

1.  16.  scrnpearum   (gl.    scru-  hleie.  1  beode. 

pea  .i.  aspera  saxa).  stan-  fol.  17.  A.]  1.1.  pauperculorum 
scylfa  {das  wort  stan  ist  vom  gl.  miserornm).  pearfena. 

rubricator   vor   scylfa  ge-  confeclio,   vesing,  l  gemang. 

schrieben),  grutta,  vx3*:  (das  wort  steht  vereinzelt 

de   arenosis    [sablonibas] ,    o/*  oben  an  der  seite  und  ge* 
sandigum  stanscilßim  {ru-  hört  nicht  zum  toxi  s,  1. 7.) 
bricator).  sandigum  1  stm-  snmptaosä,  ofhnihtsumre,  co- 
nenum.  piosa. 

litoram,     strandum.    stranda  erogata;,  aspendre  [1.  dspen* 
(rubricator.)  dedre].  l  gedceledre.  divisae. 

sablonibas,  varum.  dispensalae. 

contra  (gl.  adversum).  »^r^^ffn.  1.2.   sequesträ  (gl.   divisa.  1 

1.  17.  rilom,  gevunan.  singulari.    secreta).    marg. 
in  rubicondas   congeries    (gl.  mid    synderlicum.     marg. 

congregationes).    on   reade  mid  diglum. 

hyplas,   1  gegoßderunge.  1  de  letifero  (gl.  de  morlifero). 
hepan.  [deäd]b(ß[rtim]. 

sopernä,  mid  heo[fonlicere].  1.  3.  suscitavit,   he  arrcerde, 
1. 18.  potestate(gl.  auctoritate).  excitavit. 

mihte.  furibnndA,    of  yr[re].    hyr- 
Z.  F.  D.  A.   IX.  29 
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licre,   \  redre.    valde  ira-  tremebundas     (gl.      pavidos). 
cunda.  carh.  p.  cearig.] 

ferocitate,  reä[nysse.]  1.  10.  borrida,  egysli[c]e. 

1.  4.  cogeretar,  he  vces  g-enea-  discrimiDa,  orhUettras. 
ded,  expellerelur.  pallidus,  vebicece.  exsangnis. 

poculi,  stcapes,  \  hnosppes.  ca-  expavit  (gl.  formidavit).  f&rh- 
licis.  tcde, 

(liroruni  (gl.  nefandorum)  [i.  5.]  I.  11.  gemina  (gl.   duo)  cada- 
graminum.  manjulrc  vurte.        vcra ,    treffeln]  Hchawan,  I 

virulentus  (gLveueniferas).  ivil'-        tvalic, 
rig.  \  geolsfri[g.]  defunctorum ,    ford\feredra.\ 

succus  (gl.  virus,  liquor).  8(Pj),        mortuorum. 
t  v(ßte.  letale,  deadbcere.  mortiferuro. 

Iroculenta  (gl.  horrida).  egis-  1.  12.  exitio,  frcecnysse. 
lice.  perniciler,  hvcet[e  oder  hvwi- 

regulorum  (gl.  illorum  serpen-        lice],  mortaliter. 
lium).  provefidra.  io  prisliDum  vilae  statum,  on 

I.  6.  quadrnpedis,  ßderfetc*  pa   wrran    hasle.    l   antim- 
rubeUe,   taxan,    qua;  et  rana;        bre.   - 

dicuntur.  [t^gl.  dän,  tudse;  1. 13.  usque  cygoeani  canitiem, 
sonst  keifst  die  kröie  ags,        odda  harnysse.  marg.  odda 
fade,  tadige ^   engl,  taad.]        gr(B\g\anharnysse[{.6dpä.] 

et  spalangii  (gl.   musci   vene-  vetulae,  vy  Inen  an. 
nosi.  geuusserpeutis).  marg.  1.  14.  generali  (gl.  commani). 

"^  p(Bre  scortan  nceddran.  \        [geman]licum, 
slavyrm.    [das   letzte  wort  L  15.  speciali  (gl.  singulari). 
vom  imbricator  beigeJUgt  ]        senderlipurn» 

I.  7.  confeclio,    vesing,  debi-  soporatum,   svejednp.    sorooo 
litatio.     gemangcennys.     \        gravatum  .i.  in  sepulchro. 

mencingc,  contendunt  (gl.  dicunt).  cnea-^*" 
habebatur,  [vws]  ge[healden]         tjad,  \  cviddiad.  X  secgcad, 
I.  8.    consumeret,  pigde.  bi-  I.  16.    pröescrtim    (gl.    igitur. 
beret.  scilicel).  to  gevtssan. 

labaro  (gl.  vexillo).  gealgan.  1.  17.  de  tumba,  qf  prih. 
vexillo  (gl.  signo).  vdd  sige-  ebuUiat,  bealcettad. 
beacne.  reciproco,  edlcesendum. 

l.  9.  dracouum,  nced[drena.]  spiranüs  (gl.  sufflantis).  pip- 
venenata  detrimeuta,   eettrige       Jendes. 

riiderunge.  I  cefvurdlan.  flalu,  blwde.  spiritu. 
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iu   snperGcie,    on   bradnysse,  1.  5.  victoria,  [stge]lean. 
in  facie.  on  ansme.  de,  of, 

anlri,  scrcefes,  l  grwjes.  mo-  securitas  (gl.  requies.  \  quie- 
numenti.  tudo).  siilnys. 

1.  18.    sensim   (gl.  paulatim).  1.  6.  clangor,  svcßg,  sonitus. 
stundmcelum,  \  hvonlice.  velut  tonitruali  fragore,  svilce 

scaturiat  (gl.  erumpat.  J  fer-  of  ptmeradlican  cerme,  p. 
veal).  uphrinncd,  \  papelad.  punorradlicum.]  marg.  pu- 

1.  19.  incredulus  (gl.  iiiGdelis)  nelicum  cirme. 

negator(gl.contradictor). I//2I-  concrepans     (gl.     resonaus). 

lcafulvidercvyda.\[,ungel']  hleodringende*  [1.  hleodtn- 
Eoa;  (gl.    .i.  orientis).   marg.  gende.] 

para  eastan.  1.  7.  cohortator,    manaä,  am- 
iripertilas  (gl.  in  tribus  parti-  monet. 

bus  divisas).  preodoelede,  rumorum(gLopiuionum).  marg. 
1.  21.  India5,  pcere  eastan.  hlisena. 

provincias,  scire*  regiones.  1.  8.   prosequitur  (gl.    i.   du- 
1.  22.    execranda   [sacellorum  cit.  \  expouil.  landet),  pe* 

lustramenta] ,  pa  ansattan  nad,  tobosd. 
diofelgild,  1.  9.  dudnm  (gl.  i.  ante),  cßr. 

sacellorum,  hergana.  sacellum  vas,  [fcet]cels. 

templum  idolorum.  typicus  (gl.  i.  formatus)  Ben- 
lustramenta   (gl.  idola.  cubilia  jamin,    se  gas[t]lica  vulf. 

ferarum).  tempL  mysticus.    interpretatur   lu- 
inepta   (gl.   ingrata.   abiecta).  pus  rapax. 

pa  ascuniendlican,  1.  10.  devorans,  abttende.  ab- 
flaminea,  sacerdhadas,  Sorbens, 

fol.  17.  B.]  1.  1.  consortes  (gl.  manubias  (gl.pra;das).  Aerer«<j/; 
•i.  parta).  dwlmmendras.  pytbonissam    (gl.  i,  divinatri- 

1.  2.  laudibus,  lofum.  (marg.)  cem.  prophetissam).  heUiru- 
babetis,  habbe  gyi.  nan,  l  viccan. 

Giles  p.  26.]  1.  3.  perpetuse,  1.  11.   necromantiae  (gl.    dse- 
[e\ces,  aeternae.  monum  invocationis.  divina- 

virginitatis,  [f(Bmn]hades.  ca-  tionis   mortaorum).    deofti-- 
stitatis.  ces  galdres. 

1.  4.  libidinum  (gl.  voluptatum).  falsitatis,  se[  .  •]  vom  rubrU 
hista.  caioT. 

tropheum  (gl.  signum  victoriae).  frivola,  hivunga.  ficta.  I  falsa 
herelof.  aut  inania. 

29* 
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sumptaosas  (gl.  acceptas.  abon-  I.  19.  abstrosa  (gl.  conclusa). 
danies.  copiosas)  [1. 12.]  opu-  digelnyssa. 
leutias   (gl.  divitias.  luxus.  quam  dicunt  (gl.  sc.  revelatio- 

1  einlas). gestreonfuUe  vht-  nem  s.  eam).  pa   hi  cved- 
fullunga,  diaä. 

cumuIaDtem,  godoBnde.  1.  20.   adisse  (gl.    visitasse). 
quaestouin,  tilda.  \  stre[onn],  genea[lcdcan], 
lucrum.  I.  21.  garriat   (gl.  vociferat). 

gazas  deliciusas,  esfjul/e  vetan.  hlyde. 

1.  13.  mutSB  (gl.  elinguse)  ta-  A\y\vk\im{^\.Ae\).\godcund]lic. 
citurnitatis   (gl.   i.    silentii.  sequipedas    (gl.   .i.  seculores. 
i  molestiae).  dumbre  svian,  ministros).     \Jyligen\dras. 

labris,  v€le[rum].  marg.ce/lergencgtimAefen- 

procacibos,    gemagvm,    ofer-  loBceras, 
sprecelum.  imprudentibus.  I.  22.  quippiani,  cenipinc. 

1.  14.  imperio  (gl.  iussu.  po-  canonicae   (gl.   .i.  regularis;. 

lestatc)  lerrentc  (gl.  treme-  regolicere. 

faciente.     minante).    niarg  M.   18.  A.]   1.   1.  apocrypbo- 

mid  egislicum  gebodc.  rum.  viäersacana.  falsoram 

coegit  (gl.   compulit).  gmea-  scriplorum. 

dode.  lonilrua,  sveges. 
1    .^    •    r    j    /  1  *      x        •  1*  ̂*  abdieare  (sl.  refutare.  i. 
1.  15.  in  fuudo  (gl.  imo)  mans,  ,,      ,     ̂ ?^ ,              1    •         /•  expellere).  viasacan. on    deopnm.    \   in   velicum  ...                  . 
,  ehminare,  ascirian.  onyman, 

gründe  sccve,  ,.'                       «^  ̂  
.        ,    ,                .  expokare. 

irausegil    W..A.  pcrcurnt.  ^^^^  ̂ ,   3     ̂^.^^              .^ 
1.  16.  quadragenas  (gl.  sc.  pla-  jj^j^    j^^^^^^     ,  .^^^ 

gas).  XLfealde  vüe.  ^^^jp^j^  dccrclalibus  (i.  sUta- 
accrnmo  (gl.  durissimo.  aspcr-  tis).    marg.    avritenum  ge- rimo)    tormcnlo,    on   posre  settnessum. 

teartestan  tintregu.  sanxeruiil  (gl.    affirmavcrunl. 
1.    17.  inlegrilalis ,   andvcalh-  iudicaverunt).   gedemden.X 
^y^^^*  gesetlan. 

ob  praerogalivam  (gl.  dignita-  1.  4.   praesago   (gl.    praescio). 
lern.    Privilegium.    }  specia-  mid  forevittigere. 
lem   castimoniam).    of  syn-  simulacro   (gl.  figura)    gelic- 
derlicum  vurdm[y]nte.  nyssc. 

1.  18.  supcrnorum  civium,  heo-  1.  5.  cvangclic«,  [godspel]li' 
fenlicra  ceastregevara.  cere. 
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bistoriograpbus,  vurdvritere,  monarchiam  (^,  principatum). 
1.  6.   medicinale  (gl.  salutife-  ricetere,  t  ealdordom. 

rum)  cataplasma  (gl.  medi-  1.  13.  ad  tutelam  (gl.  ad  defen- 
camentum).  halvende  cliäon.  sionem).  to  gescildnysse. 

\  IcBcedom.                 ^«^*  1.  15.  successor,  marg.  wfter- 
procurans  (gl.  observaos).  /ac-  gencga. 
niende.  1.  16.  dispensator,    dihtend,  \ 

purulentas,  giolstrige,  pa  gic-  vtcnere, 
cigan,  ecclesiae,  cercan. 

1.  7.  [puruleiitas]  valetudines  regimine  (gl.  poteslate).    vis- 
(gl.    morbos.     iuCrmitates).  sunge. 
ßile  untrumnysse.  1.  17.  nequicquam  (gl.  frustra. 

«grolas,  adlige.  inaniter).  on  ol  [?  I.  holin- 
fibras,  incode,  pulmones. ^e/rr-  gä\, 
mas.  praeferant     (gL    anteponant). 

deiude  (gl.  poslea).  siääen.  foresettaä. 

spiritales  (gl.  a  spiritu  nomi-  celibatus,    mceähades.   i.   pu- 
nantur).  feondlice.  bertatis.  virginitalis. 

1.8.incoininoditales,iVicodüii.iQ-  lavacri,  pveales.  baptismi. 
coDvenieotias.  1  infirmitates.  1.  18.    mersus    (gl.   tioclus). 

torrido,  hatuni.  i.  ignilo.  [besen]ced. 

canterio,  mearcisene.  [mear]-  ab  origioali  piacalo  (gl.  vitio. 
cingc.  brnmytte.  peccato).  on  pcere  feralican 

1. 9.  flebotomo,  blodsexe.  Xflyi-  mandfßde.  principali.  \firen-\ 
man,  fullum  (rubricator,) 

1.  10.  caäiiUktis^  geheald[sum-  ineduUitus,  invurdlice,  i.  in- 
nysse.]  time.  funditus.  usqae  ad  in- 

I.  1 1 .  memoralor  (gl.  perbibe-  leriora,  iutima. 
tur).  is  gereht.  1.  19.  literarum,  gevrita, 

Giles  p.  27.]  debitum,   nead-  apicibus,  stricum.   \  stafum. 
pear[f]ny8se.  literis. 

naturae  (gl.  senilis),  ylde.  1.  20.  Studium  (gl.  doctrinam. 
1.  12.   supremä    (gl.    altima)  i.     curam.    1    exercitium). 

Sorte,  pcBtn  etemestan  hlete.  lare.  marg.  smeatunge. 
\  ende.  gessi,  adreh. 

persolveret,  gelcMte.  si  quid   prsestanlissimum ,   ar- 
orbis,  hvurßinces.  vurdlicast.  marg.  gif  cBni- 
guberoante,     begemendum.   X  pinc  arvurdlic.   bonestissi- 
visiiendum.  mum.  Optimum. 
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fol.  18.  B.]   1.  1.    lantoperc,  glacialcs  (gl.  trigidas).  pa  gi- 

pearle.  tarn  valde.  caligan.  marg.  fficeäge. 

laxaverat  (gl.   i.  iudicaveral.  alpiam,  heahiorra.  nioutiiim 

possederal.  he  demde.  saltus,  bearevas. 

quanlo  magis  (gl.  eo  magis).  praeruplis  (gl.  fractis).  ofbyri- 

la  ha  penrflic  hü  ts.  rvbri-        stigum. 
cator:  neadpenrßic  is.  I.  II.  scopulorum  (gl.  saxorum 

1.  3.  propagines,  bogas,  i.  pro-        eminentium).     stanrocca.  I 

genies.  l  origines.  ton^a. 
vitis,  vinierdes.  caulibus,  cludum,  saxis.  Ipe- 

1.  4.  scrobibus,  onfurum*  sul-        tris. 
eis.  cingunt  (gl.  circurodant).  ht- 

pastinantem  (gl.  riganlem).  tyd-       fod, 
ricnde.  1.  12.    padicitia,     side,    casli- 

necromantiae,  galdres,  täte. 

1.  5.  [leliferas]  labruscas,  sprce-  fretus  (gl.  usus,   fructus).  ge- 
tu.  marg.  deadbcrre  spran-        be/d,  l  gebro[cen.] 
can.  iugis,  r«[  ?  ]. 

1.  6.  ilinerarium,  sidbocfore-  1.  13.  parsimonia  (gl.  penuria. 
boc,  Jerßld[boc],  l  temperantia).  spcernesse. 

digestum  (gl.  ordinatam).  ge-  in  clandestino,  on  dtglum.  oc- 
dihte.  cullo. 

clarius  (gl.  evidentius).  svute-  crypla?,  cru/tan ;  über  an  ver- 

licor,  beßert  es.      5"/^ . 
1.  7.    elimavit    (gl.   enudavit.  1.  14    spelseo,  hole,  speiunca. 

elucidavit.  manifestavit).  se  faucibus,  ccaclum.  labris. 

gerehte,  spirilns,  ordas, 
bibliothecis,  of  bocvm,  anhelitu  (gl.  flatus).  Jhceste^ 
I.  8.   apud   Romam   (gl.   cum  1.  15.    corrumpens,    slitende. 

Romanis).  mid  Ro[manum,]        conGciens. 

1.  9.     pontificalis,     biscopUc,  latebrarum   (gl.    sacratornm.? 
,  snmmi  sacerdotii.  secretorum).  hiolsiru. 

cathedrse  (gl.  sedis).  stoles.  1.   16.   lutrorsum,    innor.  su- 
sacerdotium,  sacerhad,  perius. 
Europse,  nord[dwles],  descendisse,  astigan.  subisse. 
1.  10-   Aasoni«    (gl.   Italise).  mirje  (gl.  egregia;)  maguitudi- 
Romane.  nis  (gl.  fortitudinis).  micelre 

piffoebias  (gl.  adiacentes  domus        ormcet[nysseJ\ 
aal  diocesis).  büaopricu.  1.  17.  ad  sedandam  (gl.  segre- 
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gandam).  marg.  to  geltode-  cararetar  (gl.  sanaretur).  ge^ 
vcBcan[ne\.  [l.  ffelide-].  lacnod. 

vesaniaiD,  vodnysse.  rabiem.  1.  5.  gestus  (gl.  motas  corpo-         / 
1.  18.  fanatica;  lustratiouis  (gl.  ris.  i.  inilium.  }  desiderium). 

cirnuli.  curriculo  annorum).  gevilnung.  \  sterung. 

dtoflices.  emrynes.  1.  6.  cataplasma,  clydan,  /.  r2^*f^^^ 
spurcalia,  felda.  felida.  Iricarum,  yldincga.  morarum. 

inextricabili  (gl.  inextermina-  obstaculo    (gl.    impedimeulo). 
bili)    collario,  unforedlicre  veame,  1  retnmincge. 

racentagce.  I.  7.  marg.  absurdum  (gl.  in- 
1.  19.  cum  animadversione  (gl.  conveniens).  forcudltcAtm- 

cum     maledictione).     marg.  vrwste, 

mid  vire\g\unge.  marg.  celeberrimum  genus,  (»dfe- 
Giles  p.  28.]  multavit  (gl.  pu-  Icdste  cyn, 

nivit).  vitnode.  tacituruitatis,  stilnysse, 
1.  20.     cultricem,     bigencge,  1.  8.  silentio,    of  forsuvunge^ 
minislratricem.  mid  svtgen. 

1.  21.  evangelipis,  [godspeQli-  oppilatum  (gl.  obluralum).ybr- 
cnm,  dyt. 

asserliouibus  (gl.  affirmationi-  vilesceret,  avacad.  contempli- 
bus).  mid  gesedungum,  bilis  esse. 

sign]s(gl.prod]giis).ybro£eac-  literarum,  iara.  dogmalum. 
num.  1.  9.  delilesceret,  Jbrdoine,  i. 

corre3dt(gl.convertil).g'ecerrfe.  tardaret.   bemide. 
Fol.  19.  A.]  1.  1.    praßcipuum  triumphanlis ,   sigirendes.  im- 

(gl.  excellens)  documentum,  perautis. 
healic  lar.  victoria,  sige. 

marg.  tricarum,  yldincga.  1.   11.  ad  synodale  concilium, 
delitesco,  IC  ybrrfi?f/ie.  i  \t6   sinod]licum   gepekte.  \ 

bemide.  gemote.  colloquium. 

confuto,  ic  astynte.  populis  (gl.  plebibus)  conQuen- 
1.3.    diuturna  (gl.   longaßva).  tibus ,       samadcum[e]ndum 

langficre.  \  langsum.  /oleum. 

elephantinosa  (gl.  leprosa.  re-  1.  12.  rabbitcs,  lareoves.  do- 
gia).  vwrrehte.  t  hreoflige.  clores. 

1.  4.  sacramento,  geryne.  my-  dira  (gl.  crudelia).  rede, 
sterio.  1.  13.  spicula,  sagittae,  garas, 

diclo  citius  (gl.  velocissime).  torquentes,  big\slincende\,  pa 
svide  rade.  sceolende. 
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i.  14.    clypeo,    gescildnysse. 
sculo.  I  legmiiie. 

confatal  (gl.  aut  vincit).  astynte. 
latentium   ( gl.   occiilUntiam ). 

bcmidendra, 

1.15.  praesagia ,  forevitegunge . 
1. 16.  sopori  (gl.  levi  somno). 

slcepe, 

1.  17.  [cum  membra  sopori]  de- 

disset,  pa  pa  he  kelde.  l  bi- 
gede,  [heldan  bedeutet:  se 
inclinare ;  prät,  helde.  Gddi. 

p.  8.] 
debilam,  ncadinysse,  \  neode. 

visione,  gesihäe, 
I.  19.  salis,  svide, 

decrepila  (gl.  veterana).  Jor- 
voren.  l  Jbreald[ed]. 

1.  19.  suscilare,  arceran.  re- 
slanrare. 

iubetur,  he  het.  prsecipiebatar. 

1.  20.  iavencula  (gl.  virguncu- 

la).  scilcen.famne.  [l.*cy/- 

ce^  -an^  f.  meretrix.  '\k  un- 
dergeal  se  preost,  \zt\.  he  ne 

mihte  [)one  bälgan  ver  [Be- 
nediclum]  lichamlice  äcvel- 

lan,  7  volde  \k  bis  leor- 
ningcnibta  sävia  fordön, 

7  gemacode,  \zt\.  seofon  na- 
code  vjiDinen  arnon  plegen- 
de  OD  beora  gesibdum,  \^\ 
beora  möd  vurde  ontend  td 

gälnysse,  purh  pcera  scyl- 
cenaplegan^  bom.  II,  162. 

Tborpe:  'tbrough  tbe  play 
of  tbose  barlots.*] 

[iavencula]  pulcberrima,  aenlU 
coste  meovle. 

velat  (gl.  qoasi^.  sifü 
1.  21.  venostse,  m/msrnmere.  I 

fwgere.  egregi«. 
coDlemplatiooe,   emvla[tu9ige]. 

visione.  coosideratioDe. 

1.  22.  cblamide  (gl.  i.  sagum). 

vcpjel[se,]  basincge. 

fol.  19.  B.]  1. 1.  obryzOy  apUt- 
tedutn. 

purpureis,  brunbaseoum.  Xrea- 
dum, 

orDatum  (gl.  compositum),  ge- 
vor[k]tne. 

1.  3.  acriter,  gealg. 

artatur ,   geprcest.    conslringi- 

tur. 
1.  4.   frugalitatis,    spcemesse, 

gemetgunge, 
macilento  (gl.  extenoato).  ge- 

clcensedum. 

Giles  p.  29.]  I.  5.  solvilnr  (gl. 
reddilur).  [bid]  ag1J\evi\. 

1.  7.  muri,    timbrunge,    aedi- 
ficio. 

I.  8.  consumptis,  Jorfarene. 

1.  9.  baptizatus,    under   crys- 
mvm, 

1.  10.  circuisti,  gendfer\ede$\ 
intrasli. 

labarum,  segen,  l  gudfa[nan\, 

quod,  se, 1.  13.  eum,  ut..,  hwe[p(Bt]he, 
transitus  (gl.  itineris)  sui,  hü 

Jcereldes, 
quam,  pcene. 
1.  14.   in   iuvenculam    (gl.   in 

virgunculam).  to  on  ydesan. 
1. 1 5.  suscitabis  (gl.  instaurabis). 

geedstadeles,  l  arceresi. 



A6S.  GLOSSEN. 457 

1.  17.  constructa  (gl.  aedificata). 
gevru[ht.] 

1. 19.  in(licans(gl.inanifestans). 

cydende, 
1.  20.  communicans  (gl.  sancti- 

ficans).  gemcensumiende, 
sacranientum,  gerene. 
ascendil  (gl.  insedit).  hieop. 

i.  21.  semitas  (gl.  vias).  sid- 

fata. 
Fol.  20.  A.]  1.   1.  marg.  cale- 

cbumenus,  [ge]leqfklestend, 
L  2.   transacto  (gl.  evoluto). 

geendrede.  [1.  geendedre.] 
officio  (gl.  grada).  ße[nunge.] 
consummato  (gl.   finiio).   ge- 
Jelledum. 

curriculo  (gl.  carsu).  ryne, 

1.  4.  consortio   (gl.  contaber- 
nio).  geferredene. 

1.  5.  nectaris,  ve[tes?]. 
ambrosiä,  svetnesse. 
1.  6«  velainenlo(gl.indumento). 

under  vcefelse. 

delilescere,  fordvinan.  i.  tar- 
dare.  }  latere. 

mellifluam,  kunibcere. 

1.  7.  pr8erogat]vain,yri/j77^^. 
1  vurdmente.  excellentiam. 

prsesagia  (gl.  vaticiuia).  mai^. 
forevüunge. 

1. 8.  in  cnnis,  on  cil[d]cradelum, 

supinus,  upriht.  astreht.  pro- 
stratus. 

ex  improviso,  unforvandedlice, 
extemplo.  subito. 

ex-[l.  9.]amen ,   svearm.   mul- 
titado. 

labra,  nnwres. 

pericnlo,  pleo.  damnum. 
Giles  p.   30.]  I.  10.    tenera, 

mearava.  gracilia. 
labella,  sineares.  labia. 

frequentabant,  lomlcektan. 
1.  11.  eveotum  rei,  gelimp  Vi- 

sen, qaod  devenit. 
1.  12.  verna,  vyl[en].  aocilla. 
1.  13.  aethera  (gl.  aera).  h/i/iu. 

evolantes,   avegfleonde,  velo- 
citer  earrentes. 

visu  (gl.  aspectu).  gesiddc.  [1. 

gesihäe.] 
aufugiunt,  hi  on  vege  flu[gon\. 

(rubrlcalor). 
1.  15.    effulserit  (gl.    claruit). 

seine. 

neminein,  ncenige. 

expertum,    bedceledne  (tnibri- 
cator.)  inarg.  bed[celedne]. 

genommen  für  expertem. 
1.  16.   digesta  (gl.   ordinata). 

gedihtc. 1.  17.    celibes,  pa  clce[nan\.  /uWy 

puberes.  ^ 
strictis,  midstidum.  conligatis. 
legibus,  lagum. 
lascivam   [I.  18.]    petulantiam 

(gl.  libidioem).  pa  vrwnan 

gal[nysse.] 
coartantes ,      prea[ttende  ?] . 

stringeotes. 
tilillationum  (gl.  accensionum). 

tolgeUmge. 

gestus,  geb€e[r].  dcede.  Igevil- nunge. 

1.  19.  indomitos,  ungevylde. 

bigaruDi  (gl.  eurruum).  scri-- 
dena.  t  crwta. 



AfiS.  GLOSSEN. 

sobiogalei,  vmrf.  Agrf0[ii]  Literv« 

ferratis  saiiTanfaui  (gL  repagn* 
lis).    of  isemwm  mkUum,  l 
bridimm, 

refrenantea  (gl.  {urohihentea). 

gepyidende» 
1.  22.    catechumenonnD ,    ge- 

Uafhleslendra.  auditoniiii. 

gradu,  gepmcde.  ordine. 
stata,  onvunwtffe.  l  omstede. 

stipem  (^i.  eleiBoaiinun.  alimo- 
niam).  bileofin. 

pauperculis  (gl.  mueria).  peunr- 

fam. füL  20.  B.|  1. 1.  erogantem
  

(gl. 

dividentem ) .    brr/simenduM. 

oorturnse.   [mht\/icerf^. 
L  2.  «{iiieti(gl.äileiiüi.  laomno). 

integritatia,  6*/ira[/ry.ur].casti'- 
tatis. 

I.  3.  cnmna  (gl.  xterna).  imi" 
durbenvrfi' 

infola,  ütirdscipe.  pui[<:]de. 
quam,  pn  he, 
diadema    (gl.   Corona),    cyite- 

hsim. 

I.  5.  erepandiormn,  keaümyna. 
ornamentoram. 

lanalas,  mynas.preanajt.  oiarg. 
ruhricaior :  frmtevunga, 

indefes»is  (gl.  magnis).  miclum, 
I.  5«  memoralar,  [in]  gereht.  \ 

gemunen. 
cfkiechnmtni^  g  ff /ea/Ti  leitendes. 

I  gpcristnodes.  audieotis. 
1.  6.  dira,  slid* 

grassntrixy  nnhichiende*  IfoV' 
ni)elgrnil[e].  devoratrix. 

>). 

1.8.  aMnuHBtai, 
nere  diTino. 

oppreaaenty  nsirf»  oimicnt. 
rediTiyaai,    cmeedre€af[?]   il^ 
mm  viTOBB. 

1.  9.  ad  InmiiMi  vitae  (gL  i.  ai 

anperoa).  1  hekaUsse.  tot»- 
genne.  l  to  etsiadeiamgwä. 
narg.   rubricator:    to  pm 

upUem  lif». 
I.  10.   de  ialebroao,  ̂   pry- 

stre/kire.  [1.  q^  pffsirefid- 
r».]    lenebroso.    diglum  rt 
[?  verlHißermmg]  • 

baralhro,  cm[c\s\ßtMU[^  L  ia- 
fenio. 

trucia,  grimre. 
marg.  factio,  remmng. 
1.  11.  tartari  tonacBlo,   AW!Cr 

ri/ü?.   po«na. 
v»ti  compos^  oiltide^  i.  ketos. 

I  liilares. 

ad  superos,  [to  «p\licum. 

procerum  (gl.  albun)  froodea- 
tis  [1.  12.]  pioi  stipilem  (ra- 
mum).  hemUcne  boh  puß^a- 

res  pinireooes. 
1.  12.  ceriBioniis,  bigencgwm, 

caltaris.  legibus  divinis. 

depatatum,  betahne,  traditum. 

obliquä,    mid  vogum.     iraiis- 
versa.  non  recta.  rubr.  re- 

clioein  (gl.  proDum) .  aheldne. 
1.  13.  carvaturi,  bi gelte. 

crebri,    gelomelicere.     mulli. 
marg.  rubr.  m(Fnife[alde\. 

accoiarum,  bugendra. 



AGS.  GLOSSEN.  459 

bipennes  (gl.  secores).   cdcsa.  1.20.   tegalarum,   tighelana, 
tvibüles.  marg.  hroßy\gelanä\ . 

certalim,  to  geflites.  imbricibus,  p_ecc[um].  brycum. 
succiderent,  ybrc«/r[/ö«].|  1  ro/timbrum.  X  tigelmn. 
1.14.  nutabundum,  to  töeonne,  tecta,  hrqfas. 

marg.    rubr,    viccliende.   l  1.21.    bastati,   geservade.  i. 

veosende.  [1.  hreos-],  armati. 
fragore,  brastlunge.  strepitu.  scutati,  getargede, 

horrisnno  (gl.  horribili).  [preä]-  praesidium     ( gl.     adiatorium. 
licere.  auxilium).  gebeorh. 

cassabundnm ,      hreosendlice.  dirata  (gl.  destructa).    tohre» 
corruendnm.  rede.  marg.  ahry[sede]. 

1.  15.  nebulonis,  heot>unga]J\.  evertit,  he  tötende. 
fallacis.  scuan.  l  Uasunge.  fol.  21.  A.]  1.  1.    gnbernalpr 

prsestigias,  galdras.  fantasias.        (gl.  rector).  vissiend, 
sctnlac.  1.  2.  per  idem  tempus,  onpan 

Uvidorum  [semulorum.  gl.  ini-        Haan  timan, 

micorum].  niäfulrafeonda.  grammaticornm   (gl.   litlerato* 
1.  16.  fraudulenta,  svicßiL  do-        rum).  st€efcrceßi\g]era. 

losa.  deceptaosa.  1.  3.  disputationis  (gl.    certa- 

factio  (gl.  mendacinm).  gereo-        tionis).  geßites.  \  tale. 
nung,  \  leasung.  sophisma,  vordsnoterung. 

artibus   (gl.    moribus).   preßt-  1.  4.  in  philosophicis  dogmati- 
tum.  bus  (gl.  discjplinis).  on  sno- 

ostenso,  openre.  teriicum  lamm. 
1.  17.  pepli,  vebbes.  condiscipulus  (gl.  conscolaris). 

Giles  p.  31«]  ingerebat  (gl.  in-        gescola.  consodalis. 
ducebat).  onbrohte.  1.  5.  ecclesiasticse,  cercUcere. 

prsepollente,  mid  scmendre.  l  historiae,  race.  Ige[se]tenys8e. 
vexendre.  cum,  pa. 

1.  18.  fatescere,  ateorien.  infantiae,  iunges  cildhades. 

procul,  lange.  1.  6.    zelotypus,    emhedig.   \ 

T\Aicn\os\km^  gamena;  ndiver-        hohful.  suspectus. 
befsert  in   lic:   gamelic.  \  1. 7.  oramale  (gl.  visione).^^- 
bismerlic.  liorednysse. 

1.  19.  fecit,  he  \dyde.\  solatur,  he  vods  gefrefred. 
delubra,  tempL  1.  8.   propter    virginale,  for 
cementario,  stanvyrhtan.  femhadlicum. 

oompacia,  gefegde.  propositum,  ingehede.  initinm. 
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gjmnieum,  larlicre»  seolare.  1.  2t.  rbelorids  (gl.  facandis). 

stadiom,  bigengre.  p.  -ee].  tingeum. 
1.  9.  femioini,  [f€anmen\Uees.  diseiplinis,  iaram.  dodrinis. 

simolacro,  hive.  efligie.  sUUia.  1.  22.   Domam ,  bisne.   reeti- 
1.  10.   eoronam,   vuldurbege.  tadioem. 
diadema.  reciproeis  (gl.  ileratis).  edim- 

alloqaaDtor  (gl.  sermocinaban-  cendum. 
tor).  hy  syndon  gerehte.  schedanim,  georita.  cariena, 

1.  11.  ex  nobis  (gl.  sc.  daa-  sciscitationibos  (gl.  investiga- 
bus).  of  unc.  tioDibas).        befrunmgum, 

1.  13.  coniecUira,  of  rasdeUe.  ?smeatungum. 

eolligi   (gl.  i.  cognosci.  iotel-  vicaria  (gl.  altemaüoDe).  ge- 
iigi).  beon  undergtten.  vrislre.  mid  gevrüc[l]ere. 

bis    argamentis    (gl.   stadiis).  litterarom   (gl.  i.  dogmatam). 
pisutn  gecneorenyssum.  ätafana. 

\.  14.  fas  (gl.  iostum).  r/A/6'c.  fol.  21.  B.]  1.  1.   lace-[6iles 
manificentid,  gife,  p.32.]clarius(gl.evidentiii8). 
1.  15.  sortis  (gl.  distribatioDis)  iviSe  svuteUce. 

sapremse  (gl.  oltimse).  ̂ «pre  ad  liquidam    (gl.    maniresle). 
ytemiste  hlytes,  \  dales.  [1.  openUce. 
pces  ytemestan.]  I.  2.  eloquentise,  gleav[nysse]. 

I.  16.  probabilius  (gl.  elegan-  1.  3.    edidit  (gl.    composiiit). 
tius.  i.  laudabilius).  afande-  fori  ateah,  l  gesette. 
itcor.  1.  4.  floriierit,  veox. 

1.  17.  illusirius,  mcer.  maior.  elogio  (gl.  fama.  textu.  locu- 
1.  19.  nrbanitate,  getincnysse.  tione).   marg.  gydde.  \  of- 
disserlitadine.  sprcece. 

in  prologo,  on  foresprece.  coniectura,  rcedeU, 
apologetico ,      beladiendlicre.  proseqaenlis ,    reccendes.    lo- 

excusabili.  l  vero.  quentis.  narrantis. 

exposuit  (gl.  tractavil).  atrah-  1.  5.  concionatorum,  vordrün- 
[inode],  dra,    locutorum.   rbeloriim. 

1.  20.  el  celeberrimus  (gl.  ex-  marg.     bannendra.     made» 
cellentissimus).  7  *ß  breme-  liendra. 
sie.  1.  6.  pro  rostris   (gl.  primor- 

Cappadox  (gl.  episcopus  Cap-  dio.  ia  muris).  for  heahsel- 
fSiAociBd).cappadontscesctr.  dum,  \  gemotstovum.  marg. 
marg.  cappadoniscre  scire,  on  veallum.  on  gemotstove. 

seque,  gelice,  concionantur  (gl.  sermocinan- 
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Inr.    loquuntur).    radad.    \  immunitatem  (gl.  castitaiem). 
madeliad.  orceasnysse. 

1.  7.  concionis  (gl.  locutionis).  I.    12.     a4^romerendas ,    to 
rcßdeke.  geenmienne.  adquirendas. 

dispari  sexa ,   unilicum  hade,  sirenue  ,  rceddre.  velociter.  t 
dissimili  gradu.  fortis. 

ceu    propriä   [persona],   svilce  integrilatis,  anhvealhnysse. 
agenum  hadum,    \  namum.  I.    13.    imperio,    mihte,    po- 
non  aliena.  testale. 

fruniscantur  (gl.  ulantar).  bru-  indomita  (gl.  ineSrenala).  un- 
cad.  gevyld. 

persona  (gl.  nomine),  hade  lascivise,    vrcensan?    [1.  vrce- 
\,S.  M.on\ih^  ab lit,]\.  abliege'        nesse,]  luxuriae. 

dum.    'se   casere   veard  [>ä  1.  14.  refrenatar  (gl.  domalur). 
dblicged  mid  [)isum  vordum'        veld,  castigatur. 
hom.  I,  380.  'äblicgde,  ter-  ?  vernacola  (gl.   servala.   an- 
riti,    stupefacti,   hom.'  gl.        ciüsi).  pejtan. 
Hannov.    'äblicged'     ,bom.  insolescat,  avolßge.  superbiat, 
I,  494.  'bis  magas  vurdon        [1.   dvojßge.]  marg.   avol- 
äblicgede'  hom.  I,  502.   'td       ßge-  rubr.  l  vojße. 
[)issere  dii;de  veard  [)8es  cyn-  nutibus,  mid  mihtum.  ligamen- 

ges  heorle    äblicged'   hom."      tis.  imperiis. 
11,474.  Thorpet,  amazed.]  1.  15.    mancipatar,    gedrcest. 

anditoribus,   hlystendum.   an-        commendetur. 
scuUatoribus.  contubemali  sodalitate,  mcenli- 

ignarisqoe,  7  nitendum.  cere,  amicabili  familiaritate, 
auscultaioribus,  hlosnerum.  mid  geleofre  ferrcedene. 

1.  9.  recludentes  (gl.  aperien-  adhaerescat,  he  togepeode.  per- 
tes).  bemidende.  sequalur. 

abstrusa,   behenda.  [?behMe-  1.    18.    carnificam,  Jeorhba- 
de].  Jbrdecte  pinc,  nana,  interfectorum. 

1.  10.  patefaciunt,  svu[teliad].  1.  21.    stivarias,    sulhandla. 
höc,  mid  [päm].  arator.  syla. 

ergo,  to.  sator    (gl.    seminaior).     sa- 
concionandi  (gl.  loqaenles).  rce-        dere. 

dende.  \  vordiende.  fol.  22.  A.]  1.  1.  occh  y^Jelh. 

praefatus,  swda.  praedictos.  ear. 
sermocinari,  vordlian.  spicis,  earum.  eglum. 

l.'ll.  podiciti»,  side.  unie^  panen /ordk 
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L  t.  reciproeis  floentis,  oat- 

gendßovendum  vmientm. 
marg.  robr.  edktcen[dum\. 

nillcsos,  [pusend]fealda. 

■lasipulos,  gilman. 
1.  3.  Dovalibus,  dyncgum. 

L  4.  com,  ponne. 

in  icta,  <m  prince.  in  paocto. 

atomo ,  freovthtile,  bearht, 
verbefsert  in  breorht.  [1. 

bearhtm.  ßir  'prcovthvil, 
DieUis  oculi,  vergl.  ivink* 

ÜDg  of  an  eye'  giebt  Lye 
'preovslhvite'  ohne  citat, 
vgl.  indessen  bom.  II,  568  : 

'in  icta  ocnii,  in  novissima 
toba,  on  4nre  preovtkvile, 

on  ̂ Sbre  endenextan  byman']. 
1.  5«  elementa  (gl.  fortana*.  t 

aidera).  gedrihtu. 

aeqoestratis  (gl.  divisis),  tödw^ 
[ledum]. 

iolionim  (gl.  zizaniorum;.  la- 
sera.  coccela. 

1.  6.  exbausta  (gl.  defectum). 

marg.  ateoredum. 

Giles.  p.  33.]  1.  8.  ramore  per- 
crebait.  marg.  la  hune  ge- 
vidmcersede. 

plenins  (gl.  perfectias).y2i^*^- 
medlicor. 

1.  9.  simplo  (gl.  speciali;.  an- 

Jealdre, 

1.  11.   a  pellaci  (gl.   fallaci).' 
fr  am  leasum. 

genero,  adume. 

1.  12.  decepto,  bepechtenne. 
violatus. 

proditus    (gl.    manifestatus.  I 

sedoctos    et    propalatns). 

gf^^'  7  gesift/[ietod.] 
1.  13.     a    primaevo     (gL     ab 

ineonte).   of  frymfäyUum 

p.  frymitfldum,] 
pnbertatjs    (gl.    adoleseenlix. 

iavenlutis).  cnihtkades. 
soUtadinis,  anetles. 

1.  14.  fatescont  (gl.  deficiiint). 
accincad. 

mundani   (gl.    secolaris)!    [vo- 
ruidlt]cere. 

L  15.    vilescnnt,    vachiad.  l 
ummrdiad. 

bamtos  (gl.   mugitas).    gru" 
nunga.   marg.  grunung, 

trocalentos    [1.  16.]    fremitos 

(gl.  feroces  aonos).  ladüce 

gremetunge. 
ardentis,  [b(emen\des,  flagran- 

ti«, 

defensacnlo,  gesceldnysse. 
consntH,  nud  gevefenum. 

1.  17.  plectä  (gl.  cratere).  vm- 
felsa,  marg.  gevynde» 

pro  dulci  (gl.  suavi).  7  purh 
veredre. 

dactylorum,  appla. 

saginä,  fcelnesse. 
1.  18.  debilum,  neadvisnysse. 

solvit   (gl.   relaxavit).     gelce- 
ste. 

1.  19.  inextricabili  (gl.  indis- 
solvibili).  nnforedlicum. 

repagulo(gl.retinacalo).  bende. 
I.  20.  ternä  intercapedine  (gl. 

spatio).  preofealdum  Jwce. 
crustulae,  rindan. 
bucellam  semiplenam  (gl.  di- 
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midiam  partem.   bucellam). 
healfne  bannuc. 

1.  21.  [penni]ger  prsepes  (gl. 

velox  ales).  ßder beere  fu- 

geL indefe
ssis  

famula
tibus 

 
(gl.  in- 

fatigabilibus  obseqaiis  s.  ser- 
viliis).    marg.    tmaleorten- 
dum,  pen[ungum.] 

reciprocjs,  mtd  sviflum. 
hiulco  (gl.  aperto).  niniendum. 

[1.   gpmendum.    vgl,  'mid 

gyniendum   müde'   hom.  II, 510.] 

1.  22.  rostro  (gl.  ore).   bile. 
decrepituin,  pa  Jbrveredan. 
inexbaustam  (gl.   indefessam. 

indeficientem).  unnteoredne. 
marg.  ungetyradne. 

accepto  (gl.  aecipere).  under- 

Jon, fol.  22.  B]  1.  2.  palsestin»
  
(s. 

provincia;).  puss  hiredlican. 

[hträdlicy  familiaris.  provin- 
cia  im  geistlichen  sinne  ge- 
nommen,] 

accola   (gl.  habitator).   tnlen- 
disca. 

ethnicis  parentibus  (gl.  geoti- 
libas  cognatis).  qfhcedenum 

magum. 
1.  4.  spioetisi  pimetum. 
de    spioetis    nascentibus    (gl. 

gignenlibus).  marg.  ofacyn' 
nendlicum.  Xfexedumpyr- 
netum. 

ea  lempestate,  on  pcere  hreoh- 

nysstim.    [1.  -e],  l  gedref- 
nyssum.  [1.  -e.]  ea  iurbine. 

I.  5.    celebri,    mid    ceäelum. 
eximii. 

1.  6.   interpretum,  vealcstoda 

[l.  vealh'Y 
1.  7.   praestantissimus ,    vurä- 

fullcste,    digiiissimus.   sab* 
limissimus. 

laudalionum   (gl.   opinioDum)* 
marg.  herincga. 

extoliit  (gl.  elevavit.  honorat). 

upahejde.    l    arasdde.    [1. 
ttpähoßfde.  \  ärcerede,  oder 
vielleicht  dröde,  honoravil.] 

Homerum ,     marg.     vordsno- 
teran. 

1.  8.  emergeret  (gl.  inspiceret. 
oriretur).  upamylde. 

1.  9.    integritatem,    andvcelh- 

nysse.  pudiciliam. 
coDservandam ,     to    ge[heal- 

danne],  observandam. 
1.  10.    squalentis,    horxUces. 

immundi.  sordentis. 

1.  11.  prias,   cer  panne  pcet. 
anle« 

contemplativam    (gl.   specula- 

'  iivam).  pcet  gastlice,  l  heo- 

Jenlice. practica m  9  andvurdan,  actua- 
lem. 

1.  12.  babitator,  inle[n]da* 
lascivam,  pa  vrasnan. 
1.  13.  famelicse,  hungrigre. 
fnigalitatis  (gl.  temperaotiae). 

gneadlinesse.  marg.  gnead- 
licnysy  frugalitas. 

1.  14.  ut  non  calcitres,  pcet pu 
ne  spearlast  [?  spearnlast. 
s.  gespomao  im  gl.  Ccedm. 
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ir.   r.]  t  äieariiesL    marg.  1.  2.  scaodere,  farem.  asceo- 
sUertlige,  calcilres.  dere. 

Giles  p.  34.]   paleis,  rtWvf^g'-  compeileiis    (gl.    praecipiens). 
ceafum.  neadtende. 

fame  (gl.  inedia).  hungres.  I.  3.  sqaamigeros  (gl.  scabro- 
eonficiam,  gevoece.  sos).  ostie  {JUr  osttge]. 

\Ab.fTO^\^\s^fore[beacnutn\.  costaram,  ribba, 

1.  17.  monicipiom  (gl.  civita-  crates,  hyrdlas. 
lern).  fcBsten,  oppidam.  Spinae,  hricgces.  ribbes.  dorsi. 

1.  18.  mandibnlarom ,  geagla.  carvaturam,  gebigednysse. 

dentiom  molarium.  1.  4.  coquenlibos  (gl.  assanti- 
I.    19.     gulosä,    JrcBcnfiilre,  bus).  blatesiendum. 

mviVf^,  JrcBcum.  titionum^    branda,    accensio- 
ventris,  innodes,  num. 

inglavie,    vasende.    \    gifer-  1.  5.  bestise,  deores.  diaboli. 
nysse.    gifrenesse.     marg.  flatibas,  hvcßsttum  (sie.) 
vasende.  eripuit  (gl.  liberavit).  gridode. 

1.  20.    armenla,    marg.   hri-  I.    6.     ferventis,      ystendre. 
deru.  furentis. 

agvicohSf  yrdlil/an,verbejsert  [fervenlis]  oceani,  vealcendre 
in  erd-,  sce.  rubr.  reohnysse. 

babulcos,  cuhyrdas.  flustra  (gl.  incins).  flodas. 
subulcos,  svanas,  cataclysmi,  flodes*  diluvii. 
1.  21.    Spiritus,    marg.   ordas  cerula,  brymmas. 

[l.  -es],  \  hfcestes  [\.  fnce-  1.  7.  egrederentur(gl.  exirent). 
sles],  oferforen. 

absorbeal,  he  forsvea[t]h.  l.  8.  irruptionem ,  onrces.  on- 
l.  22.  hoc  modo,  pus,  bryce.  ingressionem. 
pyra,  ad.  minaretur,  pa  pa  eissede. 
slrue  (gl.  coiigerie).  vudufne.  ceu,  sva  sva  sind. 
stipitnm,  bogana.  chaos,  dvolman. 

in  edilo,  on  heaknysse.  in  al-  1.  9.  cogcrenlur  (gl.  compelle- 
tum.  rentur).  [vwron]  neadede. 

fol.  23.  A.]  1. 1.  scindulis,  bran-  fre-[l.  lü.]menles    (gl.  furcn- 
dum.  tes)  fluctus,  vedende  yda. 

succensam  (gl.  ardentem).  an-  gurgitam  moles   (gl.   magnila- 
tendne.  dines).  vaga  ungemetium. 

praefatum(gl.  pr8edictum)./ffrc  in  experlo,  on  cudum. 
foresedan.  [l.  -swdan].  lerrore,  egiscum. 
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1.11.  (crucis)  sigiiacula,  biet- 
sunge, 

in  glarigeris,  on  scelicum. 

sul- [1.  12.]  caret    (gl.    fodiret 
[sie]   \   scriberet.  l  labara- 
ret    [sie]),    mearcode,    pa 
pa  mercude,  furede. 

sabionum,  vcLsa. 
litoribus,  strandum, 

turgescens   (gl.   intumescens). 

topindende^ 

1.  13.  in  cunmluni  (gl.  \  in  tu- 
mulum.)  on  beorh,  in  aug- 
nienlationem,  on  hypel, 

glacialis,  gicelig. 
l.  15.  compescui t,  ybr^frf.  [1. 
forbcedJ]  prohibuit. 

tumeutem  (gl.  turgetitem)  in- 
saniam,  geslende  reohnysse, 
rubr.  marg.  vedende, 

1.  16.  compressit,  ofprihte. 
factum  (gl.   opus),  docde. 
1.  18.  eremila  (gl.  anachoreta). 

vestenseda. 

1.  19.  monarchiam  (gl.  priuci- 
paluui).  ricetere. 

I.  20.  praclicdß   (gl.  aclualis). 
andvurdre, 

conversationis,  droht[e\. 

studio,  cneordnysse,  labore. 

quam,  past. 
1.  21.  volivum  (gl.  acceptum). 

estful.  optativum. 

pra^figurat,  getac[nad],  signi- 
ficat. 

fol.  23.  B.]  1.  1.  fervorem  (gl. 

ardurem).    vealle.   vylm.   \ 
brced. 

exegit,  adreah.  exposcit. 
Z.  F.   D.  A.  IX. 

bilustris,  tvyhvyrhtum.  (marg. 
dasselbe). 

Giles  p.  35.]  1.  2.  in  remoto, 

on    senderlicum*    in    sepa- 
rato. 

tugurio,  hulce,  \  cele. 
thforicam  (gl.  contemplativam. 

supernam)    godcundlice, 
anacboreseos  (gl.  heremi).  an- 

cersetlan, 

transegit,  gefremede. 
1.  3.  ex  hoc,  forpL 

inlibatum    ( gl.    volivum.     im- 
maculalum.  inviolalum).  uni- 
vemmede.  [l.  unge-], 

usque  nonagenarium,  odpa  ni- 
genieodan ;  verbefseri  (nig)- 
und{eodan), 

1.  4.  decrepitae,  forveredre. 
Iribuno,  ealdre. 
1.  5.   consulta  (gl.  responsa). 

r(]e[das],  marg.  andsvara.  \ 
rcedas. 

1.  6.  palerelur,  kvcerlwhte.  [1. 

vcer-].  consentiret. 
intentione  (gl.  cura.  desiderio). 

georn[fu/nesse].  rubr.  ge- vilnunge. 

1.  9.  proadeptse  integritatis  (gl. 
assumptse  castitatis).    mai^. 

•    ungerfangenre   [1.  under-] 
andvealhnysse. 

chlamide,  marg.   Umrmdenne, 

liniamento  (gl.  specie.  \  simi- 
litudine).    of  hive,   \  gehe- 

nysse,  imagine. 
1.  10.  domeslica  sodalitate  (gl. 

societate).   q/*  hivcudlicere 

geferrcedene. 
30 
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adsciscebalur(gl.adiungebalur.  et  celeslis  eulogiae  (gl.  tesla- 

ulebalur).    [va's]   gepeod.    \  menli.    benedictioiiis)    prse- 

ciged  rogaliva    (gl.    excelleiilia). 

1.  11.  oracula  (gl.  pra;dicatio-  7  healic  vitrdme7ä.   \  syn- 

nes.  responsa).  gerena.  de[r]lw    g?fu    heofenlicerr 

praesago  (gl.  pra?scio).  [    ]lin-  gretincgte.  [1.  gepincde,] 

gum,  [?1.  gehicnungvvi.]  1. 17.  permilteret  (gl.  licentiam 
I.  12.  afflatus,  ablcest.  Aarei),  forgeaf, 

1.  13.  prjelereundum ,    to   bu-  graluitül  (gl.  gratis  data)  mu- 
genne,    \  forgitene.    decli-  niliccntiA,  marg.  mid  gecve- 
nanduiu.  ?ned  udedgife  \  sylenc. 

bealae,  \gesaili\ges.  supernse  liberalitatis  (gl.  fruga- 
memoria;,     [gewyn\des.    [ge-  Ihalh).  heofcnlwere  cyst/g- 

mynd  wird  als  neutr.  nnd  nysse.  marg.  liberalilas.  sy 
fem.  gebraucht.  s.Goodwins  /^,^.  \  cystities. 
AS.  versio.1   of  Ihe  life  of  ,    ,g    .„„„ißcenlia   (gl.  largi- 
st.  Gödläc.  ;;.   103.]  täte).  ̂ ./^%.... 

1.14.  fortunatum  (gl.  ditalum).  madus   (gl.  t  mirandus.   dita- 
gegodedne.  lus.  perfeclus).  puer,  marg. 

vocabuli,  [geciged]nysse.  vo-  gevexan  cjimplingc. 
^^'*^"'^-  pollescerel,  veox.  \  peh. 

praesagium   (gl.  pra?scientia.  \  secundis  (gl.  prosperis.  Itetis). 
divinalio).    forev[i]tegung.  gcrynelkum. 
marg.  gyddunge,  diviuatio-  [secundis]  successibus  (gl.  ca- 
nis.  marg.  godmndlic  fore-  gibus.  felicilalibus).   gesun- 
scavung.  fullum  gescelinyssum. 

l.  15.  pascebat  (gl.  nulriebat).  i.  jg.  Hesperiae  (gl.  Hispani«. 
metsode.  1  Italiaj).  vestdceles. 

in  proposito  (gl.  in  initio.  in  late,  ofer  eal. 
gradu).  on  clasnnysse.  crebrescerel,  gevidmasTsede. 

divinse,  [godcundli\cere.  band  frustra  (gl.  non    inutili- 
[divinae]  religionis  (gl.  conver-  ter).  nateshvon  on  idel. 

sationis).       godcundlicere  1.20.  advocato  (gl.    interpel- 
drohtnunge.  lalore).    pingere.    mundbo- 

1. 16.  nequiret  (gl.  non  posset).  rum.  marg.  mundbora.  pin- 
he  [ne  mihte].  gere.  advocatus. 

quam,  panne.  felix,  healice.  \  gescelige. 
appellationis ,    \gectged]nys8e.  Privilegium,  sindergife. 
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parlicipavil    (gl.    communica-  melodiä  (gl.  canlilena.  laude). 
viJ).  mensuviede.  svinne.  \  sangge. 

1.  21.   lactantes  (gl.  pueri.  iu-  1.  6.  coucelebrat,   brem[e\d,  l 
faules),  iunge  cildre,  hernd. 

evaiigelici,  godspellicere,  I.  7.  imiiiarcescibiiis,  unforro^ 
consonä  (gl.  concordi)   vocis  teslices  \\.  unforrotedlices]. 

harinoniä    (gl.  modulatioue.  imputribilis.     marg.     unfu- 
sono).  äreame.  mid  gedre^  licndre.  pudicitise,  univem- 
mere  svinsunge  \  mid  hleod-  medlicere  clcen[nysse]. 
ringendum  dreame.  lulelä    (gl.    defensione).    [t^a- 

fol.  24.  A.]  I.  1.  concorditer  ra[?n]. 

(gl.  unanimiler).  anmodlice*  I.  8.  proleclum ,    rubr,  geva- 
1.  2.  mediocritas  (gl.  parvitas).  rnd. 

gehvcednys.    l   medemidlic'  prophelica,   [vited6m]lice, 
nys.  signa,  tacnu. 

authentica    (gl.   conßrmata.  \  1.9.  posl  deruta  sacella,  «ß/Srer 

aucloritate    plena.    sublimi.  tovo?'penumte7nplan[l.-um], 
principali).  ?ntd  healicum.  \  dioJei[gt7dum], 

1.3.  veterum,  [eafjdra.  diss!-[l.  10.]patas,    tostenctie 
aucloritate,  ealdor dorne.  [1.    toslencte  ßir    tosten* 

subnixa  (gl.  suffulta).  under-  cede], 
piod.  marg.  underpyod,  fanaticse,  manfulles. 

in  sacrosaacla  soleninilate  (gl.  gentilitalis,  hasdenscipes. 
feslivilale).     on     haligere  ceremonias  (gl.  observationes. 
freolstide;    über    haligere  culluras).  bigencgas^ 
steht ßrud,  ? zu  mGÜocvilaiS.  quae,  se. 

1.  4.  classibus,  bymum.  l  here,  expertem,  asen[drede].  priva- 
canorä  (gl.  suavi)   voce,   mid  tum. 

dremere  stefne.  1.  11.   fato  (gl.   divinatione). 

geminis  con-  [1. 5.]  centibus  (gl.  gesaslinysse.    l   vigelunge. 
cantibus).  tvinnum  sangum.  fortunae,  gevyrdes. 

Osanna  (gl.   salvator).   hcele^  genesi  (gl.  decreto.  t  origioe). 
tode*  cneoresse. 

persultans     (gl.     reclamans).  malhematlcorum     (gl.    doceo- 

dre[amend€ydrämende,drj'  lium.     i    doctorum).    tunc" 

mende].  gelvitegana.   steorgleavra. 

iucundae  (gl.  amoeoas).    [hiht^  marg.     tuncgelvitegene. 

fult]re.  steorgleave. 

iubilaüoois,  blisse.  laudis.  1.  12.  constellationem ,  stior- 
30 

4i 
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vigle,    \    mearcupge.    reo- 
nunge,  marg.  constellationes. 
stiorviglu,     \    mearcimge, 
hreonunge. 

6]lesp.36.]i- 13.  copiosa,  ma- 

nifealde. 

I.  14.  emolumenta  (gl.  augmen- 
tationes.  mercedes.  labores). 
lean. 

orthodoxis  (gl.  recte  gloriosis) 
dogmalibus  (doctrinis).  marg. 

of  rihtgelefedum  larurn, 
i.  15.  provenerunt,  gelumpon. 

marg.  gelumpon. 
gnarus   (gl.  peritus.  sapiens). 

ceäeL 

1.  16.  palmitum,  vinboga, 

j.  v/»^    bolros,     clynq.    \    cly\stru\. 
marg.  bolros.  clystru, 

racemos,  croppas,  clystra, 
sarmeulorum   (gl.    vinearum) 

spranca. 
1. 17.  succidens(gl.  prsecidens). 

forceorfende, 
fiscellis,  tcenelum, 

ouustisque,  7  gesemedwn. 

corbibus  (gl.  cophinis).  vih'gunu 
ad   prselum   (gl.  ad  torcular). 

to  vinvringan, 

1.  18.    torcularibus   (gl.   com- 
pressionariis).  vintreddum. 

exprimendos,  to  vrmgen[n]e. 

meru-[l.  19.]lenta    (gl.   pura). 
hlutru.  \  lide, 

1.  19.  defecati  (gl.  purgati)  ne- 
Claris  (gl.  suavitatis).  ahlut- 
tredes  hunigteares. 

defrala,  medeva,  vin,  decocla 
vina. 

apothecis    (gl.    horreis).     mn- 
husum, 

1.  20.    cauponibus,    vintwppe- 

rum.  pincerna. 

quatenus,    pcet    vasran ;    ver- 
befsert  (v(Br)o(n), 

1.  21.  de  terreno,  of  heoräli- 
cum, 

nundinarum ,    cypmanna.    cy- 
pcngca,  (e  in  i  gebefsert), 
mercimoniarum. 

mercatu,  gestreone, 
fol.  24.  B.]  I.  1.  prserogativa 

(gl.  digiiilas).  syndergyfa. 

quam    (gl.    s.    praerogalivamj. 

pcene, qui,  pe. 
I.  2.  compellilur  (gl.  angaria- 

lur).  [/*]  neadod. 
bumanum,  [men]nisce, 
exosus,  andscete,  despeclus. 

coiisorlium,    ferrcedene,    gc-       1 
rnananum  {nie IL  -utce), 

1.  4.    conlubernio,     vununge. 
habilaculo. 

1.  5.  historiographus,  vurdvri- 
tere, 

qua;,  pa,  sc.  virgines. 

pro  iu-[l.  6.]legrilatis  (gl.  ca- 
stilalis)  pudicitia  (gl.   virgi- 
nitale).  marg.  for  geheald- 
sumere  sideful[nysse], 

gurgitis,  svyttes  [?  pyttes]. 
alveo,  streame.  fundo. 

per  praeceps,    nider seife  [?] 
marg.  nidersceotende. 

im-[l.  5.]merserunl  (gl.  abscon- 
derunl).  onbesettan. 

1.  8.  periclitalur,    trucad.  pe- 
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ril.  marg.  ic  trucigey  peri- 
clitor. 

mirandum,  vunderjic. 

negotium  (gl.  \  causa,    labor. 

opus),  gestreon. 
propemodum,  for  nean, 
1.  9.    decretum    (gl.  secrelum. 

statulum).  rasd. 

fanicorum ,    mand4jeda.    pecca- 
torum. 

flagitiis,  Icehtrum. 

statum,  siede.  \  slalad.  slabi- 
litatem. 

I.  10.  conturbant  (gl.  comiua- 
culant).  drefad. 

inancipari  ,     \heon\     gevyld, 
subdi. 

1.  11.  arbitrio,  cyre.   iudicio. 
coDipellitur     (gl.     coarlalur). 

prcest, 
1. 12.  prsetextu,  hive.  velamine. 

exitii,  [Jhrd]stdes.
  mortis. 

I.  13.  extraneus  (gl.  alieuus). 

vidutan. 

biothanalos,    bisrnorcues,    [I. 

bismorlices] .    marg.   seifba- 
nan, 

coniici,    gesmead.    \  hoged, 

perlegi.  argumentari.  1  suspi- 
cari.    widerstanden,   marg. 
beon  gesmead,  \  gehoged, 

1.16.  quolibet  (gl.  aliquo)  pacto 
(gl.   foederc.   iure),  marg. 
mid    cenigere     treovde.    1 
vise. 

1.  19.    maternä  gravitate  (gl. 

dignitate).  moderlicere  stcdä- 
dinysse,  l  vurdscipe. 

qui,  pa,  i.  parentes. 

successuraß  poste-[l.  20.]  ritati, 
ßliendre  ceftergencgnysse. 

coDsulebant,    roiddan.    provi- 
debant.  legebant. 

consortium ,    sensctpe.    matri- 
monium. 

1.  21.  obtentu   (gl.  occasioiie. 
intuitu.  optalu).    marg.  Jbr 

beieate  [?  for  begytanne], 
\  gevibiynge, 

Giles  p.  37.]  decrevit,  teolige, 
cogitavil.  gemynte, 

cogn-  [1.22.]  alae ,     mtegtudre. 
[l.  mcegludre^  magotudre]. 

propinquitatis  (gl.  viciuitatis). 

sybbe. fervore,  vylme,  ardore. 

paulatim ,  dcBlmaslum,  parlicu- 
latim. 

fol.  25.   A.]  1.  1.    tepesceret 

(gl.  i.  frigescerel).  hreonede, 

torrido ,    [byrnen]dre.    calido. 
accenso.  halum. 

rigore  (gl.  duritia.  fortitudine). 

brynenysse. 
instinctu,  of  astihtinge,  i.  do- 

ctrina.  mdrg.  qf  astihltncge. 

strophosi    (gl.    dolosi.   invidi. 
1.    2.)   boslis   (gl.  diaboli). 

facenfulles  feondes.   \  an- 

diges. 
seusim     (gl.     i.     paulatim). 

stun[d\maslum, 
prsedonibus     (gl.    raptoribus). 

Struderum. 

1.  3.  grassatoribus   (gl.  torto- 

ribus  I  pHgnatoribus).   her^ 

giendum.  l  ryperum. 

obvia,  marg.  ageanhvorfende. 
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uMm  qfOtqmtt  warf,  gektglet  oflalat   ( gl.   Residente;,   ge- 

gehendmftse.  agemJtrorfe"        rilm^'ßre], 
wfsse.  I.  10.  qur,  ̂ . 

zltpaitr  (^.crwitXiler).  grim--  I.  11.   aiacbcn   (gl.   gladios. 
Uee*  nacrone;.  meee. 

rastaotibus    ̂ gi.   praedaDtibus.  extorqurretnr.  gecreimbttred, 

fOfühniilms).  aeesirndum.         eniaarctar. 

U4»  renut  ̂ gi.  senros.  fanab.  maloit,  sn'der  [eoide].  Tolail. 
fy/ten.  i.  12.  occambere  (gl.  cadere). 

iobetor,   [is]  beboden.  sretiaßf.  \  felian. 

iofto  (gl.  recto)  valde  iodicio  profanando,     avilliende.    pol- 
(f^.     examiDe).     of   sride        iaeodo.     maculando.    inqui- 
rihMsum  dorne.  oando. 

K  5.   postlimiDiaiD    (gl.   redi-  I.  15.  fnetertSLy  ̂ forpf. 
tODi.    ad  propria  limioa  re-  tarn  virgioalis  padicitiae,  ge  of 
rersionem.    i.    mandatom).        \Jitmnhadlicc]re   [geheald- 
marg.  ageancerdingce.  marg.        sum]  nysse. 
T.    ageanhvo[r]fenifsse.     \  i.  16.  qaam,  ge, 

ageancyme.     marg.    inter-  1.  17.  feram,  polie, 
i\c\jam\\m\mvLni.forbodenne  adeo  (i.  in  lantum)«  sva  svide. 
edcyrr.  tarn  vaide. 

iDaiile (gl. contemptom), rac/ic.  1.  19.  mntabileni   (gl.    contra- 

qoatenus  (gl.  ut).  svaposthe.        riam)  kviirä'ceA  viderourde, 
1.6.  minime,  nateshvon.  1.20.  reci-[1.21.]proc]s  (gl. 
pertimesceret ,    ondrcet.    bor-        iteranlibus).  edlascendum. 
rcsceret.  anastasisdomlnica,  se  drihten- 

prolixa;,  lange,  diutarna;.  lica  ccrist, 

1.  7.  »ervilulis,  geniderunge.  1.  22.  celebralur,  [is]  bremed, 
heri  (gl.  domini).  hla[fordes\.        bonoralur. 

BXrodiQT^veal[hreovliceAvcel-],  fol.  25.  B.]  I.  1.  liquor  oppor- 
invisum    famulalum,    ansastne        iunus,  gehipelic  [I.  gehi/ht- 
peovdom.  lic]vcete. 

l.8.stivam,*w/Äa7irf/ffwi.  [1. -«].  1.2.  Hquidas   (gl.  ciaras.   pu- 
1.  9.8ulcorum, /wrfl.  ras),  myltendes  [I.  -e]. 
glebulis    (gl.  ccspitibus).  tur-  1.  3.  slupcndo  spectaculo,  mid 
vuvi,  vundumfulre     [1.    vundur» 

occa,  ear.  oder  vundor-]  vajersene. 
nui^aciler,  avorpenlice*  l  vac-  I.  4.  cicindilibus,  viocutn.  stup- 

[//c6'].  iuutililer.  vilitcr.  polis. 
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iofusis  (gl.impositus).  ongeset, 
I.  5.  in  centro,  on  trendle.  in 

medio.  1:  in  rota. 

I.  6.  arvinä,   smereve.    axun- 

gia.  rt/sele.  mycgern,  marg. 
micgern.   arvina.  i.  adeps. 
}  pinguedo. 

inadefactus ,    gesmered.    [h]u- 
mectatus. 

solito  clarius,  sviäe  svutelice. 
\  vunelice. 

1.  7.  grassator  (gl.  raplor.  va- 
stator).  i^e[afere,] 

1.  8.  qua,  rnid  pdm, 
catliolicorum,  geleaf[^fullra]. 
crebrescuni ,     cide    springad» 

vidmersiad. 

obliquo  (gl.  curto.  1  curvo.  i. 
contrario),  mid  hvurum, 

livoris,  cefestes. 
Giles  p.  38.]  succenditur  (gl. 

conflagralur).   [is]  antend. 

1.  9.  ut,  pcei. 

favorabile  (gl.  laudabile).  he- 
riendlic. 

suspiciopam,  veneria. 
argumeiitis,  searecrceftum, 

uutabun-[l.  lO.Jdum  (gl.  flexi- 
bile.  conn^nAwai).  fealledne 

[1.  Jeallendne]. 
elideret  (gl.  i.  offenderet).  pcet 

he  astente.  \  gedrehte, 

strophosi   (gl.  dolosi.    fraudu- 
leuti).  facenfulle.  \  hiveres 
[1.  hiverasJ] 

probrosum  (gl.vitiosum).  eadvit- 
fulne,  nefandum. 

i.  1 1 .  [probrosum]  facinus  (gl. 
culpam.  reatum.  t  selus)  et 

inauditum  (gl.  i.  incredl- 
bile)  crimen,  inoh  [1.  ge- 
noh]  manfulne  gylt  7  un- 
geleaffulne  leh\ter.\ 

peslilentise  (gl.  necis).  cvyldes. 
I.  12.  concinnant  (gl.  compo- 

nunt.  conspirant.  multipli- 
cant).  hreonedan. 

1.  13.    ut   chirographatur  (gl. 
rescribit     manu),     sva    sva 
avrat. 

iusurrexerunt,    ongean    [dri- son] . 

1.  14.  crepitante  (gl.  tonante). 
brastliende,  resonante. 

1.  15.  regiae  pestis   (gl.  regis 
morbi).  fotadles.    marg.    \ 

fotcodu. 
1.  17.  apologeticam  (gl.  con- 

cussibilem)  [1.18.]  defensio- 
nem  (gl.  gubernationem). 
marg.  beladiendlice  vare.  \ 

gescildnysse. 

ut,  sva. 
1.  18.   exquirit    (quaesivit.    in- 

vestigavit).  astneade, 
1.  19.  häc,  pisum. 

abstrusam  (gl.  conclusam.  oc- 
cultam.    absconsam)    vasti- 

[1. 20.]tatem,  pa  diglan  vid- 

gilnysse, 
a^mulorum,  vidervinnena.  con- 

trariorum.inimicorum.  marg. 

vidersa[cena .]      [vider]vin- 
nena, 

machinamenta ,   dofanga,   in- 
sidias. 

concinnatas    (gl.    coadunatas. 



4*5 

h^fif   m^gfin^^^n^..   %  wemu-  U»    nait«4tt    •  ̂.    fetidis.    1 
^lhthtf(um\4  ^maris.  s.  mrisis.  akowiia- 

^iH»Mtffitittm   (ffi.   ffiffinunh.        Xi%)>  f^^m'T,  eemrigmm.  sta 
p»f^.nUtm$f.  $ihUnffum.  biierum.  sarg,  wnd  sta  bi- 

\.  4*  U%i\\tt  /^l.  r^Wn.  pam  pro        lerum. 

UtiH,    iitt^fio),    hroj'tu   m'4f^,  1. 10.  que^dibos,  Aio/itüp».  ini/rc- 
////  ,l)li'ii9fi\l'i*.  rmngum. 

%]ii\i\n,  hnmnin.  \\\%%\\%\\\n\%,  lacrimabondos,  voplie\nde\.  la- 
frii«mo  (I,  ri.jrtttfir  (%\,  perliilie-        crimanti  similis. 

hjr;.  h  KmiNl,  \  ffrrnunen.  1.  14.  quid,  to  hvL 

I.  ft.  ii«<r'(iliri,  hvitKpanfifl.  referam,  ge[recmge  ic], 
\)\mU\\m\\n  Tgl.  iiAqijn  od  plan-  sanctie  recordationis,  geslceli- 

Ihm;.  «//  /m  /hfiw/mnM  [-as],        gas  gemyn]des, 
I.  n.  iiifirbn  n«jjlo  (gl.  rrgiili  in-  cuiiis,  p(ps. 

llniillMlo).  iinii'K.  w»V/  |//]/w  rnmigerula     (gl.    s.    famosa). 
Jhl\tm\.  IJhftnNo.  \Jhtvoda,       hlisbfpve. 

liii|iuiloiiN    (gl.    iiivrmnmdus.  1.  17.  ubi, /nr /ar. 
uliM^  |MMl«n»).  HHxvifNf/tpst.  tiilcs  p.  39.]  palmiübas,  rm- 

I    f.   |ul|  immwiil»nlwr(gl,  po-  L  l8.longelaleque,riVe 
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percrebuit  (gl.  multiplicabatur). 

gendspranc,    marg.  gevid- 
mccrsede. 

altor,  fosterfceder.  nutritor. 

I.  19.  cunabulorum  (gl.  vesti- 
mentorum.  1  lectulorum  in- 

fanluin).  gchyrdtide, 
1.  20.   tenerltudiDe ,   tu[n]gan 

iugeäe. 
memoratur,  [is\  gerekt. 
lam,  ceider. 
Dotariorum,  noiera.  l  vritera. 

characteres,  strican.   \  mcer- 
cunge,  mear[cunga.] 

1.  21.    quam   grammaticorum, 

ge  slcefcrceftira   [I.  -crcef- 
itgerä] . 

periodos    (gl.    i.    intellectus. 

marg.  clausula).  Jiil/e  cve- 
das. 

colo  (gl.  membro).  purh  im. 

et  commate,  7  todalce  [1.  -e], 
incisione. 

sequestratim    (gl.   separatim). 

synderlipes, 
I.  22.   affabiliter,   getincg[e]. 

eloquenter, 
fol.  26.  B.]  1. 1.  scisniatici(gl. 

litigiös]),    dvolan  man[?ics\, 
in  abstrusum  (gl.  i.  occultum. 

obturatum.  tenebrosum).  on 

digle. 

cuniculum  (gl.  foveam.  domun- 
/V^    culum).  crepel.  marg.  cry- 

pelly    verbefscrt    in    {cry- 
pet)ey  cuniculum. 

defluxerant,  tofleovan.  \  utur- 
nan. 

1.  2.   triumphali  tropheo  (gl. 

victoria).     mid    sigerlicum 

sige. 
sublimatus,  vces  uff[e]red. 

sed  quid   mirum,    ac   ms  na 
vunder. 

I.  3.    graduum    (gl.    apicum). 

gepincda. fasligio,  ypplene. 

charismalum   (gl.  donationura. 

\  donorum).  marg.  gastlicra 

syllena. 
cum,  ponne. 

1.  4.  infantis,  ci/des.  seo  mea- 
reviste  yld. 

indolis(gl.  ingenuus.  quasi  sine 
dolo).  asdeles. 

prsesago  (gl.  prsescienti )  pro- 
digio      (gl.     ostentatione). 

marg.  forvittigum  beacne. 
l  svute[lum], 

1.  5.  ludorum,  gamena. 

gesliculatio ,    angin,   iocus.   \ 
actus, 

autoritatem  (gl.  praerogativam). 
ealdordom. 

porlen-  [1. 6.]  derit  (gl.  permise- 
rit.  innuerit).  gesvute[iode.] 

sacramentis,  gerynum.  H^\ 
1.  7.   puerorum   catervas   (gl. 

turmas.     s.     multitudines). 

marg.  iunge  heapes. 
in  marinis,  on  swlicum. 

glareis ,    ceslum.    arenis.    la- 
pillis  arenosis. 

sacerdotalem,  sacerdlice. 

1.  8.   catechumenos ,  gecrist- 
nade.  larhlestendras  [1.  -as. 
?  Idrklestendere],  marg.  ge- 
crisinady  catecuminus. 
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et  competentes,  gegymende.  1.  17.  qaeoi,  p^tne  ht\ 

7  vibiiende.  raagicae  fraadis,  dryUces  fac- 

1.  9.  mystico,  gastUcere.  se-        nes. 
crelo.  necroraanlia,  mid  galdre. 

4^2*1  officio,  geryne.  mysterio.  1.  18.    retulerunt,     arehton, 
scenico,  pleglicum.  umbroso.        dixerunt.  narraverunt. 

marg.  of  gescandlicum.  1.19.  commentis   (gl.  revela- 
ludorum,  gamena.  tioDibus.       macbiuamentis). 
I.  10.  ioco,  gamene,  marg.  hivungum. 

gesloin,  plegan.  ha;reticoriim,  gedvolmanna. 

decretis  (gl.  iudiciis).   domli-  lenocinantibus   (gl.    seducenti- 
cum.  bas).  gevetnmendlicum. 

synodalibus,  synodum.  probrosis  (gl.  vitiosis.  dolosis) 

serio  (gl.  ordine).  eomestlice,  [1.  20.]  ractionibus  (gl.  fal- 
1.  12.  machinas,  searacrceßas.  laciis.  falsitalibus).  edvitful- 
expertus  sit,  afunde.  invenit.        lum  facnum. 

firaudulentas,  svcepige.  \  svic-  inconsulle  (gl.  inconsiderate). 
ßille.  unrcedlice.       unforcanded- 

scismaticorum  (gl.  litigiosoram).       Uce. 

flitera.  condemnari,   beon  geniäered. 
slrophas    (gl.   piaculas   [sie.].  1.  21.  verum,  ac  ec  svilce. 

i.  fraudes).  facna.  1.  22.  conciDnati  sceleris,  ge- 
1.  13.  perlulerit  (gl.  sustinuit).        reonedes    geltes,     mullipli- 

he  gepolede.  cati. 
factione  (gl.  falsitate.  fallacia).  sceiiam   (gl.  nefas.    umbram). 

bepcecimga  [1.  -e].  viebbungc,  1  sceade. 
concinnabant    (gl.    multiplica-  prodidit  (gl.  osiendii).  gcyple, 

banl).    reonedan.    \  mcßni-  a   tarn    flagitiosis,  fram    sva 
[Ji/ Idedon] .  fyrenfallnm . 

1.  14.  historia;,  recennysse.  fol.  27.  A.]  1.   1.    facinoribus 
1.  15.  ita  prorsus  (gl.  omaiQo).         (gl.  viliis).  mandasdum. 

sva  eallunge.  immunem    (gl.    iramaculatum. 

sceptra(gl.imperia).«//cf«je[flr]/-        castum.)  orcossne. 
da\s\.  declaravit    (gl.    manirestavit). 

1.  16.  evulsum  (gl.  abscisum).        openede. 

utalocene.  npalidode.  attritse   (gl.  violata;).   tobryt- 
in  sarcophago  (gl.  in  tumba).        tes. 

on  sc\r\ine  1.  2.  pallor,  scame. 
delatum,  geled.  oblatum.  ob  detectum,  for  abaredum. 
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apertuin.    revelatum.   marg. 

for  abored. 
tremebundos    (gl.    terribiles). 

egefulle. 
arguit  (gl.  casligat).  preade. 
1.  3.  viiltiis,  nebb. 

purpurens     (gl.     rubicundus). 

rudi  [?rude  oder  rudig]. 

Giles  p.  40.]  rubor,  scamu.  X 
bismer. 

stibio ,    deathe;  he  von  einer 
andern  hand,  [1.  deage], 

1.   4.    nervorum,    strenga.    \ 
cnyttelsa. 

1.  5.    huiuscemodi    (gl.    lali) 
sanctä  victoriä  (gl.  tropbea). 
mid  pilcum  halgum  sige, 

I.  6.   confutati   (gl.   superati. 

convicti.  1  redarguti).  ofer- 
stcelede. 

^vffimeDL\\yseare[craßJtes\.  ma- 
chinamenti. 

niolientes,  serw[iende.  1  ser- 

viende],      cogitaates.      ho- 

gicnde, 

proslitula  (gl.  merelrix).  for^ 
liger.  quae  prostat.  [1.  7.] 
pellax  (gl.  fallax.  mendax). 

leas  fyrnhicgce.  \  höre. 

prostibuli   (gl.  domus).  forli- 
geres huses. 

stiipro,  hceniede. 

quo,  pam  he. 

1.  8.  insimulare  (gl.  decipere). 

licitan ,  verbefsert  in  (1)0- 
(citan).  [1.  liccetan.] 

procaciter  (gl.  impudeoter.  lo- 
quaciter).  gemaglice. 

macbinaretur    (gl.  moliretur). 
serivede. 

1.  9.   garrulitatis  (gl.  verbosi- 
tatis.     loquacitatis).     maäe- 
lunge. 

incestum,  feläe.  nefas.  foetor. 
stuprum.  fylde. 

melancholio;     (gl.     i.     fellis). 

sveartes  geallan» 
velut  foetidam  [1.  10]  nauseam 

(gl.  sentinam).  svilee  fulne 
vlcettan. 

de  recessibus  (gl.  visceribus). 

of  digelnessum.    of  heoU 
strigum. 

\.\  1 .  quem,  heo.  pwne.  s.  pro-     .     , 
stituta. 

gremiis,  grmdunu 
procax,  anville.  loquax.  per- 

tinax. 

obuncabat  (gl.  amplectabatur. 
refleclebat).  gebigede.  marg. 

beclypte.  \  gebigede. 

apoIo-[l.  12.]geticä  (gl.  defen- 
denda.  excusabili).  mid  be- 
ladienlicre. 

peltarum,  targena. 
testudine,    of  sceltimman.  [I. 

scildl'] . 

defendebatur  (gl.    custodieba- 
lur).  he  vces  gesceld. 

1.  13.  seniulorum,  vidervinne- 
na.  inimicorum. 

qui,  pa, 1.  14.    rancidä    (gl.    amara;. 

afestigum.    marg.    nidful- 
lum. 

livoris    (gl.     nigrae    macula;). 

(jßfestes. 
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profugos,  ßyfni[n]g.  expulsus. 
1.  15.  exalat  (gl.  peregrinatus 

est).  vrvBcnede, 

intercapediae,  onfeste,  spatio. 

[1.  onfoBce,  '(Bc*  ist  in  'sf 
von    späterer     hand    ge- 
beßert]. 

late-[l.  16.]  brä   (gl.  loca.  oc- 
culta).  heolstrum, 

limpido,  beorhtum.  claro. 
radio,  leoman.  splendore. 
sed,  ac  he, 
1.  17.  cote,  stane. 

1.  18.  calamitalum,  yn7iä)t7.  mi- 
seriarum. 

insectatioQes ,  ehtinga,  perse- 
cutiones.  marg.  onhettincga, 

coQspiratio     (gl.     coniuratio. 
mussitalio).    hvrastrung,   1 
hvebbund, 

1.  19.    irrogabat,    onbrokte. 

ingerebat. 

inOexi ,  u  mid  [1.  mid]  unibi- 
gedre  [I.  u?igebegedre]. 

a^quanimiter     (gl.    patienter).. 

ejenmodlice. 
perferebat     (gl.     sustinebat). 

forbcer. 
1.  21.  excubiÄs,  vwrda. 

luandras  (gl.  caulas).  locu. 

1. 22.  truculentam,  veal[kreove]. 

rabiem,  vod.  insaniein. 

ferinani  (gl.  bestialem).  egü- 
lican . 

fol.  27.  B.]  1. 1 .  ferocilalein  (gl. 
crudelilaleni).  red  [1.  rM,] 

solertiä  pastorali  (gl.  astutia). 

care.    soUicitudine.    hyrde- 
^are. 

tuebalur,  beve[rede] .  defendebat 
1.  2.  summi  pontificatus  (gl. 

magni  episcopatus).  healices 
biscophades. 

1.  3.  sacrarium  (gl.  sanclua- 
rium).  chor. 

1.  4.  acerrima;  (gl.  crudelis- 
simae).  biter este» 

casligationis,  preaiunge  [1. 

preag'] . I.  5.  damna,  henda, 
I.  6.  treinebundus ,  biuiende 

[1.  bißende],  pavidus. 
expavit,  Jorhto[de], 

1.  7.  ad  palatinas  (gl.  ad  re- 

gales  aulas)  zetas.  to  kof- 
lican  [1.  -um],  to  hcellicum 
[1.  heallicum],  hyrdlicum 
geseton,  sessiones.  marg. 
to  cynelicum  geseton,  [1. 

geselum,] 

prodromi ,  mothuses,  horsyr- 
nes, 

[ad]  veslibulum,   to  Joredere» 
1.  8.  alternis  vicibus,  stemnum 

gevrixlum, 
disputans(gl.  litigans).^//e//(/e. 

alter-[l.  9.]carelur,  p(Et  hesoce 

[1.  sace  oder  sacie],  ser- 
mocinaretur. 

I.  10.  demulcet,  gesmacode, 

\  gladode,  \  geolehte.  marg. 
demulceo ,  ic  smacige.  \ 

ic  geg ladige,  \  ic  geolcece. 

perpendiculo ,  gemende,  me- 
moria, of  vunder.  of  viht- 

mearce  \?riht'],  marg.  per- 
pendiculum,  fram  vundern. 

Giles  p.  41.]  cleri  (gl.  popali) 
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boias  (gl.  catenas).  preosthi- 
redes,    areus.    marg.    cleri- 
boias,  preosthiredes.  es  ist 

aber  zu  interpungieren  'ad 
iDfamiam    cleri ,    boias   .    . 

nectunt.' 
i.  13.  exquisitis    (gl.    paratis. 

excogitatis).  asmeadum. 
machinainentis,    orpaticum,    X 

seare[cr(ßftum] . 

vi-  [1. 14.]  ventis    bostise ,    Itf- 
Heere  ansagenysse, 

acriler,  leartliee. 

germani  (gl.  fralres).  getvise. 
I.  15.  disciplina;,  peav[es]. 
sub  paedagogio  (gl.  documento. 

magisterio).  under.  latteov' 
dom[f]. 

1.  16.  ad  praesentiam  (gl.  con- 
spectum).marg.  to  gest[k]d' 
de,  1  andvurdnysse, 

1.   17.   cum   argumeotis,    mid 
seariecrcejlum,    \  pancan. 

[I.  searocrceftum.  \  searo- 
pancum] . 

1.  18.  ictibus,  sle[gum], 
vapulare,     vitnian.     multare. 

flagellare. 
furibundus,  hatheort,  iratus. 

I.  19.  percunctatur,  fran.  in- 
terrogavit.  sciscitatur. 

fol.  28.  A.]  1.  1.  alumnis,  fe- 
ster lingum  .    tru  n  ca tur    (gl . 

plectebatur).  vces  of siegen,  l 

beheafod. 
rubris  (gl.  purpureis)  rivulis  (gl. 

rivis).  mid  blodigurn  hridum, 

1.  3.  opera;  pretium  (gl.  cou- 
gnium).  neadpearßic. 

militise,  gevinnes, 
1.  4.    archiatros   (gl.    summos 

luedicos).    marg.    archiater, 
hehhlcßces  [1.  hSklcecas]. 

I.  5.  bistorica  relatione  (gl.  re- 
lalu).  Jram  gevur  der  Heere, 
[[.  gevurdelicere]  race, 

1.  6.    municipatu   (gl.    princi- 

palu).  ealdor dorne. 
1.  7.  litleratura; ,  cyste,  stisf- 

crceftas. 
albo  (gl.  i.  tabula),  brede, 
1.  8.  commanipularibus,  prea- 
pum  [1.  preatum].  sociis. 

confidimus    (gl.    speravimus). 

hopiad, 
1.  9.  Olympiade  (gl.   i.  quin- 

quennio).    fifgeara     fcesc 

[\.f(ec]. 
[Olympiade]     ducenlesimä 

Lx.."*,  marg.  tvamhundre- 
dum  7  seofen  7  sixtigum 

fiftene  geares  getel[e], 
1.  10.  edictis  (gl.  i.  mandatis. 

l  decretis).  gebannum, 
1.  11.  ad  thuriGcandum  (ad  sa- 

crificandum).   to  styrenne, 
1.   12.   apostare   (gl.    fugere). 

vidersacien. 

apostasia;,  vidersacunge. 
ad  voluta-[l.  13.]brum,  to  sole 

\  fylde, 
1.  13.  eapitalem  seutentiam  (gl. 

iudicium).  beheafdunge. 
subire,  underkni[gan], 

1.  14.  prsedictos  tyrunculos  (gl. 

milites).    pa    tvcgen  fore- 
scede  cempan, 

1.  15.  pedetentim,  fcegre. 
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iastraflientis  BftfciiudilMSt  wM 
laemtemdheym  toittm, 

1. 16.  hTdropicornm.  ririeneoce. 
BehBciioIias,  imcoimm. 

I.  17.  caUplasma  (Bedicamen- 
tom).  lacnmnge,  \  clidom^ 

1.  18.  Bulagna,  ehsemlfe.  col- 

Xvnam.pone  haltemdmm  cito- 
iäm. 

Giles  p.  42.]  I.  19.  rcseraodo, 
mndonde. 

hamonias  (gl.   sonos.    raelo- 
dias).  dreoMuis. 

1.  20.  balbis,  stamemm. 

el  bbrsis,  7  tligsum. 

1.  21.  pristio«,  p€nre  mrroM, 
anliqaae. 

energa- [1. 22.]  meDos ,  diouel- 

seoce,  gen't/ease, 
scotamaücos,  st(rrbli[mde]. 

refodllando,  gehfrtende.  con- 
fortando. 

ipsos,  pa  selfan. 
fol.  28.  B.]  1.  1.   casibus,  of 

unbelimpftm, 

hoinsce-  [1. 28.]  modi    Tirtatum 

(gl.  miraculonim).  pus  ge- 
rmdda  mihta    [1.  pus  ge- 
radra  mihtd], 

amnificentiain,  dugedgifu. 

eommercio,  wüd  mangtmge.'X 
gesireone. 

gratinU,  mtd  gecvemre, 
1.3.  liberaiiUte,  cystign\ysse]. 

graüi. 
a^rotaniibus  (gl.  iDfirmantibiis)

. 

Biarg.  hveriende  [1.  verien- 
dum]. 

'  4.]gdii    oraculo     (gl. 

scnaoni ).       godspeiiicere 

sprece. 
gratis,  arctapts.    |-^*|- 
gratis,  togifes. 

1.  5.  occisionis  (gl.  mortifica- 
tionbj.  smades. 

1.  6.  maclarentur,  hi  [rcerom] 
erealde. 

1.  7.  in  scammate,  oredsiore. 
I  om  orde. 

palapstraruin ,  glegsiov.  \  r/Vi- 
siore  p.  rijfjf-]. 

1.  8.    pnefati    (gl.   pnedicti). 

pa  \Jores4tdaM], 
1.  9.  machioameotis,   seretwt- 

gMM.  l  seareentjium, 
1.  10.  suraruiD,  spterlireMa. 

1.  11.  flusira,  yda.  flacUis. 

demersos  (gl.  proiectos).   be- 
seinU  [1.  bestMcie], 

safTragio  (gl.  aaxilio).  heipe. 
cffera  (gl  demeiis^  tod.  dira. 
1.  12.  litoribus,  stramdmm. 

1.  13.  claro(gl.paro).irjr/icMW. 
1.  14.  sarmentomm,  sproiena. 

1.  15.    stipidim,   boga,  ramo- 
mm.  froDdiiim. 

1   17.  globi  (gl.  flamm«),  bia- 
sen, 

cremare,  forstmUm.     «%di.  swcUt 
1.    19.    eculei,     vüesiemgees, 

marg.  rode. 
eculei.,  titesienges.  gabali. 

gabuli,  rode. 
patibulo,  gelgam. 
1.  20.  ictibus  (gl.  percusaoni- 

bus).  scytum. 
obnitos,  ofsetie.  \  ofroren[e\. 
1.  21.   decoUaodi    (gl.    capite 

' 
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plectendi ).     marg.    io    he-  creseeret  (gl.  s.  ingenium  suum. 

heafdtan[ne\.  duresceret.    adunaret).    ge- 
palmä,  cjfnehelme.  Corona.  peodde.  l  anlcehte, 

fol.  29.  A.]  1.  1.   pigeat,  sla-  1.  8.    Septem    speciebus,    on 
gige,  \  slavige.  seofum  hivum, 

1.  2.  gymnosophistis  et  rhelo-  1.  9.  arithmetica,  geiekrceß, 

ribus^ gleavmnudvütim'Jge'  geometrica,  eordcrceft. 
tuicgum,    marg.    gymnoso-  musica,  sangcrceft. 
phisla,  udvita,  aslronomia,  tungelcrcejt, 

I.  3.  traditum  (gl.  commenda-  aslrologia,  tungelsprcece. 

tum),  brfcestne,  1. 10.mechanica,^eftV2cg*crcp/i. 
liberalibus  [studiis],  bodiclicum  medicina,  Ictcecrceji, 

[?  1.  böclicum]    la?^[e]ovdo-      aufserdem  findet  sich  am  i*an- 
mum,  de  folgendes  Verzeichnis : 

studiis,  gecneordnyssum*  exer-       grammatica.  rethorica  (locu- 
ciliis.  tio) ,    pelcrceji,     dialectica, 

1.  4.  capax,  angitfuL  \  numeL       flitcrceß,  arithmetica ,  rim- 
memoria;  (gl.  intellectu).  ge-        crcejl.    musica   (disciplina). 
men[de],  geometrica,         eordgemet, 

1.  5.  scrutando,  spiriende,  iu-        astronoraia,       tungelcrceft. 
vestigando.  meditando.  astrologia,     tungelgescead, 

enixius,  gleavlicor.  \  georn-        mechanica,  oräancscype. 

Jullicof*.  sagacius.  1.  11.   quantocius   (gl.  veloci- 
visco     glutinatum     (gl.     con-        ter).  svide  rade. 

iunctum).   of  fugellime  ge-  stoicorum,  stcefleornera. 

limed.  marg.  visco,  fagel-  argumeula    (gl.    studia).    ge- 
lim.  cneordnyssa,   \  smeaunga* 

1.  6.  prsepropere  (gl.  i.  ilico).        marg.  argumenta. commenta. 
ofestlice.  ordancas. 

lentesceret,  lidevashte  i.  abun-  1.  12.  categorias  (gl.  prsedica- 
daret.    gelide[vwhte.    odde        tiones).  larq^  l  bodunga. 
cleouade,  pra;dicamentorum,  bodunga, 

Giles  p.  43]  sagacis,  gleaves.  dicto  [i.  13.]  citius,  saga  ra- 
\  snoteres.  dor. 

1.  7.  conclavem,  clusan.  cor-  1.   13.    soUerter    (gl.   astute). 
pusculum.  gleav[/ice],  \  frefeUce, 

radicatum  (gl.  fundatum).  marg.  1.  14.    commenta    (gl.    ai^u- 

gevurdtrurned.   l  ges[tade'        menia,  orpancas.  trahnunge 

lod\.  [l.-Ä.]      "^i^'l* 
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praestaret,  oferpuge.  \  [ofer-]  rerum(gi.  possessionuai;.^^A//i. 
sttge.    superarel.    l   super-  patrimonii,  gestreonys  [1.  -es], 
excelleret.  i  yvf^s.  lucri. 

1.  15.  conceptus,  geeacnod,  iacluram,  lyre.  damnum. 

fetosis  (gl.  copiosis).  'on  tuJ-  fol.  29.  B  ]  1.  1.  perhorrescit, 
derfullum,  fecundis.  7  he  ondred.    i.    miuabat. 

[Fetosis]  partubus,   of  turdur-        miuatur.  s.  illapatur  [sie]. 

fullum.  [1.  tuddur-].  geeac-  locuples,  geienda.  \  landspe- 

nungum,     marg.     medder-        dig.  dives.  * 
num.  gazaruin,  (ehta, 

1.  16.  cunabulis,  gebyrdum.  1.  2.    detrimento   (gl.    dispen- 

ncophy-[l.  17.]lus,  nicumen.  \        dio).  hende. 
nihvurfed.  l  mlccred.  marg.  inGscarelur  (gl.    fraudareturj. 
nicuman.  pat  he  vcere  bcnceined,  be- 

1.  18.  discrimina,  fre[cne],  ßod.  marg.  infiscor.  ic  com 

1.  19.  proclamat  (gl.  manifestat.       bencemed, 

pronunciat).  clipode*  1.  3.  acerbilatem ,    teartnesse. 

affinium,  rnaga,  vicinum.  land-        crudelitatem. 

gemacena.    marg.  al'Gnium,  1.  4.  lenocinio,   rnid  Jorspen- landgemaca,  nincge, 

coDtubernalium ,      gepqftena.  libitos  (gl.  luxus).  villan. 
sodalium.  1.  5.  olosericis,  godvebbenum, 

1.  20.    rclalionc   (gl.    relalu).        of  eaLeolcenwn,    \    syde- 
of  racu.  \  gcrecenysse.  num,   marg.    of  eallseolce- 

ubi   comperit   (gl.    ioleUexit).        num.  oloserica  i.  vestis  tota 
pa  he  afunde.  ex  serico. 

latibulis  (gl.  defensaculis).  on  L^.hoxn\i\c\nisj  godvebbenum* 

diglum.  \on  sveartum  dym-        sidenum. 
nyssum,  in  triclinium,   ofi  hur, 

1.21.  artandum  (gl.  constrin-  pulcherrimse  (gl.  speciosisimae). 
gendum).  to  nirvienne.  X  lo        cenlicasten. 

prcestenne.  1.  7.  cyciadibus,  vimplum. 
et  famis  inediä,  vanhajosnysse  delicatas  (gl.  diversas.  multi- 

[1.  vanhcefenyssc],  7  we^e-        modas).  estvulle  [I.  -JuUe]» 
Iceste*  defruti,    luttres  vines,    mede- 

includit,  beclesde,  ves. 

1.  22.  proscriptionem  (gl.  frau-  delicias,  vystu.  epulas. 

^diiionem). Jbrdeminge. "7 ry-  1.  8.  ferculoram,  ei'lmetta, 
pincge.  effrenatos   (gl.  indomitos).  pa 
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higeleaslican.    marg,  effre- 
natus,  higeloss, 

cachinnos ,       ceahhetunge.    \ 
hkßhtras, 

et,  7  pa. 
1.  9.  iocosos,  pleglican. 
ludorum,  glia. 

amplcxus,  beclippinga, 

blandimentis  (gl.  lenociis).yör- 

spen[mngum\.     \    svcesnys- 
sum. 

1.  10.   mollescerent  (gl.  dele- 
nireot).  lidevcehtan, 

mulsä,  mid  lidre, 

1.  11.  epularum,  vista.  \  mosa, 

sdi^wkk^  fcetnyssa  [1.  -e]. 
1.  12.  labra,  cossas, 

1.  13.  epithalamii  (gl.  triclinii). 

brydleodes, 
elogium  (gl.  munus).  gidde.  \ 

gretingce, 
1.  14.  mellea,  hunisv[(Bse\, 

roseis  borrescunt  iabia  labris, 

andprachiad  lippan  readum 
smcerum.      [i.     anpraciad, 
statt  borrescunt  ist  zu  le- 

sen ba^rescunt]. 

Giles  p.  44.]  1.  16.   nexibus, 
mid  cnottum. 

nodaretur  (gl.   solveretur.  li- 
garetur).  [vces]  peod. 

illecebroso  (gl.  illicita).  bepce- 
cendrce  [l. -re].  marg.  illece- 
brosus  bepcecend.  Xforspen- 
nend, 

matrimonii,  samviste, 

1.  17.  vestalis,  gedenlic.  Ve- 
stam  colens. 

1.  18.  gemmis,  qfgimslanum. 
%.  F.  D.  A.    IX. 

I.  19.  tarn  urbana,  ge  snotre, 
verborum     (gl.      seriuonum). 

sprasca.  re[ordä\  7  vor  da, 

1.  20.  crepundia,  mynas.  mo- 
nilia.  ornamenta. 

1.  21.  sed  secus  (gl.  pro  ali- 

ter)  cessit  (gl.  evenit.  con- 
tigit).    ac    ellcra    belamp. 

gevat,  marg.  eiles  hu, 
thalami,  becbures  [1.  bed-], 
copulam    (gl.    coniuQctionem). 

peodnysse. 
inclInareDt  (gl.  persuaderent). 

gebigdan, I.  22.  coQcertatio  (gl.  pugna- 

tio).     gevin,      investigatio. 

sme[aung'\, et  reciproca  (gl.  iterata).  7  g^- 
edicesend. 

dispulatio  (gl.  coQtentio.  I  li- 
tigatio.  investigalio).  tale. 

fol.  30:  A.}  1.  1.    dialecticis, 

mid  flitcroeJ\i\  licum . 

capliosis ,  of  hceftlicon  7  he- 
dendlicum, 

syllogismi ,    loces,    conclusio- 
nis. 

con-[I*2.]clusionibus,  betynun- 
gttm,  \  beclesengum. 

ita  duntaxat  (gl.    absque  du- 
bio), sva  eomestlice, 

1.  3.   oratores   (gl.    rhetores. 

grammatici).  vordsnotere. 

sagax,  gleav.  provideiis.  I  pru- dens. 
experiri,  od[        ]. 

1.  4.  argumento,  qrdance.  *^^L 
ratiocinationis  (gl.  sermocina- 

tioQis).   hrihtlcecinge.   sno- 

31 
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terscipes.  l  scipes.   \?riht-  periinaciler,  anvillice*  i.  cal- 
scipes.]  mar.  rihtlcecing.  lide.  pradenter. 

in  reci-[l.  5.]procis  (gl.  itera-  1.  17.  adis,  vcetum, 
tis).  on  geedlcesendmn.  crudis  (gl.  immaturis).   hrea- 

palma,  sigelean,  \  edlean.  vum, 

1.  6.  sacramenta,  geryna.  'ifi\  nervorum,  sina, 
1.  7.   hymenei ,   hcemedscipes,  torrido ,    hatum.    calido.    ar- 
connubii.  dente. 

commercio,  gemanan,  1.  18.  caumate,  svolcäe.   beer- 
1.  8.  lustratur,   apvcven  [1.  is  •  nete,  ardore. 

äpvegen],  seiisiin  (gl.  paulatim).  gefred- 
dialecticorum   (gl.   scismatico-  mcelum.     marg.     stundmce- 

rom).  flüfulra.  tum, 

1.  9.  gymnasii,  leorninghuses.  striclurse,      marg.      bidingce 
studio,  gecneördnysse,  \?bydingey  strucliurae]. 

commentis,    pracpungum    [1.  1.  19.  in  puncto,   on   beorhl- 
irahtnungum],  doctrinis.  [h]vtle. 

8piri[l.  lO.Jlalibus,  gastlicum.  ligamina,  \ßvan]gca. 

laterculo,    qf  gcrime,    marg.  eno-[l.  20.]darentur  (gl.  solve- 
laterculus,  gcrim,  rentur).  \heod\  uncnytle, 

dinumerari,  \bedii\  geteald.  nodosi,  niches.  osties, 

calculo,  on  getele.  of  staue,  cippi,  copses.  ostes.  'fS3\ 
computari  (gl.  numerari).  [heon]  claustrum,  on  foßstene, 
rimed,  viri,  pces  [mannes], 

1.  12.    fanaticä,    templtcre,  \  tibias,  scancan.  sina. 
dioflicre,  suras,  spcerliran. 

delubrorum,  hasrgana,  1.  21.  duritia,  stidnes. 

superstitione ,   wfgcelpe.  vani-  conlrita,  iobryt.  \  tobrocen. 
täte.  marg.  instilutione,  (jef-  constricta. 
gelde.  invisibili  potestate,  marg«  uni- 

1.  14.  diverse,  [si£nderlt]cere,  scevenlicere  mihte. 

multici[pe?].  1.  22.  redigitur  (gl.  vertilur). 
cruciatu,  cvyhningce.  vces  gevend, 
torquendus  (gl.  cruciandus).  to  magicä,  mid  dreltcum. 

tintrcinne  [).  tintregianne],  prxstigia,     scynlace,    fanta- 

1.  15.  sacelio,  on  hali'erne.  l  s[ma].  necromantia. 
hergan.  temple,  fol.  30.  B.]  1.  1.  pulentissirois 

1.  16.    consentiret,    gepylde.  (gl.   sordidissimis.    foedissi- 
succumberet.  mis).  mid  pan  {Jü/estum]. 
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lotii  (g.  uriDse)  odoribus  (gl. 
foetoribus).  hlondes.  \  mic- 
gan  stencgum, 

quibus,  of  pam  hi. 
1.  2.  Gbaldseorum,  tunglera.  \ 

vi[g\lera. 
hierophantarum,  scincrcefta, 
Giles   p.   45.]      phantasmata, 

geJvemeru. 
hariolorum,  vineena  [?vtglera}. 

parcarum.    marg.    arioli.   i. 

parcse. 
1.  3.  Marsorum ,  pyrsa.  odde 

vyrmgalera.   marg.   Marsi, 
pyrsas.  \  vyrmgaleres. 

evanescere  (gl.  deficere).  for- 
dvinan. 

foetentis  lotii,  ßiles  hlondes. 

miggan. 
lustramentum ,  pveaL  yngeo- 

Ung. 

1. 4.  in  fragrantem,  on  stymedne 
[1.  stymendne],  redoleniem. 

ambrosiam,  svcecce. 

in  rosatum,   on  rosenne;  ge- 
befsert  in  (on)ge{rose)d(ne). 

1.  5.  odorem,  brced. 

deglubere,  beheldan,  beflean. 
marg.  decoriare. 

recentis  (gl.  novi)  corii   (gl. 

byrsa;).  grenre  hyde,  pvan- 

ges. 1.  6.  cruditat
e,  

hreavne
sse. 

1.  7.  sub,  under  pam. 

byrsse 
 
(gl.  corii). 

 
hyde. 

1.  8.  expers,
  

ordwle.
 

1.  9.  et  suris,  7  spcerlir
um. 

1.  10.  astringe
nles  

(gl.  alligan-
 

tes).  vridende. 

latebram,  heolster. 
coniiciunt,  marg.  hi  bundent. 

[1.  bindad], 
1.  11.  ligamina   (gl.  vincula). 

beudas. 

stupparum     ( gl.      naptarum). 
heoräana ;  über  o  ist  9l  ge^ 

befsert. 
putamina,  wcumba,  marg.  acu- 

man. 

1.  12.  velul  (gl.  quasi)  limpi- 
dissimo     ( gl.      clarissimo). 
svihe  on  pam  beorhtestan, 

lenebrosa,  pestreful.  obscura. 

caligo,  dimnys.  ca*citas. 
fate-[l.  13.]scit    (gl.     deficit). 

acvanc.  marg.  acvincd. 

et  nodosis,  7  ostigum.  /,  ̂t.**. viminibus,  telgrum  \?telgum]. 

virgulis. 
cariii-[i.  14.]ficum    (gl.   licto- 

rum).  vcelreovre  [I.  -ra]- 
sceptrinse,     tcenene.     regales. 

marg.      sceptrinse      virga;, 

breostgyrde.  [?praß)st'] 
Qodosä,  ostigre,  marg.  nodo- 

sus,  ostig. 

1.  15.  rigebant  (gl.   duresce- 
bant).  stifodan. 

papyro  (gl.  iunco).  risce. 
1.  17.  familiä,  hir[e]de, 

ac  ver-  [1. 18.]  naciüä ,   peovt- 
licum^  V  gebefsert  in  f. 

clientelä,  in  hirede.  sodaiitate. 

parasitis,  incnihtum.  ministris. 
penum.  \  gligman[num]. 

1.  21.  cuniculo,  grafe,  \  scra- 

Je,  antro.  foramine.  marg.  cu- 
niculum.  foramen.  spelunca. 

31* 
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snbterraDeo,  eordemum,  conta-[1. 6.]beniia  (gl.  s.  ad). 

foL  31.  A.]  1.  1.    supersiites,  to  gemanum.  \  to  gejerrfe- 
laua  [1.  Iqfä].  beitfendreas,  denum. 

beUuene,  leo,  pcet  der. 

reciprocis  (gl.  ileratis).  edlah-  de  clatris,  ofpearricum;  über 
tum.  i  gebefsert  a.   marg.  pear- 

1.  2.  siDgillalim ,   senderUpes.  ruc,  clatram. 

separat].  amphilheatri,  vitehuses,  vyer- 
artabantar     (gl.     ligabantor).  ieardes  [? viteeardes]. 

[vwron]  pread.   striDgeban-  ad  tatelam,    to  vare,    ad   de- 
tar.  fensiooem. 

in  lalebrosam  (gl.  in  tenebro-  1.  7.  dirigitur  (gl.  missos.  per- 
8om).  on  heolstngere.  mittebat).  [ü]  altrd.  l  äsend. 

latibo-[l.2.]luni(gl.  obscomm).  ut  si,  ßtet  vcere. 
digelnysse.  petulcus  (gl.  laxuriosus).  gal. 

I.  3.    cloacarum    (gl.   lacoom.  vrwne. 

cisternaram)  patores  (gl.  im-  incestator,  fortihtigend,    ma- 
mundities.  foetores).    marg.  culator.  conraptor. 
seada  adel.  lascivus  (gl.  fervidus  in  laxu- 

canicali  (gl.  i.  latrinse).  gry-  ria).  grcedig. 
pan,  1  crepeles.  ̂ ^Y  '*  ̂'   scorlalor    (gl.    adnller. 

stercorum,  meoxa.  fornicator).  vemmend. 

ingesserunt    (gl.    irrogabant).  vagabundis     (gl.    errantibus). 

behypedan.    Iceddan;    zwi-  voriendum.  marg.  vagabun- 
schen  diesen  beiden  Wörtern  dus,  voriend. 

steht  von    anderer    hand :  1.  9.    ferinis    (gl.   bestialibus) 
l  onge[lceddo7i] .  rictibus,  mid  deorenum  ceaf- 

I.  4.  sed  putor,  ac  fyld,  foetor.  luin, 

luce     serena,      miltbeorhtum  sugiliaretur,    vcere  forsocen. 
leokte  [1.  smyltum^   beork-  for[?gnegen].    marg.  Jbr- 
tum  -].  gnegen. 

odoramentis,  brcedum.  de  congeslä  copiÄ,    of  gefre- 
1.  5.  neclareis,  of  svetum.  medre  genihtsumnysse. 
fieovU)rum^fyrnhicgcedra,mtl'  interdum  (gl.  aliquando).  ybr- 

[ttstrena].   marg.  framhic-  veloft, 
gendra.  ]}.  fyrnhicgendra].  1.  10.    compendio   (gl.  lacro). 

ad  proslibüla,    to  forligerhu-  of  bryc[e].  murg.  Jbr  ra- 
9um.  dtnce.  [1.  hroedmge]. 
nrelricum,  horena.  prstereo,  ic  for laste. 
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1.  11.    decreto    (gl.   iudicio).  optatae,  leofre. 

of  dorne.  1.  7.  futuris,  asftergengum. 
crypjÄ,  crußan.  antro.  nepotibus,  nefenu[m\. 

I.  12.  martyrizantes  (gl.  tor-  fraudarentur  (gl.  privarentur). 
quentes).  proviende.  [vcero/i]  bedcele[de], 

Giles  p.  46.]  occubuerunt  (gl.  1.  8.  subnixis,   of  georn[um]. 
ceciderunt).   hi  ahnigon,  \  humilibus. 

feollan.  blandimentorum     (gl.     sermo- 
lormentorum  (gl.    poenarum).  num).  olcecunge. 
vitena.  1.  9.  [et  inauditis]  hortamentis 

1.  16.  latibulo  (gl.  tenebrosi-  (gl.  supplicationibus).  7  iz/i^e- 
tate.  heolstre.  \  dig^lnysse.  seoclendlicum    [I.    unaseol- 

1.  18.  quem,  pcene  on.  cendlicuni]  menegungum. 
1.  19.  dialectlcse ,  ̂///{///e^.  mit\i2Liii\jir^hihigde\[.hygdon\, 
dialecticse  artis  compotem  (gl.  thalami,  bredbu[res\. 

facundum.    poteulem).    ge-  tsedas,  ̂ '(/iff/.lucernas.  nuptias. 
tincne.  faces. 

rhetoricse,  getinclices.  copulae  (gl.  i .  connubii).  samvüte 

1.  20.  pasdagogis,  latteov[um].  1.   10.    consorlium  (gl.   s.  ad 

custodibus.  i.  doctis.  contubernium).  marg.  toge- 
didascalis,  heahlareovum.  nia-  manan. 

gistris  doctorum.  1.  11.  ad  argumentum  (gl.  in- 
1.21.  in  tenero  (gl.  iuvenili).  genium.     machinamentum ). 

on  lungltcere.  marg.  to  searecrwl/le], 

1. 22.  adultum,  orpede.  snellne.  bortandse ,    menenlicere.    am- 
sprindne.  iuvenem.  monend^e. 

Fol.  31.  B.]  1.  1.  adhaerentem  suasionis,   tindtingce.  exhor- 

(gl.  sequenlem).  fliendne.  \  lationis. 

togepeodenne.  apostolicis,  pasre  apostolican. 

1.  2.  gl.  s.  cum,  pa  hi.  1.  12.  oraculis  (gl.  1  loquelis. 

\,  A.  hMixkm^  rgerline]^. gere-       moniti.s.    sermonibus).    me- 
lan].  negungum. 

1.  5.  depromens,  gesvu[telien-  nubere,  vifian. 

de],  proferens.  elevans.  patres  familias,   hired[es  eal- 
querimoniam    (gl.  singuitum).  doras]. 

heofun\ge].  1.  13.  procreare  (gl.  gignerc. 
1.  6.  canos,  harnessa.  generare),  gestrenen. 

ducentes,   adreo[g]ende,   tra-  qoibus,  oj*  ßam  he. 
hentes.  !•  14.  fertur,  ü  [geswd.] 



(tndhidtnffti,  L   11«     ■■oicipio,    fentene. 
I#  18«  $uf€fmt  (ffU  exceUat).  forUt. 

[fu/a/l\eere.  L  12.  coDStinxere  (gl.   aedifi- 
flMi«iUili«,  mmf(prymny$$e.  caveniDt).  arerdon. 
•f^ameoii»,  ordaneum.  eirciter    (gl.    prope,     pxne). 
1#  19.  «videnlibas  (gl.  aperiis.  ybr  neh. 

mm\h%\:\ik).  Mvululum.  \.  13.  dislricto    (gl.    rigido). 

Mp^riretur,  /ffimef\le]»   iovc-  pearlvisum.     [p€arlms]ere. 
nireL  itiar^«  qfunde.  duro.  marg.  diatriclas./eirr- 

quA   pAracU   (gl.  ebdomada).  /^{>. 

^a//»  gndonum,  regimioe     (gl.     gubernatione. 
fiomiio,  si/w{jw]»  reguia).  gymene. 
I.SO.  Mipor«,  mairran  [?mw'  1.  14.  religioois,   amfcßsinys, 
tnn\*  discipiinae. 

oramnln  (gl.  fiupertia  visiono).  tramite, /ra/7i  stige.  via. 
Unvoll nvMMd.  \  visione  spi-  per,  gend. 
Htnli.  obliquos  (gl.   curvos    flexos). 

I.  SV.  liorroNcas  (gl.  paveas).  voge. 
ßvhfigp.  anfraclus,  hylcas. 

(Uli»«  p.  47. 1  NOpnrot  (gl.  divi-  dextrA,    on  pa  sveper.  marg. 
dal).  fixPHdrad,  handa. 

rol.  a2.  A.J  I.  2.   exercituni,  1.  15.    declinautia,    Jmgemde. 
vpv^dp.  vergenlia. 

l  X  pi  w  «Agio, /#re»r#/f^#fj»^e».  bis  fl.  16.]  quiDgenlos,  /r#^ 
'               mi^/ttgtt.  apecifisa.  p^scnd.  mille. 
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maDipulos   (gl.   fasces).  gyl-  in  alto  [1. 4.]  culmiue,  on  hea- 
mos.  Heere  hehnysse.  gepinhäe, 

1.  17.  in  area,  onßore.  thealri  (gl.  spectaculi)  palpito 
triturandos,  io  prescenne,  concionante    (gl.    sermoci- 

I.  19.  [per]  sacros,  purh  ha-        nante.    couvocante.   t  iudi- 
lige.  cante).  gespreeendum.  \  de- 

feralibus    edictis    (gl.    saevis.        mendmn.    marg.    on  fasver- 
bestialibus).       marg.      mid        selre  demendre  vosfersyne, 
grimmlicum  gebannum.  fustibus,  stengcum, 

ferocibus,  reäum.  I.  5.  mastigiis,  svipum.  Oagris. 

I.  20.  cruciatibus  (gl.  poeuis).  sine  respectu,  milsunge.  \  on- 
vitum.  lece,  i.  Providentia,  intuitu. 

iogruens  (gl.  incumbens).  on-        marg.  butan  forgifenysse,  \ 
vinnende,  impngnans.  mütsunge. 

grassaretur,    onhigede.  marg.  1.  6.  pupillam,  syne. 

grassor,  tc  onhige.  evulsam ,    utaleoned[e.  ?  ̂leo- 
1. 21.  propugnaculum,  vigsteal.        dede]. 

obstacula.  I.  7.   flagrorum   (gl.   flagello- 
secularis,  [vorold]licere,  rum).  svipena. 

argumeuti,  prafunge. .  vibices,     vala.     marg.     vaiu, 
ballista,  stcejlidera.  vibex. 
1.  22.  machinaß,  searecnejies.  ut  magus,  sva  sva  yfeldasda. 
arielibus,  mid  rammum.  maleficus. 

subrutum     (gl.     dissipatum).  1.  8.  putenti  (gl.  foetenti)  lotio 
oßirorenne.  (gl.     urina).     stingendum 

moliretur   (gl.    macbinaretur).        miggan. 

beo  serevede.  \  hogede.  [quamvis]    humectarelur,    ge- 

fol.  32.  B.]  1.  1.  angasto  (gl.        v(Bt[te].   marg.  peh  pe  ge- 
regali)    texu,    rumum   (ge-      vwtie.  Ißkte. 

befsert    in   '-ere")    gesyt-  incolumem  (gl.  sanum).  hwle. 
nysse,  [1.  kcelne]. 

effari,  asecgan.  loqui.  edicere.  1. 9.  simulacrorum,  anlicnyssa, 

1.  2.  commanipularibas,  prea-  1. 10.  libamina,  ofrunga.  sacri- 
pum,  sociis.  ficia. 

propositi,    gepincde.  \  clcen»  ritu,  qf  [peave.], 
nysse.  initii.  gradus.  Giles  p.  48.]  1.  11.  dirnit,  to- 

1.  3.  martyrizando  (gl.  marty-        hrerde.  t  topcearf. 

rium  f9^^tliio)*  proviendum.  1.  12.  ut  ephebo  (gl.  sine  bar- 

praeside  (gl.  iudice).  ealdormen.       ba)  hyrcitallo,  sva  sva  beard- 



m  ^6k  'XumsB. 

f  Ifmßfff   immt.  *»*^ 

tMri^#W/  «ütrtte.  hummm.  ex  kac  Tita. 

A»(i#f>/  ffttmmi,  €Uum).  rofiemd,  1  Urismmg. 

lAl^i\n\\\n\^  (%\,  \i9m  »Urewre  illioe   (gl.  ab  iBferis).    pon- 
ffl^A/i;.  m^o/iffi,  [nan]. 

1/  fMi  ̂ IfM^üfim  ('((L  «Nlorntom^«  1«  4.  attooitis  speetatoribiis  (gl. 
/tf/z^/z/'i  rii/ir((«  Itrwd,  stupefaclis.    atlentis    speca- 

MfflkroMlfi< ,  Mvlhii/tmi^,  \  tfurl'        hiovibüS).marg.  ab Itdcedum 

0t*fHH\ff\f(ftf/Mä0,  emvlatendoum.  [1.  abliege- 

lll<MlHr)M   ( ̂ 1.    m\\m\n)»   Mowa-        dum  emvlatiendum]. 
vvif,  1.  5.  urgente  (gl.  compellente. 

IVrturrtlilhiiii  (|tl.  (Mlorcim).  ittV'       t    increpante)    decreto    (gl. 
min^v^u  iudicio).  nedendum  dorne. 

illuvIt^Ml  (|tl.  liiMMUlHliiiAiu.  um-  1.  0.  circi  (gl.  i.  ludi).  iremd- 
iMlInuOi  r\m^  ies.  hrincgseiies. 

\x  IMt  ((«l^lM'n«!  {fiU  ((^iiobiHiMV  [in]  spectaculo,  onopemre 

^i^l^\t\ifnffmt^^  /ii$$ge.  l  oh  stmtelre. 

«^4  ̂ \v^K«i^»  V«i)n  «4  x^iImsK  L  7.   MMissi   (gl.   MunmV.  ̂  
iV>  f>r^>%tt^.  <^it^.  t  thttmm. 
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sulphuris,  svefles.  pro-[l.  14.]cesseranl,     ag[4n' 
1.  8.  farciuutur   (gl.  compleD-  gon]  ford.  transiere. 

tur.  i.  \m\\thdiiii\iv).  vceran  reciproca,  seo  geedlwsend. 
gecrammade.  marg.  farcior,  1.  15.    sagioatur,    [is]   masst. 
ic  crammige.  nutritur. 

suppositis,  of  underledum.  1.  16.  agonothetis  (gl.  princi- 
rogi,  ades,  pibus  illius   artis).   vraxlc" 
torribus   (gl.   ignibas).   bran-  rmn. 

dum.  \  ferum,  macta   (gl.  magis  aucta)  me- 
1.  9.  sarmeDtorum,  sprota.  rita  (gl.  beoeficia).  geeac- 
faculis,  bloBsum,  marg.  facula.  node  veldmda. 
blces,  martyrii,  vites.  supplicii. 

1.  10.  obelisci,    brenes.  flaue  liciis,  kefeldprceduin. 
pass  Staues.  1.  17.  articulos,  liäa.  artas. 

minacem  (gl.  terribilem)  pro-  palmarum,  handa. 
ceritatem    (gl.   altitadinem.  pollices,  puman. 

sublimitatem).   marg.  deop^  1.  18.  obvolverect,  vealcedon. 
lice.  \  egislice  hekde.  i.  plicarent.  fuscareot. 

et   rotundam   [1.  11.]   apicem  1.  19.  liciorum,  heuelda. 
(gl.    teretem    summitatem.  in  scammate,  on  vinstove. 
culmen).  7  sinevealte  hehde.  1.  20.  palaestrico,  pleglicum. 

sfbBdTx^cfynes.trendles.meiTg.  fumigabundis  (gl.  tenebrosis). 
spbaera,  trendel.  clyne.  smeoc[tenduw]. 

conum    (gl.    altuni).    healic-  flammarum  (gl.rogorum).  a£2a. 
nysse.  1.  21.  ̂ ohis^ferum.  \  ancend- 

percellereat  (gl.   saperemine-  nyssum. 
rent).  oferhlifau.  X  oferstU  tutela,  gescyldnys.  defensio. 

gan.  protexit,  bevarede. 

1.^12.   superoä  (gl.  cxcclsä).  Giles  p.  49.]  1.22.  in  amphi- 
mid  healicere.  theatrum,  on  vitehnse. 

compresso,  oJprydL  fol.  33.  B.]  1.  1.  cabearum  (gl. 

triamphabiles  (gl.  triumpbo  ple-  catenarum).    vyla.   \  hola. 
nos).  sigefoBste.  odde  vociga, 

1.  13.  obrizam, /7/a^7;t.  marg.  1.  2.   apertis,    undonum»   re- 
smcece  gold.  seratis. 

circi  (gl.  spectaculo.  i.  clatri).  clatrorum ,  pearmcca.  marg. 
marg.  rmcseties.  clatrum,  pearruc. 

in  publicum  (gl.  manifeste,  in  obslaculis  (gl.  contrariis.  im- 
medium).  osvunge.  pedimentis).  remmingum. 

^   7 
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giDgainis,  tuantm.  \  gingnini-  detuqians,  aoUetende. 
bos.  [I.  gingivis].  particulatiin  (gl.  per   partes). 

1.  3.   roderentur   (gl.  morde-        dcebnaslum. 

rent).  forgnagene.  1.  t3.  sabanis,  vafeUwn.  on- 
praecordia  (gl.  intima).  inge-        hrcpglum.     marg.    Sabana, 
panc.  geDtium  nomen.    krcBg[t].  l 

invisa  (gl.  odiosa).  lade.  vcefels. 
1.  4.  iDanis  (gl.  superOua).  on  1.  14.  voti  compotes,    viliide. 
ideL  hilares. 

galo8a^(gl.  voracitas).  /rmc.  1.  15.  abscedunt  (gl.  perrexe- 
1.  ö.  ingluvies  (gl.  gula).  va-        nint).  ferdan.  l  aveggeoi- 
send.  tan. 

compressa,  ofprih{e.  perstrin-  1.  16.  accola,  m/^i/a.  habitator. 
cta.  saperata.  1.  17.  ad  commercia  (gl.  coo- 

oblatam,  forgifene.  \  brohte.        uubia).  to  senscipum. 

lorcare    (gl.    devorare).  for-  invitus,  geneaded. 
svelgan.  1.  18.   magis   magisque,    sva 

1.  6.  hiulcas,  pa  geoniendan.        leng  sva  ma. 
faociam,  ceaßa.  oblatam  [1. 19.]  matrimonii  (gl. 

gurguliones,  protbollan.  coniugii)  sortem  (gl.  socie- 
oppilavit  (gl.  obturavil).  /br-        tatem).  gebodene  verscipe. 
dytte.  sqaalentis  coeni,  ßiles  horeves. 

1.  8.   commilitonibus   (gl.   so-  1.  20.    morsom,    slitenlysse]. 
dalibus.    militibus).    camp'        lacerationem. 
ge/erum,  refragabatur  (gl.  resistebatar. 

stricte  (gl.  exempto).  gevride-        contra dicebat).  vidsoc. 
num.  atogenum.  vom  rande:    iDfinitis    prodi- 

1.  9.  rubicuDdo,   [reä\dre.  ru-        giis,    unigendedum  fore- 
bro.  beacnum.  [1.  ungeertd-]. 

rivo,  fide.  remuoeratore,  edleani[ende]. 
1.  10.    occubuit  (gl.   corruit).  donatur,  vms  gevelgod. 

hreas.  \  gevat.  carnalis,  ltc[h]amlices. 

1. 11.  callositas,   vier,  ruhvcer-  ergastuli,  cvwrtenys  [1.  -ernes]. 
hitnys.  [1.  vasrihtnys].  sca-  enodaretur,  [vces]  onbunden. 
bredo.    marg.   veamhtnys.  a  manipulo,  fram  gejylce, 
ruhva^rihtnys.  astriferis,  on  tungulbcerum, 

elephaiitino   tabo   (gl.    sanie).  orbibus,  trendlum. 

hreofeligum  vormse.  marg.  1.  20.  geoerosä  (gl.  nobili  ge- 
tabo.  geolstor.  nere.  t  bono).  cedelre. 
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1.  21.  praepolleDti,  on  seinen-  1.  7.  cubicalo,   huse.   domun- 
dre.    l  flovendre.    florenti.  culo. 

[1.  bl-].  1.  8.  persoadet  (gl.  docet).  he 
1. 22.  sumptuosä,  of  $pe[digre].  tihte. 

copiosa.  acceptuosa.  of  ge-  Giles  p.  50.]   1.  9.    fastigium 
streonfulre.  (gl.  graduin).  gepinäe. 

patrimonii ,  velan.  iucro.  fce-  anhelat  (gl.  desideravit.  festi- 
deres  gestreones.  nat).    marg.   heo  gevilnude. 

opulentiä,  velan,  spedignesse,  qui,  pa  sint. 
fol.  34.  A.]  1.  1.  habebantur.  prolixä   (gl.   loDgä).   langsu- 

(gl.   laudabantur).  gehasfde.  nium. 

adullum    (gl.   maturum).  ge-  intercapediDe    (gl.   intervallo. 
pogenne.  \  spnndne.  spatio).  Jace, 

1.2.   pabesceotem ,   iungling.  1.  10.  tantum,  anum. 

\  vexende.   poUentem.   cre-  1.  11.  proposito  (gl.  i.  initio. 
scentem.  gradu).  ingehyde. 

secu-[l. 3.]tar8e    (gL   futurse)  iDcrementis     (gl.     fructibus). 
Posterität!,     tovurdre    cef-  spryttincgum.     \    eacnun- 
tergeinnysse.  [1.  -geng-].  gum.    marg.    incrementum. 

coDsuleutcs  (gl.  legentes).  rce-  spryttinc. 
dende,  i.^  succurreutes.  con-  prospera-  [1. 13.]bantur      (gl. 
silium  dantes.  bene  agebantur).  marg.  ge- 

ad  Duptiales,  io  gißlicum.  spedsumede.  \  gevelgode. 

1.4.  obstinaiaimi  pa  unjbrdyt'  confluxit  (gl.    convenit).   sa- 
tan,  l  anvillan.  mod  com. 

importunitatem  (gl.  garrulita-  secundis   (gl.   prosperis)  suc- 
tem).  gemagnesse.  cessibus    (gl.   fortnnis).    of 

I.  5.  refutaudo  (gl.  respueudo.  gesu[n]dfullum  geseldum. 

reviDcendo.  execrando).  viä-  1.  14.   in  practica ,   an^dlvcer- 
sacende.  dum.  s.  vitä.  i.  iu  actnali. 

frustrari  (gl.   contra  dicere).  horrentis     (gl.     formidantis). 

vidercveden  [1.  -äan].  and-  egislices. 
coivvenientiä   (gl.  i.  prsepara-  vastilatem    (gl.    solitudinem). 

tioue).     hcemeda[n].     Giles  bradnysse. 

liest  cohibentia;    vielleicht  adgressus   (gl.  visitatus).  ge^ 
cohabitatiooe.  neosed. 

1.  6.  subarratam,  beveddad.  I.  15.   anachoreseos ,   cenetes, 
sortitur  (gl.    adipiscilur).    he  ancersetles,  marg.  cenyttes. 
gehleat.  exercuit,  beeode. 
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remoDera-[l.  16.]tore,  kanten- 
dum.  largitore. 

rabidis  (gl.  ferocis  [sie]),  kete- 
lam. 

1.  17.  molossiy  ryddan.  canis. 
▼ersos  (gl.  convcrsos).  avend. 
\.  18.  donator,  [is\  agifen. 
ei   coodiüoDC,    pan    ntdene. 

causa. 

1. 19.  ioterposiU  (gl.  promissa). 

beivujT  gesetre. 

paopercais  (gl.  misene).  ear- 
man.  marg.  earman  vife. 

direpta  (gl.  rastata).  ttibro- 
den.  ablala.  abst[racta]. 

depecalata  (gl.  separala.  spo- 
liala.  segregata).  asendred. 

1.20.  slrophain,y2rjic(1.y4rcjt]. 
doloB. 

prophftici  vir- [1.21.]  tüte,  rt- 
tiendiicere    mihie.    mvsüca 
foriitodioe. 

propalatam  (gl.  manifestatam). 

getrnteled. 
qaae  ab^eruoKgl.  abstulemiit). 

pe  ki  adrtfon. 
1.  22.  stricüniy  scortlice.  bre- 

Titer. 

suBmatim  (gl.  pleniter).  hron- 
Uce.  velociler. 

fol.  34.  B.]  1.  1.  qaody  p^ti. 
doliom  (gl.  s.  Y9LS).b^dan.  cype. 
delatnros.  to  bringemne.  oUa- 

laros. 

1.  2.  dam,  pa. 
fcfellissf  t,  beptpg  [1.  bepahte.] 

seducfret. 

obeuotem,  asiorfene.  morien- 
itm.   marg.  astorfenne. 

gibbom    (gl.   curvuiii).    haue- 
riendne. 

1.  3.  aselloy  ysle. 

sospite,  gesiiadfu/luM.  sano. 
I  finno. 

qaanta  vero  sit  (gl.  miracala). 
km  wucel  is. 

1.  4.  ex  hoc,  of  pam. 

1.  5.  gorgitisy  depan.  flamiois. 
floeDla  (gl.  flamiDa).  ßod. 

transire«   oferlidan.   traosGre- lare. 

1. 6.  melole  (gl.  veste).  sende. 

padibonda,  satmlic.  seo  scmat- 
ßatste.  podica.  i.  embescens. 

1.  7.  [padibanda]  nudiUs  (gl. 

despoliaüo).    semmjkesi  ite- 
cednySj  gebejiert  im  (Ji)ir- 
{eedmjfs). 

iodecens  obscenilas,    mmgert- 
sendre  tpfesne.  7   tmidaf- 
niendlic  Julnes.    lorpiliido. 

marg.   wngerysemre  etfsna. 

[oe]   offeDderet,  pe   lerst  ge- 
krede.  l  geleite. 

I.  8.  extemplo,  rwd/iee.  pr»- 

propere.  repenle. 
io  citeriorem  (gl.   ia  ioterio- 

rem.  i.  in  alteram).  am  pam 

ffitren. 
alvei,  eitles. 

marginem  (gl.  ripajB.  paiiem;. 

kealfe.  l  sterd. 
Irans-  [1. 9  ]  latus ,     oferfesed, 

gebefseri  in  {oferfe)r{ed). 
1.  10.  fercola,  meiims. 
I.  11.  fretusy  gebeid. 

in  puncto,  on  pinean.  ia 
meoto.  [?l.  prieemm]. 
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1.  12.  rudentium   (gl.  ssevien-        culturas.  marg.  thoracicias. 

tium.    rugientium.    fremeo-        imagines.    anclicnyssa*    [1. 
tium.    marg.    grcmetendre,        an-], 

[I.  'ä\.  1.  4.  secundum  (gl.  iuxta)  prae- 
famelicum  (gl.  ieiunum).  pane        sagum  vaticinium  (elogium. 

hungrigan.  prophetiam).      asfter     pam 
1.  13»  affatiiD,^/&e.  pleniter.       for[e\vittigum  gydde.  marg. 
saginaverit     (gl.     nutriveril).       forgleave  vücdome. 
metsode.  1.  5.    commovebuotur,    [beöd] 

manipulo    (gl.  choro.  caterva.        asterede.  perturbabuntur. 
i.  a  turma).  gefylce.  inanu[l.  6.]  facta  (gl.simalata.? 

1.  15.  astriferis,  tungelbasrum,        simulacra).  handgeveorce, 
orbibus  (gl.  oculis).  ehringum,  nubes  (gl.  aer).  lyft. 

1.  17.    ecclesiastico ,    ccr[c\li"  1.7.  humanse  corruptionis  (gl. 
cere.  dissolutionis).   gevem[m]ed' 

Giles  p.  5 1 .]  clericalus,  preost-        nysse. 
hades.  1.  8.  virili,  [verli\cere. 

1.  18.  tramite,  stige.  complexu    (gl.    coniunctione). 

errabundis    (gl.    vagabundis).        pincge  [sie]. 
t  mistlicum.  praeßgurat  (gl.  demoDStrat.  i. 

1.  19.   anfractibus,    hylcum.  \        significat).  getacnode. 
bium.  1.  9.  (KCtonis  lustris,  ehtefeal- 

exorbitans   (gl.  errans).    dve-        dum  ym[b]rynum. 
liende.  1.  10.  lassabundis,  ateriendlU 

apostatare,  viäersadan    rece-        cum,  vagabundis. 
dere.  marg.  apostata,  vider-  1.  11.  circiter,  fornean,  psene. 
saca.  archimandrita,  hehfceder.  \  la* 

1.  20.  vir  vitaß,  lifes  man.  reov, 

1.21.  vastse,  rumes.  amplae.  I.  12.   praeclaram ,    cenlicum, 
1.  22.  penetraDS,  oferfarende.        perspicuam. 
circumiens.  1.  13.  et  totidem,  7  efensva- 

contubernia    (gl.    commercia.       feala.  emsvafeala, 

consortia).  gemanan,  1*  14.   spatiis,  facum.  inter- 

fol.  35.  A.]  1. 1.  fugiensj^o«-        vallis. 
de.  declinans.  t  abominans.  curvo      poplite,      gebigedum 

haud  procal,  unfeor,  doo  longe.        hamme, 

de-[l*  2.]lubro  (gl.  templo).  Ae-  1.  15.   colobium,   loda.  serc. 
rige.   herge.  X  deofelgeld.        dalmatica.  \  vestis. 

1.  3.  toraciclas,  anUcnüsa,  i.  stuppse,  heordan,  s.  lini. 
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de  sUmine,  of  vearpe.  parsimonia,  forhauednys.  ab- 

pnta-p.  16.]miDC9  of  cefredan  slinentia.  mäwoit^.  Igread- 
[sie]    acumban,    marg.    pu-  nys, 
tameo.  acumba.  1.  21.  Um  firagalis,    sva  sper- 

pompalenti  (gl.  pnlchrä.  com-  lic.  parcens.  gehvasde. 
^\    pü).    butan  geglengcedre.  1.  22.   receDÜbus   (gl.    novis) 

marg.  pompalentus,  geglen-  holuscolis  (gl.  leguminibiis). 
ced.  nmgum  ojietum,  unter  ho- 

pannicalamm ,   vcejla.  [1.  vce^  lascalis:   vurtuna  [1.  vurt- 
felsa.]  truma]. 

ordiretur,   vces  heueldad,  ort'  vesceretar,    vere  fed.    reGce- 
gunnen.  retar.  i.  potiretur.  pwi  ke 

1.17.  sindonis,  vcefelsesAscy-  vces  (gebessert:  vasre)  ge- 
tan, fed. 

peplnm,  veb.  fol.  35.  B.]  1.  1.  condito,  ge- 
ex  tereti  (gl.  rotundi.  sie! )  o/  stryddre. 
sinevwlium»  eulinae,  cycene.  CGquinae. 

filoram,  prceda.  pulmentario,  syfhpicge. 
glomere,  clivene.  potiretar  (dilarelur.   i.  otere- 
fiiso,  mid  spinle.  tar).  geroded.  I  bruce. 
netiim,  7  gespunnen*  eum,  pon[ne]. 
radiis,  rislum.   marg.  radius,  cocturam,  gesod. 
krisle.  aat    assaturam,     odde     bra- 

1.  18.   slridentibus,    hriscen"  dingce. 
dum.  sonantibus.  1.  2.  in  foeulanbus ,    on  hior- 

peetine,  pihtine.  dum,  marg.  on  heordum. 
texebatur,  vws  gevefefi.  ad  edulium,   to  mose.  l  wte. 
loDgiuscule,  lange,  longe.  lange.  ad  vesceodum. 
\feor.  refutaret  (gl.  respueret).  vid- 

1.  19.  IQ  desertis  (gl.  secretis.  soc.  l  ascunede. 
on  vestenu[m].  1. 3.  tyrannidem,  sace.  militiam. 

delitescente,  i.  latende.  lütten-  I.  4.  in  gradu  (gl.  ordine)  cle- 
de.  iatitanle.  rieali,  on  preosthade. 

Volumina  (gl.  revolutiones.  spa-  1.  5.  fungentes  (gl.  i.  utentes). 
tia).  Ji/ldas.  pa  brucende. 

1.  20.  [nunquam]  extricabantur,  ad  eingulum,  to  gyrdylse. 
tosygenenoiren.forgnidene.  1.  6.  [in]  latibulum  (gl.  tcne- 
marg.  extricor,  ic  tosige.  \  brosum).  on  dunhoue.  marg. 
forgnide.  latibulum,  dunhof. 
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tniditur  (gl.  damnatur).  mai^.  gerebator  (gl.  i.  faclum.  age- 
vws  bescqfen,  \  nedored.  batur).  marg.  vorden. 

Giles  p.  52.]   intempestse  (gl.  fortuito   casu,  gevyrdelicum 
tranquillse.  serenae).  smeltre.        gelimpe, 

conticinio ,   cvylsetene.  marg.  ar-[l.  21  .Jmatas (gl.  instructas). 
conticiDiuin.    cvylseten*   vi-        geservede. 
dersacunge.  1.  21.  peltarum,  scilda.  sca- 

1.  7.  radio,  leoman.  splendore.        torum. 

tremebundis,  forhtum.  formi-  testudine,  hrandbeaga  [1.  r-c]. 
dantibus.  marg.  scildtrume. 

1.8.  lautomise   (gl.   carceris).  strictis, /^rriA^i/iro.  evaginatis. 
dunhuses.  1.  22.  se,  hy  sylfe. 

1.  10.   circumquaque ,    gekver  iugulaluras,  to  gymtenne.  oc- 
abuton.  usque  quaque.  cisurs.    perfossuras;    unter 

debaccbantes(gl.stomachantes).        der  seile:   to  gymmienne. 
vojfiende.  offendisset  (gl.  incurrisset.  in- 

1.  11.  fixas  (gl.  firmas).  marg.        venisset).  onbeeode. 
gefwsinode.  fol.  36.  A.]  1.  I.    simultatem 

sub  divo  (gl.  foras.   Oriente).        (gl.  discordiam).  ungehvasr^ 
dymum*  \  svellendum,  nesse,  marg.  simultas ,  un- 

1.  12.  caumate,  basrnette.  ar-        gehvwmys» 
dore.  svolede.  mitigare  (gl.  pacificare).  leo- 

usqaam  (gl.  ad  ullum).  ahvcer.        äevasce.  [1.  -an]. 
^AioTsnm^  elleshvy der,  9M\xnit.  niteretar,  hogede.  cogitaret. 
ulterius,  ofer  pwt,  1.  2.  exortam,  upasprungene. 
1.  15.  colturis  (gl.  ministeriis).  I.  3.  bellicosos  (gl.  gladiator). 
penungum.  feohtend. 

1.  16.  effigiem,  hiv.  imaginem.  inceutor  (gl.  instigator).    tih- 

in  -frusta   (gl.  in  partes),   on        tend,  acceusor.   • 
sticca.  fautor,    /ultumiend.    adintor. 

1.  17.  in  favillam,  on  yslan.  tihtiend. 

1.  18.  lis,  cest  [1.  ceast\.  signifer,    vicbora.    qui   signa 
aliquando,  hvi[lum],  interdam.       fert.  gesceli  [?segnbora]. 

propemodum  (gl.  fxne).  Jbr-  1.4.  baccbanti   (gl.  irascenti) 
neh.  et  furibundo,  mtd  vedendum 

1.  19.  inter  duo  populosa,  be-        7  egislicum. 
tvyx  tvam  foklicum.  strepitu  (gl.  clamore).  gehlyde, 

1.  20.  praedia,  foreburga^  ge-  1.  5.    sequesträ,    borgiendre. 
bessert  in  -um»  divisa.  marg.  iodceledre. 



• 
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t  f4-  JNe^äva«!»  r;eJL  fw  aA^  A^r 

X  ft0r4lif(0:$.  cariras    sicm    Erssi.    ßc^ 
U  \H*  Utmlm»^  kumgri^m.  mfpimmm  clfme.  ̂ a^-  cui- 

mm^TMimj,  IftiUald.  trimgm.  sassas,  efymm^ 
t^Uu%  (f^*  \ibetU%}.  Jreols.  1.  6.  antes  fgi.  Tii|g«lt«s).  1^ 
•mo«.  legroM.  [1.  lr/^7VJt].  aurg. 

IM^I  »Mf^l^M  tiUir^  $ra  üf  gerimed.  tanas. 
wmui'W  Z7.\6r^'niii^i  lacdasde.  palmiluiD,  rimboga. 

t  ei/ifth/j/MMf*  propagines   (gl.  virgalu.    so- 
%m\um  (iß;\*  Aonnm).  lac.  boles).  bogas. 

\»  VSh,  m\\%Mt  (gl.   inielligi-  1.  7.  racemis,  cljfsirum. 
Ittfl               Titanden,  bolris,  croppum. 
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mitescere ,    gesvicen.     mai^. 
gesvican,  \  lidian. 

I.  8.  calamitösä,    of  dimre.  \ 

ea[r]mre. 

promiscaum  (gl.  mixtum),  mist- 

b'c,  l  gemenid,  [1.  -nged], 
I.  9.  grassaretur  (gl.  vastare- 

tur).  pa  VOSS  ofervunnan  [1. -en.] 

stipis  (gl.  alimenli.  
elemosinse) 

graliä,  for  pince  ]}.  for  pi- 
gene]. 

1.  10.  sportulas,  spyrtan.  co- 

phinos. 
crustulis,  rindum, 

tortellis  (gl.  paxillis).  cyclum; 

gebefsert  in  cjitlum, 
tantum,  sva  miclum. 

1.  11.  intervallo  (gl.   spatio). 
betvux  fcece. 

victus  (gl.  stipis).  fodan, 
alimouiam     (gl.     alimentum). 

fosier,  annonam. 

1.  12.  famelicis  (gl.  abstioen- 
tibus).  hungrigum. 

1.  13.  iDopiam,  vanan. 

refocillautes ,   hyrtende.   coa- 
firmaDtes. 

imminenti  (gl.    insistenti.  in- 
gruenti) .  onvin  [nendre] . 

1.  14.  ioedid,  meteleste* 

discrimine  (gl.  damno).  hearme. 

farris  (gl.  tritici).  kvcetes.  mea- 
leves. 

de  similia,  be  smedman. 

1.  15.  poUioe,  meleves.  marg. 
polliae.  fariDse.  mealeves, 

memoratur  (gl.  perbibetar).  he 
is  ge$€Bd. 
Z.  F.  D.  A.  IX. 

1.  16.  corbes,   viligan.  marg. 
corbis,  viliga. 

et  fiscellos,  7  tcenelas,  marg. 
fiscellus,  tcenel. 

1.17.     lecythum,     anpullan,   ̂ ,  . 

oleariam.  
~ pugillum,  gripan, 

1.  20.    summatiffl,     hvonlice, 
breviter. 

1.  21.  nutabundo,  rnid  tealten- 
dum.  titubando. 

fundamento,  grundvealle,  sta- 
bilitate. 

Giles  p.  54.]  fol.  37.  A.  1.  1. 

gradatim,    stcepmoelum.  per 

singulos  gradus. 
1.    4.    adminiculum,    fultum. 

auxilium. 

1.  5.    patrocinii  (gl.    auxilii). 
mundbyrde* 

1.  6.  pi^otoplasti  (gl.  s.  Adse). 

poss  frumscapenes. 
statum  (gl.  firmamentum).  ge- 

pincdda. profligatis  (gi.   afBigatis  l  pro- 
stratis).    afligidum,    procul 

fugatis. 
I.  7.  inextricabili  (gl.  infatiga- 

bili.  inextinguibili).   unacu- 
menlicum, 

plectä,  bige.  crathyrdle?  marg. 
hyrdle.  \  bige.  plecta. 

plumemus  (gl.  scribamus  \  pin- 

gamus).  pluccian, 
1.  8.    principalis   [I.  9.]    tanli 

sexus ,  sva  ealdorlices  ha- 
des. 

congruentia  (gl.  couvenieutia). 

gepasslice.  gedafniendlice. 32 



.  mgekad.  fntu 

fmJmrMm.   marf^    ̂ tsA^       Bot.    I   radUbr.    marg.    mf 

IcüiiealaBv;.  re  btruarm.    ^']^^>»^«-     la- 

gekeimt.  Irma  =  Uras  9cccas«s. 
cavcieare    (gl.    exeopialMC  1  6. p«rsaacaU.i^/rr[L«/!p 

rerelare.  i.   riaare.   aaai-        «jnt^#].  ehemsMmgm. 

tnUrt).  sfftriem.  [1.  -««].  laadaMi,  mf  ImJfBetre. 
L  1#.  figBataf,  gememreod.  rakfli. 

gcnda  (gL  portatrix>  beriesira.  comhtmsitrXj  firkogede. 
L  18*  Teraaada  (gl.  scmda.  dcsfczcrit,  fonei. 

•Scilla).  Pifnem.  rcspoeril,  rübme. 
Mmftrüorum  (gl.   exceborm)  1.  7.  organiea,  dremmiic. 

drioB    (gl.    babilatonun).  I.  8.  concirparcl  (gl.  reaou- 
heoftnlicra  varena.  rrX),  leodrade. 

I.  19.  pellieefl  (gl.  coDcobiDas).  barmonia,  stinswmg, 
cifesan.  ac  si,  smlee. 

I.  20.  obiidem,  ̂ /.  sireoarain,  merememmm. 

roonarcbum ,  ealdor.  priocipa-  ioexpertos  (gl.  improbatos.  in- 
ian.  dominatorem.  caotos).  nnvare. 

I.  22.  de^  be.  I.  9.  [cam]  pellexerint  (gl.  de- 
fol.  37.  B.]  1.  1.  receptaculam        ceperiDt).  ponne  hi  bepa- 

(gl.  i.  iinus.    babitaculom).        cad. 
ar^engce.  sub,  under. 

1.  2«  poerperii,  heseberdres  [1.  prselextu  (gl.  velamine).  Aft;^. 
hffse'],  veiameDto. 

L  B«  sollicite,  car[fullice].  1.  10.  procom,  yb^ere. 
I.  4.  indulUe  (gl.  i.  concessse).  1.  11.  levirum,  tacor. 
gebodenes.  superstitiosä  (gl.  vanft).    ide- 

iugalitalis     (gl.     matrimonii).        lum.  \  feondlicum.  tefgide- 
sentoipes.  lum  [1.  afgodltcum]. 
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Giles  p.  55.]  1. 13.  celicola(gl.  oppidi,  vic[es]. 

.celum  coleos).  heofenlic  bi-  1.  5.  qui,  pa, 
gengca.  iocendia,  ontendnyssa, 

1.  14.  contexta  (gl.  coQScripta).  I.  6.  scintillantibus ,   spyrcen- 
gefedene.  [gesed-].  dum.   brastliendum,    splen- 

I.  16.  attuli  (gl.  traDstuli).  ic        dentibus. 
hibrohte  [1.  gebrohte].  bullirent,  vapeledan.  maivg.  l 

I.  17.  öeleberrimus  (gl.  excel-        upabrcecan.  exundaverunt. 
lentissimus).  [se]  mcer[estä\*  sulpbureisque   flammaruin  glo- 

ea  tempestate,  on pcere  earm-        bis,    7  sveflenum   picnys- 
lican  tide,  sum, 

iongiuscule,  fior.  late.  1.  7.  fervida  (gl.  torrida).  veal- 
cre-[l.  18.]brescens,  vexende,         le[n]dde. 
qua,  on  pare  pe.  torrentum   (gl.   latex.    rivulo- 
augustse  (gl.  regalis).  rumes.         rum).  rida. 

potestatis,  cynedomes.  imperii.  flumina,-  v(Bte. 
1.  20.  inrogabat  (gl.  ingerebat.  in  prseceps  (gl.  deorsum).  m^fer- 

inducebat) .  onbelcedde.  gend-        vurd, 
/erde.  1.8.  sarcophagi, /reÄ[l./ri/Ä]. 

1.  21.   dilaceratio,    deadbwr-  tumbam  (gl.  tumulum).  kltd. 
nes.   mortificatio.   slitinc,  \  1.  9.  turris,  stepeles. 

geter,  propugnaculum ,  vighus.  X  fo- 
1,  22.  atrox  vexatio,  grimlic.        reveal\l\. 

gedrecenys.  punitio.  ruituris    imbribus,    reosendü" 
praepedire  (gl.  impedire). ybruc        cum  rcescum.  1  scurum. 

forgan.    prajoccupare.    ge-  1.  10.   obvia,   ongeanvurde. 
leiten  [1.  -an].  \  gendnyssa. 

testularum,  tiglena.  1.11.  liquefactas,  formylte, 
fol.  38.  A.]  1. 1 .  iacendia,  ad[as].  scopulorum,  torra.  lapidum. 
1.  2.  scopulus  (gl.  lapis).  stan.  congeries   (gl.  multitudines  i. 
clud.  congregatiooes).  hypplas. 

inlata (gl.  inrogata.  oblata)  [1. 3.]  voraturos     (  gl.    absorpturos). 

tornienta  (gl.  supplicia).  on-        7  to  fornimenne. 
geangebrohte  vita.  I.  12.   sopierunt  (repserunt.  t 

1.4.  siculus  indigena  (gl.  si-        extiaxerunt;.^ß^e;2c«7i.quie- 
ci[li]eDsis    incivis).    sicilic,        veruut.  evanuerunt. 

sicul   inberdltln]c.   I  burh-  1.  13.  operae  pretium  (gl.  ne- 
leod.   marg.   siciäsc  inhyr-        cessarium.  t  utile.  \  iustum. 

dUncg    [1.  inbyrd'].  rationabile).  nedpear/Uc. 

32* 
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1.  14.   praeconia    (gl.   laudes. 

favores).  lofu,  \  herunga, 

qaas,  pa. 
1,  15.  canoue,  gerihie.  sinode, 

regula. 
solennia  ( gl.  fesli vitales),  se- 

melnyssa  [I.  symbel-], 
Iw  16.  cognoscitur,  [is]  oncna- 

[ven].  intelligitur. 
1.  17.  quatenus  uequaquam  (gl. 

i.  ut).  pcet  hl  nateshvon. 
1.  18.  contribuli,  gesibbum. 
1.  19.  municipium  (gl.  civitas). 

foBsten. 

Giles  p.  56.]  I.  21.  famosissi- 

ma;,  pasre  [moerestan.  ] 
tiroDCuIse,  cempestran, 

oppidum,  stocclif.  civitas. 
1.  22.    prosperis    (gl.    Isetis). 

gemndfullum, 

successibus  (gl.  fortunis).  ge- 
scelnyssum, 

sublimatur     (gl.     honoratiir). 

[is]  geuffred, 
prolixä,  qfiangre.  langsumere. 
fol.  38.  B.]  1.  2.    fabularentur 

(gl.  seroiocinarentur.  collo- 
quereDtur).  ki  sprecen. 

1.  5.  corruptionis  (gl.  mortis). 

gevetn  mednysse . 
l.  7.    consentiente ,    gepaßen- 

[dre].  permittente.  annuente. 

marg.  geondremedre. 
1.  8.  distractio  (gl.  venditio). 

todaL 

clasiella  (gl.  i.  serra).  hepse, 

\  looa.   «^i?M- 
y  mtmosa.  [I.  man- 

^z 

marsupia,  seodas, 
I.  9.  crepundia  (gl.  ornamenta). 

mynas. comparantur ,  voeran  gehöhte. 
1. 1 1 .  mercimonium,  mangung. 

gesireon.  i.  commercium. 
1.  12.  faucibus,    of  [ccajlum] 

flammis. 

inflammatur   (gl.   accenditiir). 

gehatheort. 
tribuniciä,   ealdor Heere. 

I.  13.  afBcitur,   v(rs  gevceht. 
consumitur. 

eo  quod,  forpan  Jurder. 
1.  14.  castigata,  gepread. 
lenonum,  leasunga. 

leuocinio,  hepcecunge.  \.  se- 
ductione. 

1.  16.  ad  detestabilem,  to  asca- 
melicum.  ad  odiosum. 

invisum  (gl.  exosum).  sceeum. 

lupa-  [1.  17.]  nar ,   meltrestran 
huse.  [1.  meltest-]. 

1. 18.  magorum,  dryra.  drira. 

machiiiä,     cefgcelda.    \    idel- 

nysse, haruspicum  (gl.  ariolorum.  vel 
coDstellatorum).    marg.    iu- 
gulera  [l.  viglerä]. 

superslitione     (gl.     vanitate). 
scinlac.  \  gedvelde. 

incontaminatam ,     [unge]vem' 
[mede].  inviolatam. 

1.  19.  protexit,   bevarede.   li- 
beravit. 

flammivomis,  fyrenum.  ardeu- 
tibus. 

1.  20.  torribus,  adum. 
offulas,  snceda.  partes. 
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resinae,    tyrvene.    storscepes.- 
hryseles» 

fomenluni    (gl.    incitameutum. 
nulrimentuin).yb£?a^.  tirpan. 

1.21.  scinlillanle,  sparcendurn, 
1.  22.  imbribus,  scurum. 

sopila  (gl.  oppressa.  mitigala). 
gelidevcehte.    l  gesvyvede, 

[I.  gesvefede], 
tabuerunt     (gl.    evaimerunt). 

fordvinan.  am  randc  stehen 

noch  folgende  auf  die  fol- 

gende seile  gehörige  Wör- 
ter : 

callidus,  litig, 
nebulo,  scinlac, 

scena,  kivung. 

scematizarunt,  hivodan.  \  lic- 
Celan. 

emarcuit,  forscran[c]. 
fatesco,  ic  acvince, 

aruspices,  galdras.  (fol.  39  ist 
an  der  rechten  seile  stark 

ausgeschnitten,) 
fol.  39.  A.]  1.  1.  salvo  (gl.  i. 

integro)  signaculo,   geheal- 
denre  mercelse. 

1.  2.  confossa   (gl.  transfixa). 

purhdoL  ped  [1.  purhßt/d]. 
1.  4.  obeuntem  (gl.  morientem). 

fordferendc. 
1.  5.  bar-[l.  6.]bariis,   hceden. 

gentilis. 
prsedo  (gl.  raptor).  hreafere. 

archipirata,  flotman.  l  vicmg. 
summus  latro. 

1.  7.  collaribus  (gl.  vinculis). 

sviortegum.  marg.  svyorte- 

gum. 

Giles  p.  57.]  senatu,.  dughede 

[1.  dugede.]  l  rcede. 

capi-[1.8.]talein  (gl.  morlalem) 
sententiam ,      beheqfodlicne 

dorn, 
spectaculum  (gl.  inspectionem). 

vafersene. 
1.    10.     imperii,     cyne[domes 

oder  -rices], 

sceptris    (gl.    aureis    virgis). 
andvealdum. 

1.   12.   servanda,    [gehealjde- 
num,  custodiendä. 

mediocri,    gehvcedum.    l   me- 
demlicum. 

1.  13.  gloriatur,  vuldrad. 

1.  14.  apicibus,  stricum,  lite- 
rarum. 

1.  15.  procus,  vogere. 

arce,  gepinde,  summitate. 
detrudere,   adrasfen.  [1.  -an], 

expellere. 
maleficorum,  unlibvyrhta.  ve- 

neuificorum. 

1.  16.  oecromantia ,    galdere. 
mortuorum  divinatio.  dsemo- 

num  invocatio.  marg.  vicce^ 
crcefl. 

prasstigiarum,  scinlaca*  galdra. 

1. 17.  scena  (gl.  umbra).  Az&zz/ij'« 
callido,  litigum, 

phantasmate,   hivunge.   \  ge- 
dvimore.  simulatore. 

nebulones,  scinlac.  ypochrite. 

[sie] 
schematizarant    ( gl.   figarave- 

raut).  licetan. 
1.  18.   ut  fumus    evanescens, 

sva  sva  gevitende  smyc. 
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disparuit  fordvan.  evanuit.  catechizatus  (gl.  doctus).   ge- 

tmdxmii,  forscran[c\.  cristnad,  geheal  ]}.  g'ehdl- 
h  19.  fatescens  (gl.  deficiens).        god\. 
acvincende.  parturienüs    (gl.     nascentis). 

dissolvebatar  (gl.  colla[be]ba-        [cennend]licere. 
lur).    7  heo  vces  tolesed.  \  vulvä    (gl.   quasi   valvä).    of 

toslopen.  innoäe* 
1.  20.  qui,  se.  in  baptisterio  (gl.  in  baptismo). 

^9  •    haruspicum,  galdra.  magorum.        on  ful[l]uhtbcede. 

magoram  (gl.  bariolorum).  iu-  1.  7.   adscisceretur  (gl.   advo- 
gelera.  caretur).  vcere  geladod. 

1.  21«  memoratur,   is  gereht.  magorum  (gl.  bariolorum).  vi- 
perhibetur.  gulera. 

adbibitis  (gl.  exhibitis.  adinn-  molimina,  searva.   \sear]vum 
ctis)  argumentis   (gl.  inge-        crceftum*     \    oräanscipes, 
niis).  gepeoddum  searapan-        ingeuia.      marg.     molimen, 
cum.  searecroeft. 

1.  22.  decepliouum,  svicdoma.  1.  8.   amitteret,  forsave.  re- 
muscipulis    (gl.    laqueis.    de-        spueret. 

üfnYis).  feallan.  feallum.  supernorum  (gl.  excelsorum). 
fol.  39.  B.]  1.  1.  maritale  (gl.        hcofenlicra. 

ad  virile)    consortium    (gl.  L  9.  impavidus,  uncerh.  intre- 
mairimonium).    to  verlicum        pidus. 

gemanan.  pervicax,    geflitfiiL     conten- 
1.  2»  qua,  pcere.  tiosus  ut  contumax.   yelox. 

contrariarum,  vidervurdra.  ad-  refragator,  vidersace,  negator. 
versariarum  rerum.  I.  12.  verum  etiam  [non  ces- 

extermiuans   (gl.    consumens.        sit],   ac  eac  svilce   heo  ne 
extinguens) .  utadrcelfende],        gesvac. 

1.  3.  eliminaveral  (gl.  fugave-  1. 13.  iormenlorum,  tin[trega], 
rat.  expelleret).  aytte.  marg.  cruciatibus,  pinungum. 
elimino.  ic  ayte.  1.  14.  fundamiba,   staleäunga 

1.   4.   ita    prorsus,    sva    eal-        [1.  stadelungä]. 
hinge.  arenosis,   sandegum;   e    aus- 

ecclesiastico  exorcismo  (gl.  ad-       gestrichen,  marg.  arenosa, 
iuralione.  obsecratione.  be-        sandig. 
nedictione).     on    circlicere  1.  15.  sablonum,  vara.  marg. 
halsunge.  \  haiigere,  füll        sablo.  Strand. 
[?  1.  fulluhte].  glareis,  cyslum.  marg.  ceoslum. 



A6S.  GLOSSEN.  503 

ultro    citroque,    hider   7  pi-  J.  !5.  necroroantiä,  galdre.  frz*^ 
der.  frelo,  getyddum,   \  gegode- 

nutabandis,     tealtriendum.    \  dum, 

gliddriendum.  pontificatu,  biscopdpmes. 
Giles  p.  58.]  editam,  arcerde.  praedito,  gebyldum. 
1.16.  sXvMCinvzd^  getimbrunge,  I.  6.  sacrosancli  cruroris  (gh 

ut,  sva  sva.  Banguinis).  pur kkaäges  blo- 
quem,  pcene  pe,  des. 

ora-[l.  17.]cuium  (gl.  sermo).  ostro  (gl.  purpura.  vermiculo). 
spcec.  readnysse.     marg.     ostro, 

robustissimse  petrae,  pam  stren-  reniysse. 
[ge]ste  stane  healle.  purpurescil.  heo  readede. 

imposuit,  heo  onseite.  1.  7.  sertis   ( gl.   coronis).   of 
crudis,  hreavum.  [cynehelmum]. 

1.  18.  tunsionibus,  sle[gum].  1.  9.  litleris  liberalibus,  bocli- 
1.  19.  sartaginem,  hver.  Ithol-  cum  stafum. 

lan.  marg.  sartago,  pollan.  syllogismos  (gl.  conclusiones). 
sevo,  smeruve.  smeagelegena.  beclysincga. 
in  tau,  on  svikere.  marg.  Syllogismus,  clysincg. 
1.  20.  tormenio,  pinunge.  1.  10.  sectas(gl.  conteniiones). 
tenerrima,  pcet  iunge.  peavas. 

torreretur  (gl.  arderetur).  ybr-  quinquennem    [1.  11.]   tacitur- 
basmd.  nitatem,  fifvintre    svigan. 

1.  21.  mediocribus,  pam  ead-  l  stilnysse. 
medum.  stoicorum,  stcerleomera.  leor- 

et  contritis,  7  pam  abrerdum.  nera, 

consulens  (gl.  succurrens).  ge-  sopbismatum  (gl.  sapientium). 
helpende.  vordsnoterum. 

1. 22.  miserescit,  he  gemikeä.  1.  12.    interpellata  (gl.   obse- 
compressil    (gl.  donavit).  of-  crata).  gehalsed. 

prihte.  pcet  is  acveinct.  proco,  vogere. 
fol.  40.  A.]  1. 1.  ingruenti,  on-  generosis,  of  asdelum. 
sigendum.  1.  13.  orto   (gl.  nato).   acyn- 

sarlaginis,  hver  es.  \  cyteles.  nedum. 
exitio,  utsiäe.  forsid.  natalibus,  geberdum. 

1.  3.  cruciante,  piniendum.  petita  (gl.  desiderata).  gebe- 
edictis  (gl.  mandatis).  gebo--  ded. 
dum.  potiorem     (gl.    i.    maiorem). 

1.  4.  cogente,  neadiendum.  masran. 
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1*  14.  sterquilinia  (gl.  immun- 
ditias).  meoxena. 

peripsema,  asvepa. 
1.  15.   cacabatns,    besmütod. 

bejyled, 
fnrvae    (gl.    nigrae)    fuligiuis, 

deorces  sotes.  marg.  faligo, 
sot, 

atramentom,  bl(ec. 

exhorruit,  ofscoc.  vidsoc. 
ad  maternum,  [to  moder]licum. 

1.  16.   gremium,   vununge,   \ 
bosme. 

basternae  (gl.  carrui.  carruca). 
scrides. 

Yt\i\G\x\o^  fcelerde.  [l.  Jierelde]. 
vtene, 

parasitorum,  glivra.  nel  pena. 
cnihta.  forspillendra  pena. 
marg.    parasitus.   gligman* 
incniht, 

1.  17.    geminis  (gl.   duobus;. 

getvinnum. 
perrexil,  heo  [gevät]. 

1.  18.  coeoobialis   militiae   (gl. 

monaslerialis).    \7nynster\li- 
ces  gecampes. 

tyrocl-  [1.19.]  nium    (  gl.    mili- 
tiam).  gevin. 

nou  muliebriter,  na  vt/lice. 
ciucinnorum,  fexa. 
criDiculis,  loccum. 

(onsurä,    efensunge    [I.   efe- 
sunge], 

1.  21.  circatrice,  vunde. 

1.  22.  pudoris,  clwnnysse, 
signaculo,  insegle,  mercelse, 
adsciscilur     ( i.     miscebatur). 

geanloiht. 

omnis,  ealre. 
fol.  40.  B.]  1.  1.  propinqnitas, 

gehecednys;  über  xistn  ge- 
befsert.  l  cneares.   [?  1.  ge- nhahnys], 

familiaris,  hiredlicre. 
clienterae,  p^nrcedene. 
domestica ,    gebyde.     congroa 

cura.  hyvcud. 
sollicitudo,  carfulnys. 

for-[1.2.]luilis  (gl.  prosperis). 
mid  geswligum. 

[fortuitis]  casibiis  (gl.  eventi- 

bus).  ferlicu[m\.    \  gesali- 
cum  gelimpum. 

ademplam,  cetbroden.  adqiusi- 
iam. 

Proserpinam,  to  gidenan.  pro- 
prium Domen,  feminam. 

Giles  p.  59.]  I.  3.   feranl  (gl. 
dicunt).    cvedd[taS].    cvyd- 
diad. 

lacrimosis,  mid  vopKcum. 

siiigultibus,  siccitungum. 
1.  4.    lamentaretur ,    heo   [be- 

mearn].  plorabantnr. 

a  pytbonibus,   viccum.    fram 
rcederum, 

et  haruspicibus,  7  galdrum. 
1.  5.  deliramenta,  dofunga. 

garrienlibus,  hlydendum. 
1.  6.    applauduut,     gilpad.    I 

gulpan,  hafe,  marg.  pa  gil- 

päd. 

consulta
  

(gl.  consilia)
.  

mai^. 
rcedas, 

1.  7.  scrupnlam,  incan.  \  du- 
bitalionem,  tvununge,  marg. 
scrupulum,  tvinunge.  \  ince. 



A6&  GLOSSEN.  505 

moventia,  astirienda.  1.  18.  incentivain,  hcetan.  ac- 
quse,  papa.  censiones. 
propheticä,  vitendlicere.  illecebrosis,    unalyfendlictnn. 
1.  9.  modio,  mittan.  inlicitis. 

coruscanlem,    be[ö]r[htiende\.  stimulis,  pricelsum. 
lucenlem.  1.  12.  impingere,  onbesettan. 

1.  10.  delilescerc  (gl.  latere).        marg.  onpidden.  tc  onpydde. 
bcmiden  [1.  -an].  moliretur,  hogede, 

saevo  (gl.  contrario,  falso).  in-  velut,  sva. 

rihtum;  gebefsert   in   un-  ferralo,  geisnedum. 
rihtum.  apologeticae,  beladiendlicre. 

iufamis  (gl.  criminoso),  unblis-  defensionis,  vare, 
fullesL  1.  20.   retundens,   viäpydden- 

calumniae,  teonan.  \  hospes.  de,  astyntende. 

impro-[l.  ll.Jperio,   hospe,   X  strophosae  (gl.  falsae).  leasere. 
edvüe.    marg.  of  unnhtum  accusationes,  vrohte. 
edvite.  calapultas,  arvan,  gafelucas. 

latentis,  diglelre.  [1.  digelre].  1.  21.  prolalas,  atogene. 
1.  12.  muDUS,  lac.  l  gyfe»  diriguntur,  vosran  gescotene. 
clanculis     (gl.     clandestinis).  velvovsxi^  ongen  sceat.  ongean 
diglum.  hvyrfde.  ongeansccet, 

latebris,  heolstrum.  1. 22.  textus,  gesytnys.  \  racu, 

I.  13.  deliberaret  (gl.  cogita-  fol.  41.  A.]  1.  1.    antiquitus, 
ret).  getihode.  smeade.  on  pa  ealdan  visan. 

notitise,  cyäde.  fabricatores,   hiveres.  \  vyrh^ 
abdita,  dyrne.  tan. 
1. 14.  arcana,  hordas.  geryna.  presbyteri,  deman. 
cognitum,  cud.  1.  2.    adulterinse    litillationis, 

salageret  (gl.  iudicaveral.  co-       pcere  forligerlicere  ontend- 
•  gitaret).  hogede,  nysse. 
L\h.^vos\j\i\A\^hcemedes,for'  calcar,  spura. 
ligeres.  incesli  (gl.  immundi)  crimine, 

stupram,  hwmed.  forligerlicum  leahtre,  marg. 
lupanaris,  galnysse, forligeres,       incesti,  forligeres* 

iucesti,  fules.  faire,  immundi.  cru-[I.  d.Jentabat,. pa  geblode- 
1.  16.  matronalis,  vißicre,  gede, 
1.  17.  lascivse,  vrofnre.  dissonä,  ungesvegre. 
obscenitatis,  unclcennysse.  im-  sermonum,    spellenga,    l  sa- 
munditie.  gß[^ä]. 
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procacitate    (gl.    loqoaciUte).  1. 15.  sodalilatis,  gefer[8c^es]. 
sprece.  consortibas,  efenhlyttum.  marg. 

iDsiinulare,  leaktrianAecvfttt.       gesiäum.  \  comitibus. 

macbi-[1. 4.]Dareiitar  (gl,  nite«  innotescat    (gl.    manifestat). 
bantur).  serevedan.  cydlcßce.  marg.  gecydkdhd. 

obruti  (gl.  contriti).  tobrytte.  1.  16.  proco,  foghere. 
\  ofrorene.  quatenus,  pect  he. 

1.  5.  ut,  sva.  1.  17.  optata    [Giles :    oblata]. 

utra-[l.  6.]runi,  (Bghvceära.  gevilnede. 
1. 6.  successibus,  gescelnyssum.  connubia    (gl.   coniugia).  ge- 
historialiter,    emne   gevyrde-        senscipes  [I.  -as]. 
lice.  lurida,  ßiie.  caccabala. 

quadrare  et  congruere,  gelim-  cloacae ,  grypan.  marg.  adel- 
pan  7  gepceslcecan,   marg.        seades. 

quadrare,  geemnetyn.  em-  volatabra,  syle, 
nettan.  1.  19.  ama-[1.20.]lore,  vine, 

1.7.  anagogen,  upplican.  su-  praeveota,  forhradad^  ge- 
pernum  intellectum.  marg.  befseri  in:  -ed.  [1.  -dod 
upplic  andgyt.  oder  -dad]. 

1.  8.  in  (gl.  contra),  togeanes.  subarravit,  beveddede. 
meutita  est,  avce[gde],  c\rcnm[l.  21. ]Aei\iy  he  befengc, 
1.  9.  calumuiarum,  teona,  vernantibus  (gl.  crescenlibus). 
contumelid,  hospe,  5i6^  gUtiniendum. 

quam   tolerant,  pcene  forpü-  cyclade  (gl.  veste).  vimple. 
[diad\.  poliad.  auro     textä,      goldgerenum. 

apta,  gemaste,  geliclic.  Ige-        mdirg.  goldgerefe  ;  über  Je 
vrixL  geschrieben:  num. 

1.  11.  in  terra,  on  lande.  fol.  41.  B.]  1.  1.  pulchritudi- 
1.   12.    opcrae    pretium,    ned-        nem,  fcelgrnysse], 
pearßic.  1.  2.    prostibuli,     unrihthce- 

ut,  pcet  ge.  [mede].  adulterii. 
Giles  p.  60.]  1. 13.  semulatores  lupanar,  Jbrl/genes   [1.  -eres] 

(gl.  a^quiparatores).  [unhyr-        hus. 
gen]dras.  detestanda,  lad.  abominanda. 

contemtores ,     [? hervien]dres,  ob-  [1. 3.]  scenitas ,  unclcennyi. 
[1.  -dras\.  immnnditia. 

1.  14.  eiusdem,  pces  ilcan.  debacchatur,  voffode. 
virginalis,  mwdenlicere.  frontosa,     scamleas.      marg. 
propositi  (gl.  initii).  gepinde.        nebvlatfuL 
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moecharum  (gl.  meretricum).  1.  15.  exsolvit,  gelasste. 
scrwttena.  insultatores     (gl.     illnsores). 

impudeutia,  (Bvücnes,  [bümerien]dra8. 
1.4.  stupratar  (gl.  maculatur).  1.  16.   stabilire,   getremman. 

vces  belisnad.  \  forleten.  firmare. 

ad  infame  (gl.  sine  fama)  de-  balbis,  stamerum. 
decus,  to  (Bvislicum  bzsmer.  1.  17.  labellis,  vel[e]rum. 
i.  ungerisne.  porcinus,  svynum. 

natalium    (gl.   propinquoram).  1.  18.  contra,  ongean. 
gebyrda.  immunem,  univemmedre  [1.  ?/«- 

corusco,  glüiendre,  gevemmedre,] 
1.  5.  peplis,  vebbum.  spumosis,  ßßmi\gwn]* 
I.  6.  furibundse,  feondlicere,  dentibus,  tuamtn. 
1.  7.  reconciliati  (gl.  pacificati.  acriter,  teartlice* 

servati).  gehealdenre.  1. 19.  grunnire,  grunian.  \  hli- 
flam-'p.S.Jmis,  bry[num\,  tan.  gyrran. 
succensos,  ontend.  redivivä,  mid  geedcucedre* 
adgrederetur,  he  ineode.  subnixum,  underpeodne» 
1.  9.  lenocinii  (gl.  seductionis).  1.  20.  voragine,  gesv€l[g]inde. 

gevemmyncge*  marg.  vem-       grutle.  l  deopnysse, 
mincge.  rediixit,  heo  [e/tgelcedde]. 

spurca  ludibria  (gl.  oppobria).  ad  limina,  to  anginnum, 

Jule  bismemnga.  roseo  [I.  21.  Giles  p.  61.]  ru- 
procacibus,  ofersprecelum*  bore,  mid  vwttere  rüde, 
1.  10.  invog^rei^  pcel  he  bude.  1.22.  martyrizavit  (gl.  passa 

l  onbelcedde.  est),  heo  pro[vode]. 
ira;,  graman.  tumba,  byrig  [1.  byrgen], 
perniciter,  rcedlice.  in  coemeterio,    on  Uchryste. 
1.  11.  urna,  ceac,  \  lictune. 

1.  13.    sulcatse  (gl.   scriptse).  fol«  42.  A.]  1.  1.  gravissimam, 

gefurede.  pa  hefcstgai  [1.  pd  hefest- 
recondebantur ,   [otBron]  gelo-       gan]. 
[god].  cuius,  pare, 

coutingere,  rep[an\.  mentionem    (gl.    memoriam). 
1.  14.  dedecus,  unirisnysse  [1.        gemend. 

ungerisnysse],  1.  2.  caraxabimus  (gl.  scribi- 

nsLlalicinm, gebyrda.lß'eonda.       mus).  ve  vrttad, 
immator»,  uniripedes  [1.  uu"  medicamine,  lac[e]. 
ge-].  incolumi-[l.d.]Uli  (gl.  prospe- 
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ritati.  sospitati)  pristinse,  ̂ £pre  1.  15.    rugitus,    grununge.   t 
wrran  hasle.  gremetitnge, 

1.  5.  ad  formam,  to  hive.  feroces,  grimmilicum. 

coDgruentes     (convenientes).  ursinse,  byorenne. 

pceslascende.  rapacitalis,  reaf[f]ulnysse, 
1.  6.   duxi   (gl.   deputavi).   ic  ricius,  ceaßum. 
tealde.  patrocinium     (gl.     auxilium). 

devola,  estfuL  mundbyrde. 

virguncula,  masden.  1.  16.    prsestanle,   forg\ifen' 
1.  8.   baptisterio,   on  fulluht-  dum]. 
bceäe,  conservavil,  seo  [1.   heo]  ge- 

adolesceret,  gynglmhte,  vlan-  heald. 
cudc.   \   iunglcehte,    marg.  crepitantes,  brcestliende. 

aiolesco. vlancige.tcgeong'  1«  17.   torres    (gl.    incendia). 
kece.  brynas, 

egregii,  pces  cepeäran  [?  cede-  et  semiustos ,  7  samsvwlede, 
lan].  marg. semiustus.  sambwrnd, 

dogma-[1.9.]lis1se,  lareoves.  samsvceled, 
disserentis  (gl.  narrantis.  tra-  pyrarum,  ala  [1.  adä], 

ctantis).  marg.  cydendes.  faculas,  sandbcerde  brynas  [1. 
1.  10.  coacla    (gl.    correpla).  sambasrnde]. 

geneaded.  \  preatod.  1.  18.  restinclas,  acvyncte. 

compulsa,  gemanad.  evasit,  atvand  [?  cDt-}. 
1.  11.  nuptiale,  [brydli\cere.  1.  19.  ornata,  glengced, 

tricliuium  (gl.  palalium).  ̂ ea//<?.  tropheo,    vulderbeage.    l    si- 
theatrales,  gamelicum,  gere. 

specta-[l.  12.]culi,  vundrunge,  I.  20.   coelesti ,   on   heofenU- 
\  vasfersene.  cere. 

clathros,  pearrucum,  1.  21.  rumigerulae,  hlistfulhs. 
1.  18.    privaretur,    \v(£s\asen'  qua,  of  pam. 
[dred],  cloacse,  seades.  \  feläe. 

enixe  (gl.  diligenter).  georn-  1.  22.  exhorruit   (gl.  respuil). 
fullice.  vidsoc, 

nitentibus,     hogie7i[dum].    s.  nuplialis,  giftlicere, 
carnificibus.  copulae  (gl.  iunctse).  gegade- 

indisrupta    (gl.    non    fracta).  runge.  \  samviste. 
unio.  bro  [1.  ungebrocen],  fol.  42.  B.]  1.  3.    dispari ,  un- 

1.  14.  crepundia,  mynaa.  ge Heere,  marg.  dispar.  un- 
pretiosam,  deorvu[rde].  gelice- 
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1.    4.    tiarä,    hcette.    capiüo. 
marg.  tiara,  hcet. 

I.  5.  titulo  (gl.  manifestatione). 
naman. 

1. 6.  catholicorum,  gelea\ffulU 
rd\, 

pra;celso,  healicere» 

1.  7.    fasligio,    hehäe,    altitu- 
dine. 

fulminavil  (gl.  claruil).  gleov, 
\  Scan.  marg.  gleqf. 

1.  8.  intercapedineiD  (gl.  spa- 
tium).  fasc. 

Giies  p.  62.]  1.  9.  perlinaciler, 
anvtlUce, 

reluctaretur,  vidcvced.  contra- 
diceretur. 

foDtibas,  vikfringum. 
1.  10.  proceUarum(gl.  imbrium). 

scara. 

turbines,  hreohnesse. 

et  tonitrua,  7  punerada. 

fra-[l.  11.]  göre,  cenne,  dyne, 
marg.  fragor,    cyrin.  dyne, 

horrisono,  egeslicum. 
terrentia,  bregende, 

coucitans ,    aveccende,    susci- 
tans. 

igniferas,  fyrbccre. 
1.  12.  fulminum,  liga, 
coruscationes,  hrcescetunga. 
eliciens,  utalyniende. 
spectacalum,  vaßtnge, 
1. 13.  in  lantum,  to  pam  svide. 
faculis,  mid  blassum. 
1.  15.    fauatic»  superstitionis, 

gevidledre    tdeinesse,    ge- 
dvyldes.    marg.    manfuiles 
scinlaces. 

contemtrix,  forsasvysire. 
1.  6.  cultrix,  bige[ncge]stre. 

narrelur  (gl.  prsedicatur).  keo 
vcBs  gesccd. 

magislri,  campealdra. 
1.  17.  liberalibus,  boclicum, 

minaci^  egeslicre, 

proceritate,  heahnesse.  altitu- 
dine. 

in  edito   (gl.  in  altum.  in  fa-. 
sligio)  [1. 18.]  porreclam  (gl. 

constructam).  [on]  up[cund- 
ne].    on   heane    arceredne. 
marg.  on  sticylnysse. 

1.  19.  lilnro;,  clames.  Urninge. 
compage,  gefege. 
in  qua,  of  pam. 

indigilamentorum,  wdenra.f  ro- 
prium  nomen  (!). 

1.  20.  adoleret,  stperde  [Tsto- 
rede],  sacrificaret. 

1.  21.  holocausta,  offrunga. 

dedito,  underpeod. 

1.  22.   inconsulle   (gl.    incon- 
siderate).     unrasdlice.    un- 

forvandedlice. 
cum,  pa  pa  he. 
fol.  43.  A.]  1.  1.   effigies   (gl. 

imagiues).  anlic{nyssä\. 
1.  2.  stuprum,  forli[genyss\. 

amatricis ,   lufestran.   nedhce- 
mestran. 

I.  4.  parricida,  masgmyrdra. 
1.  5.  machinaretur,  servede. 

olidos  (gl.  foetidos).  fule. 

1.  6.  squalores,    uncicemiessa. 

\  fracede.  immunditias. 
horrescit,  aladode. 

scopulum,  cveomstan.     TUil^t^ 
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nexam,  gebundene.  1.  19.  palmamm,  svinela. 
1.  7.  pavescit,  heo  [forhtode].  vibices,  vala. 

timoit.  exhibuit  (gl.  praebait).  gear- 
1,8.  mollescil,  heo  [onvdcede].  code, 

nee,  nene.  1.  20.    applicavit  (gl.  ianxil). 
deformatio,  vlettuncg,  vlcetta.  \        torcehte. 

hivlcBslces  [1.  kivleasness].  1.  21.   naufragaverunt ,  forli- 
flava  (gl.  fulva).  giola,  äan.  Xforverdan. 
cesaries,  fex.  consortio,  fram  gemanan* 
rade-[1.9.]retur,  ofascoren.  apostalaveranl,  vidersacandan 

per  publicum,  on  voefemysse,  t  [I.  -sacedon,]  marg.  t  pure- 
vcefersene,  per  medium.  redon  [l.  pveoredon], 

decalvata,  unhufed,  behcetted.  1.  22.   depravandam    (gl.   ma- 
traheretur,  gelogen,  l  gedra-  culandam).  to  avyrdenne. 

gen.  apostatarum,  flymena.  vtder- 
statum,  anrcednysse.  sacena. 
inclinat,  gebegde,  lorquet.  fol.  43.  B.]   1.    1.    cicalrices, 
1.  10.  incendia,  onal[ed].  dolcsvadan. 
chaldaici  regnatoris  macbinas,  poenitudiuis,  be  hreovsunge. 

p(B8  chaldeiscen  kyningces  curavit,  heo  [geheelde.] 
seara,  1.  3,  praetorium,  domern. 

ob-[l.  ll.]stupuit  (gl.  expavit).  cacbinnanti  (gl. ridenü).  [hlih- 
vafede.  \  ondret.  h]endum.  mscr.  liest:  ten- 

rictus,  ceqf[las].  dum. 

Marsi  (gl.  magi).  dryas,  [rfry]-  cavilla-  [1. 4.]  lione  (gl.  vitupe- 
lice.  iuguleres  [1.  -as],  ratione.     calumnia.     oppro- 

incanlalionum,  galdra.  brio).  hospe,  marg.  assche- 

1.  12.  irritabanl  (gl.  provoca-  tunge,  [?1.  asvischetunge]. 

baut),  gremedan.       *  1.  5.  falebatur,  stede. 
1.  13.  pudoris,  clcennysse.  rata   (gl.   firma.    grata),   ge- 
1.  14.  geminis,  tvam.  cveme. 

spicularum,  ga[ra].  munuscula,  pancvurde  gife. 

1.  16.  cum,  pa  pa.  gan-[l.  6.]natur4  (gl.  irrisione).fjt: 
Giles  p.  63.]  1.  17.  et  (gl.  s.  mid  gecance.  cance. 

ad)  ineptas,  7  ̂^  pf^n  ̂ ^'  prolatum  (gl.  s.  esse,  narra- 
pcesUcum .  tum  esst),  gescsd.  poet  ypped 

1.18.  furibundus,  gram.  \  vrad.  vass. 

catastarum,  hyrdla.  fyrpolle-  uno  die,  anum  dvege. 
nai  über  \  steht  h.  pateretur,  heo  [polode\. 

l 
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1.  7.  iruncanda  (gl.  decoUanda. 
occidenda).  to  cvellene* 

cum  purpureis  [1.  8.]  totidem 

rosis,  mid  efenfeolum  rea- 
dum  rosum. 

describilur,  heo  [is  aoriten]. 

1.  11.  integerrimde  (gl.  sanis- 

sima*).    geheaUumestre,    \ 
c/(e[nestre.] 

1.  12.  triperliti,  preodceledes. 

monarchiam ,    riciter.    princi- 

patum. 
successibus,  gescel[dum]. 

1.  13.  propemodum,  Jornean, 

praetor  um,  ealdorman[na], 
 
iu- 

dicum. 

1. 14.  generosam  (gl.  nobilem). 
ceäele. 

foeminiui,  [Jiemnhadjlices. 
soboles,  ci/n. 
1.  15.  pubertatis  (gl.  indolis). 

ceäelbornysse, 
famosa;,  hlisfulles. 

yirginitatis,  mafg[denkad\. 
rumore,  herelofa.  fama. 
1.  16.  coUoquio,  of  molunge, 

sermocinatione. 

1.  17.  iucitavit,  tihte.  suscita- 
vit.  astiride, 

instigavil  (gl.  monuit).  mene- 

[de]. 
ita  duntaxat  (gl.  sine  dubio). 

sva  butan  [tveon], 
1.  18.  tbalamo,  bure. 

luxus,  luste.        ̂ x\*^L 
marg.  amplexus,  emcuppimga. 

1.  19.  cum  limpidis,  mid  frea- 
torhtum.     marg.     limpida, 

ßreatorh[t]* 

1.  20.  ducta,  getogene. 

suspiria,  sicitunge. 
de  conversatione ,  be  halgum 

life. 
1.  21.  lUius,  hire. 

dogmatibus,  la[rum]. 

opuscula  (gl.  opus),  bec. 
I.  22.   inlibatse,   univemmedes 

[1.  unge-]. 
virginitalis,  mceg[denhddes]. 
florentes,  peonde. 
salis  evidens   (gl.  i.  darum). 

in   hohcerten.  [sie]  [1.  ge- 
noh    ?    ]. 

fol.  44.  A.]  1.  1.  documentum, 

bysnung. 
1.  2.  ex  pellice,  of  cißse. 
sceptris,  andvealdum. 
Giles  p.  64.]  1.  3.  prsestantior, 

snelnra  [1.  selra],  dignior. 
extitit,  vunude, 
I.  4.    Iribunicioe,     ealdorlice, 

dugudlice. 
potestatis,  mihte. 
procerum ,    ealdormanna,    iu- 

dicum. 

magistratibus,  lareovdomum, 

1.  5.  raius  est  (gl.  aestimaba- 
tur).   tealde. 

secundos,  gesceligum.  i.  pro- 

speros. eventus,  belimp. 

prosperos,  halvetide. 

uupli-[1.6.]ali  dole,  brydlicre 

subarraret,  beveddode. 
coDtubernium,  samviste. 

1.  7.  dispoDsaret  (gl.  spopon- 
dii).  besceat.  vurpte. 
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erota,  tovorpenum.  i.  destru-  compulsus,  gebeden, 
cta.  1.  21.   perUesum   est   (gl.  sa- 

cultarä,   bigencgas  [1.  bigenc-  tis  longum).  cedrette. 

ge\.  qu«,  pa. 
1.  8.  eversus  est,  [2^]  gehvor-  fol.  44.  B.]  1.  1.     exhorlato- 

[pen].  rium  (gl.  monitum).   lereov- 

eä  tempeslaie,  on  pare  hreh-  lic  [1.  lar-], 
nysse.  insigniter  (gl.  i.  non  pigriter). 

1.  9.  apparalu,  geprcece.  fer-  mcerlice, 
dünge.  1.  2.  opascuium,  boc. 

a  circio,  nordan  vestan,  stirpis,  cinnes.   generis. 

provincias,  scira.  1.  3.  vagabunda,  voriende. 

1.  10.  populabatur   (gl.  i.  va-  1.  4.    cbaracleribus ,    stricum. 
stabatur).  bereqfode.  nolis. 

1.  12.   rumusculus,  kerelqf.  l  1.  6.  lepida   (gl.  iucuuda.   fa- 
It/sa.  cunda).  vensum, 

qui,  pa,  Giles  p.  65.]  1.  8.     divitem, 

passim,  vel  vide.  i.  ubique.  estfulL 
per  Europam,    middaneardes  \,\(i.s\kmm\s^[up]licum;[oder 
norddoeL  heälicum .  ] 

crebrescens,  vidmcersiende.  opibus,  spe[dum], 
diffundilur,  [ts]  todceled,  tamque   variis,  7  *^fl  mistli' 
1.  13.  apicum,  striccna,  can.  [I.  -um]. 
piclatiolis,   cerendgevritum.  1.  1 1 .  tenacissimis ,  yic^Mfl/e/- 
merabranulis.  bocJell[um].  Icestum, 

[nequaquam]  excipialur,  ne  sy  inrelita ,   genettad.  gercepad. 
forlcetan  [1 .  forlaten] .  1  for-  [1 ,  gera-] . 
g€Bged.  \  forgimelwsed.  1.  12.  eruperit  (gl.  emerserit). 

I.  14.  soller  li,  mcenigteavurn.  utabeer  st.   inarg.  upabcerst. 
1.  15.  claruit  (gl.  fulsit).  scan.  1.  13.  respuerit,  heo  vidsoce. 
orthodoxorum,  geleafful\l\ra.  1,  14.  illecebras  (gl.   seductio- 
1,  16.    commenta ,    trahta.   i.  n^s).  forspenincge  [1.  -a.]. 
documciita.  renunciaverit,  vidcvasä. 

crebra,  mid  mcenifealdre.  1.  15.    examinis  (gl.  iudicii). 
1.  17.  assiduitate,  singalnysse.  do[mes]. 

1. 19.  canonicaruiii,reg-w/[/]/V?r</.  1.  16.  aiquä  bilance,  gelicerc 
1.  20.    soUerliä,  frcefelnysse.  vage. 

raarg.  gleavnysse.  \  georn-  bilance,  hiolore. 
fulnysse.  trutinabat,    ?  avyndrad.    das 
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loort  ist  aiisgekratzt,    marg.  patrimonia,  fcedergestreon» 

avceh,  \  aholrede,  1.  10.  matrimonia  (gl.  connu- 
1.  17.  exponerel,   trah[tnode\.       bia).  sensci[pas], 

slridulse,  gyrst.  \  crimm   [1.  pompulentam     (gl.     opiraam). 

gristbitiendre  ̂      oder   gri-       pcet  geglencede* 
stiendre?  und :  cyrmiendre],  1.    11.    ienocinantis ,  ybr5/767t- 
marg.  cirmiende,  nende,  forspejiningce,   ma- 

Gotliorum,  gotonisce.  culanles. 
clangorera  (gl.  s.  ad),  cerme,  iion  dissonä  sentenliä  (gl.  non 

1.  20.  maoiim,  vered.  convenieDtia).   na  mid  ge- 
I.  22.  remugiet,  ongcnnhlevd.        dremum  cvyde. 

marg.  ongeanhiovd.  oncvyd.  marg.  dissonä,  ungesvege. 

fol.  45.  A.]  1.  1.  obviam,  on-  1.  12.  urgente  (gl.  compellen- 
geancyrnen,  \  geannysse.  le).  [rieadiendum]. 

1.  3.  lilulo,   naman.    \  xüute-  grassaloris,  struderes, 
[lange].  imperio,  bebode. 

1.  4.  schedarum,  gevn'ta.  Giles  p.  66  ]  i.  13.  lautomiae, 
apicibus  (gl.  lilleris).  stricum,         cvearte[r]nes,  latrina^. 

cele- [1. 5.]  brandis  9    brymmli-  I.  14.    ne   famelicse,   ne  hun- 
cum.  grigre. 

crebrescentibus ,     vide    sprin-  frugalilalis    (gl.    abslinentise). 
gendum .  spccrn  esse . 

scep-[l.  6.]lris,  andvealdum.  slipen-[l.  I5.]dium,  yb«/«;?. 
1.  7.   apostatareiit,  vidcrsacc-  edulium,  pigen, 
dan.  exhibens,  geai^cicnde. 

I.  8.  tramile,  stige,  \  sidfcete.  laulomise,  [s]tenys[se]. 

exorbitanles ,  dveliende,  titu-  liminibus,  prexvealdum. 

bantes.  haerescit  (gl.  coniungit).  ahear- 

charybdibus,  gesvelgum.  vora-        dade.  \  togepeodde, 

ginibus.  1.  17.  Ihurilicarenl,  sterden. 

naufra-[l.  9.]garent,  Jorlidan.  traduntur,  \synd\  betcehte. 

\  forferdan.  vullus,  and[vli]tan. 

palalinas,  pa  heallichtan].  die  1.  18.  venuslatem  (gl.  amoeni- 
buclistaben    hlan    sind  von        latem).  certenysse. 

einer      vergleichungsweise  stibio,  deacke.  marg.  deage. 

modernen    hand  geschrie-  calamistro,  pravincspinle . 

ben.  1.  heallican].  in-[l.  19.]demtam  (gl.  adquisi- 

poUicetur,   he  be[hdiad].  pro-        tarn,  adeplam).  godede.  ge- 
misit.  god[ede]. 
Z.  F.  D.  A.    IX.  33 
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ingenitam   (gl.  natam).    onbe- 

borenCy  gebefsert  in :  onge- 
borene,  marg.  ongecynde, 

petulcus  (gl.  libidinosus).  vrccne. 
1.  20.  in  luxum,  on  last, 
labescit,  aslad. 
1.  21.  larem,  fyre, 
cseco,  sveartum, 

carpitur,  he  [is  pli^cod].  ca- 
J)itur.  pro  carpebal[ur]. 

clandestinis  (gl.  secretis).  dyr- 
num, 

I.  22.  stimulis,  pricelsurn. 

intempestae ,    smy[llre\*    iiise- 
rense.  scure, 

conticinio    ( gl.    galli    canlu). 

cvytdsetene^ 
cellam,  hus, 

fol.  45.  B]  1.  1.   coQceDtam, 
dream.  melodiam. 

celebrabant,  masrsedon. 

Violen  ler,  stidlice. 

1. 2.  non  vererelur,  neforvan- 
dede. 

supellex,  morf.  andlu. 
utensilia,  andlaman, 

1.  3.  furiis  (gl,  malignis  spiri- 
tibus).    gyde[nuTn\,     marg. 
inid  avyri[g]dwfi  gastum, 

lymphaticus,  vceterseoc. 
frenelicus,  bregenseoc,  avoffod. 
1.  4.  denigratos,  gesvearlode, 
lebetes,  hveras, 

fuligine,  sote, 
cacabos,  citiles,  crocc.  hveres. 

[1.  citilas  u.  s,  f,] 

1.    5.    sartagines,     cocerpan- 
n[an].  raarg. sartago.  cocor- 
nanne. 

fautoris,  lysteres. 

I.  G.  ridiculoso,    \? hUkhe\tnn- 

gum. 

nequaquam
  

effectä,  sed  effoelA 

[1.  7.]    volunlate ,     na    fnid 
gevilnedre    gevilnunge   ac 
f/nd  idelre. 

cacabatus,  smittud. 

morbo,  mid  adle. 
1.  8.  sethiopicä,   sylheart^enre, 
nigredine,  svear[t\nf/sse. 
fucalus,  bpfyled. 

parasitis   (gl.    ministris).  pe- 
num. 

1.  9.  clientibus,   incnihttum. 

1.  10.  patentibus,    opniendum. 
oculoriiin  orbibus,   eahringum* 
delitescit,  bernad. 

1.   11.   vestibulum    (gl.    i.  in- 
iroitum).  fo restige. 

conamine,    gevil[nunge].   de- 
siderio.  I  nisu. 

1.  12.  de  inrogatä ,    he   otige- 
bohtum, 

calumnia    (gl.    iniuria).     teo- 
na[?i], 

singultu,  sicett^nge. 

queri-  [1.13.]  moniam ,       cea- 
runge. 

lentis    viminibus,     lidevacum 

tagum  [?1.  tanutn\. 

pugillis,  fystum, 
1.  14.  ncbulonis,  gedvomeres. 
exsulflantes,  vid{bldvah\. 
1.  15.  eliminanl(gl.  expellunt). 

utascufan. 

1.  16.  excipitur,    he   vws  ge- 
fered,  accipitur. 

1.  17.  magicä,  drylicum. 
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praestigiae,    galdres,    scinlla-  execrandum ,      nediende.    ab- 
ces].  monstri.  omiDanduin. 

DecromaDtiH,  gedvomere,  divi-  1. 10.  roelodiam,  svinn  [1.  svin-- 
natio  morluorum.  sunge,]  dream, 

l.  18.  contritas,  tobryt.  1.  12.  praeterca,  ybr/i. 
sibilans,  hvistliende.  imperantibus,  vealdendum* 

1.  19.  cycladibus,  vimplum,  torrida;,  stidre, 
Giles  p.  67.]  1.  20.  petulantis,  1.  13.  acrius,  teartlicer. 

galre*  vrenre,  incanduisset ,     hatode.    barn, 
lascivise,  vtld[nesse],  splenduisset. 

facibus,  leohtbrcednesse.  1.  14.  manipulares    (gl.  socii. 

1.21.  sceleratis,  mid  forscil-        militcs).  gesiden. 
digum.  formidolosorum ,  forhtra,   ti- 

de-[1.22.]tractä,  tologhene.  midorum. 
fol.  46.  A.]  1.  1.  incoeptis,  on-  more,  on[peave\. 

ginnum,  lucta-[l.  lö.jtorum,  cemp\end\, 

1.2.n]oliri,  Ay^g'a;!. i.cogitaret.  palaestram,  orei\stove\*  vrcest- 
cassarelur,  [vws]  idlod,  i.  eva-        lunge.  marg.  plegestra. 

nescecretur  (sie),  fordvan.  1.  16.  vocabulo,  clipunge. 
comes,  ea[l]dorman.  generosis,  [cede]lum. 

1.3.  satis   (gl.  valde)    crude-  1.  17.  nsiialihus,  gebffr[dum]. 
scente  (saevieote)  poenarum  paulisper,  sume  hvtle. 

atrocitate,  mid  svidre  real-  ad   praediolum    suum    [1.  18.] 
reovre  grimnysse,  to  bis  tuningclum,    ad  vil- 

1.  4.  lupercalia  (gl.   festa  lu-        lam.  tunmc/e.  to  hire  age- 
perci).  galfreolsas.  num  harne. 

1.  5.    compitalia ,    veggelcete.  basteruae  (gl.  currus).  vebiculo, 

festa  compete  (sie).  on   vcerelas  fore.  [?  1.  fas- 

porlumna  lia,  hydgylda^  d.  i.  por-      reldes] . 
iVLnailidij  wie  auch  das  ms.  liest.  1.  19.  apostasise,  vidensacunge 

siveidinriliaj  oddehry der freol'^       [1.  vider-]. 
sasy  statt  suovetaurilia.  ad  eloacam,  to  grypan.  adeU 

1.  6.  floralia  et  nictelia,  blosltm-       seaäe.  mav^.scr^e,  l  scrife. 

freolsas.   7   nihtgilda.    [1.  molossi,  ryddan. 

blöstma-].  relapsis,  aslidenurn. 

numina  (gl.  potentia).  mihta.  1.  20.  ehiliarcho ,  pusendeald- 
1.  7.  favorem,  herunge.  remen. 

refvo^iüsüi^eni^gegladedoTi.ge'  eum  equestri,  mtV  ridendum. 

pingedon.  mitigarent.  equitanti. 

33* 
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insfquenle,  ehtendum,  \  cßfter- 

[fyUgcndwn].  prosequente. 
reducuulur,  [synd]  geladde. 

pulido  [1. 2 1  ]  lalibulo  (gl.  spurco ) . 
fiiid  fulum  adclseade. 

squalentiuiD,  horslice,  [1.  horv- 
lice], 

ergaslulorum,  vüehusa. 

mancipando,  io  hasflende. 
subsannantis  (gl.  exprobrantis). 

hjispendes.   f^-  ̂  *•• 1.  22.  ganualuraj,  bismeres. 

fol.   46.    B.]    1.    1.     caerulea, 

svearte,      van[ne\,      nigra. 
telra.  lunsa. 

vibice,  vale,  livore. 

satrapse  (gl.  iudicis).   de[man], 
1.  2.    applica   (gl.   couiuuge). 

togepeod. 
1.  3.  (ot  ego  [Giles  p.  68.]  glo- 

rias  numerabo,  ealsva  feala 
musräa  ic  gerime. 

vioIcn-[1. 4.]tias,  stidnysse. 
intuleris,  onbel(üt[te], 

computo,  i\  teile. 
in  Iale-[1.  5.]broso,  on  diglelre 

[1.  on  df'glf're]. 
fundo,  dypert, 

fumigabundis ,    h^eocendwn,  \ 
stemendum, 

fimi,  gores, 
foeloribus,  stencum, 
1.  6.  horrebal,  aladolode, 

furva,  deorc, 

1.  7.    lelamen,  gyr[van   oder 

gyr  =  gor]  .i.  dingce   [l. 
dungce.] 

nardi  pistici,  stemendes  svcec- 

fragrantia,  stemincge. 
I.  8.  redolet,  stanc.  \  slemde, 
ihermarum,  badana. 

vapores  (gl.  fervores).  osdmas. 

supposilä  [I.  9.]  congerie,  un- 
dersttenre     gegcederunge, 

hype. marg.  iaclari,  gevorpene. 

imperantur,    hi   vceron   bebo- 
dene, 

venustate,  ßegernesse. 

sospites,  gesunde, 
1.   10.    tmev^hse^    upalywan. 

upastandan, 
leguntur,  sin\d\roedde. 

tormentorum,  [tinfre^enena, 

reciprocis  vicibus,  edUecendum 

gevrislum. 1.  11.  elisa>  asliden. 

labefactata ,   geveht,    asliden. 

afeallan. 
milescere,  geleodevcccan. 

miserescere,  fm'lt[sia7i], 
1.  12.  scopuli,  cludes, 

mole,  micelnysse,  \  hejc. 
I.  13.  alveo,  depen,   fluniine. 

respecUi  (gl.  provisu).  /br^'- 

Jenysse, 1.  14.  denegatam,  /brwcorwrf^. 

1.  15.  riparum,  stcedena. 

marginibus,  on  ojrum, 

satrapa,  deman. 
1. 16.  obslupe.scens,ybrA//V«rf6. 

admirans. 

magicä       arte ,        [dri/]itctim 

[crcef]te, 
1.  17.  capitaleni,[ÄeÄ/brf]Äc«6. 
1.  19.  senlentiam,   dorn, 

vexillo,  fanan. 
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I.    21.     privilegia,     syndrige 

vyrämenta, 
1.  22.  loiigjuscule,  fior.  \  vide, 

crebrescunt,  pa  vide  springad, 

dum,  ponne  send, 

schedarum  (gl.  librorum).  ge- 
vrita 

apicibus  (gl.  lilleris;.  stricum, 
rotante,  lyrnende, 
fol.  47.  A.]  1.   1.     celebranl, 

bremad, 

in  pulpito,  on  rcßdingcscamele. 
ana[?] 

1.  2.  recitantur,  [synd]  rcedde, 
1.  3.  exarsit,  vedde, 
1.  4.  acerbilas,   stidnes,  \  bi- 

ternys, 

arce,  gepinde, 

1.  5»    patrimoniuin ,  fcederge- 
streon, 

oruamentoruiD,  gefr(ete[vä\, 
tarn,  wider  ge. 

discriminalia,  cceßnga.  earpreo- 
nas, 

I.  6.  periscelidas,   hosebendas. 

quam,   ceider  ge, 
olfactoriola,  vyrifata. 
nardi,  sealfe. 

crepupdia^  menas, 

gemmi-[l.  7.]feris,  gimbcs^mm. 
luDulis,  halsmynum. 

malriculariis   (gl.    i.    pauperi- 

bus).  marg.  pearfum.  \  vu- 
devan. 

prodigä,  cystigre. 
1.  8.  liberalitate,  sylene. 
furibundis,  nnd  eislicum, 

1.9.  facultatum  (gl.  divitiarum). 

gestreon[a\. 

1.  10.  stipendia,  biviste,  \  bi- 
leofen, 

ad   agapen   (gl.    i.    deliciem). 

to  ßorme. 
Giles  p.  69.]  1. 1 1 .  fraudulenlo, 

svicfullum, 
consiiio,  rwde, 

1.  12.    dissimulalo   (gl.  i.  oc- 
culto).  gehivedre, 

negotio ,    ceape.     bepoccingre 

[1-  -s»]- 
pitlacia,  cerendgevrita* 
1.  13.  praedia,  harne, 
titulo,  gesvu[telufige]. 
1.  14.  publica,   [ope]num, 
insimulatioue,  cesvice,  vrohte. 

accusalione. 

1.  15.    proscribereiitur ,    beon 

gegavalad.    [1.  gegqfolod], 
accusarent[urj ,  Jbrdemede, 

pro^sago  vocabulo,   mid  fore- 
gleavre  clipunge,  \  naman, 

1.  16.  in  territorium,  on  pare 
burh, 

exiliata  (gl.  consumta).  geu- 
tod.  qflymed, 

cibi  inopiä,  meteieaste, 

1.   17.    angerelur,  pcet  vcere 

generved,  preade. 
muuicipes      (gl.      principes). 

burhleodan, 

munici-[l.  ISJpatus  (gl.  princi- 
patus).   burhscipe,    carding 
vces  [1.  eardzng]. 

muuicipio,  fcestene, 
virus,  geol[s]ler. 
1.  19.  krentes^  Jbrberende. 

vagabundis  meatibus ,  Jbr[ht]' 
iendum  fcereldum. 
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disparge-[1.20.]rentur,  [vceron]  miserandis,  [ear]mum. 
todcelede.  civibus,  varum, 

quibus,  pam,  luem,  vom. 

abdicatis  (gl.repulsis).  vidcvce-  arceretur,  voere  adrcpfed.  pro- 
de[num].  hiberetur.  pulsetur. 

1.  21.    [abdicatis]  lupercalibus  1.7.  fofxdosx^  Jblclicere. 

(gl.  idolatriis).    marg.  Uta-  1.  8.    confluentibus ,    samodcu- 
ßemendum  galfreolsum.  mendnm, 

ultronea,  syl[f]villes.  speloeum,  crufle.  i.   antnim.  ^s^^ 

se,  hi  sylfe.  concre-[I.  9.]pante,  scyllendre. 
I.  22.  spiracula,  blasdas,  marg.     concrepans ,     scyl- 
puIsaturaiD,  todrcefene,  lende. 
iDColumitali,  gesunt,  l  hcele.  pnllorum,  cocca, 

pristinae,  pcere  odrran.  plausu,  blisse.  Isetitiae,  ßder- 
fol.  47.  B.]  1.  1.  calamitosum,        slehte.    [?  -et],    marg.    r(e- 

hreovlice,  \  earm,  giminge. 
1. 2.  trucidabatur,  [vces]  acveald.  gallicinio,  hancrede. 

occidebantur.  formi-[l.  lO.JdoIosis  (gl.  stupe- 

ordine   praepostero,    mishvyr-        faclis).   mid  eargutn,  ege- 
Jedre  endebyrdnesse,  fullum. 

immalura,    [ungeri]pede.   pa  gestibus,  geb<ßru[ni\. 
unripan.  Iremebunda,  bißend,  \  JbrhL 

1.  3.  funera,  rceav    [1.  hreav],        l  earh, 

Corpora.  palloribus,   (chivurn,  ablcccun- 
flebilibus  questibus,   voplicum        gum, 
murcnungum.  1.  11.  lalitaiitem,  liegende. 

orbilatis(gl.  privatioDis).  barn-  alloquitur,  heo  gesprccc, 
leas[(\e.  bestiam,  deor, 

acriter,  grimlice,  1.  12.  nequissime  (gl.  s.  c). 
artabanlur,  [vceron]  geprwste.        vurste, 
1.4.  palroDus,  mundbora.  vade,  yjzr. 
1.  5.  oraculis   (gl.    doctrinis).  1.  13.  cvlvsu^  fwre/de. 
spcecum.  abscessit,  aveg[gevät\. 

truculenla,  rede.  1.  14.  flagilabat,  pette  [?  für 
crudelitas,  vrad.  petebat-,    oder    ist   zu   le- 
1.  6.  quae,  seo.  sen  bted?] 
letiferam     (gl.      mortiferum).  iam,  pa. 
cvealmbceme,  sibi,  hire. 

1.  15.   cryptA,  cruße. 
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struant,  tm[breden].  nexibus,  bendum. 

^dXvQQ,\n\xm^  penunge.  l.  6.    larvalos,     deofelseoce. 
Giles  p.  70.]  1.  16.  subiugalae  (eßerede, 

(gl.  subiunctse).  piod.  comitiales  (gl.  lunaticos).  van- 
consonä    [1.17.]   melodiä   (gl.  seoce,  i.  garritores.  ylße. 

i.  caiitu).   gedremere  svin-  valeludinarios.  adlie. 

sunge.     marg.     gedremum  1.  7.  lüarsum,  vyrincg alere, 

sänge,  \  [vyrmc']galdre. 
hymnizantes,  lof singende,  1.  8.  incantalionum,  galunge, 
conceDtus,  dreamas,  galdra, 
coucrepantes,  hleodriende,  carminibus,  sangum. 

l.  18.  exemplum,  bys[num].  irritabat,    gremede,   provoca- 
hderescuut  (gl.   pro    haeresce-  bat. 

bant).   togepeodden,  I.  9.   anguis,  nwddre, 
1.    19.     Iriennio,      prigeare,  spiris,  hringum,  nexibus. 

marg.  preora  geare  [1.  -a]  1.  11.  capulotenus,  od  pa  hü- 
ferst,  tan, 

missa,  [gesende]dre,  1.    12.     adaclo,     gepydum, 
1.  20.  cogeret,  neadede,  coacto. 

aposlatico  ritu,  marg.  of  hw-  1.  14.  puer-[l.  15.]perio,  hyse- 
denum  gevvnan,  berdre, 

1.21.  facinus,  senne,  perbibetur(gl.dicetur).  i«  ̂ ce^f. 
gerulum,  berdling,  I.  17.   legalia   (gl.   conuubia). 
exosa,  gehated,  celice, 
iclu,  mid  svengce.  prseconiorum,  herunga, 

1.  22.  nactus  est  (gl.  repertus  con-[l.  18.]celebreiit,  bremad, 
est.  invenit).   begeat,  ingruenle   discri[miDe] ,    onhi- 

fol.  48.  A.]  1.   1.    aridä,  mid  giendre  frecenysse, 
forscrecendre.  calamitatum,  eormda, 

et  elepbantina,    7  hreoflicre,  I.  19.  lividorum,  nidfulra, 

callositate,  picnesse,  couspiratio,  gequis  [1-  gecvis], 
puralentus,  sceabbede.  cettren,  olcecung, 

1.  2.  scaluriens  (gl.  ebuUiens).  fraternum,  [brodor]lice, 

veallende,  1.  20.    parricidium,   mcegmor- 
exhalavit,  utaviße,  dra,  marg.  mcegmordor, 

in  [1.  3.]  exilium,  on  vrwsid.  iutentabal,    beoteda    [1.  beo- 
crebrescens,  vide  springende,  tade],  i,  minabatur.    tykte. 

1.  4.    energumenum,    deouel-  1  aladede, 

seocne  [1.  deqfol-],  obscena^  ßile,  pa  atelican. 



'"^  \ 

520  A6S.  GLOSSEN. 

fallentis,  bepcecendre.  I.  12.  polationis,  drences. 
1.  21.  matronalis,  vißicere.  virus,  vurrns,  geohtre. 

oblila,  forgitene,  1.  15.  aufugit,  forfleah. 
machinabantur,  servedari,  latibula,  dimhus. 

1.  22.  leDocinantis,  ybr^///^;!-  1.18    obstrusa,  diglu. 
des,  gevemmendes,  1.  19.  gubernacula,  begyming, 

proslibuli,  ybr/zgre*.  1.20.     moderamen,    gemeU- 
fol.  48.  B]  1.  1.  extiterat,  vu-        gung, 
nede.  regendum,  recend, 

Giles  p.  71.]  lulela,  gescild-  commisit,  befceste, 

nys.  '  1.22.  opinatissimus,  bremyste. 
protexit,  beverede,  fol.  49.  A.]  1.  1.  illibata,  ge- 

1.  2.  porlenlorum,yö7'ß46?öc«fl.  cvemsumre,  univemmedu  [I. 
prsesagio  (gl.  i.  vaticinatioDe).        unge-]. 

marg.  Jbrevilunge.  copula  (gl.  i.  coanabia).  sam- 
1.  3.   propbeticä,  vitendlicum,         vista, 
vaticinatione,  vitedome.  inalrimoiiii,  gesynscipes. 
1.  4.  luminaribns,  tunglum,  connubii,  gifta. 
1.  5.  fasciculis,  sceafum.  1.  2.  nexibus,  byndum, 

1.  6.  sopitus,  gesveved  [1.  ge-  nodarelur,  vwre  gecnyt. 
svefed.]  argutis  Gdibus.  marg.  mtd  ris- 

1.  7.  decore,  vliian,  cpndum,  strengum. 
florens,  peonde,  fibrarum,  pearma. 

1.  8.  tbrraosiore,   vlitegran,  \  limphaticum  (gl.  s.  Saul).  gy- 
fngeran,  [dtgne],    pwne  gidigan.  i. 

iiiuscipulain(gl.  Iaqueum).yea/-        vecordem. 
lan,  1.  3.  sospitatis,  gesund\um]. 

1.  9.  callidse  deceptionis ,  pw-  frenelicum,  brcegenseocne. 
cigere  bepingce.  ex-[l.  4.]plosa,  utqflymed.  de- 

decipulam,  svican,  leta.  exstiucta. 

declinavit,  he,  forbeah.  vesaoia,  [? gidig]nyssa. 
1.10.  üiiWdXioms^  tolgetunge,  1.   5.    fremenlium ,     [gnstbi]- 
ontyndnesse.  tendra, 

lenocinia,  forspenningce,  maiidibulas,  cinban.geagalan, 
1.  11.  incilamenta,  tihtinga.  \  ceaßan. 
velul  lentescente,   svüce  lide-  discerpsisse,  toteren. 
vncum.  riclus,  ceaßas. 

defruto,  vealle,  viuo.  1.    6.     allophylorum ,      [h]cd' 
mulsa;,  rnylistre.  denra. 
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cristä,  cambe,  lenocinii,  hasnedrimes  \  [hce- 
cassidis,  helme,  i.  diadematis.        med]  scipes.  seductionis. 

I.  7.    thorace   (gl.   i.   lorica).  1.  2.   demtä  (gl.   i.   minuta). 
healsbearh,  gevane, 

ocreis,  scinhose.  cincinuorupi,  locca,  criniculo- 

phalarica   (gl.  i.  hasta).    ale-        rum. 

ff^^^'  caesarie,  feaxe. 
umbonis,  hrandbcages.  i.  5.  eiusdem,  pcere  ilcre. 
parmä  (gl.  sculo).  tude*,  oder  propositi    (gl.   i.   inilii;.    ge- 

pinde. 
florentis,  blo[vendre]. 

1.  8.  fundibulo,  sta^ßidera{n\.  j^  g    ̂ ^^^j^j^^  gasili\mm\. 
siügQlariter,  {an\lipes.  sacramenlorum,  geryna. 
1.9.  ̂ UvMUi^^ss^ ,  forpvyrtan.  1   3    ponüficium,  biscopdom. 
Giles  p.  72.]  1.  10.    pronepo-  fla^i^j^^^  sacerdhad.  biscop- tum,  nefena  riefen.  ^^^    sacerdolium. 
1.  14.  lugahlatis,  gega^dersci-  j   ̂    signabatur,  [vces]  getac- 
.  P""''  [nod]. Ibederatur,  v(es  ffebeod.  , 
,    .^    .  n  1.  10.  ul,  sva  sva, 
l.  15.  irse,  gramrne  [1.  t^ram-  ,  .         ,        ,    ,.        n     r 

,    '^      .         .   ̂   altius,    Äcp*    hwhcer   [1.   p^c^ wie*  Offer  ffnmmes].  ,;,*-..  . 
I  ff  ri        s  n  heaacor].  1.  superius. proles,  67/0//  |1.  cnosl\.  ,  /,  1      x       . 

,    .^       .,  ,     j  ri  pandam     (el.     ostendam).     ic 
1.  17.  ajinerea,   hroderes    Tl.  ̂         ,  ,  ̂ ,.  '^ 

vesceretur,  vws  festred.  ••  *Ö.    dignitosam,  /or   ̂ «wi 

I.  18.  gralissimus,   gecvelme-        vyrdhcan. 

ste].  originalis,  frymdlices.  s.  pro- 

coDsortii,  ferrcedme.  P"«-  [ägend]lices . 
1.21.  gracillima,  merevistan.  palieutise,  [gepyt]des. 
criuibus,  loc[cum],  1.  11.  fralerni,  [bröäorlt]cere. 
1.  22.  ßraudulentis,  svicfullum.  libamiuis,  [?  ägeote]nysse. 

couiplexibus,  beclipungum.  ̂ ü*^.  sacrificio,  penunge. 
perGdi  [fol.  49.  B.  I.  1.]  pelli-  hoIoi-[l.  12.]caustoinata,    off- 

ca  lus ,  ciuesboren .  ortru[v]  es        runga. 
cyuesdomes.  primus,  (er est. 

stupro,   h(üTnede.   l  forligre.  1.  13.  perfido,  leasum. 

enerviler  (gl.  i.  segniter).ybr-  inexlricabile ,    unfor[r]adlice, 
cudlice.  gebefsert  in  -ne. 

deceptus,  bepoeht.  1.  14.   fas    humanum    (gl.   s. 
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contra,  i.  licentiam).  marg.  I.  7.   ambiguas    (gl.    dubias). 

[mennisc\lice  leafe.  [tveo]licum. 

rumpente,  upabrecende.  1.  8.  tradiliones,   larum. 

I.  15.  purpureo   [1.  16.]  ostro  et  elucubratam  (gl.  accensam. 

(gl.  i.  rabore).  brunbasvere        i.  puram.   indagaudam)   de- 
readnysse.  vyrman,  finitionem      (gl.     rationem. 

prsefiguravit  (gl.  s.  Abel),  he        manifestationem).  7^^^^^^^ 
[forebedcnode] .  svutclunge. 

1.  17.  primus,  cerest,  Apocryphorum ,  tveogendUcra 

1.  18.  subnixus  (gl.  i.  exalta-        gevrita. 
tus).  upahafen.  1.  9.   nsenias   (gl.    vanitates). 

prseclaro,  [beorK\lre.  bismerleod, 

apice,  gepincdce  [I.  -e],  catholica,  anlic. 
Giles  p.  73.]  1.  19.   simultate  1.  11.  propositum  (gl.  adnarra- 

(gl.   discordiä).    ungehocer-        tionem).  race. 

nesse.  marg.  simultas,   un-  ornetur,  [beo]  glen[cged],  mpI* 
gehvcernys,  1.12.   venustate,    certenyise,^f\ 

1.  20.  catervarum,  fyrdinga»         i.  amoenitate. 
fratruele,  his  broder,  1.  13.  ornatu,  fr(Bte\ve\, 

nume-[L21.]rosas,  ungerime,  1.  14.  gloriatur,   \vuC\drad, 

reducenti,  cumendum,  1. 15.  %v^\Si\x\x^pancad.  \  bb'siad 
prsedas,  hude.  vas,  foetels.  \  bydeL 
typica,  getvinne,  \  tvifcalde.  sententia,  cvyde. 
1.  22.  libamina,  oJ\frnnga,  special!,  senderlipes. 
litaturus,  ojfrienne,  1.  16.  absit  (gl.  desit).  ̂ eor  *y. 
tropica,  gery{nelice\.  1.  17.   iu  calholicam ,    on   ge- 
prae-[fol.  50.  A.  1.  l.]figurans,        leaffullan, 
getacniende,  basilicam,  \?  cyri]ce, 

1.  3.  malernse,  mo[der]Hcere,  iutromiltitur,  ts  äsend. 

1.  4.  propago,  tudder,  ob   quam    rem    [satagunt.   gl. 
genuini,  gccyndelice.  nituntur].  on  hvilcan  pinge 
partüs,  fe[orh]geeac[nunge].  hogiad. 
natura,  gecijnd.  1.  18.  delicatis    (gl.  diversis). 
delitescit,  bemad.  rnistlicum. 

1.  5.  sine  genealogia   (gl.  ge-  1.  19.  analhemale   (gl.  deper- 
nere).  marg.  butan  gecneord-        di tione) .  forspenningce. 
nesse.  1.  20.  municipii,  bürge,  faste- 

vulgala  (gl.  populari8).yb/c//(?e.        nys{se?^ . 
l.  6    '^•'^»'»■•ctur,  peh  pe  vene.  abitum,  emgange. 
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coccineum,  brunbasne, 

ligulam  (gl.  i.  fibulam).  ofer- 
fengc,  dalc, 

I.  21.  usurpans  (gl.  possidens). 
I    ahmend, 

clandeslinä     fraude ,     dihlum 

facne, 
subripuit  (gl.    tiilit.    furatur). 

forsiceL 
I.  22.  parentcise,  mcegdsybbe. 

et  domesticis,   7  hyvcudum, 
clientelse,  inhyredes, 
fol.  50.  B.]  1.  1.  spectaculum, 

vcefersene, 

I.  2.    obstaculo    (gl.    impedi- 
meiilo).      lettinge,      marg. 
remmincge. 

1.  3.  typum,  getacnunge. 

Giies  p.  74.]   designasse,  ge- 
svutelod.  i.  praeGgurasse. 

1.  4.    sanxeruDt ,  gesetan,   i. 
iudicaverunt. 

purpureae,  brunbasum. 
1. 5.  tincturse,  deaghe  [l.deage], 
muricibus,  corvurmum. 

vernaculis,  pinum  [Lßmenum]. 
1.  6.  statuta,  gesetednessa, 
et  legalia,  7  osHcc 

rite,  gevunelice. 
1.  7.  Aom\mc\^[dryhtenli\cere, 
ianitor,  dureveard, 

1.  8.  iu  aethra,  heofe[num]. 
1.  9.  autoritate,  dorne. 

principali,  [hedjbdjlicum, 
authentico,  ealdorlicum. 

poDiificatu,  dorne. 
1.  10.  cultus,  bigenge, 

1.  11.  psßdagogus  (gl.  ductor) 
noster,  hure  [1.  ure]  latteov. 

1.  12.  tetrse  (gl.  nigrse)  gen- 
tilitatis,  svearie[s]  [hjceden- 
domes. 

1.  13.  evangelicum,  [godspel]- 
licne, 

1.  18.  appetitu,  gevilnungum. 
i.  voluplate. 

compesceret  (gl.   probiberet). 

forbude, 1.  19.  curavit,  hogede, 

1.  20.   evidens   (gl.    i.   mani- 
festum), inhoh, 

arrogautia;,  ofermodinysse,  in- flationis. 

ostentationis,  b\ee\ovingel 

1.  21.  iudicium,  dorn. 

fol.  51.  A.]  1.  1.  quid  proce- 
dit,  hvig  foresteph, 

maritum,  ceorl. 

1.  2.  subdit,  eftrehd. 

speciem,  vlite, 
formse,  a?wlaten. 
1.  3.  apostolus,  [wren]drien[d.] 

1.  6.  obstinata,  pcel  anvilla. 

insigna,  moerda, 

lenocinia  (gl.  i.  malae  suasio- 
nes.     seductiones).     marg. 

forspenninga, 
1.  7.  prostitutis,  forligererum 

sum  (?)  [forliger\licum. 
congruunt,  gepceslcecad, 

Giles  p.  75.]  1.  8.  quam  qua- 
rum  pudor,  pcenne  pcere  [1. 
-fl]  clcennys, 

vilis,  vaclis  [1.  -Äc]. 
in    apocalypsi,    an   avrigenre 

bec. 

1.  9.  coccineo,  volvreadum, 

1.  10.   lupanarum   (gl.  scorta- 
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rum).  scruißena  [1.  scrwt-  lulo,  vurman. 

tena].  sandix  (gl.  berba).  marg.  fiue- 
insignia,  mcerdä,  dere. 

alibi,  on  oäre  stove,  elles,  pa-[1.3.]scentes,  ̂ a  lesiendan» 

1.  11.  per  publicum,  g^ewrfope-  1.  4.   originaliler,  frymftlic9 
nysse,   s.  si  in  palam.  [l.  frymär\, 

DOtabiliter,  cyrten[/ice].  1.  5.  industria,  glea[vnyss], 
1.  12.   illicias   (gl.   i.   nectis).  superfluis,  \oftrßovend\licum 
spenst,  adinventionum,  gesmeanga^tX, 

1.  13.    etsi  ipsa   non   pereas,        gesmeagenä]. 

pell  pu  seif  ne  losige.  argumeutis,      spiriungum.    1 
1.  15.  iraprobus,  viäer[coreh\.        axungum. 

1.  18.  hirsutus,  hruhe.  ampli-[l.  6.]ficare,     mcenifel' 
lanas,  vulla.  [dian], 

setosa    (gl.    setiger),    geole,  conlendit,  onyt.  gubernat. 
raggie.  1.  7.  coccineas,  volcreade. 

vervecum,  vedera,  succis,  deahum, 

yAXetix^  flys.  1.  8.  et  conchiliis,    7    vo/cnn- 

1.  19.  coüchilii,^*6'rfeflÄ.  veol-        readurn, 
ces.  lingere,  degan, 

bacciiiiorum,  vinberigena,  marg.  quippiam,  sunt  pinc. 
hoiHena.  1.  9.  plastica  (gl.  elementum. 

fuco,  deage.  crealurä).  ongesceafte,  ge- 
inGcere ,   gevesan,   deaghian.        vcorce. 

miscere.  1  fucare.  humana?,  [7nenni]scum, 

1.  20.  lincluraj,  deage,  uecessariura,  ?teadbehefe. 
muricibus,  vurmum.  1.   10.    imperfectum  ,    unfrem- 
1.  21.  profuturum,  framendlic.      fuL 

sollerti,  gleavurn.  1.  11.  iuris  peritorum,  rwdbo- 
1.  22.    ironiam ,    hux,    husp,        rena.  1  rwdgifena. 
allegoriam.  scita,  laga. 

fol.  51.  B.]  1.   1.  varios  (gl.  naenias,  bismmrleoä.  vanitates. 
mullimodos).  misllice.  Giles  p.  76.]  1.  12.  ridiculosura 

colores,  bleoh,  [o^fTohv\\im]^scandlic  hosp. 
1.  2.  rubenti,  deage,  subsaunautis,  hihsendes. 
murice,  deaghe.  gauni-[l.  13.]tura;,  bismeres. 
croceo,  inid  readre,  gecroce-  infami,  unhlisfullum, 
derc,  proverbiorum,  bivurde  [1.  -«J. 

vellera,  ßyss.  eulogio,  gydde. 
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1.  14.  cachinnanles,  c(Bh[eten'  obsidione,  emswtnungum. 
de],  doli  Iura,  to  besargienne. 

picla  croco,  getnyt  dcah,  compatientis,  beruvsiendes. 

fulgenti     murice,      [lixen]di^e  I.  9.   defectu,  ateorunge, 
deage.  salvä,  gesund[i'e], 

1.  15.  manicas,  handstoce,  1.  10.  celebre,  mcerne. 

redimicula,  vrcßdas  o[dde]  cy-  meliculosis  (gl.  tremebuudis). 
neviddan.  lofas  [?1.  lodas].        eargum, 

milrse,    hwttes,    bufantigera,  municipibus,  burhle[odum], 
snoda,  1.  11.  oppidanis,  stocveardum, 

1.  17.  iherisiro,  haligryfte.  burh[varum], 
1.  18.  sponsali,  giflican.  trepidanlibus ,   forh\tum  oder 

lenocinia,  hcemedru.  forspen-       forhtiendum], 
ningce,  teste,  pedum, 

1.  19.  salpicis,  byman.  tyranni,  pces  vealre[ovan]. 
clangoribus,  cyrmum,  conopaeo,  ryf[te]. 

innuptis,    unicevedan    [1.   un-  1.  12.    procax    (gl.   superba). 
gecevedum],  scamlease,  l  gernah, 

1.  20.  caudens,  hvü,  typum,  getacnunge], 
publicis,  sulelu[m[,  1. 13.  obumbrans  (gl.  figurans). 
1.  21.  coenaculi,  healle,  aulae.         getnc[niende]. 

1.  22.  inanipulorum(gl.  i.  exer-  inlegro,     ansundre.     of  an- 
ciluum).   gelvia  [I.  gilma].        vealhre, 
vrwda.  pleiiiluuio,  monadfylene. 

equitatu,  ofrade,  here,  rasdum  1.  14.  merelrici,  [mylte]stre. 
here,  leuociiiante,  Jorspcenendlicum» 

fol.  52.  A.]  1.  2.    obtruncan-        maculanle. 
dum,  beheafdienne,  1.  5.  fraudulento,  \svice\lum. 

rata  est  (gl.  seslimata).  tealde.  obleclamculo ,    luste,   lustful- 
1.3.  venustate,  certenysse,^x\.      lunge, 

caperetur,  becirred.  elisisse,    besvicen,    bepce[ht], 
1.  4.  translatoribus,  venderum,  1.  16.  ductus,  togon  \[.  logen,] 
interpretes.  caecae,  blindre. 

I.  5.  dexiralia,  begas,  cupiditatis,  gyrnmngce. 

1.  6.  assertionibus,  seäingum,  pelulantiä,   orgakcype.  vren- 

1.  7.  adstipulationibus ,   svute-        scipe. 

lung[um],  captus,  gelwhl. 
verum,  ac  keo.  sodltce.  Giles  p.  76.]  1.  17.  prostilutae, 

1. 8.  arlÄ  (gl.  slriclÄ).  nearuvum.      forligeres. 
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lupaoar,  forligerhüs,  mbri-  [1. 6.]  catis ,    imid   read- 
1. 18.  Irahcretur,  *y[getogen].  lesce, 

transBgat,  purhscet.  ambiootor,  beon  [beltiged\. 
velal  ales,  svilce  fugel,  antiae,  forefex. 

1.  20.  fronlosam,  pa  vlanca.  cincinni,  locces,   crines.  fore- 
impudentiam  (gl.  sine  pudore).  fex.  mai^.  hmrloccas. 
scamlestan.  calamistro,  mid  pravincspilnk 

1.  21.  iusolentiam,  ofermodig-  [1.  -spinle], 
nysse.  1.  7.    crispaniar,     9ynt  apror 

marg.  insolens,  ofermcete.  vene, 
sub  regimine,  undcr  gymene.  et  coloratis ,  7  deagedan  [1. 

1.22.  ecclesiaslicorum,  geleaf-  -uin]. 

[fullra].  mafortibus,  vimplum.  i.  vcla- 
clero,  preosthade.  minibus.    marg.    hvimpbim» 
fol.  52.  B.]    1.  1.     canonum,  1  orlum. 

rihtrcgula.  1.  8.  cedunt,  hi  slead  [ah  ob 
regularis,  regollices.  coedunt  dastände]. 
deprehendunt,  understanden.  vi  Itarum,  snoda. 
1.  2.  usurpalae,  geagnede,  adsuta;,  geseovede. 
ob,  Jbr.  lalo  lenus,  od  pa  ancleov. 
pbaleratä,  foßgeredre.  prolixius,  side, 

venustate,  vynsum[nysse].  cyr-  dependunt,  to  nider  [hangtad]. 
te[nysse].  1.  9.  cavannarum,  ulena. 

slatura,  gesetnys,  imago.  1.  10.  iusligat,  tihtad,  \  mene- 
1.  3.  comatur,  [is]  glen[cged],  gad, 
perornelur,  beo  [geglencged],  1.  11.  rapaci,  grtmlice. 

1.4.  sexus,  [gecyn]des,  ungularum,  clifra.      ̂ .  ̂a^.^>< 
coDStat,  \s\vut\el\ad,  arpagine,  spyrringe. 
subucalä,      ham[e\,      hacele,  1.  12.  grassari  (gl.    [vjastari). 

marg.  subucula.  harn.  bereaßen.  l  avestan. 
byssiiiä,  linen.  \  hvite.  protervorum ,    vancla    manna 
byacinthinä,  hceven[e],  [?viancra]. 

1.  5.  coccinea,  veolreed,  s.  to-  1.  13.  insolentiam  (gl.  super- 
nica.  biam).  upahejenysse. 

capitium,  hcet,  traductam,  topundene. 
manicoe    ( gl.    s.    ambiuutur).  indisciplinalorum,  onpeavfceste 

han{d\stocu,mdit^.hanstoce.  [1.  unpeavfasstra'], 
sericis,  mid  godvebbe,  1.  14.   dissimulari,  bepcecen, 
clavata;,  gestefnedc.  increpari,  beon  gepreade. 
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obliquä,  mid  volicwn  [1.  v6h'\ 
livoris,  cefestes, 
1.  15.    strophosse   sugillaliouis 

(gl.  i.  vituperalioDis).  svic» 
fulre  efenlcecunge. 

derogemur  (gl.  i.  detraheraur). 
Iceled. 

1.  16.    proteletur  (gl.  elonge- 
lur).  gelenced. 

competenti  (gl.  i.  convenienti 

[1. 17.]).  d'dVLSxAk^ gedaflien- 
dre  beclisingce  [1.  gedaßen- dreJ] 

maturius ,    scortlicor,  ( gl.  ci- 
tius.  t  velocius). 

malagina  (gl.  unguentum.  me- 

dicinam).  cleodan,  /.wr* 
medicamenli,  lac[es\. 

purulenHs  (gl.  viruleiitis.  1. 18.) 
vulneribus,  mid  geolstrium 
vundum, 

protervorum,  valana, 
conviciorum,  leahtra, 

flagra,  svinla. 
asperse     [i.  19.]     iuvectionis, 

stidra  vala. 

mastigias,  svipa. 
aemulis,  ßondum, 
illatas,  ongebfohie. 
experiamur  (gl.  nanciscamur). 

aßnden, 
l.  20.  magnopere,  pe  [svidor]. 

stipulatorem  (gl.  firmationem). 

sedend. 

l.  21.  livescanl,  andigen, 
turnen lis  iactantiae,  iopundenys 

[l.  -rs]  gylpes. 
fol.  53.  A.]  Giles  p.  78.  l.  1. 

adulalio  (gl.  parasitis).  olce- cung. 

l.  2.  asseulatrix  (gl.  i.  adula- 
Irix).  gehvceriende. 

1.3.  delectatum,  gelustfuUung . 
crimine,  mid  sänge;    als   ob 

carmiue  gelesen  toürde, 
laude,  herunge. 

covreciores,  preagendes  [I.  -as], 
1.  4.  serpere,  smugen, 
1.  5.  iion  difficulter,  na  f/near- 

fodlice, l.  6.  exaccrbavit,  tyrgide, 

passiva  (gl.  vasla).  vidgil, 

1.  7.  generalitas,   gemwnelic' 

nys. lacerari,  [beön]  totoren, 

1. 10.  superflue,  oferßovenlice, 

rheloricamur  (gl.  i.  loquimur). 

vurdiady  gebeßsert  in  luird- 
liad. 

I.  11.  remotis,  astyredum, 

paulisper,  athvege. 
negotiis,  geßytum. 
l.  12.  philosophari ,   snytrian, 

\  vurdlian» 

decrevimus,  ho[giad].  l  mene- 
giad.    conati  sumus. 

l.  13.  Privilegium,   vurdment. 

presidio,  nerin[ge],  protectio- 
nis.     marg.    prsesidio.    ge- 
beorge. 

1.  14.    clustello,    loce,   \  fce-  5^a»*y, 
stene, 

continelur,  [is]  gehoeßl, 
l.  15.  arbitrio,  cyre, 

coacto,  [neade]dMm. 

1. 16.  Uipponensis,  ̂ drre  burh" 
scire. 
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1.  17.  prosae,  race.  scrapalosa  (gl.  dabitata  caris). 

elegante   (gl.  puichrä)  senlen-        carful.  hefi[g]. 
tiä  (gl.  1  peritiä).  mid  pces-    solliciiudo,  bighydignys. 
lice  gelignysse  [1.  geting-    1.  19.  tomaltaaDS,   svegende. 
nysse],  strepitus,  gekiyd. 

1.  20.  inlacto,    [ungevemme]-    obturbabat,  gedre[/äe]. 
dum.  1.  20.   et  remotio,    7  ascyli" 

1,21.  incalcavj  t,  gecertenlcehte.        ̂ ^^  [si<5] . 

invitani,  lad[e].  '•  21.  conferunt,  tobringad. 

fol.  53.  B.]  1:  1.  pene-[1.2.]    '•  ̂2.  verbosa,  vordßiL 

tralia,  incofu.  garrulorum,  hlydendra. 

1.  3.  summotum,  toscirid.  \  to-    ̂^'-  ̂^'  ̂ '^  '•  ̂-    contempübi- 

dcßled.  '^^"S   (S'-  indoctis).   forsa- 

coDcipil,  underfeh.  vendrum.  [1.  -1/«////]. 

tcclis,  ö*cy/[rfj6?rf«/»i.  1  ahe[le-  violenter,  stid[lice], 

dum],  forheledum.  aulerunl,  agean[?].  abreded. 

Giles  p.  79.]  1.  5.  inquil,  e/i-  '•  ̂'  arilbmeticam  (gl.  causam 
cvced.  numerorum).  rimcrceß. 

1.  9.  digesto,  geendebirdre.  g«'>™«lri-[l.4.]c
ara  (gl.  terra 

urbano,  sno[lrum].  facundo.  mensuram).  georäg
emet  [1. 

1.  10.  tenor,  *2;eg*.  '^        ■' 

1.  11.  concionalor,  bannend.  ''  j^'   asl™"«"--'»'" .    tungela. 

quod  [1. 12]  libet  munusculum,  ^     .       r^''"'"« 

Ä/«Vce.  wnige  obre  Inc.  »slrologiam  (gl.  car
sum  aslro- 

ratum,  trvm.  ■""'">•  '>t'^orvigl[unge]. 

gratum,  g-«c«me.  niecl.an.cam,    oräancseipe.   i. 

quain[1.13.]ulproaiererenlur.  ,    Pe"tiain.  1  fabric
am  rerum. 

marg.    ponne   ßwt     vwran  '•  ̂-  '•^""'■^"'   ̂ S''    ralionem). 
geearnode.  proderentur.  ,y 

,    ̂ ^  ,  ,       ,  notanis,    rncercerum.    vriUe- 
1.  15.  munusculum,   gehvwde  .  ^ 

TIA  ̂   
J*um\, 

^       '  ,  excipientibus ,  ascyledum,  se- pasloraJis    cur«,    hyrdelicere        i^re^'anlibus. 
gymenc.  antiquariis,    ealdvriterum  i. 

sarciuä,  seame.  scriptoribus. 
1.  16.  satagistis  (sie),  gyrden.  1.  7.  obstaculo,  hvemmingce, 
1.  17.  destinare  (gl.  transmit-  tricabatur  (gl.  prolelabalur.  1 

tere).  geseltan.  lardebatur).    marg.    vcei  ge- 
1.  1^  »edinem,  ferst.         lengced. 
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I.  9.    dislenlionibus,    topened-  fol.   54.   B.]    I.  I.  fatis,   ge- 
nyssum.  vf/r[dutn] . 

Giles  p.  80.]  fascis  (gl.  ponde-  i.  2.  parcarum,  gevyrda. 
ris).  vr(ßdes.  ferreus,  hrßes  [I.  heßg]. 

l.  JO.  haec  morosa  tricalio  (gl.  l.  3.  convolatus, /iä/ö*. 
dilalatio).  peos  yljulle  let-  \,  5.  iam,  ter. 
'^^^*  1.  6.  imbri-  [l.  7.]cibus ,  pece- 

pollicita     rescriptio,     bahnten        [num], 

gevrit[\.  be-].  ,    ̂^   (.„j^j^  ̂ ^^   „j^^j^   „^^.^^ 1.  1 1 .  rimosa,  tocinan.  i.  scis-        fealevum. 
surosa.  hlec.  ,  '  ,     ̂  .       ..        , ,  /  .    1-  .    V     f   ̂   l.  II.  fngenli,  colre, 
barca  (gi.  linier),  bat,  ...  ^» 

,    .^    ,    "^  ^  tabescit,  avyra. 1.  12.  lacerorum,  earma.  1     .0         u     • 
remigio,  rovette. 
I.  13.  sero,  /(/^e. 

1.   13.    urbanitatis,  gevyrdig- 

tiysse. 

rusticilalis,  gleavnysse.  digeslum,  geend
eberd. 

superno    [1.    14.]  '  patrocinio,  »•  17.  dissertiludinis  (gl. 
 i.  sa- 

upanidum  helpe.  gacilatis).  gleavnysse. 

antCDüarura,      segdgyrd^na.  eloquen ti a,  */;
ra?c. 

mcesta.  Giles  p.  81.]    I.  18.    daicisapa 

1.  15.  Scyllam,  munt.  (gl-  coctum  vinum).  g-c^e« 
quasi    inier    Scyllam,    svilce.        ̂ ^^' 

betvux'  stanhn'cgum,  a   merulenlo   [1.  19.]    lemeto 
soloecismi,  grultan  [rf.  1.  abys-        (gl.  a  puro  vino).  vine.  fram 
si].  hluttrum  vine. 

1.  16.  baralbruiD,  sgueiiend  [l.  1.  21.  fucorum,  bleoa, 

sveliend],  1.   22.    imaginum ,    anlic[nys- 
radenlibus,  rapum.  fanibus.  sa^. 

1.  17.   scopulosas   (gl.  duras).  Fol.  55.  A.]  1.  1.  pelalis,  Iw/- 
scylpige.  rum.  i.  laminis. 

laulacismi,  elteohtes  [sie].  1.    n.     fulcimentam ,    under- 
coUisiones,   torres  [1.  -as],  [Irymnyss]. 
moytacismi,  emleohtes.  adiumenlum, /1///11171. 
voragines,  edvinde.  \,  13.  vacillarc   (gl.  lilubare). 
1.  18.   grammalicorum ,    stcef-        tealtrian. 
crasftigera.  1.  15,  flagiliorum,  tnandada. 

gubernaculo,  gymende.  \,  I8.  classis,  heres. 
1.  19,  Irudentes,  bescufende.  1.  20.  conlemptibilis,  hyrvend- 
I.  22.  relalibus,  racum,  Uc. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  34 
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fol.  55.  B.  Giles  p.  82.]  I.  7.    1.  11.  subsistentia  (gl.  persere- 
arx  (gl.  civitas).  cesier.  rantia).  marg  stedevüt. 

I.  8.  propognacalom,  vtgslea/.    marg.  ruscus,  sei.  holen. 

GEWERBE,  HANDEL  UND   SCHIFFFAHRT 
DER  GERMANEN. 

(Oeffenllicher  Vortrag,  gehalten  in  Basel  1853)» 

In  dem  kleinen  ibeile  des  germanischen  ländergebietes, 
den  das  römische  reich  bereits  früh  and  für  längere  zeit  in 

sich  aufgenommen,  dem  schmalen  landstrich  jeoseit  des  Rhei- 
nes und  dem  südwestlichen  oberland  diesseit  desselben,  mö- 
gen die  bedürfnisse  der  römischen  besatzungen  und  mag  das 

beispiel  der  römischen  und  gallischen  ansiedier  wohl  einigen 
gewerbfleifs  schon  geweckt  und  genährt  haben ,  kaum  jedoch 
einen  sonderlich  bedeutenden,  da  alle  berichterstatter  davon 

schweigen,  da  aus  den  versunkenen  wohnstätten  der  lebenden 
und  der  todten  weniges  nur  zu  tage  kommt,  das  eine  höhere 
stufe  gewerblicher  entwickeluug  bezeugte,  da  auch  die  grofsen 
fabrikanlagen,  welche  das  spätere  kaiserthum  zu  Trier  gegrün- 

det hat*),  ihrer  ganzen  einrichtung  nach  den  fleifs  der  ger- 
manischen nachbarn  eher  nur  erdrücken  als  heben  konnten, 

einzig  die  töpferei  scheint  überall  in  jenen  landen  zu  einer 
gewissen  blute  und  fruchtbarkeit  gelangt  zu  sein:  blofs  in 
Riegel^  einem  marktflecken  des  Breisgaus,  zeigen  die  gefäfse 
und  geräfsscherben,  welche  mau  ausgegraben,  die  namen  von 
nicht  weniger  als  dreiundlunfzig  leuten  dieses  handwerks^). 

1)  Triherorum  tcutaria,  Triberorum  balittaria  (fabn'ca)  :  notilia 
dignitatum  io  partibos  occideotis  8,  I  ;  procurator  gynaecti  Triberorum, 
praeposttus  branbaricariorum  itve  argentariorum  Triberorum  ebd.  10  1. 

2)  darunter  eineo,  der  ebendort  und  in  der  umgegeod  noch  bent 
bestebt,  den  namen  Loscius ,  jetzt  Lösch;  Scbreibera  tascbenbuch  f. 
geschichte  o.  altertbum  in  Süddeutscbland  1,317.  zu  vergleichen  falls 

derselbe  germanisch  ist,  das  ahd.  loski,  nbd.  losch,  ein  feineres'  be- sonders rolhgeförbtes  leder.  von  den  töpfereien  zu  Rheiazabern  Mooes 
urges^'b*-»»«-  d.  btdisehen  landes  1,  265  fgg.  hier  (gegen  Mone  269) n  lanlscb  klingende  namen,  Reginus,  Fidueus,  Abbo. 
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Dem  Germanien  aber,  das  frei  von  der  römischen  ber- 
schaft  und  dessen  leben  unverfälschter  durch  ausländischen 
einflufs  blieb,  der  Germania  magna  blieb  selbst  ein  bescheid- 

neres mafs  von  gewerbsthätigkeit  fast  gänzlich  fremd,  abge- 
sehen von  der  sitteneinfalt  des  volkes,  dem  eine  eben  aus- 

reichende befriedigung  der  alltagsbedü'rfnisse  noch  denselben 
werth  als  eine  prunkende  besafs^),  schon  die  art  wie  es  zu 
wohnen  pflegte,  nicht  in  Städten  noch  zusammenliegenden 

dörfern,  sondern  auf  zerstreuten  gehöilten^),  machte  das  band^ 
werk,  machte  die  anfertigung  verschiedener  gegenstände  auf 
bestellung  und  kauf  im  allgemeinen  zur  Unmöglichkeit  und 
muste  die  einzelnen  haushaltungen  nöthigen  und  durch  die 
nöthigung  befähigen  fast  alles,  dessen  sie  an  kleidern  und 
geräthen  bedürftig  waren,  sich  selbst  zu  schafien. 

Zwar  den  mann ,  den  herrn  des  hauses ,  berührte  all 
dergleichen  arbeit  wenig:  der  sorgte  wohl,  soviel  zeit  ihm 

krieg  und  schlaf  und  gasimal  und  Volksgemeinde  übrig  lies- 

sen^),  als  Jäger,  fischer,  ackerbauer  für  den  leibesunterhalt, 
und  nicht  einmal  das,  wenn  er  jener  adlichen  einer  war,  die 

den  krieg   als  beruf  trieben®);    schwere   und    unsaubre  und 

3)  est  videre  apud  illos  argentea  vasa,  legatis  et  pHneipihus 
eorutn  munert  data,  non  in  aiia  vilitate,  quam  quae  humo  ßnguntur : 
Tac.  Germ.  5. 

4)  Tac.  Germ.  16.  vgl.  bist.  4,  64  uud  in  bezug  auf  die  Alaman- 
nen  Amm.  Marceil.  16,  2»  doch  bat  es  aucb  an  Städten  nicht  gefehlt: 
Ptolemäus  namentlich  fuhrt  deren  genug,  besonders  im  osten,  fern  den 

Römern  und  Galliern ,  an ;  der  heil.  Bonifacius  epist.  13^  sagt  von 

Erfurt  /litt  tarn  olim  urbs  paganorum  rusttcorum,  und  schon  die 

Cimbern  forderten  für  sich  und  die  Teutonen  j^oi^ai^  xal  noXeig  txavas 
ivoixiiv:  Plut.  Mar.  24.  vgl.  un(en  anm.  51.  so  hatten  auch  die  Gal- 

lier Städte,  und  dort  beschreibt  Cäsar  b.  G.  6,  30  deren  übliche  wohn- 
art  fast  ebenso  wie  dort  Germ.  16  Tacilus  die  der  Germanen. 

5)  Tac.  Germ.  %2. 

6)  Germ.  15:  eine  stelle,  die  man  aus  dem  zusammenhange  zu 

reifsen  und,  wenn  von  dem  ackerbau  der  Germanen  gehandelt  wird,  zu 

missbrauchen  pflegt,  noch  unbesorgter  (nulli  domus  aut  ager  aut  alt- 
qua  eura:  prout  ad  quemque  venere,  aluntuv)  lebten  die  erlesenen 

krieger  der  Chatten:  Germ.  31.  so  wird  denn  auch  was  Plutarcb  von 

den  Bastarneu  sagt,  ardgeg  ov  yetogystv  eiSores,  ov  nXeiv ,  ovm  ano 

Tioifiviütv  Cjv  vifJiovTiSt  «Xi*   th  tqyov  xaX  fitav  tixvt(v  fieXirtSpTtg, 

34* 
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lange  an  denselben  ort  festbannende  handarbeit   aber  schien 

dessen  unwürdig ,   der  allein   im   hause   frei-  und    könig   und 

priester  seines  hauses  war^):   diese  war,  wie  meist  die  eben- 
so unsaubern  geschäfte  der  viehzucht^i ,  denen  überlafsen,  die 

ihm  dienten;    und  alle,  die  sein  grund  und   boden    trug   und 

sein  brot  ernährte®),  dienten  ihm;    war  also  überlafsen  den 
leibeigenen ,  den  hörigen,  den  kindern ,  dem  weibe,  den  ab- 

gelebten eitern ^^).    natürlich,  je  näher  ein  glied  des    hauses 
dem  haupte  durch  blutsverwandtschaft  oder  liebe  stand,  oder 
wenn  seine  Unfreiheit  schon  rechtlich  eine  minder  strenge  war, 

fiel  einem  solchen  auch  die  leichtere  dienstleistung  zu :    wäh- 

rend die  sclavin  unter  saurem  schweifse  den  mühlsteiu  trieb *^), 
hatte  der  hörige  von  dem  haus  und  lande,  worauf  er  abge- 

sondert safs,  nur  etwa  eine  jahresabgabe   an  kleidern   einzu- 

liefern**). 

äel /läx^Od-ai  (Xem.    Paul.    12),    auf  die  krieger   des    volks ,    wie  sie 
eben  in  ausländischen  solddienst  traten,  zu  beschränkeu   sein. 

7)  altn.  dröttinn  könig  und  hausherr.  der  liaasberr  als  priester 
Germ.  10. 

8)  anm.  11.  die  deutschen  frauen  in  dem  inittelalter  v.  Weinbold 
an  (gg.  Schweine  mästen,  ziegen  hüten,  mist  auf  den  acker  fuhrei 
als  bezeichnende  arbeit  der  knechte  nennt  das  rigsmal  12.  docb  wer- 

den die  stiere  von  dem  freien ,  die  roüse  von  dem  edleo  selbst  ge* 

zähmt:  ebd.  19.  39.  ahd.  svei'n ,  ags.  sv^7i  ein  kuh  -  oder  saabirt 
und  altn.  sveinn  ein  edler  jüogliiig  (rigsm.  38)  mögen  lediglich  in  dem 
mittelbegriff  eines  knaben  zusammentreffen. 

9)  ags.  hläfveai'd,  hl^ord  brotbewahrer,  herr,  lord ;  sein  weib 
die  hl^foeardige,  hlwjdige,  lady ;  hldjwta  brotefser,  diener.  vgl.  Leos 
rectitudines  sing,  personarum  144. 

10)  Germ.  15-  20  (die  kinder  des  herrn  und  des  koechtes  gleick 
gebaltcu)  und  im  gleichen  dienst,  inter  eadem  pecord),  25.  wie  die 
sprracbe  für  kind  und  knecht  mehrfach  dieselben  werte  hat  ist  b^ 
kannt;  ebenso  für  den  knecht  und  den  alten,  das  rigsmal  lafst  die 
«ofreieo  von  Ai  und  Edda  kommen;  enke  ein  vieb-  ond  ackerkneefct 
ist  Verkleinerung  von  ane  wie  ancilla  von  anus;   ebenso  verrleichl  sick 
famuius  mit  X'^/iaXos,  humilis,  ahd.  gamal  alt. 

11)  Wein  hold  313.  anetl/a ,  quae  nee  mulgere  nee  tnoUre  soUi 
lex  Fris.  13. 

12)  frumenti  modum  dominus  aut  peeoris  aui  vestie  ut  eolen 
iniungit:  Germ.  25;  wie  durch  alle  spilereu  .Zeiten  kleiderxias  nebes 
dem  Zins  in  frucbt  oder  vieh  und  beim  sterbefall  das  kestirVewaid 
■eben  dem  besten  baupte. 
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Vorzugsweis  aber  beschafileo  eben  dieses  leibliche  be- 

dürfnis  diejenigen,  denen  es  überhaupt  oblag  die.  meiste  ar- 
beit, welche  daheim  geschah,  zu  verrichten  oder  doch  zu 

leiten*^),  die  weiber  im  haus,  die  galtin  selbst  mit  den 
löchtern  und  der  alten  mutier,  es  ist  bekannt,  wie  die  be- 

reilung  des  gewandes,  von  dem  werke  der  tanzenden  spindei 

an  bis  zum  fertigen  kleide,  in  allen  und  noch  in  späteren  Zei- 
ten und  im  morgen  -  wie  im  abeudlande  das  bezeichnende 

merkmal  des  weiblichen  geschlechles  und  das  nicht  entehrende 

geschäft  auch  königlicher  Frauen  gewesen  ist :  ich  erinnere 
an  Penelope,  an  Caia  Caecilia,  des  älteren  Tarquinius  gattin, 
nach  der  sich  jede  römische  braut  bei  der  vermählungsfeier 

Caia  nannte  ̂ ^),  an  das  tugendsame  weib,  wie  es  die  spräche 
Salomonis  ̂ "),  an  die  Jungfrau  Maria,  wie  sie  im  werkhause 
des  tempels  zu  Jerusalem  die  legenden  schildern  ̂ ^),  an  bild- 
werke  der  altchristlichen  und  der  mittelalterlichen  kunst, 

welche  Adam  mit  einer  garbe  oder  einer  hacke,  Eva  mit 

dem  wolletragenden  schaf  oder   einem  rocken   zeigen*^),    so 

13)  das  backen,  brauen,  kochen,   waschen:    Weinhold  316.  3!21. 

326;    damit  denn  auch  die    bereitung   der  seife  anm.    141.   so   ist  das      7\  TS"^ 
weib  unausgesetzt  in   bewegung   und   geschäfligkeit:    das    besagt  auch 
dieser   naine    des   ganzen    geschlechtes    (Weinh.    3)    und    Emöla,    in 

der  Schöpfungsgeschichte  der  jüngeren  edda  der  name  des  ersten  wei- 
he« :   J.  Grimms  mylhol.  537. 
14)  caeterum  Caia  usti  super  omnes  eelehrata  est.  fertur  enim 

Caiam  Caeeiliam,  Tarquinii  Prisci  regit  uxorem,  optimam  lani/Uam 

fuisse,  et  ideo  institutum  fuit,  ut  novae  nupfae  ante  ianuam  mariti 
interrogalae  y  quaenam  vocarentur  ^  Caiam  esse  se  dicerent:  Probus 
de  nominibus  in  Gothofredi  auct.  Lat.  ling.  1400.  rocken  und  Spindel 

dieser  Caia  oder  Tanaquil  und  ein  von  ihr  gewohenes  gewand  noch  zu 

Varros  zeiten  gezeigt;  inde  factttm^  ut  nubentes  virgines  comilaretur 

eolut  eompta  et  ßtsus  cum  staminet   Plin.  1i.  o.  8,  74. 

15)  cap.  31. 
16)  Wernher  in  HoffmaDos  fnndgrnben  12,  163.  175  fgg.  a.  a. 

auch  in  bildlichen  darstelluugen  mit  der  spindei:  z.  b.  Herrads  hortus 
deliciarum  98.  xii  u.  taf.  4. 

17)  garbe  und  schaf:  d^Agincourt,  scult.  t.  6 ;  Didroo ,  histoire 
de  dieu  100;  Pipers  mythol.  u.  Symbolik  d.  christl.  kunst  1,  1,  353. 

hacke  und  rocken :  Herrad  30.  99 ;  relief  einer  seiteothfir  des  müns- 

ters  zu  Freiburg  im  Breisgau;  d^Agioeourt,  scult.  t.  32;  der  alte 

reim  *al8  Adam  hackt*  und  Eva  spann,  wer  war  denn  da  der  edel- 

m'aoB?* 

»•>•  $ 
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denn  auch  und  so  von  jeher  ganz  besonders  bei  den  germa- 

nischen Völkern,  noch  Karl  der  grofse  liel's  seine  töchter 
zu  dem  kunstfleifse  der  spindel  und  des  webestuhls  erzie- 

hen ^^) ,  spinnend  durchritt  Berttia  voji.  Burgund  ihr  könig- 
reich^®),  im  Nibelungenliede  ist  es  Kriemhild  die  königsloeh- 
ter  selbst ,  die  mit  hilfe  von  dreifsig  Jungfrauen  ihrem  bruder 
und  dessen  gefährten  festliche  kleider  bereitet  (sieben  wocben 

lang  haben  sie  daran  zu  schaffen  ̂ ^),  und  spindelmage  sind 
in  der  spräche  des  rechts  verwandte  von  weiblicher  wie 
sehwerimaffe  verwandte  von  männlicher  seile,  kunkellehen 

ein  lehn  das  auch  auf  weiber  geht''),  seh  wert  und  spiodel 
mann  und  weib.  das  gesetz  der  ripuarischen  Franken  beslimmt, 
w^nn  eine  tochter  freier  eitern  sich  wider  deren  willen  nit 

einem  unfreien  vermähle ,  so  solle  ihr  der  könig  oder  der 
graf  ein  schwert  und  eine  spindel  überreichen ;  greift  sie 
nach  dem  Schwerte,  so  erschlage  sie  damit  den  knecht; 

wählt  sie  die  spindel,  so  verbleibe  sie  mit  in  knecbtschafl: 

d,  h.  ihr  wird  gestattet  in  nochmaliger  und  letzter  entschei- 
düng  entweder  durch  mannhafte  gewaltthat  die  ungleiche  ehe 
wieder  aufzulösen  oder  aber  für  immer  sich  als  eheweib  zu 

bekennen  **). 

18)  fiHas  lan\ficio  aäsuescere  eoloque  ac  Juso^  ne  per  otium  tor- 
perent,  operam  impendere  atque  ad  omnem  honesiatem  erudiri  iustUi 
Einbard  19. 

19)  persoD  und  tbatsacbe  beide  so  gescbicbllicb  (1a  reine  Beribe 
per  Vulliemin  s.  6),  dafs  man  ge^^eo  die  vermeDguD^  dieser  Bertha 
mit  der  sageobafteo  matter  Karls  des  grofseo,  mit  der  reine  P^danque 
^.  b.  der  iLÖnigin  von  Saba,  deren  Standbild  sieb  öfters  an  fransSaisobcB 
kireben  findet  (mag.  pittor.  4,  376),  mit  Freya  u.  s.  w.  billig  bedei- 
ken  tragen  darf,  zuletzt  und  am  ausgefubrtesten  giebt  Simrock.  diese 

mytbologiscbe  combination  *,  Bertba  die  Spinnerin  s.  124  fgg.  von  einer 
Zeitgenossin  Bertbas,  Liutgard ,  tocbter  k.  Ottos  I.  und  gemahlio  b. 
Konrads  von  Lolbriogen,  bericbtet  Dietmar  b.  2,  s.  42^  tit  eteUM 
Christi  martyris  Albani  in  Mogontia  ßebitiier  est  sepuiia,  euiusfusum 
argenteum  in  eius  memoriam  ibidem  est  suspensum, 

!20)  Str.  349  fgg. 

21)  Haltaua  1706.  J.  Grimms  recbtsaltertk.    163.    unter    den  drei 
einem  banse  verliebenen  wundergaben  aucb  eine  spindel,     welche  der 
techter  beatinmt  oder  das  Sinnbild  zablreiober  nacbkommeDScbari,  eiati 
sagaif  alsa  toi  weiblieber  seite  ist:   sagen  d.  br.  Grimm    t,  52.  53. 

'•X  HifMf*  58|  18.    die  conucla  bezeicbnet    hier    also  aiokl 
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Ebenso  denn,  wie  allerdings  nirgend  ausdrücklich  berich- 
tet, aber  mit  sicherer  ergänzung  zurückgeschiorsen  wird, 

schon  bei  den  Germanen  des  früheren  und  des  frühesten  al- 

terthums.  auf  ihren  triften  fehlte  es  au  schafen  nicht ^^),  und 
wie  noch  heut  in  Schwaben,  so  wurden  deren  namentlich 

von  den  Sueven  schon  gezogen ^^);  und  nicht  an  flachs  auf 
den  feldern:  haben  doch  die  Heruler,  da  sie  einmal  in  Ver- 

wirrung vor  den  Langobarden  flohen,  ein  blühendes  flachs- 
feld  für  wafser  angesehn  und  haben  gemeint  hindurchschwim- 

men zu  können  ̂ ''^).  die  wolle  gab  den  stofi^  zu  dem  über- 
würfe der  männer,  dem  ein-  und  missfarbigen ^®)  oder  bunt- 

gestreiften ^^)  (nicht  alle  trugen  darunter  auch  noch  rock  und 
hosen ^^),  der  lein  zu  dem  leichleren,  schönereu,  noch  mit 

einem  rothen   säum  verzierten   kleide  der   weiber   selbst ^^): 

unmittelbar  das  leben  in  der  knechtscbafl  (recbtsalterth.  171))  sondern 
aaeh  hier  nur  das  ebelicbe  Verhältnis  des  weibes. 

23)  quibus  ille  prltnum  obsides  imperavit,  qui  statim  daii  sunt; 

delnde  Jrumentum,  postremo  eliam  vaccas  atque  ooesi  Vopisc.  Pro- 
bns  14. 

-24)  Strabo  7,  i,  3,  den  das  wandern  der  Schafherden  verleitet 
die  Sueven  selbst  zu  einem  wandervolk  zo  macheu.  übrigens  bezeich- 

net das  wort  d-qifAfA(tf  dessen  er  sich  bedient,  nicht  allein  schafe; 
ebenso  allgemein  bei  Cäsar  b.  G.  6,  35^  bei  Tacitus  Germ.  5.  11.  21, 
bei  Ammianus  17,  1  pecu»,  peeora, 

25)  zeitscbr.  G,  *257  fg. 
26)  nur  dieses  stoETs  und  der  missfarbe  wegen  konnten  die  Römer 

und  Griechen  die  sonst  nicht  leben  passenden  namen  sagum  und  j^Aa- 
fivQ  gebrauchen:  Pomp.  Mela  3,  3.  Tac.  Germ.  17.  Sidon.  Apoll,  ep. 
4,  20;    Herodian  4,  7;    sagulum  Germ.  6. 

27)  sagults  versicoloribus  Tac.  bist.  5,  23.  vielleicht,  da  hier 
von  Batavern  die  rede  ist,  oacbahmuug  der  angrenzenden  Gallier,  als 

deren  bezeichnende  eigeiiheit  man  das  bunt  gestreifte  und  gewürfelte 

kleid  betrachtet:  vgl.  die  Marcellus-schlacht  v.  Schreiber  49.  spä- 
ter indessen  auch  bei  Borgundeu  oder  Weslgothen  vestis  versicolor: 

Sid.  Apoll,  ep.  4,  20. 

28)  vgl.  Tac.  Germ.  17  und,  die  anschaulicher  als  seine  beschrei- 
bung  sind,  die  bilder  der  ehrensäulen  und  triumphbogen  Roms. 

29)  Germ.  17.  nee  pulchriorem  aliam  vestem  eorutn  /eminae 

nover$:  Plin.  h.  n.  19,  2.  leichter  auch  darum,  weil  sie  keine  ärmel 

hatten,  wie  die  rücke  der  männer  (Tac).  indes«  bei  Sidonius  Apolli- 

naris  ep.  4,  20  auch  als  männertracht  manicae  sola  brachiorum  prin- 

cipia  vlante*^  und  von  eben  solcher  ein  ganzes  Volk  benannt,  das  der 
Armalausii  J.  Grimms  gesch.  d.  d.  spräche  1,  499  Tg. 
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so  mit  leinwand  aogethan  werden  uns  schon   die  weissagen- 
den Trauen  der  Cimbern,  ebenso  aber   bei   den  Langobarden 

und  den  Angelsachsen  auch   die  männer  geschildert^),    die 
Stühle  zum  weben  des  leins  pflegten  schon   damals ,    wie  das 

hin  und  wieder  noch  jetzt  geschieht,    in  gemachem    anter 

der  erde  zu  stehn,  sogenannten  tungenj  wegen  des  düngers, 
den  man  zur  winterzeit   vorsorgend  gegen   die  kälte    daram 

hänfle^^).    gleich  der  wolle   vorzüglich   zur  männerkleidung, 
als  wammes,  scheint  sodann  noch  die  haut  des  renntbiers'^j 

oder  des  pferdes  gedient  zu  haben ^).   die  pelze  endlich,  die 
bei  strengerem  froste  gleichmäfsig  beide  geschlechter  trugen^), 
nahmen  nur  die  kunst  der  scheere  und  der  nadel  in  anspmch, 
aber  wirklich  die  kunst  derselben,   da   auf  geringeres  pelz- 
werk  noch  zierratben  und  bcsatz  von   mehr  kostbarem,   das 

man  weit  vom   norden   her  bezog,   genäht  wurden,     so  im 
binnenlande  wenigstens,   bis   wohin  kein   putz   nach    fremder 

art  und  von  fremder  herkunfl  gedrungen  war^^).    ob  die  wei- 

30)  Strabo  7,  2,  3.  Paul.  diac.  4,  :23.  oacb  den  instUit  vario 
eotore  eonte.rtlM,  von  denen  hier  der  Langobarde  spricht^  mochte  ich 
aoch  das  purpura  vaviant  der  Germ.  17  lieber,  wie  obeo  gescheheo, 
auf  einen  säum  von  dieser  Farbe  als  auf  streifen  ausdeuten,  die  viri- 

dantia  saf;a  Hmhis  marginafa  puniceis  bei  Sid.  Apoll,  ep.  4,  20  hat 
man  sich  wobi  ebenfalls  von  leinwand  zu  denken:  vgl.  dessen  carn. 
7,  456  sordida  macro  Untoa  pinguescunt  tergo. 

31)  zeitschr.  7,  128. 
32)  denn  dieser  lebte,  wie  aufgefundene  reste  und  die  nachrlch- 

ten  C'asars  b.  6.  0,  26  und  des  Plinius  b.  n.  8,  15  zeigen,  zur  Ger- uianenzeit  nicht  blofs  in  Scandinavlen,  sondern  südlicher  auch  noch  in 
Deutschland. 

33)  rlieno  als  name  eines  den  Germanen  eigenen  kleides ,  der  be- 
schreibung  nach  eines  wammses ,  bei  Cäsar  b.  G.  6^  21  und  anderen, 
welche  dessen  erklarer  vergleichen,  das  rennlbier  aber  beifst  bei  den 
Lappen  raingu,  altn.  hreinn,  ags.  hrän,  das  pferd  (nach  J.  Grimms  Ver- 

mutung, gesch.d.  d.  spr.  1,  31,  erst  durch  spatere  überlragong)  ahd. 
relnno,  Bhs.wr^nno,  mnd.  wr^ne. 

34)  Tac.  Germ.  17,  nachdem  er  von  den  pelzen  gesprochen,  neque 
alius  feminis  quam  viris  habitus,  pelzröcke  (oder  rocke  von  leder  wie 
die  rhenones?)  gotbische  kriegertracht :  Claudianus  de  hello  Getico 
481  pellita  Getarum  curia;  Sidon.  Apoll,  ep.  1,  2  peltitorum  turha 
satellUitm ;   carm.  7,  457  ner.  tangere  possunt  altatas  mram  pelhi, 

35)  Tac.  a.  a.  0.  und  unten  anm.  192.   die  werte  proximi  ripae 
Ugenter  mögen  erklären  ,   wie  Cäsar  b.  G.  4,  1  so   kurz ,    dafs  er 
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ber  der  Germanen  schon  früher,  als  für  Scandinavien  das 

bezeugt  wird^^),  und  noch  in  anderen  länderu  auch  auf  biid- 
Wirkerei  und  Stickerei  sich  verstanden  haben,  möge  dahin- 

gestellt, aber  nicht  grade  bezweifelt  werden  ̂ ^):  denn  sonst 
war,  wie  sich  gleich  nns  zeigen  wird,  weder  in  färben 
noch  in  metallen  die  bildnerei  dem  volk  nicht  fremd. 

Bei  all  dem  aber  halfen  und  dienten  dem  weihe  des  herrn 

nicht  blofs  die  mägde,- sondern  auch,  da  an  unfreien  das  ge- 
schlecht keiner  ehrenden  Unterscheidung  werth  schien,  un- 

echte '^) ;  nicht  so  leichte  und  nicht  so  reinliche  arbeit  war 
gewiss  hauptsächlich  diesen  und  in  gröfseren  haushaltungen 

jedem  sein  besondres  geschäft  und  handwerk  auferlegt^®): 
wer  einen  sclaven  kaufte,  befragte  denselben  zuerst,  auf  wel- 

ches werk  er  sich  verstünde ^^).  dabei  mochte  wie  von  sel- 
ber kommen,  was  anderswo  unter  entsprechenden  verhältnis- 

allerdioi^s  blefs  feile  zu  meineD  scheint^  als  die  kleidung  der  Soeveo 
pellit  neDoen  kann. 

36)  z.  b.  Gadhrünarkvidba  2,  li— 16:  Thora  und  Gadbrao  sticken 

und  wirken  ganze  heldengescbicbten.  ^.  ̂Cc/xui. /^^Um««/. /^. 
37)  freilieb  wird  in  der  lex  Angl.  et  Werinorum,  iudicia  Wlemari 

10,  wo  ein  weib  von  bSebster  kunst  zu  bezeicbnen  ist,  nnr  eine  femina 

fresum  faciens  genannt;  frisus^  fresus ,  fresius  sind  borten  oder 

franzen :  du  Gange,  dagegen  ist  schon  bei  Herodian.  4,  7  von  j^Aa- 

(nvatv  ttQyvQ(p  mnoixiXfjiivttig  als  einer  gewohnten  Germanentracht 
die  rede,  ausführlicher,  als  ich  oben  gelban ,  habe  ich  mich  schon 
deshalb  auf  uosre  alle  res  vestiaria  nicht  einzulafsen  brauchen,  weil 
dieser  gegenständ  in  VVeinholds  reichhaltigem  buch  über  die  deutschen 
frauen  eine  fast  erschöpfende  darstellung  gefunden  hat. 

38)  anm.  80.  knechte  namentlich  auch  im  kücbendicnst :  coqitusy 
pistor  lex  Alam.  79,  5.  6;  an  fürstlichen  hüfen  coquorvm  praepositi 

(lex  Wisigotb.  2,  4,  4),  gleich  anderen  hofbeamten  angesehen  und  all- 
gemach der  Unfreiheit  entwachsend :  lat.  gedicbte  v.  J.  Grimm  u. 

Schmeller  386  bischofs-  u.  dienstmaunenrecht  v.  Basel  14.  doch  wird 

noch  im  [Nibelungenliede  Rumold  mit  einem  gewissen  spott  und  gerade 
auch  dem  der  unmännlichkeit  gezeichnet,  str.  720.   1406  fgg. 

39)  anm.  79.  80.  von  Tacitus  Germ.  25  ausdrücklich  geleugnet, 

der  jedoch  in  darstellung  dieser  seile  des  germanischen  lebens  auffal- 
lend ungenauer  und  unirollständiger  ist  als  irgend  sonst. 

40)  scueitatut  auiem  emptor  a  rudi  famulo^  quid  operis  sciret^ 

retpondii  *tn  omnibus,  quae  mandi  d^bent  in  mensis  dominoruvi^ 
vakie  seiius  sutn  operi*  u.  s.  w.  Greg.  Turon.  3,  15. 
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sen  geseizlicbe  Vorschrift  war^^),  dafs  der  söhn  eines  knech- 
tes  wieder  dasselbe  handwerk  als  sein  vater  üble. 

Nur  6ine  arbeit  und  gerad  eine  solche,  die  für  ein  voik 

besonders  wichtig  war,  das  ebenmäTsig  den  ackerbau  und 

den  festen  wohnsitz  schätzte  und  freude  halte  an  jagd  und 

krieg,  eine  arbeit  lag  nicht  so  in  der  kraft  und  dem  geschick 

eines  jeglichen  und  konnte  deswegen  nicht  so  ganz  dem 

gesinde  und  noch  weniger  den  weibern  im  haus  überlafsen 

bleiben,  die  nämlich,  welche  mit  metallen  und  aus  metallen^'), 
welche  die  mancherlei  acker-  und  hausgeräthe  und  die  hau- 

ser  selbst  mit  den  buntgemalten  wänden  schaffte  ̂ >,  für  die 

gastlichkeit  das  silberbeseUageae  trinkhom  ̂ )  und  das  sailen- 

41)  bei  des  Svdras  UdicAS  «ad  ia   dra   fabrikea   der  HiaUchea 

kaiser:  cod.  11,  7.  vgl.  tarn.  86. 

42)  das  s.  g.  steiateilalter,  falls  die  Genaaaea  wirklich  aaf  ciaer 

sw  aiedrigea  slafe  begoaaea  habea,  liegt  jeascits  aller  zaTerfirsigee 

bearkaadaag.  ich  aSchte  jedoch  aa  deai  vorgaag  eiaea  salchca 

fela.  die  graber  mit  steiawaira  hraachea  aicbt  iai 

die  steiawalea  hraachea  aieht  die  eiazigea,  derea  sich  aach  die  le- 
beadea  bedieat,  la  seia.  aiaa  kaaa  caa,  ihalich  deaca  va«  hcrmstcia 

(aaai.  21$),  aar  aaslatt  dar  leichler  laratorbarea  roa  aietall  Bit  ii 

die  erde  rerseakl,  aiaa  kaaa  tich  bei  der  aad  jeaer  gclegeaheit  aas 

irgeadwelcheai  religiisea  graade  der  aictalleaea  geralh«  eath^teo 

aad  sich  aut  sieiaeraea  beholfca  (vgL  Mose  5,  27,  3.  Joaaa  3.  3  %. 

LSa.  2,  (,  7;  eimmsmm  aatae/rmrat  Gerat.  46),  aaa  kaaa  aaeh  aa- 

derweitig  steia  aad  aietall  aebea  eiaaader,  «ie  aoeh  jetzt  x.  b.  Mör- 
ser aad  aorserkealea  voa  beiderlei  slofea,  gebraacht  habe«,  mag  alM 

kmmmr  etgeatlich  s.  t.  a.  steia  bedealea  aad  smMs  eta  «ort  mit  des 

lat.  *mjMm  seia  (^Grafs  sfrachseb.  (,  88  ordact  es  »#hl  richtiger  is 

eiaea  aaderea  lasaJMseabaag),  es  beweist  das  cheas«»  veai^  fmr  cii 

eiastaalig««  steiazetialter,  als  meaa  eia  aaker  la  ahd.  M<MrA.'isittM 
(aaai.  276^  aad  laa^sehaAlieh  jeUt  eia  eiseraca  gewicht  o^er  cii 

p&tteisea  eia  grararAüsIcta.  eia  gimNesieim  heiCit.  aa4  die  steia waici 
der  altea  graber  selbst,  wie  sie  gestaltet  aad  zaweilea  sacar  Terzicrt 

siad,  verrathea  die  aaweadaag  cigeaer  arerkzeaga  (KlesKs  kaa^bwd 

der  gem.  alterthaBshaade  1»9.  Diaeaarts  voezcit  ▼.  W«cvi^  I>  ; 

ja  es  Eadea  sieh  steia  aad  cisea  «fl  gcaag  ia  eiaea  aa4  dem^eAct 

grabe:  Lisehs  aadeataafcs  aber  die  aligaia.  «. 
Mehleabargs  13. 

43^  Tac.  Ger«.   If . 

4«>   Ghiar  k.  G.  du  S.    «n mi 

tear  AT  M*  fmrmäm  ßmmiz  ItO.   aa^    11^    I,  1&.    palafmaiach  .  itf 
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spiel  ̂ "),  für  jagd  und  krieg  die  ehernen  zuerst,  dann  eiserne 
waffeu  ̂ ®)  und  die  maierei  auf  dem  scbild  ̂ ^)  und  die  helm- 
zier^)  und  die  musik  der  börner  und  der  pauken  lieferte^'), 

dem  gottesdienste  die  heiligen  wagen ^^)  und,  gleich  den 
häusern    auch  sje^  von  holz,    die  tempel^^)  und  die  bilder 

opferg«lage  etwa,  worden  aoch  die  triokhöroer  ganz  von  gold  gebildet; 
mehrere  der  art  sind  wieder  aafgefaodeo  worden ;  die  raneninschrift 
eines  solchen  deutet  Müllenboff,  zur  runenlehre  s.  4  fgg.  vgl.  anm. 
78.  trinkgefäfse  aus  röhrkuocben:  J.  Grimm  über  schenken  u.  geben 
8.  6.  barbarischer  sinn  schuf  nicht  so  die  beute  der  jagd,  sondern  als 
dauerndes  Siegeszeichen  den  Schädel  eines  feindes  zur  trinkschale  um : 
Paul.  diae.  \,  27.  ̂ ,  %S.  Vülandarkvidha  23.  J.  Grimms  gesob.  d.  d. 

spräche  1,  U5.   gleiches  berichtet  von  den  Boiern  Livius  23,  24. 

45)  litt,  gesch.  §  3,  20.  7,  8  fgg.  22,  13.  in^den  A[amannengrä- 
bern  zu  Oberflacht  ejne  geige. 

46)  die  unterseheidung  einer  erz-  und  einer  eisenzeit  ist  sicherer 
als  die  annähme  eines  steinzeitallers :  die  ausgrabungen  fordern  sie; 

eine  begründang  aus  der  spräche  giebt  J.  Grimms  geschieh te  1,  10, 
doch  möchte  die  grenze  schwerlich  mit  schärfe  zu  bestimmen  sein, 
die  Cimbern,  wie  Plutarob  ihre  15000  reiter  in  der  Schlacht  von 

Vercellae  schildert  (Mar.  25),  waren  schon  vollständig  und  reich  mit 
eisen,  die  s.  g.  Galater  Diodors  5,  30  wieder  noch  in  beiderlei  metall 

gewaffnet, 
47)  Tac.  Germ.  6.  43  u.  ann.  2,  14.  haben  die  Germanen  auch 

dazu  wie  zur  bemalung  der  zimmerwände  (Germ.  15)  mineralische  fär- 

ben genommen  (altn.  Hßina  malen),  so  mag  der  sjaimbort  des  Hilde" 
brandiiedes  hier  allerdings  die  rechte  erklärung  finden :  ein  mit  stein- 
farben  gemalter  scbild;  an  Verzierung  mit  edelsteinen  wie  Nib.  37 
vkird  dabei  kaum  dürfen  gedacht  werden,  von  ehernen  thiergestalten 
auf  den  Schilden  Diod.  5,  30« 

48)  thier  -  und  vogelköpfe ,  flügel ,  börner :  Plut.  Mar.  25. 
Diod.  5,  30. 

49)  litt,  gesch.  §  Z,  19.  Lucan  1,  431.  abbildang  eines  ehernen 
kriegsbornes  bei  Worsaae  27. 

50)  Germ.  10.  40.  J.  Grimms  mythol.  95  fg.  vgl.  recbUalterth. 
262  fg. 

51)  bänser  von  holz ;  Germ.  16;  Strohdächer :  Plio.  b.  n.  16,64. 

die  tioXhs  nuA  Qixi^aeis  der  Germanen  leicht  abzubrennen,  da  sie  sei* 
ten  mit  stein  und  ziegela,  meist  aus  bolz  bauen :  Herodian  7,  2.  bolz- 

bau der  Langobarden:  ed.  Roth.  287.  288;  der  Franken :  Greg.  ■ 
Tur.  4,  41.  nicht  anders  die  tempel  (anm.  71):  nachricbten  über 
schnelle  abbrennung  derselben  in  J,  Grimms  mythol.  71  fgg.  Adams 

von  Bremen  romanhafte  melduog  von  dem  tempel  zu  Ubsola,  quod  ifh- 
tum  ex  auro  paratum  est  (4,  26),  bat  bereits  der  seboUa^t  in  sakkar 
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(anm.  71  fgg.)  und  opferbecken  ̂ ^)  und  noch  dem  todten  mit  in 

die  grufl  die  freude  des  lebens^'),  den  schmuck  aus  erz  und 

edleren  metallen  gab^),  namentlich  also  die  giefs-  und 
i^cbmiedekunst,  das  zimmerhandwerk  sodann  und  das  des  wag- 

ners,  kurz,  der  inbegriff  all  jener  fertigkeiten,  deren  meister- 
schaft  auf  lateinisch  mit  dem  einen  worle  faber  bezeichnet 
wird,  zwar  kommen  auch  für  dergleichen  arbeit  besondere 

knechte  vor,  sciaven  welche  gold-  und  silber-  und  eisen- 

schmiede sind  und  wagner  und  zimmerleute'^^j.  wie  aber  solche 
höher  geschätzt  wurden  als  andere  knechte  und  ihre  tödtuog 

mit  viel  gröfseren  summen  geldes  gebüfst  ward,  die  eiues  goid- 

schmiedes  mit  der  grösten'^^),  so  haben,  geschichte  und  sage 
bezeugen  uns  das  mannigfach,  auch  freie,  ja  edle  und  fiirsiliche 

weise  berichtigend  erklärt,  dafs  auch  hier  eio  boizbau  anzanebmea 
bleibt,  io  den  anTangen  des  christeothumes  der  Franken  eine  baftilica 

8.  Martini  zu  Ronen,  quae  super  muros  eiinfatis  Itgneii  labuU$  fa- 
bricata  est:  Greg.  Tor.  4,  2.  vgl.  poumina  ehiiicha,  steinina  ehiricha 
io  Schmellers  bair.  wb.  4,  174  und  Dahls  denkmale  der  bolzbaakunst 

ans  den  frühesten  jahrhanderten  in  Norwegen,  bezeichnend  g^enug  ver- 
einigt das  alte  ztmbar  die  begriffe  aedißcium  and  materia, 

52)  bei  den  Cimbern :  Strabo  7,  2,  1.  3. 

53)  Wieland  zählt  seine  ringe:  Völandarkvidha  11.  der  Westgo- 
thenkönig  Theodorich  II  surgit  e  solio  aut  thesauri*  inspiciendis  va- 
raturus  aut  stahulis:   Sidon.  Apoll,  ep.  1,  2. 

54)  pecuniam  hominis  tumülant  cum  eo  armaque  et  cetera  quae 

ipse  vr'vens  hahuit  eariora :  Adam  v.  Br.  4,  31  schol. ;  vgl.  Jornan- 
des  30.  49.  Tacitns  Germ.  27  gedenkt  nur  der  waffenbeigabe  :  aber 
die  geöffneten  gräber  zeigen  auch  des  schmucks  genug,  namentlich  die 
torques  und  ßbulae,  die  Tacitus  an  andren  stellen  nennt  (Gerra.  15.  17), 
ringe  um  hals  und  arm  nnd  spangen.  meist  von  erz  und  öfter  golden 
als  silbern  :  schon  damals  mochte  gold  für  die  ritterlichere  zierde  gel- 

ten (Helbling  8,  660).  von  dem  goldnen  schmucke  der  Vandalen  Procop, 
b.  Vand.  2,  3;  der  Gothen  b.  Gotth.  2,  23.  3,  24.  vgl.  anm.  111 
fgg*  150.  den  eisernen  fingerring  aber  trug  der  chattische  krieger 
nicht  als  zierde,  sondern   ignominiosum  id  genti,   velut  vinculum ,    als 

^  merkmal  des  noch  ungelösten  gelübdes  (Germ.  3i).  iu  der  vita  s. 
;Galli  2,  34  kommt  ein  priester  vor,  der  zur  buTse  für  eine  mordthat 
]an  hals  nnd  armen  voll  von  eisernen    ringen  ist.    Pliuius    b.   n.  33,  4. 
von  dem  des  Prometbens  vinculum  iilud,  non  ges tarnen  intellfgi  voluit 
antiquitas. 

55)  lex  Sal.  nov.  106.  vgl. 'anm.  79  fg. 
56)  lex  Bnrgund.  10,    3  —  6.    1.   Alam.    cap.  add.    44.     1.  Angl.  et 

«'             «udieia  Wlemari  10. 
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männer  diese  kiinste  geübt  ohne  sich  dess  zu  schämen,  und 

sie  mit  ehren  geübt  und  ehre  damit  erworben,  jenes  altnor- 
dische gedieht,  das  in  mythischer  weise  den  Ursprung  der 

verschiedenen  stände  erzählt,  schildert  gleich  den  ersten 

fireien,  wie  er  stiere  gezähmt,  pflüge  und  boote  gezimmert, 
häuser  und  scheuern  aufgerichtet  und  den  acker  bestellt  habe, 
und  seiner  kinder  eines  ist  Smidhr,  der  schmied;  von  den 

söhnen  aber  des  ersten  adlichen  wird  gesagt  'sie  zähmten 
hengste,  zierten  schilde,  schliffen  pfeile,  schälten  (für  den 

Speer)  den  eschenschaft^^^).  bei  den  Vandalen ,  -  die  auf  bil- 
dende kunst  übrigens  viel  mehr  als  ihrem  bestände  dienlich 

war,  vorzüglichen  werth  aber  auf  kunstreiche  metallarbeiten 

setzten,  ward  einmal,  von  könig  Geiserich,  ein  geschickter 

schmied  zum  grafenrang  erhoben  ̂ ) ;  Wieland ,  der  Vulcan 
und  Daedalus  der  Germanen,  ist  ein  königssohn  und  zugleich 

von  halbgöltlicher  abkunft  '^®),  und  dem  vater  zu  ehren,  führt 
noch  der  söhn  Wielands,  Witege,  hammer  und  ̂ ange  in 

seinem  Wappenschild®^);  auch  den  jungen  Siegfried  läfst 
mindestens  die  spätere  gestallung  seiner  sage  die  schmiede- 

kunst  erlernen®*):  sein  und  Wielands  lehrmeister  aber®^) 
und  überhaupt  die  gerühmten  meister  dieser  kunst  ®^)  sind 
wiederum  wesen  übermenschlicher  art,  sind  zwerge.  ja  nach 

57)  rigsmal  19.  21.  32.  39. 
58)  Papeocordts  gescb.  d.  vaodaliscben  berschaft  in  Africa  161  fg. 
59)  nach  der  prosaischen  einleitung  der  Völundarkvidba  sobn  eines 

Finneuköniges,  nach  der  Viltinasaga  cp.  18  enkel  einer  meerfraa,  welche 
das  md.  gedieht  von  der  Schlacht  vor  Ravenna  969,  die  geoealogUche 
aUi Iteration  (^i7^//ftt*,  Fade,  ̂ elint ,  Fidgi)  festhallend,  fVärhilt  nennt. 

60)  als  helmschinuck  aber  und  als  zeichen  seiner  zornigen  tapfer- 
keit  eine  schlänge,  daher  diese  drei  stücke,  hammer,  zange  und 
schlänge,  noch  in  den  siegeln  alter  schmiedezünfte,  zu  Halle,  Mainz, 

Aagsborg  (W.  Grimm  in  dieser  zeitschr.  2,  248  fgg.)f  Schaffbausen, 
Zürich,  Bern  o.  a. 

61)  die  deutsche  heldensage  v.  W.  Grimm  72  fg.;  unklar,  ob 
auch  schon  die  prosaischen  beigaben  der  Sigurdharkvidba. 

62)  Sigurdharkvidba  und  Viltinasaga  cp.  25.  eine  zurückweichende 
felsenwand,  eine  felshöble  beifst  balma  (Scbmellers  bair.  wb.  1,  172): 
daher  Balmune,  der  name  von  Siegfrieds  Schwert?  der  felsensobn? 
der  ans  der  zwergenböhle  gekommene? 

63)  jung.  Edda  61.  W.  Grimms  heldensage  56  —  59  u.  a.  vgl. 
aom.  130.  131. 
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der  uralten  lehre  der  Völuspd  haben  die  himmlischen  götter 
selbst,  da  sie  eben  erst  das  Weltall,  aber  noch  die  menschen 

nicht  erschaffen,  schon  essen  gebaut  und  das  ens  geschmie- 

det^), damit  ward  die  knnst,  welche  das  Vorrecht  des  man- 
nes  und  des  freien,  das  schwert,  verschafft,  ebenso  zu  einem 

merkmale  des  mannes  selbst  in  der  götterweit  erhoben ,  wie 
man  sich  weibliche  gottheiten,  die  schick  salsgöttinnen,  die 

Schlachtgöttinnen  ̂ ),  gleich  den  weibem  der  menschen  spin- 
nend und  webend  dachte,  und  wie  der  kunst  des  dichters 

sowohl  eine  weibliche  gotlheit,  Saga,  als  eine  männliche, 

Bragi,  vorstand,  so  ward  dieselbe  ebenmäfsig  als  eine  ge- 

wandbereitung^)  und  als  schmiedewerk  aufgerafst®^)« 
All  diese  auszeichnuug  begreift  sich  wohl,  wenn  man  in 

geschichten  und  gedichten  von  der  vorzüglichen  bewaffhnng 

z.  b.  schon  der  Cimbern®^),  und  von  der  art  und  mannigfal- 

64)  Völaspi  7.  vgl.  jung.  Edda  14.  auch  das  dreixebnte  jahrh. 
keaot  den  bild«r  mefdeadea  und  giersendeo  gott  (J.  Grimms  mythol.  120), 

jedoch  oar  im  witze  der  minnesinger,  so  dafs  kein  Überrest  des  frühe- 
ren beidenlbomes  darin  zo  liegen  braucht,  der  schmied  von  oberland 

aber,  der  einen  bammer  in  den  schofs  der  Jungfrau  wirft  (Frauenlob 

Bttm.  7),  ist  noch  der  donnergott  und  der  bammerwurf  das  alte  y(r- 
mablangszeichen  und  auch  auf  jenen  scheint  der  von  gott  geworfene 
Schlegel  zurückzugchn :  vgl.  mythol.  125.  1^05.  wor  meint,  das  im 

ganz  nütz  gebrest  und  er  glück  hah  uffs  aller  best,  den  trifft  der 

sehleget  doch  zur  lest,  —  der  wart  des  sch/egels  uff  dem  tach :  nar- 
renschiff y%i  Strobel. 

65)  J.  Grimms  mythol.  379  fgg.  die  Walkyrien  v.  Frauer  \%  fgg. 
die  Weissagung-  und  zauberknodigeo  und  durch  die  lüfte  fahrenden 
unholden  des  mitlelalters  sind  grofsenlbeils  nur  eine  wiederbildang  der 
früher  geglaubten  Nomen  und  Walkyrjen :  ist  deshalb  däse^  wie  in  der 
kaiserchr.  12199  Crescentia  gescholten  wird,  neben  hombläse  und  un- 
holde,  s.  V.  a.  dahse  und  von  der  würzet  dehsen ,  texere  gebildet? 
vgl.  mythol.  1014.    Lokis  mutter  heifst  Näl  d.  i.  nadel?  ebd.  225.  841. 

66)  litt,  gesch.  §  3,  25.    Gollfr.  Tristan  119,  14.  21.  • 
67)  W.  Grimm  zu  Koorads  goldener  schmiede  xii.  145 ;  aurea 

fabrica  zeitschr.  2,  168;  der  eingang  des  Pilatus  (danach  Herborts 
Troj.  kr.  90);  lieders.  3,  460  u.  a.  Bragi  selbst  wird /rumimtcfAr  ^a- 
gar  genannt:  J.  Grimms  mythol.  215.  zuweilen  treffen  beide  bildlicb- 
keiten  auf  demselben  punkte  zusammen  und  es  beifst  ags.  vrohtsmidh 
und  vroht  vebban  (Andr.  u.  Elene  s.  98  fg.)  wie  lügensehmied  und  bei 
Sidonius  Apoll.  3,  13  sutor  fabularum, 

68)  Plut.  Mar.  25.  vgl.  unten  anm.   127. 
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tigkeil  dessen  liest,  was  sonst  noch  aus  metallen,  z.  b.  in 

jenes  Wielands  schmiede,  ist  gebildet  worden,  und  begreift 
sich  noch  beim  anblicke  der  waffen  und  der  Schmucksachen 

selbst,  die  unsre  alterthumsforschung  aus  den  gräbern  wühlt, 
denn,  zerbrochen  oder  verrostet,  wie  dieselben  meistens 

sind,  immer  doch  zeigen  sie  diejenige  Schönheit  der  gesammt- 
form,  die  mit  strenger  zweckmäfsigkeit  nothwendig  verbun- 

den ist®®),  und  ein  feines  gefühl  für  Schönheit  der  linie  und 
der.  linienverzierung^^).  die  nachahmung  aber  der  menschen- 
und  der  thiergestalt  ist  hier  wie  überall  im  beginne  der 
kunst  noch  selten  und  deshalb  roh.  so  haben  denn  auch  die 

Germanen  nur  wenig  götterbilder  besefsen  und  erst  da  ihr  hei- 

denthum  sich  schon  dem  Untergang  entgegenneigte  ̂ '),  und 
die  sie  besafsen,  mögen  öfter  nur  versuche  einer  mehr  sinn- 

bildlichen als  wirklich  einer  menschenähnlichen  darstellung 

gewesen  sein^^).    der  reinem  andacht  ihrer  ersten  zeiten  hat- 
69)  beispiel  die  zwei  in  Dänemarks  vorzeit  von  Worsaae  25  u. 

31  ab^ebtidelen  Streitäxte. 

70)  die  vier  haupt-  and  g^randformen  sind  die  einfache,  die  dop- 
pelte Spirale,  der  ring  und  die  Wellenlinie:    Worsaae  33. 

71)  'das  älteste  zeugnis  fdhrt  erst  in  die  zweite  halfle  des  vier- 
ten jb/  und  zu  den  Gotben  (J.  Grimm  mytbol.  95),  während  nur 

um  hundert  jabr  früher  noch  Gregorius,  bischof  von  Neucaesarea,  über 
eben  dieselben  berichtet,  dafs  sie  keinen  gölzen  opferten:  opp.  pg.  37 
ed.  Paris.  1622.  max.  bibl.  patr.  3,  316  b.  sodann  in  das  fünfte  jh. 

zu  den  Franken  (dii  —  aut  ex  lapide  aut  ex  Ugno  aut  ex  metallo 
aliquo  seufpUi  Greg.  Tur.  bist.  Fr.  2,  29;  vgl.  ebd.  2,  10  und  den- 

selben über  die  götzenbilder  eines  tempels  bei  Köln  zu  anfange  des 
sechsten  jh.  vitae  patr.  4,  max.  bibl.  patr.  11,  938  b)  und  so  fort  zu 

den  Alamannen  an  Boden-  und  Zürichsee  (tres  imagincs  aereas  et 
deauratas  mylhul.  97  fgg.),  zu  den  Friesen  (Wilibaldi  vita  s.  Boni- 
facii,  Pertz  mon.  2,  339),  zu  den  alten  Sachsen  {idola  manu  facta, 
aurea,  argen tea ,  aerea,  lapidea  vel  de  quaeunque  matena  facta: 
Bonif.  ep.  121),  zu  denen  in  England  (Kemble  1,  273)  und  in  den 
norden  (Brmoldus  Nigellns  3,  8  fgg.  4,  451  fgg.  de  love  fac  ollas 
nigrai  furvosque  iebetes  —  Neptuno  fabrtcetur  aquae  gerulus  tibi 
iure  urceus ;  Adam  v.  Br.  4,  26).  wahrscheinlich,  dafs  zu  dieser 

en^tarlnng  die  götter-  und  heiligenbilder  mitgewirkt,  welche  die  Ger- 
manen auf  römischem  boden  fanden,  eBen  wie  daher  auch  ein  anstofs 

mag  gekommen  sein  Öfter,  als  schon  früher  das  geschehn ,  den  dienst 
in  haineu  gegen  den  in  tempeln  zu  vertauschen,  jene  Alamannen  bei 
Bregenz  hatten  ihre  götzen  in  einer  alten  kirche  aufgestellt. 

72)  daraus   zu  scbliefsen  dafs   germanische   keuschbeit  sogar  ein 

/ 

/ 
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ten  lediglich  noch  Sinnbilder  und  solche  genügt,  die  weitab 
von  aller  vermenschlichung  der  gottheit  lagen,  wie  das  schiff 

der  s.  g.  Isis^^),  das  schwert  des  kriegsgottes^^),  die  eber- 
bilder,  welche  die  Aestier^^),  der  eherne  stier,  welchen  die 
Cimbern^^j,  die  sonstigen  zeichen  in  thiergestalt,  welche  im 

krieg  die  germanischen  Völker  alle  mit  sich  führten  ̂ ^). 
Blicken  wir  zurück,  so  erscheint  kaum  zweifelhaft,  wie 

es  denn  für  einen  fall  oder  zwei,  jenen  von  Geiserich  zom 

grafeu  gemachten  schmied  und  den  meister  des  einen  golde- 

nen hornes  von  Gallehuus  ̂ ^),  wirhlich  unzweifelhaft  ist,  dafs 
wenigstens  dies  eine  gewerb,  dafs  die  schmiedekunst  auch 
von  freien  männern  eben  als  gewerb,  nicht  allein  für  das 
eigne  bedürfnis,  sondern  auch  auf  bestellung  und  kauf  sei 
betrieben  worden,  dafs  knechte  zum  nutzen  ihrer  herrn  sie 

so  betrieben  haben,  dafs  es  öffentliche,  aber  leibeigene 
schmiede  gegeben,  wird  gerad  am  ablauf  des  Germanenalters 

auch  gewiss  ̂ ^);  neben  solchen  und  zu  derselben  zeit  ist 
dann  einmal  auch  die  rede  von  öffentlichen  leibeigenen  schnh- 

und  kleidermachern,  knechten  mit  weiberarbeil^). 

simuiacrum  Friccos    cum  ingenti  priapo  (Adam   v.    Br.    4,    26),   eio 
stmulachrum  Priapi  (Kembles  Sachsen  in  England  1,  295)    zoliefs. 

73)  Tac.  Germ.  9. 
74)  J.   Grimms  niylhol.  185. 
75)  Germ.  45.  mytbol.  194  fg. 
76)  Plut.    Marios  ̂ 3. 

77)  Tac.  Germ.  7.  bist.  4,  22.  Signum,  quod  apud  eos  (Saxones) 

hahebatur  sacrurn,  ieonü  atque  draconi's  et  desuper  aquilae  völanlü 
insignitum  efßgie ,  quo  ostentaret  fortitudinis  atque  prudentiae  et 

earum  verum  ej'ficientiam  —  mane  autem  facto  ad  orientalem  portam ponunt  aquilam  aramque  victoriae  construentes  tecundum  errorem 
patemum  sacra  sua  propria  veneratione  venerati  sunt:  Wida- 
kind  1,  11.  12. 

78)  anm.  44.  die  allitterierende  runeniuscbrift  lautet  ek  hlevagas- 
tim  hoUingam  horna  tavido^  ich  babe  den  laubengäslen  ,  den  wald- 
bewobnern  börner  gemacbl.  ags.  iileo,  golb.  hlija  ist  ein  scbatteodaeb, 
eine  laubbütte :  hleogastets,  wenn  man  es  mit  dem  zweiten  bestand- 
tbeile  genauer  nimmt,  können  etwa  nur  solcbe  sein,  (|ie  zu  eioea 
opfergelag  im  beiligen  baine  kommen. 

79)  faber,  aurifex  aut  spatariua,  qui  publice  probaii  sunt:  lex 
Alam.  79,  7. 

80)  quicunque  vero  servum  suum  aurificem,  argentartum,  ferrü- 
rium ,  fabrum  aerarium,  sartorem  vel  sutorem  in  publico  attribvtum 
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Mit  diesen  dreien  also,  die  den  leib  bedecken  und  waff- 

nen  und  scbmücken,  hat  das  gewerblich  ausgeübte  band  werk 
seinen  anfang  genommen ,  und  von  da  an  noch  manches 

Jahrhundert  hindurch  ist  die  künstliche  metallarbeit  und  die 

in  holz  und  stein  ein  vorzüglicher  rühm  der  Deutschen  ̂ ^), 
ist  die  maierei  mit  den  übrigen  gewerben,  die  den  krieger 

rüsteten,  enge  verbunden^^),  ist  alles  handwerk,  mit  ausnähme 
wieder  etwa  nur  der  schmiedeknnst^'),    eine   sache  der  un- 

artificium  exercere  permüerit ,  et  td,  quod  ad  facienda  opera  a 

quocunque  suscepU,  fortasse  everten't,  dominus  eins  aut  pro  eodem 
iatisfaciat  aut  servi  ipsius ,  si  maiuerit,  faciat  cessionem:  lex  Bur- 
gaod.  21,  2.  die  schaster  and  Schneider  vergleichbar  den  knechten  im 
küchendienst  anm.  38. 

81)  illic  invenies,  qnicqin'd  in  diversorum  colorum  generihus  et 
mixturis  habet  Graecia,  quicquid  in  e/eclrorum  operositafe  seu  nigelli 
varietate  novit  Tuscia ,  quicquid  ductili  vel  Jusili  seu  interrasili 

opere  distinguit  j4rabia,  quicquid  in  vasorum  diversitate  seu  gemma- 
rum  ossiumve  sculptura  auro  et  argento  inclyta  decorat  Jtaiia,  quic- 

quid  in  fenestrarvm  preiiosa  varietate  dib'git  Francia,  quicquid  in  \ 
auri,  argentif  cupri  etftrri,  lignorum  lapidumve  sublUilale  sullers 
laudat  Germania:  Theophilus  presb.  Paris  1843,  s.  3.  im  lOn  u. 

lln  jh.  zu  Monte  Casino  sächsische  und  englische  gold-  und  silberar- 
beit:   Muratori  anliqriial.  4,  367.  48ß ;   360.  kVZ. 

82)  schillcere  (davon  unsre  schilderei  und  schildern)  der  uame 

jedes  maiers,  und  an  mehr  als  einem  orte  die  maier  mit  den  schrei- 
nern  und  den  Sattlern  zünftig,  d.  h  mit  denen,  die  das  holzwerk  und 
den  lederüberzug  des  Schildes  lieferten. 

83)  namentlich  der  goldschmiedekunst :  vgl.  Fichards  entslehung 
der  reichssladt  Frankfurt  129,  168;  im  h.  Osv\ald  (Ettmüller  s.  08  fg.)  ̂  

wandernde  goldschmiede  sogar  vom  ritterslande.  zwar  küuig  Ruther  ' 
hat  eigene  goldschmiede  unter  seinem  gesinde  (2015  fgg.  sie  giefsen 
schuhe  von  gold  und  silber:  vgl.  skosmidhr  Häva  mal  128):  wie 

aber  auch  solche  stets  noch  besonders  geehrt  gewesen ,  zeigt  die  ge- 

schichte  der  städle :  aus  ihnen  gehn  die  m'anuer  oder  hausgenofsen 
des  herrn  hervor  (bischofs-  u.    dienstmanneurecbt  von    Basel   s.    10), 
die  allein  sich  zur  gilde  vereinen  dürfen  (Wildas  gildenwesen  169)  /^ 
oder  doch  den  übrigen  gilden  voranstehn  (ebd.  195).  das  älteste  rath- 
baas  von  Speier  war  die  mnuze,  das  zunftbaus  der  hausgenofsen :  die 

freie  reichsstadl  Speier  von  Zeufs  14  fg.  vgl.  anten  anm.  165.  166. 
woher  nun  dem  gegenüber  die  an  rechllosigkeit  grenzende  unehre  der 

kaltscbjnjedfi  (Sattler  vom  kefsler- od.  kaltschmids-schutze,  Tüb.  1781)? 
weil  sie  im  schlechtesten  roetall,  den. kopfer,  oder  weil  sie  ohne  das 
beilige  feuer  arbeiten?  Eldr  er  beztr  medh  yta  sonom:  H&va  mal  68. 
oder  wegen  ihres  heimatlos  Umschweifen  den  lebens?  oder  weil  sie 

Z.  F.  D.  A.  IX.  35 
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freien  aod  sind  die  bandwerker  die  angebörigeD  leale  dess 

gewesen,  aaf  dessen  grand,  in  dessen  schätze  sie  wohnten  ̂ j. 
die  enlslehung  und  erstarkung  der  zünflle  hat  das  allgenacb 

beseitigt^):  noch  aber  haften  bei  aller  freiheit  nach  obea 
hin  s|iuren  der  allen  Unfreiheit  an  den  zünften  selbst:  dk 
erblichkeit  des  zunftrecbles,  die  Vergünstigungen,  deren  der 

söhn  oder  Schwiegersohn  eines  znnfibruders  geniefsl^),  er- 
scheinen ganz  wie  eine  nach  Wirkung  jener  ursprünglichea 

zustände,  da  sich  das  bandwerk  eines  knechtes  auf  söhn  nn^ 
enkel  vererbfe. 

So  viel  oder  so  wenig  von  der  germanischen  gewerbs- 
belriebsamkeil.  gewerb  und  haudei  stehn  aber  in  noth wen- 

diger Wechselwirkung,  eines  nährt  und  mehrt  das  andre,  aod 
so  wird ,  da  den  Germanen  aufser  dem  einen  ausftibrlicher 

besprochenen  schwerlich  noch  ein  gewerb  von  ÖfTenlJicher  arl 

bekannt  gewesen,  nun  auch  von  germanischer  handelsbetrieb- 
samkeit  nicht  sonderlich  viel  zu  berichten  sein,  ja  eigeot- 
lichen  handel,  waarcnumsatz  um  des  gewinnes  willen,  iial 
das  Volk  beinahe  nur  im  verkehr  mit  fremden  gekannt:  im 
inneren  verkehr  dagegen  wüste  es  eher  nur  von  kauf,  vom 
gütererwerb  blofs  um  des  besitzes,  um  der  befriediguag  des 
nächsten  bedarfes  willen,  wüste  es  nur  noch  von  dieser 

schwelle  und  vorbercitungsstufe  des  eigentlichen  haudels. 
wenden   wir  zuerst  hierauf  unser  äuge. 

Gegeustände  des  kaules  gab  es  verschiedene,   gar  vieler- 

anfaogs  ein  uubeimlicli  freiiides  voik  ,  Zigeuner  vor  den  Zigeuoers, 

ähnlich  den  Mandepoles  der  legende  von  den  h.  3  köoigen  cp.  41,  $f- 
wesen?  dannen  chument  hwahel/te ;  die  vai  ent  in  dere  werlt  tpfle^ 

daz  wir  heizten  chalUinide  u.  8.  w.  beifst  es  schon  um  das  j.  1100: 
fuudgr.  2,  31,  24;  wie  si  Joseben  bestrouflen  ,  ze  den  chalitmide» 
verchoufttn  ebd.  71,  26. 

84)  die  bürger  von  Strariiburg,  auch  die  schmiede,  diese  jedoeb 
mil  einiger  erleicblerung,  dem  bischofe  zu  allerband  ordeotiicben  ai4 
aurserordenllichen  dienstarbeiten  und  lieferungeo  verpflichtet :  Gaappi 
deutsche  sladtrechte  d.  mlllelailers  1,  71.  73    fgg. 

85)  allgemach,  da  z.  b.  in  Basel  die  erricbluog  eioer  zuoft  «^ 
bieng  von  der  erlaubois  des  bischofs  und  er  jeder  zooft  ihren  meisUr 
qd  über    dieselbe    noch   einen   seiner    dicnstmaoneo   setzte:    bisebofi- 
dienbimannenrecbl  s.  8.   12. 

ias  gildenwcsen  im  mittelalter  329  fg. 
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Id  jedoch  natürlich  nicht,  ein  hauptgegenstand ,  als  erwerb 

und  besitzthum  wichtig  für  ein  ackerbaii  und  Viehzucht  trei- 
bendes Volk,  waren  liegende  guter,  feld  und  wald  und  weide, 

wo  nämlich  letztere  schon  aus  der  almeijul^  ausgeschieden 
waren:  die  förmlichkeiten,  mit  denen  schon  die  ältesten  auf- 
zeichnuugen  deutscher  und  nordischer  rechtsgebräuche  den 
Übergang  solches  eigenthumes  aus  einer  hand  in  die  andere 

begleitet  zeigen,  die  Überreichung  einer  erdscholle,  eines  ra- 

senstückes,  eines  halms,  eines  zweiges^^),  diese  ganze  feier- 
liche rechtssymbolik  lehrt  uns,  dafs  die  veräufserung  von 

grund  und  boden  auch  bei  den  Germauen  schon  ein  häu6ges 

Vorkommnis  gewesen^)  und  von  urzeiten  her  rechtlicher 
regelung  mufs  unterlegen  sein,  freilich  das  im  Widerspruch 
gegen  eine  bekannte  angäbe  Julius  Cäsars,  nach  welcher  man 

sich  die  Germanen  noch  ohne  alles  fest  liegende  und  fest  ge- 
theilte  eigenthum  und  jähr  für  jähr  einen  Wechsel  desselben 

zu  denken  hätte ^^),  eine  angäbe  jedoch  ̂   die  nur  eine  von 

den  manchen  unzuverläfsigkeiten  dieses  berichterstatters  ist^^). 

87)  J.  Grimms  rechtsallertb.   110   ̂ gg. 

88)  als  germanisches  symboi  der  ergebaog  an  den  sieger  führt 
die  überreichang  von  rasen  schon  Piinins  an,  h.  n.  22,  4.  das  wort 

cespes  selber  im  sinne  von  grundstück  bei  Cassiodor,  var.  ep.  5,  14 

antiqui  barbart\  qui  romanU  mulierihus  elegerint  niipliali  foedere 

sociari,  qvolibet  titulo  praedia  quaesiverint ,  ßsciiri  possessi  cespitis 

persolvere  —  cogantur, 

89)  blors  von  den  Sueven  b.  G.  4,  1 ;  von  den  Germanen  über- 
haupt 6,  22.  die  nachricht  des  Tacitus  Germ.  26,  welche  man  hiermit 

zusammenzustellen  pflegt  (zuletzt  Belhmann-Hoilweg  über  die  Germa- 
nen vor  d.  Völkerwanderung  9  fgg.))  stimmt  doch  so  wenig  überein, 

dafs  sie  vielmehr  von  sofortiger  (beilung  des  ackerlandes  spricht:  sie 

kann  nur  auf  solche  falle  bezug  haben,  wo  ein  volk  durch  auswan- 

deruDg  oder  eroberung  frischen  boden  in  besitz  nahm ;  fnvicem.  ist  wie 

sonst  im  silbernen  Zeitalter  adverbium  des  gegonsatzes,  des  gegen- 
Satzes  zu  dem,  was  unmittelbar  vorher  von  wucher  gesagt  worden, 

und  arva  per  annos  mutant  bezeichnet  allerdings  den  Wechsel  von 

btn  und  brache,  camporum  spati'a,  arva  mutant ,  tuperest  ager  : 
hierin  denn  mag  der  anlafs  von  Cäsars  irrthug)  liegen,  mit  ähnlicher 

und  auch  nicht  anlafüloser  irrnng  macht  Strabo  aus  den  Sueven  ein 
waederndes  hirtenvolk :   oben  anm.  24. 

90)  wie  uumöglich  ist,  um  nur  das  nächstliegende  beispiel  aDilM 

fuhren,  was  er  b.  G.  4,  H  von  der  grofsvn  wüste  anf  der  einen  iilt^ 
der  Sueven  sagt ! 

35* 
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von  fahrender  habe  sodann  waren  gegenstände  des  kaofs  nnd 

Verkaufs  wafen,  vieh  und  weiber.  denn  anch  das  weih  w 

seiner  Unfreiheit  war  lediglich  eine  sache,  war  als  jangfraa 

eigenthum  des  vaters,  als  galtin  eigenlhum  des  mannes"): 
der  valer  verkaufte,  der  gälte  kaufte  sie**),  und  auf  des 
gleichen  wege  entaufserte  sich  in  Dänemark  der  mann  seines 

ehebrechrischrn  weibes'';  und  hatte  bei  den  Angelsachseo 
dem  gekränkten  gatten  der  buhle  ein  neues  weib  zu  schalen**), 
noch  in  der  spräche  des  späteren  mittelalters,  allerdings  aber 

nur  noch  in  der  spräche,  isl  ein  weib  kaufen  s.  v.  a.  hei- 
raten, und  selbst  von  köoigeii ,  die  sich  vermählen,  wird  so 

gesagt»*;. 
Bei  all  solchen  kaufen  aber  ward  der  kaufpreis  nicht  in 

geld  entrichtet:  gcld,  eigenes  j;eld  besafseii  die  Germaneo 

nicht,  und  immer  erst  der  wirkliche  haiidel  führt  dessen  ge- 

brauch mit  sich ;  die  runden  goldblechc  mit  eingeprägten  bil- 
dern  und  runen,  die  man  öfters  und  bis  auf  einen  halben 

fufs  breit  in  nordischen  gräbern  findet,  sind  bnistzierden, 

sind  amulcte,  keine   münzen»®),    sondern    man    tauschte  gut 

91)  die  Friesen,  weil  sie  eine  von  den  Römern  ihnen  auferlegte 
abgäbe  nicbl  erschwingen  konnten  ,  corpora  conivgiim  aut  liberorum 
ieruifio  tradehant :  Tac.  aom.  4,  72«  aoeb  die  gote  Frau  verkauft  ibr 

ebeherr  in  nötben  der  armut :  zeitschr.  2,  443  Tg.  im  ags.  yä'/e  eio 
beiwurt  der  weiber:    J.  Grimms  Aiidr.  n.  Elene  s.   144. 

92)  ausgeführt  in  Weinbolds  deutseben  fraaen  209    Fgg. 
93)  mulieret,  si  constupratae  fuerint  ̂   statim  vendun tur:  Adam 

V.  Br.  4,  6. 

94)  alt'am  vxorem  proima  pecunia  viercetur:  lex  Aelbelb.  32. 
bei  den  Alamannen  bUfste  der  entfubrer,  wenn  er  dem  gatlea  das 
weib  zurückgab,  octuaginta  soUdit ,  wenn  nicht,  quadrtngentU  (dem 
gesetzlichen  kaufpreis  einer  braut:  anm.  107);  die  kinder,  welche  er 
vor  erlcgung  dieses  geides  mit  ihr  erzeugte,  gehörten  noch  dem  fräherco 
gnllen  :    lex  Alam.  51. 

95)  der  künec  ti  anderstunde  enpße,  ze  rehte  er  st  koufie :  gote 
frau  2415.  vgl.  J.  Grimms  rechtsalterlh.  421.  ebenso  in  der  altsacb- 
sischen  evangelienharmonie  9,  12  biiggean  von  Joseph  und  Maria; 
altfr.  acuter  von  der  gemahlin  des  h.  Aiexius  :    zeitschr.   5    303. 

90)  gelegentlich  aber  fremden  münzen  nachgeahmt  (anm.  132): 
Dänemarks  vorzeit  v.  Worsaae  44  fg.  historisch -antiquarische  mil- 
tbeilungen,  Kopenh.  1835,  s.  93  fgg.  das  geld,  um  welches  die  Tre- 
virer  jcnseit  des  Rheines  bilfstroppen  suchten  (Cäsar  b.  G.  5    55.  6  %\ 
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gegen  gut,  brauchte  bei  gelegenheil  und  auf  der  einen  seile 
als  kaufmittel,  was  für  den  andern  und  bei  andrem  anlafs 

gegenständ  des  kaufes  war^^).  vorzüglich  aber  und  am  häu- 
figsten und  mehr  noch  als  waiFen  dienten  zum  kaufmittel 

rinder,  pferde,  alles  vieh;  dies  gieng  an  gehles  statt ^), 

und  ein  grofser  viehstand  und  rcichlhum  waren  eins^).  da- 
her denn  auch  in  der  deutschen  spräche,  was  man  anderswo 

schon  wahrgenommen*"^):  worle,  die  ursprünglich  den  be- 
griff des  viehes  bezeichneten ,  sind  später  und  sobald  das  ̂ 

geld  in  gebrauch  kam ,  auf  dieses  übertragen  worden ,  faihu 

selbst  schon  im  gothischen  *"*).  rosse  also  wie  waffen  waren 

ein  geschenk  der  milde  und  der  ehrerbietung  *®^j,  in  vieh  und 

ist  sooach  wohl  gallisches,  das^  welches  Arminius  den  röniiscbeD 

überläafero  verbiefs  (Tac.  ano.  2,  13),  schon  der  bezeichneten  somme 
wegen  (100  sestertien  täglich)  römisches  gewesen. 

97)  tnteriores  simplivius  et  anliqttius  permulatione  mercium  ulun- 
tur:   Tac.  Germ.  5. 

98)  die  lex  Saxonnm  66  bestimmt  den  werth  der  verschiedenen 

snlidi  und  andre  gcldMcrlbe  in  rindern  uud  schafen ;  vgl.  anm.  103 

und  für  die  I{Öm(!r  die  Vorschrift  noch  des  codex  4,  44,  9  preiii  causa 

uon  pecutiia  numerata,  sed  pro  ea  pecoribtix  in  sululum  consentienti 
dalix  eonfrantus  non  constifuilur  irritus.  im.  nordpfi  .dyr  werth  einer 

kuh  als  i-ccbnuiigseinheit :    Wildas  strafrecht  der  Germanen  331. 
99)  numero  gaudent.,  caeque  solae  et  gratissimae  opes  sunt: 

Germ.  5.  im  alts.  feho  nnd  mSthom,  ags.  mddhum  ̂   altn.  meidhm 

(anm.  102)  reichthum,  schätz:  Vilmars  deutsche  alterthiimer  im  H^- 
iiand  32  fg.  auch  opcs  eigentlich  s.  v.  a.  rinder:  zeitscbr.  2,  559. 
vgl.  anm.  fCl. 

100)  pecunta  ipsa  a  pecure  appvllabalur,  —  Serviui  rex  avium 

boumque  effigie  primuM  aes  signavit\  Plin.  h.  n.  18,  3.  Servius  rex 

primut  signautt  aes.  —  signatum  est  noia  pecudum ,  unde  et  pecunta 
appellata:  ebd.  33,  13.  Varro  de  re  rust.  2,  1,  9.  vgl.  anm.  117 

und   zeilschr.  6,  290.    vyf.  '»t-v^^w  .^ .  v.  ̂ u^-rvi^'^w^ 
101)  /(to/p  im  ags.;  das  langob.  Jaderphium  (Graffs  sprachsch. 

3,  430)  habe  ich  zeitscbr.  2,  558  anders  zu  erklären  gesucht,  uud  er- 
kläre ifietßum,  methium,  mephium  (sprachsch.  2,  703;  ebenso,  in  altn. 

naiit  rind  und  geld.  im  sjuyischen  skut  vieh,  im  allfries.  sket  vieh 

und  geld,  im  goth.  .t/eat/s  und  hochd.  scaz  geld:  Schmellers  bair. 

üb.  3,  4*21.  mit  umgekehrtem  begriffswechsel  zuweilen  im  millellRtel- 
uischeu  pecunta  s.  v.  a.  ptcus :  lex  Fris.  add.  11  equam  vel  quam- 
Übet  aliain  pecuniam  j   gl.  Cassell.  F  12  pecunta  ßhu. 

10*2)  Tac.  Germ.  14.  15.   J.  Grimm   über  schenken  und   geben 
mhd.  ist  meidem  ein  pferd,  eigentlich  ein  verschnittenes  (Sebmeller 
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in  Waffen  wie  später  in  geld  wurden  die  gerichtlichen  bo- 

fsen'^^)  und  ebenso  wie  später  in  geld  ward  der  kaafpreis 

für  ein  weib  in  rindern,  pferden  und  waffipn  entrichtete^), 
selbst  Theodorich  der  grofse,  da  er  seine  nicbte  Amalaberga 

dem  Thüringerkönige  Uerminafrid  zum  weibe  gab,  erhielt  da- 

für von  diesem  einige  weifse  pferde^^^);  daneben  kommt, 
bezeichnend  genug,  noch  im  neunten  Jahrhundert  vor,  dafs 

um  pferd,  schild  und  lanze  eine  sciavin  verkaaft  wird'^). 
wie  hoch  aber  der  kaufpreis  eines  eheweibes  geschätzt  wor- 

den, ist  aus  einigen  späteren  geldansälzen,  die  uns  überliefert 
sind ,  zu  schliefsen.  bei  den  Sachsen  kostete  ein  weib  bis 

auf  300,  bei  den  Alamannen  wie  den  Langobarden  bis  auf 

400  Schillinge  ̂ ^^):  eigentlich  gar  keine  so  geringe  summe, 
da  gleichzeitig  bei  den  Sachsen  6in  Schilling  den  werth  eines 

ochsen  darstellte*"^),  bei  den  Alamannen  ein  bis  zwei  Schil- 

linge*"®), die  männer,  die  in  England  nach  jetzt  noch  gelten- 
dem gewohnheitsrecht  ihre  weiber  auf  oiFenem  markt  verkau- 

i    feu,  pflegen  dieselben  wohlfeiler  zu  geben""). 
Noch  ein  Zahlungsmittel  bildete  gleichsam  den  iihergang 

von  dem  kaufe  durch  tausch  zu  dem  kaufe  um  geld,  die  eher- 
nen und  goldnen  ringe  nämlich,  ringe  um  hals  und  arm, 

welche,  wie  noch  die  gräber  zeigen  (anm.  54.),  den  Germanen 

551  f|^.))  von  der  würzet  midan:  Ulpbilas  übersetzt  dtooov  mit 
mailhms;  vgl.  anm.  99.  hiüdhfS  gescbenk  der  braut  ao  die  verwaod- 
ten  des  mannes:   Tbryms  kvidba  29.  32. 

103)  Germ.  12.  21.  nocb  die  lex  Rip.  36^  II  gestatt  die  eotrich- 
tung  des  wergeldes  auch  in  vieh  oder  walTen  und  verzeichDet  die  cot- 
sprechenden  geldwertbe  beider,  vgl.  mvlcta  —  buhus  etovibiu:  Varro 
de  re  rust.  2,  1,  9.  Piin.  b.  u.   18,  3. 

104)  das  älteste,  zwar  missverstäodlicb  vorgetragene  zengois 
Tac.  Germ.   18.  vgl.  Weinhold  212. 

105)  indicamus  nos  venienfibus  legatis  vestru  impretiabilis  qui- 
dem  rei,  sed  more  genUi/m  suscepisse  pretia  deslinata,  equos  argenteo 
colore  vestitosy  qtiales  decuit  esse  nuptiaies:    Cassiod.    var.    ep.  4,  1. 

106)  der  abtei  Fulda:    cod.  dipl.  Fuldensis  von  Drooke  s.   162. 
107)  lex  Saxonura  40;  1.  Alam.  55,  2.  vgl.  51,  1.  52,  2.  obei 

anm.  94;    Liutprandi  leg.  88. 
108)  I.  Sax.  66. 

109)  1.  Alam.  78.    nach  der  lex  Ripuar.  36,  11  zwei  schilUoge. 
HO)  einer  zu  Nottingham  im  j.  1843  um  31»  kreuzen    Augsb.  tilg. zoituua  1844,  or.  8. 
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aller  stamme  die  beliebteste  zierde  und  ein  nicht  seltener 

schmuck  noch  im  miltelalter  waren,  metall  gleich  dem  goldc, 
aber  zunächst  für  einen  anderen  zweck  verarbeitet,  als  den 

das  geld  besitzt,  ringe  wurden  wie  geld  als  geschenk  ge- 

reicht *'*)  und  als  bufse  gezahlt ^'^),  ein  reichthum  an  gold 
ward  in  gestalt  von  ringen  aufgesammelt  ̂ ^^),  der  sagenhafte 
landkauf,  der  die  Sachsen  zu  herru  in  Haüdelu  machte,  ge- 

schah um  die  goldeuen  ringe,  die  einer  von  ihnen  an  hals 

und  armen  trug'^^),  ringe  waren  der  kaufpreis  auch  für  wei- 
ber'^^),  und  wenn  man  öfters  ringe,  von  denen  etwas  ab- 

gehauen, und  abgehauene  ringslücke  findet  ̂ '^),  so  scheint  es 
sind   dieselben    gleichsam    in    Scheidemünze  gelheill    worden  "-  >^  f* 

111)  Tac.  Gerin.  15.  Hildebraiidslied  leseb.  I,  65.  Ruodlieb  3,  333/7*7\^ Erineoricb  und  Günther  der  Burguude  lobneu  jeder  Vidsidbs  sang  mit 
einem  ringe  (65.  90);  den  von  Ermenrich  erbaltenen  giebt  er  dankbar 
seinem  könige  und  wird  dafür  von  dessen  gemablin  mit  einem  andern 

beschenkt  (93  fgg.);  ̂ ^^  mildeste  aber  ist  ihm  (71  fgg.)  Alboin:  se 
/läfde  tnoncynnei  mi/ie  gefraßge  leohleste  hond  lofes  to  vyrcenne, 

heorlan  unhnftavesfe  ̂ ringa  gedäles,  beorhfra  beaga,  bearn  Eadvines, 
Genelun  im  Rolandsliede  s.  57:  uwbc  smen  hals  lac  ein  bouch  vile 

woßhe ,  daz  wero  seltsasne  üzzfr  goide  unde  üzzer  gimme;  den  sante 
ime  ze  minnen  der  kvnc  von  den  Btitten,  J.  Grimm. über  schenkeD 
u.  geben   19  ̂ ^%. 

\\%)  ̂ ricblUcbe  i>nr8e  heiPst  altn.  baugr^:  Wiidas  strafrechl  d. 
Germanen  345.  auch  das  goid,  welches  die  Aseo  als  wergeld  für  Otr 

entrichten  müfsen,  hat  man  sich  in  ringen  zu  denken,  da  Odbion  zu- 
letzt das  eine  noch  nnverhüllte  barthaar  des  erschlagenen  mit  einem 

ringe  bedeckt:    Sigurdharkvidha  2.  Edda  Sn.  62. 
113)  aufschnüre  gezogen:  V6lnndarkvidha  6  fgg.  Beovulf  2769. 

noch  im  Parzival  123,  29  tniner  ntuoter  Junefrovwen  ir  vingerlin  an 
snüeren  fragest,  je  in  der  neunten  nacht  träufelt  Qdbins  ripg  Draopoir 
acht  ebenso  kostbare  ringe  nieder  (So.  Edda  61) :  ein  waosehding  wie 
der  brntpfennig  des  spälereo  aberglaubeos. 

114)  Widukind  1,  5. 

115)  reiftus  im  saliscben  recht  der  name  des  geldes^  das  der  brau-, 
tigam  einer  wiltwe  an  deren  verwandte  zahlt:  s.  Weinbold  zeitscbr. 

7,  5i2.  reif  (Scbmellers  bair.  wb.  3,  59  fg.  J.  Grimm  über  schenken 
und  geben  19)  und  ebenso  das  gewundene  gold^  6\e  gewundenen  ringe 
der  Sachsen  und  der  Angelsachsen  (J.  Grimms  gramm.  4,  752)  heben 
den  begriff  des  windens  und  umscblingens  mit  besonderem  nachdrucke 
hervor:   es  werden  armrinye  von ..a^iral form  gemeint  sein. 

116)  historisch-  antiq.  niittheilungen  Kopenh.  1835,  s.  96.  leitfa- 
den  z.  nord.  alterthomskande  s.  50. 
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um  eine  sache  von  geringerem  werthe  dafür  zu  kaufen,  die 
nacbbarn  der  Germanen,  die  Gallier,  hallen  schon  gemünztes 

geld :  aber  das  gepräge  weist  auf  ältere  vorgange  der  glei- 
chen art  wie  bei  den  Germanen  bin :  ihre  münzen  pflegen 

//"  als  bild  ein  pferd  oder  einen  ring  zu  zeigen ,  das  pferd,  den 
ring,  mit  denen  auch  die  Gallier  zahlten  ̂   ehe  sie  geld  be- 

safsen"'^). Jetzt  von  dem  handel,  dem  eigentlichen  handel,  den  es, 
wie  bemerkt,  zumeist  nur  im  verkehre  mit  fremden  gab. 

und  längere  zeit  hindurch  war  auch  dieser  so  schon  be- 
schränkte verkehr  noch  insofern  ein  einseiliger,  als  die  Ger- 

manen selbst  beinahe  nichts  ausführten,  nur  die  fremden  za 
ihnen  kamen  und  brachten  und  holten,  so  von  westen  her 

gallische  handelsleulc**®).  zwar  die  Neryjer  versperrten  vor 
ihnen  ihr  land  um  nicht  durch  wein  und  andre  dergleichen 
üppigkeilen  verweichlicht  zu  werden,  und  auch  die  Sueyen 
mochten  den  gallischen  wein  und  die  gallischen  pferde 

nicht^^^):  sonst  aber  ward  von  eben  denselben  und  ward 
von  den  Germanen  überhaupt  die  handelschaft  nicht  zurück- 

gewiesen ^^®) :  denn  sie  brauchten  abnehmer  für  überflüfsige 
kriegsbeute  ̂ ^^)  und  bedurften,  damit  ihre  schmiede  zu  schmie- 

den und  zu  giefsen,  damit  sie  schmuck  und  waffen  und  ihre 
weiber  den  rothen  säum  des  gewandes  hätten,  der  zufuhr  an 

gold  und  Silber  und  erz  und  eisen  und  färberröthe :  ihr  eige- 
ner  boden  brachte  ihnen  jetzt  noch  alles  dessen  nichts  oder 

doch  nur  in   höchst    unzulänglichem   mafse^^^),    Gallien   aber 

117)  vgl.  Schreiber  io  seinem  taschenbuch  f.  geschichte  u.  alter- 
thum  in  Süddeotscbtand  2,  67  fgg.  240  fgg.  3,  401  fgg.  pferdezneht 
und  pferdeiiebbaberei  der  Gallier:  Cäsar  b.  G.  4,  2.  Tac.  ann.  2,  5. 
anm.  178.  aaf  Tbeseus  münzen  das  bild  eines  stieres;  dexdßoioVf 

ixaTo fißoiov  ail'ische  münznamen :  Plut.  Thes.  19.  vgl.  aDin.   100. 
118)  Cäsar  b.  G.  1,  39. 
119)  ebd.  2,  15.  4,  2. 
120)  besonders  von  den  Uhiern  nicht:  mulhtm  ad  eos  niereatoret 

ventifant;  aber  et  ipsi  propter  propinquitatem  Galileis  sunt  moribus 
adsuefücti:  ebd.  4,  3. 

121)  ebd.  4,  2.  vgl.  anm.  185. 

122)  noch  Tacitus  sagt  Germ.  6  ne  ferrum   quidem  svperest;   oi- 
bergwerke  bei  den  Golbineq  ebd.  43,  sicherlich,  da  er  dieses  voTk 
Quaden  zinsbar  nennt,  eins  mit  den  eisenbergwerken  der  Quaden, 
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war  reich  an  solchen  dingen,  reich  schon  für  sich  ̂ ^^)  und 

von  Spanien  und  Brilannien  her*^*),  und  versorgte  mit  sei- 
nem erze  nicht  blofs  die  Germanen*.^*). 

Lebhafter,  auch  nach  dem  sü'den ,  au«ch  als  ausfuhr  und 
in  einer  gröfseren  mannigfaltigkeit  von  gegenständen  sich  be- 

wegend ward  der  bandet  der  Germanen  in  den  kaiserzeiten. 

zwar  ihnen  eisen  zu  bringen  war  im  reich  verboten**®): 

daher  nach  der  früheren  fülle  uiwl  pracht**'^)  jetzt  ärmlich- 
keit  der  kriegerischen  ausrüstung  **^),  bis  seit  beginne  der 
Völkerwanderung**^)  die  besiegten  beere,  die  geplünderten 
Provinzen  wiederum  reichere  waffen ,  bis  namentlich  die 

Noriker  als  beute  und  als  zins  ihr  eisen  *^^)  und  zum  schmucke 

voo  denen  Ptolemäus  /^,  14.  keine  gold-  und  silberbergwerke :  Germ.  15 ; 

von  neuen  und  schlecht  ergiebigen  ventt  argenti  im  lande  der  Mattia- 
ken  ann.  11,  10.  galmei :  Plin.  b.  n.  34,  1  ferunt  nuper  etiam  in 

Germania  provmcia  repertum,  die  Vorrichtungen  zum  schmelzen  und 

giefsen  des  erzes,  die  man  in  Germanien  gefunden  (Klemms  baodb.  d. 

germ.  alterthumskunde  15]  fg.),  lafsen  unentschieden,  ob  die  Germa- 
nen dieses  selber  erst  gemischt  oder  bereits  gemischt  von  den  Galliern 

empfangen  haben. 

123)  gold:  Plin.  h.  n.  33,  23.  kupfer  ebd.  34,  2.  blei  ebd.  49. 

erzmischungen  ebd.  20  u.  48.  waffen,  gerälhe  und  schmuck  aus  letz- 
teren überall  in  altgallischem  boden  ;  häufige  goldmünzen,  deren  eine 

art  der  deutsche  aberglaube  regen  böge  nschütselchen  nennt;  prunk  mit 
goldenen  zierden  des  leibes,  der  kleider  und  der  walfen:  :Virg.  Aen. 

8,  659  fg^.  Sil.  Ilal.  4,  155.  Liv.  7,  10.  Plin.  h.  n.  35,  5.  färber- 
rolhe  (anm.  29.  30):    Plin.  b.  n.  22,  3. 

12'i)  spanisches  gold:  Plin.  b.  n.  33,  21.  silberSl.  kupfer  34,  2. 
eisen  41.  43.  zinn  47.  blei  49;  britliscbes  zinn :  CSs.  b.  G.  5,  12. 

Diod.  Sic.  5,  22  u.  Plin.  34,  49. 
125)  auch  die  Briden:    Cäs.    b.  G.  5,  12. 

126)  gewiss  schon  früher  als  erst  durch  k.  Marcianus,  cod.  4,  41,  2. 

127)  der  Cimbern,  wie  Plularchs,  der  Galater,  wie  Diodors  be- 

ricbt  (anm.  46  fgg.),  der  Sueven  Ariovists,  wie  das  stillschweigen  Cä- 
sars  sie  uns  zeigt. 

128)  Tac.  Germ.  6.   ann.  2,  14.  ' 
129)  nihm  vandalischer  s^werter  in  einem  briefe  Theodorichs: 

Cassiodor   5,    1.    arma   quoque  praecipva   »üb   eo  (Alboin)   fabricala 

fuisse  a  multis  huc  vsque  narratur :   Paul.  diac.   1,  27. 
13Ü)  das  schon  von  den  Römern  mannigfach  verkündete  lob  des 

eisens  und  der  waffen  von  Noricom  bat  auch  im  mittelalter  stets  noch 

fortgedauert,  bei  den  gelehrten  wie  beim  volke.  Noricus  ensis ,  das 
diudii  ein  suert  beierisch:  Aono  301.    im   Roland   s.  58   ein   achwert 

/,  - 
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mehr  gold  noch  als  der  Rhein  ̂ ^^)  die  fremden  und  die  feinde 
gaben **^).  eisen  den  Germanen  zu  bringen  war  verboten: 
wie  hätte  Rom  selber  sie  bewaifnen  dürfen***;?    es  trachtete 

aas  Baiern,  welches  io  Regensburg  Madelger  geschmiedet.  Tirol^die 

hauptheiinat  der  sagea  von  den  übermenscblicben  bergleuteo  uod 
schmieden,  den  zwergen:  die  deutsche  heldensage  v.  W.  Grimm  58. 

172.  302.  309.  ein  lebensvolleres  festhalten  an  Überlieferungen  des 

allerlhums,  als  wenn  man  der  Chalyber  wegen  auch  den  Caucasus  io 

die  deutsche  zwergensage  zog:    W.  Grimm  196.  227.  288. 

131)  unter  den  goldführenden  fiüfsen  Deut'schlajds  (Olfr.  1,  1,  72 
joh  lesent  thar  in  /ante  gold  in  iro  saute)  wird  zuerst  des  Rheins 
und  dessen  erst  vom  fünften  Jahrb.  an  gedacht  (Schüpdius  Alsatia 

illuslr.  1,  29  fgg),  früher  nicht,  z.  b.  nicht  von  Plinius  h.  n.  33,  21. 

dennoch  möchte  gold  von  solchem  Ursprünge  den  Germanen  schon  frü- 
her bekannt  gewesen  sein,  es  ist  ein  im  wafser  hausender  zwerg, 

welchem  die  Äsen  seinen  schätz  und  damit  den  verderbenbringendeo 

ring  abnehmen  (Sigurdarkvidha  2),  und  wieder  ins  wafser  kehft  mit 
Siej^frieds  schätze  dieser  ring  zurück,  dieselbe  beziebung  des  goldrs 

zu  dem  wafser  zeigt  was  Orosius  5,  16  von  den  Cimbern  und  Teu- 

tonen nach  der  besiegung  Manlius  und  Caepios  erzählt,  avrum  argen- 
tumque  in  ßumen  abiectvm ,  und  ̂ trabo  4,  1,  13  und  Jualinus  32,  3 

von  den  Tectosagen  in  Tolosa.  ob  auch  die  bestattung  Alarichs  cum 
niultis  opihus  im  Barentinus  (Jornandes  30)  hier  anzurühren?  der 

zwergische  konigsoame  Alberte h  lÜfst  sich  in  seinem  ersten  bestaod- 

tbeile  sowohl  mit  Albis  und  dem  nord.  elf  (flufs)  als  mit  Alpes,  bocbd. 
alpün  verbinden,  ßrisinfi^a  men  (zeitsehr.  6,  1.07)  von  Rheingold  aas 
dem  Breisgau? 

132)  im  handel  anm.  151.  früher  um  kriegs-  und  volksfürsteo 
zu  gewinnen  und  zu  unterstützen:  Tac.  Germ.  15.  42.  bist.  4,  76; 
jetzt  um  den  frieden  zu  erkaufen:  Herodian  1,  C.  6,  7.  Claudlao 
Stil.  1,  204.  210.  daneben  wie  eine  selbstverliÖbnung  das  kaiserliche 

gebot  barbat'is  aurum  minhne  praebealur:  cod.  4,  63,  2.  römische 
goldmünzt-n  von  den  Germanen  als  schmuck  verwendet:  bistorisch- 
antiq.  mittbeilungen,  Kopenh.  1835,  s.  9i.  98.  leilfaden  zur  nord.  al- 

terlhumskunde  83.  Dänemarks  vorzeit  v.  Worsaae  45.  (vgl.  die  Sgal- 
lische  glosse  lunulas  seillingas  bei  Hattemer  1,  243);  zu  dem  glei- 

chen zwecke  goldblecb  ihnen  nachgepragl:  anm.  96.  eiogeschmolzeo 
und  zu  ringen  und  sonst  verarbeitet:  Yidsidh  von  dem  ringe,  welcbeo 
ihm  £rmenrich  gegeben  (anm.  111),  91  on  thani  sixhund  väs  smcetet 
goldes  geseyred  scealla  scillingrime ^  Hildebrandslied  uuuntan^  bovgd, 
cheisuringü  gitän. 

133)  perniciosum   namque  Romano    imperio    et  prodilioni  proxi- 
^m  eät  barbaros,    quot  indigere  convenit,   felis  eos ,    ut    validioret 
äanlur,   instruere:    cod.  4,  41,  2.   .Probus    mutete     unlerworfeaen 
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Heber  durch  schwelgerei  und  Üppigkeit  sie  zu  entwaffnen*^*), 
in  der  that  auch  wurden  nun  die  grenzanwohner  minder  streng 
gegen  die  sitte  und  unsitle  des  ausländes  und  kauften  nun 

begierig  wein*^^)  und  mancherlei  tand  zu  schmuck  und  klei- 
dung**®);  der  weijLwar  ihnen  noch  näher  gerückt,  seitdem 
es,  wie  man  annimmt  durch  des  kaisers  Probus  gestattung 

oder  anordnung*^  ),  auch  den  Rhein  entlang  rebberge  gab: 
Valens  und  Gralianus  freilich  wollten  auch  dessen  zufuhr  wie- 

der untersagen  *^). 
Nicht  befserer  art  jedoch,  als  was  die  Römer  den  Ger- 

manen, war  was  Germanien  nun  den  Römern  sandte,  lauter 

bedürfnisse  nur  des  weichen  und  eitlen  lebens,  in  welchem 

Rom  zu  gründe  gehn  sollte:  Zuckerrüben  zum  beispiel:  kai- 
ser  Tiberius  liefs  sich  deren  alljährlich  fiir  seine  tafel  kom- 

men***); gänsefedern:  die  germanischen  galten  für  die  besten 
und  wurden  so  theuer  bezahlt,  dafs  man  nicht  selten  in  Ger- 

manien ganze  cohorten  sich  zerstreuen  liefs  um  die  gewinn- 

reicben  vögel  beizufangen**®);  lajBgenseife ,  eine  erfindung 
des  nordens***)  und  ein  erzeugnis  namentlich  der  Bataver 
und  der  Mattiaken  **^),  schon  in  Germanien   von  anders  be- 

Germaneo  zu,   ut  gladiis  non  ulerentur,  Romanam  exspectaturi  de- 

fensionem,  si  essent  ab  aliquihus  vindicandi:   Vopiscus'  14. 
134)  Si  indulserii  ebrieiati  stiggerendo ,  qiiantum  concupiscunt, 

hand  minus  Jacilc  vitiis  quam  armis  vincentur :   Tac.  Germ.  ̂ 23. 
135)  Germ.  23  proximi  ripae  et  vtnum  mercantur* 
136)  promiscua  ac  vilia:  Germ.  5.  getnint  ei  ferarum  pelles, 

proximi  ripae  negUgenter  —  per  commercia  ettltus  ebd.  17. 
137)  obscboo  Vopiscos  18  uod  Aarelias  Victor  Caes.  37  zwar  genug 

andere  namen ,  aber  den  Rhein  und  das  Rbeioland  nicht  ausdrücklich 

nennen,  an  der  Mosel  war  nach  BÖckin^smeinung  (Moselgedichte  s.  74) 

der  Weinbau  schon  um  vieles  älter,  sagenhafte  erinnernng  des  mittel- 
alters  an  den  römischen  Ursprung  des  Rhein  -  und  Moselweines : 
zeitschr.  6,  265. 

138)  cod.  4,  41,  1:    wie  Gothofredus  erklärt,    ne  alioquin  degus-       \ y^ 
tationis  causa  illccti  promplius  invadant  fines  Romanotntm, 

139)  Plin.  h.  n.  19,  28.  später  auf  der  tafel  der  Ostgothenkönige 
fische  aus  Rbeln  und  Donau:    Cassiod.  var.  ep.  12,  4. 

140)  Plin.  10,  27;  gantae  vocantur.  pretium  plumae  eorum  in 
libras  denarii  quini. 

141)  J.  Grimm  zeitschr.  7,  460. 
142)  Martial  8,  32.  14,  25. 
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haarten  männero  ̂ ^^)  und  nun  auch  in  Rom  gebraacht  noi 

die  haare  rolh  zu  färben*^);  germanische  haare  selbst ^^); 
denn  so  schön  dünkte  deren  röthliches  goid  den  Kömern  and 

gar  den  Römerinnen,  dafs  ein  aufsatz  ganz  von  echten  Ger- 
manenhaaren noch  höheren  modenwerlh  besafs  als  die  blofs 

gefärbten  eigenen. 
Weit  über  die  grenzen  hinaus,  über  die  ufersäiime  des 

Rheines  und  der  Donau,  gieng  indessen  auch  jetzt  der  unmit- 
telbare verkehr  des  handeis  nicht,  namentlich  die  Germaneu 

blieben  stets  noch  zurückhaltend  und  scheu ,  und  es  war 

schon  viel  und  den  Römern  selbst  auffallend ,  dafs  die  Her- 
munduren der  handelschaft  wegen  mit  stolzer  unbesorgtheit 

bis  nach  Augsburg  kamen  ̂ ^^).  die  Römer  ihrerseits  waren 
schon  zudringlicher:  sie  wagten  sich  um  ein  gutes  tiefer  in 

das  fremde  land  hinein  ̂ ^^)  und  kamen  nicht  blofs  und  kauf- 
ten und  verkauften  und  giengen  dann  wieder:  sie  machten 

sich  auch  wie  im  römischen  Germanien  ̂ ^^;  so  bei  gelegen- 
heit  inmitten  des  noch  fremderen  lands  mit  ihrem  kram  haus- 

häblich.  als  der  Gothe  Catualda  die  hauptstadt  des  Marco- 
mannenköniges  Maroboduus  eroberte,  fand  sich  daselbst  eine 

ganze  anzahl  solcher  niedergelafsenen  krämer  und  handels- 

leute  aus  dem  römischen  reiche  Yor**®). 

143)  vielleicht  vod  greiseoden  und  gewiss  von  dunkelhaarigen,  da 
letztere  Turbe  als  die  der  gefangenen  und  zu  sciaven  gemachteo  Trem- 
den  ein  zeichen  der  Unfreiheit  schien:  das  Rigsmäl  unterscheidet  die 
knechte,  die  freien  und  die  edeln  zugleich  als  schwarz  und  roth  und 
weifs.  dafs  die  Germanen  selbst  sich  die  haare  gerölhet,  bezengeo 
Diodor  5,  28  u.  Plln.  b.  n.  28,  51  {maiore  in  utu  viris  quam  feminis, 
weil  für  letztere  solch  ein  merkinal  des  freien  Standes  nicht  den  werth 
besafs);  cinnabar  Gothorum:  Isidor  origg.  19,  23,  7.  als  Vorberei- 

tung zur  Schlacht  die  Alainannen :  Ammian  27,  2;  als  zeichen  eines 
racbgelübdes  der  Bataver   Civilis:    Tac.  bist.  4,  61. 

144)  Ovid  a.  a.  3,  163.    Martial  8,  32.  J4,  25. 

145)  Ovid  am.  1,  14,  45.  Martial  14,  24.  Caracalla  trug  um  sieb 
den  Germanen  beliebt  zu  machen  eineu  blonden  und  nach  germanischer 
art  geschnittenen  haaraufsatz:    Herodian  4,  7. 

146)  Tac.  Germ.  41. 

147)  Dio  Cass.  53,  26.  Tac.  bist.  4,  Id. 
148)  Mones  Urgeschichte  d.  bad.  landes   1,  296  fgg. 
149)  Tac.  ann.  2,  62.  tu»  eommerctV  sagt  Tac i tos :  also  ein  durch 

Verträge  gesicherter  bandeUverkehr. 
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Unter  einander  selbst  und  mehr  im  binnenlande  übten 

die  Germanen  nur  den  verkauf  von  gut  um  gut,  nur  den  gn- 
tertausch :  an  den  grenzen  jedoch,  jenseits  deren  man  allge- 

mein geld  gebrauchte,  gegenüber  den  Galliern  und  dann  den 
Römern ,  die  sonst  keinen  handel  mehr  als  um  dieses  mittel 
kannten,  hier  im  eigentlichen  handelsverkehr  konnten  die 

Germanen  jenes  alterlhümlich  einfache  verfahren  auf  die 
dauer  nicht  behaupten :  hier  musten  auch  sie  des  geldes  sich 

bedienen  lernen,  eigenes  prägten  sie  darum  nicht:  sie  be- 
gnügten sich  mit  fremdem,  mit  römischem,  und  während  sie 

sonst,  wo  es  schmuck  betraf,  den  vorzug  dem  edleren  golde 

gaben  und  silber  da  nur  ausnahmsweise  gebraucht  ward^^^), 
zogen  sie  hier  das  geringere  metall  vor,  da  silbergelcL  für 

den  kleinhandel  befser  taugte***),  es  scheinen  aber  die  Rö- 
mer ihre  barbarischen  handelsfreunde  gern  belogen  zu  haben 

mit  falscher  oder  schlechter  münze :  so  erklärt  sich,  was  be- 

richtet wird**^^;,  dafs  die  Germanen  nur  gewisse  arten  gel- 
des anzunehmen  pflegten,  altbekanntes  oder  von  solchem  ge- 

präge,  das  die  Verringerung  des  werthes  hinderte,  namentlich 
deshalb  münzen  mit  ausgezalintem  rande,  die  nicht  wohl  zu 
beschneiden  waren,  auf  lateinisch  sogenannte  serratL,. von 

daher  kommt  sai£;;ajai\s  münzname  noch  im  beginn  des  mit- 

telalters  bei  den  Alamannen  und  den  Baiern  vor**^).  in  der 
art  war  das  römische  geld  anränglich  nur  ein  nothbehelf  und 

für  den  geringen  bedarf  auch  ausreichend :  aber  die  Germa- 
nen gewöhnten  sich  an  den  gebrauch  desselben  so,  dafs  sie 

auch,  da  schon  das  bedürfnis  wuchs ,  sich  immer  noch  mit 

dem  fremden  geld  behalfen  und  die  münz^rägung  ihnen  nach  ] 
wie  vor  ein  recht  allein  des  kaisers,  dessen  in  Rom  wie  des  i 

in  Ostrom,  schien,  zjierst  die  fränjiischenjcönigejp£ägtei£gdd  j 

mit    ihrem   bilde  **^):    der   Ostgothe   Theodorich    halte   noch 

150)  anin.  54.  132.  siiberliesclilag  der  triukbörner :  Cäsar  b. 

G.  6,  28;  silbergestickte  inantei:  Herodiaii  4,  7;  argentoa  vnsa  h- 

gatis  et  principibus  eurum  viuncri  data  .-    Tac.  Gerin.  5. 

151)  Tac.  Genn.  5. 

1-2)  Tac.  a.  a.  o. 
153)  J.  GiimiDS  graminatik  1,  1840,  103. 

154)  Prucopias  b.  Golth.  3,  33. 
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ebensowohl  auf  das  der  kaiser  ̂ ^)  als  auf  das  eigene  mün- 
zeu  lafseu^^^).  es  ist  mit  eine  nacliwirkung  dieser  staaU- 
rechtlicben  Verhältnisse  und  schwerlich  biofs  aus  den  späte- 

ren Strömungen  des  handeis  und  des  geldes  zu  erklären,  dafs 
noch  das  ganze  mittelalter  hindurch  jede,  auch  ungriecbische 

goldmünze  ein  Byzantiner *^^)  und  der  Griechen  gold  s.  v.  a. 

ein    grofser  schätz  an  golde  hiefs^^). 
Dieser  handel  mit  den  Römern  und  um  römisches  geld 

ist  nun  der  hauptsache  nach  allerdings  von  römischen  han- 
delsleuten  betrieben  worden:  es  hat  aber  (ein  anderes  wäre 

undenkbar)  unter  den  Germanen  selbst  auch  haudelsleute,  es 
hat  deren,  wie  wir  gesehen  haben,  bei  den  Hermunduren 

und  sicherlich  nicht  bei  diesem  volk  allein  gegeben,  weil  im 

nordischen  boden  hat  man  probiersteine  ̂ ^^) ,  hat  man  wagen 

und  gewichte  aufgefunden  ̂ ^^),  zudem  lag  in  solch  einem  be- 
rufe nichts,  das  dem  germanischen  sinn  widerstrebt  hätte, 

zwar  des  handwerks  haben  die  männer  und  die  freien  sich 

lange  genug  geschämt,  nicht  so  des  handeis.  ja  es  hätte  ein 

155)  Bccard  de  numis  quibosdaro  sub  regiiüine  Tbeodorici  io  ho- 
norem Zenonis  et  Aoasiasii  cuäis,  Hanov.   17)20. 

156)  Cassiod.  var.  cpist.  7,  3)2. 

157)  Du  Gange  unter  Byzantius;  im  Ruodlieb  3,  315  der  plur. 

byzantes,  mjid.  buantj  Aen.  241,  30  einen  troischen  hisant ,  der 

zweife  geltent  eine  mark;  auch  buanta:  Ruol.  15,  3;  besande  Hoffm. 
fondgr.  2,  319,  18;  bisantinch  Ruol.  25,  6.  letzteres  gebildet  \iie  das 

gleicbbedeutende  abd.  cheisuring  im  llildebraodsliede,  ags.  cdhering. 

158)  bei  Bnenkel  sagt  sogar  Deidamia  daz  ncum  ich  für  der  Krie* 
chen  golt:  misc.  2,  160.  statt  des  geldes  nach  altert  h  um  liehet  art 
ringe  genannt  (anm.  111  Tg.):  die  ich  lieber  hdn  dann  al  der  Krie- 

chen bougen  vdH.  MS.  1,  87  a.  vgl.  Amis  1603  nu  saget  diu  werlt 
gemeine  von  dem  grözen  guofe ,  daz  ze  Ktinslenopel  sL  Besan^oo, 
das  auch  Bisantium  hieTd,  deshalb  in  gelehrter  umnennung  Chnfsopolit: 
J.  Grimms  gedicbte  auf  Friedrich  1.  s.  23. 

159)  leitfaden  z.  oord.  alterthumskunde  39. 

160)  historisch -antiquar.  mlllheiluDgen,  Kopcnb.  1835,  s.  103  fgg. 
heimatlicher  uud  allerihümlicher  jedoch  und  auFserhalb  des  handeis 
ward  das  gold  und  wurden  ringe  mit  grofsartigkeit  in  Schilden  geme- 
Tsen  und  gewogen  uud  nach    dem  klang    in    deren    Wölbung    geschätzt: 

//  j.  Grimms  rechtsallerlh.  77.  425.  lateinische  gedicbte  73  fg.  schenken 
u.  geben  24.  Orendel  s.  63.  Nib.  1427.  2067.  Lohengrin  s.  74.  dies 
noch  Uberlreibend  Nib.  349  sogar  nu  schaffet,  daz  man  trage  gesteine 
uns  Hf  den  Schilden,    vgl.   das  geldmefsen  im  schelfel  lat.  ged.  382. 
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unfreier  denselben  gar  nicht  treiben  dürfen,  da  ein  unfreier 

nicht  des  eigenthumes  und  nicht  befähigt  war  ein  zu  recht 
bestehendes  geschäfl  abzuschliefsen.  dem  freien  aber  stand 

ein  beruf  wohl  an,  der  reichthum  (und  für  geld  und  gut  wa- 

ren auch  die  Germanen  nicht  unempßndlich  ̂ ^^)  forderte  und 
gab,  und  dessen  betrieb,  damit  die  waarenzüge  auch  auf  un- 

sicherem oder  verfeindetem  boden  geschützt  wären ,  streit- 

hafle  männer  brauchte*®^);  er  hätte  sogar  dem  adel  ange- 
slanden  ̂ ^^) ;  und  wie  er  denen ,  die  ihn  übten ,  zum  adel 

verholfen  hat^®*),  lehrt  uns  die  geschichte  der  städte.  so 
lange  da  die  haudwerker  sich  noch  in  Unfreiheit  befanden, 

war  das  geschäft  der  freien,  der  eigentlichen  bürger,  feld- 

bau  und  handelschaft^^^; ;  als  die  haudwerker  sich  zur  frei- 
heil emporarbeiteten,  rückten  ebenmäfsig  die  handelsleule  zur 

stufe  des  adels  hinauf,  und  an  die  stelle  des  früheren  gegen- 
satzes  von  bürgern  und  bandwerkern  trat  nun  der  gegensatz 

von  herren  und  bürgern*^*;. 
Es  müfsen   aber  die  Germanen  um  so  mehr  auch  einen 

handelssland,   wenn  mau  so  sagen  darf,  besefsen   haben,   als 

161)  t6  ßuQßaQov  (f'iXo/QTJfnatov  Herod.  1,  7.  ifiXaQyvqot  6,  7. 
uod  da  uocb  vieh  anslatl  des  geldes  gieug  (anro.  98  fgg.)»  pecoris 

cupidissimi:    Cäs.  b.  G.  6,  35. 

162)  bei  Saxo  grainm.  8,  s.  145  Simundus  ex  Sigtun  oppido, 
forensis  athleta,  emptionumque  ac  venditionum  contractibus  assuetus, 
Friedrichs  I  Verordnung  über  das  waffenrecbt  der  kaufleate  in  seinem 

friedebrief  v.  1156  §  13  (Perlz  mon.  4,  103)  mercatov  negotiandi 

causa  per  provi/tciam  transiens  gladium  suum  sellae  alliget  et  super 
vehiciflum  suum  pönal,  ne  unqvam  laedat  innocentem,  sei  ut  se  a 

praedone  defendat, 

163)  die  begelingischen  beiden,  die  zu  k.  IJageuen  kommeo,  gaben 
sieb  ohne  docb  ihre  vornehmbeil  sonst  zu  verbergen  und  bei  hoT  an 

ebren  einzubürsen  Tür  kaufleute  ans:    Kudr.  16  a  fgg. 

164)  diu  sun  der  ist  ein  kouf'man  —  der  sol  dienstmannes  reiit 
enphähen  unde  leiten  swert ,  in  ritcrschefle  werden  wert:  Rudolfs 
guter  Gerbard  3368. 

165)  das  bevorzugte  gewerb  der  goldscbmiede  (anin.  83)  griff 
durch  münze  und  Wechsel  uiil  in  den  bandet  und  den  handelssland  ein. 

166)  Ficbards  enlstehung  der  reichssladt  Frankfurt  %1  fgg.  168. 

187  fg.  Blunlscbiis  Staats-  u.  rechtügeschichle  v.  Zürich  1,  ]a4.  2,  t2. 
in  Basel  bilden  die  handelsleule  die  erste,  die  bausgenofsen  (anm.  83) 
aar  die  zweite  zunfl. 
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es  ausser  den  dingen,  welche  sie  blofs  unter  einander  za 

verkaufen,  und  ausser  denen,  welche  sie  blofs  an  die  frem- 
den zu  verhandeln  pflegten,  endlich  auch  noch  solche  gab, 

die  zugleich  gegenständ  des  kaufes  und  gegenständ  des 
haudels  waren,  die  vielleicht  aus  weiter  entfernung  herbei 

und  durch  ganz  Germanien  geführt  wurden ,  damit  sie  schon 
bei  den  bewohuern  des  landes  und  auf  den  markten,  welche 

sich  mit  den  grofsen  opferfesten  verbinden  mochten  ̂ ^'^),  zu- 
letzt aber,  wenn  die  grenze  erreicht  und  überschritten  war, 

auch  bei  den  ausländem  absatz  fanden,  bei  den  Germaneo 

um  andere  guter,  die  sofort  auch  zur  ausfuhr,  bei  den  frem- 
den um  geld  oder  gleichfalls  um  waaren,  die  wiederum  zar 

einfuhr  taugten,  der  art  nun  weit  sich  erstreckende  hamlels- 
reisen  (noch  jetzt  bezeichnen  mehr,  als  wir  beachten,  die 

sprichwörtlichen  ausdrücke  handel  und  wandele  kauf  und 
lauf  das  kaufmannsieben  als  ein  fahrendes)  sind  allerdings 
zuweilen  auch  von  ausländischen,  natürlich  aber  noch  öfter 

und  zumeist  von  eingebornen,  von  germanischen  bandelsleo- 
ten  gemacht  worden.  i 

Der  waaren,  welche  hier  in  betracht  kommen,  sind 

mehrere  und  sehr  verschiedenartige  zu  nennen,  erstlich  pferde. 

das  germanische  pferd  war  im  allgemeinen  unansehnlich^^), 

aber  (die  geschichte  erzählt  davon  ein  früher  beispieP^^)) 
wunderbar  ausdauernd  *^^),  und  einzelne  Völkerschaften  wie 
die  Tencterer  trieben  die  zucht  mit  solcher  Vorliebe"*) 
oder   erfreuten   sich  wie  die   Thüringer  *^^)  und    die   Schwe- 

167)  das  gildenwesen  d.  mitIcluUers  v.  Wilda  10. 

168)  Tac.  Genn.  6.  Cäsar  b.  G.  4,  2.  7,  65.  uoansehnlicb  scbou 
deshalb,  weil  es  auch  wilde  pferde  gab  und  so  immer  frische  zähmaag 
vorkam:  Plio.  h.  d.  8,  16.  vgl.  Sirabo  4,  6,  10.  spatere  Zeugnisse 

Bonif.  ep.  122  agrestem  caballuin  —  domeitiaum;  142  equi  silvatici; 
Ekkebardi  beoedictiones  ad  mensam  \27  feralu  equi  coro  ;  Winsbecke 
46  ein  vol  in  einer  wilden  stuot;  Kiodlingers  miiast.  beitrage  1,  2! 
(1316)  Vagi  equi,  wilde  uud  gezähmte:  gleichwohl  berichtet  Procop. 

b.  Gotth.  4,  20,  die  Aogeln  wüslen  uichl  einmal,  wie  ein  pferd  aus- 
sehe. 

169)  Cäs.  b.  G.  4,  4. 

170)  summi  laboris:    b.  G.  4,  2. 
171)  Germ.  32. 

172)  Cassiod.  var.  ep.  4,  1.  JornaudesS.  Vegetius  de  arte  veterioaria, 
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dea  ̂ ^^)  sonst  schon  eines  so  schönen  pferdeschlags  oder  bedurf- 
ten als  reitervölker  wie  abermals  die  Tencterer,  dieQuaden*^*), 

die  Vandaien  *^*) ,  die  Alamannen"^)  deren  eine  solche 
menge,  dafs  es  sowohl  ihnen  selbst  nur  erwünscht  sein 

konnte  gute  zuchtthiere  auch  von  aulVerhalb  noch  zu  erwer- 
ben als  anderen  erwünscht  eben  dergleichen  von  ihnen  zu 

erslehn.  und  wirklich  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  gallische 

pferde  in  Germanien  ̂ ^^),  germanische  in  das  römische  reich 
seien  eingeführt  worden  :  rnarah,  eine  der  ältesten  benennun- 

gen  dieses  ihiers,  ist  in  Gallien  daheim*'®),  und  wenigstens 
Probus  meinte  die  rosse  der  barbaren  auch  für  seine  rciterei 

wohl  brauchen  zu  können*'^;. 
Sodann  eine  waare,  welche  die  Germauen  unter  einan- 

der selbst  eben  um  pferde  zu  vertauschen  ^^) ,  welche  sie 
gleich  pferden  und  anderem  vieh  beim  weiberkauf  dahinzu- 

gehen*®*), welche  sie  überhaupt  in  der  rechtlichen  betrach- 

tung  dem  vieh  ganz  gleich  zu  stellen  pflegten*®^),  sclaven 
nämlich,  leibeigene  knechte  und  mägde.  die  verkäuflichkeit, 

der  als    eigenthum    seines   herrn  jeder  sclave   unterlag*®^), 

welcher  4,  6  gleichfalls  die  (büringischen  uod  neben  ihnen  die  bur- 
gundischen  und ,  wie  es  scheint ,  die  friesischen  pferde  {Frigiscos) 
rühmt,  ist  kein  echter  und  aller,  sondern  erst  ein  schriflsleller  des 

12n  oder  13u  jabrh. 

173)  Jörn.  3. 
174)  Ammian  17,  12;  equorum  plurimi  ex  usu  casfrali  {anm,  iQ%) 

wie  nach  Strabo  7,  4,  8  bei  Scytben   und  Sarmaten. 
175)  Procop  b.  Vand.  I,  8. 
176)  Aurel.  Victor  Caes.  21,   Amm.  Marc.  15,  4. 

177)  Gäsars  gewundener  ausdruck  b.  G.  4,  2  kann  dagegen  und 
dafür  zeugen,   vgl.  anm.  117. 

178)  J.  Grimms  gesch.  d.  d.  spräche  1,  31. 

179)  Vopisc.  15.  Neros  zuitterstuten  aus  der  gegend  von  Trier: 
Plin.   b.  n.    II,  109. 

180)  ßonif.  ep.  100;  Adam  v.  Br.  1,  43;  oben  anm.  106.  bei 

den  Franken  ein  sclave  duodecim  aureis  verkauft:    Greg.  Tur.    3,  15. 

181)  lex  Wisigoth.  3,  1,  5.    1.  Alam.  55,  2.  AUamäl  03. 
182)  z.  b.  serüum  aut  cavailum  vet  inmvntum :  l.  Sal.  10,  !. 

seroum  aut.  caballum  oel  buvem  aut  quodUbet  pecus  ebd.  47 ;  1.  Bai- 
war. 15,  0.  1.  Fris.  3;  10  u.  add.  sap.  8.  vgl.  ebd.  4,  t.  2.  u.  ed. 

Uo'h.  234  fg.  252  fg.  338  fg. 

183)  ags.  fä'le  verkäuflich,  eigen,  lieb:  J.  Grimms  Andr.  u.  Elene 
s.    144. 

Z.  F.  D.  A.   IX.  36 
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traf  nanentlich  solche,  die  in  der  emsthafleo  raserei  des 

Warfelspieles  ihre  freiheit  auf  den  letzten  warf  gesetzt  and 
darch  denselben  verloren  hatten:  der  gewinnende  aas  billi- 

ger schäm  entäafserte  sich  alsbald  des  sciayen  durch  ver- 

kaaf*^^.  noch  häufiger  aber,  weil  deren  zahl  grofser  war, 

worden  kriegsgefangene'^)  and  versprengte  fremdlinge  *'^) 
wie  zn  leibeigenen  so  zam  kauf-  and  handeLsgate  gemacht, 
and  so  geschah  es,  dafs  Germanen  darch  Germanen  selbst 

bis  in  die  knechtschaft  der  Römer  gelangten  *^^).  da  gab  es 
germanische  sciaven  in  gröster  anzalil  schon  za  einer  zeit, 
wo  deren  darch  sieg  und  eroberung  die  Römer  noch  niclil 

so  viele  hatten  erbeuten  können,  in  dem  letzten  und  gefähr- 
lichsten scla\enkriege,  dem  des  jahres  71  v.  Chr.,  kämpfte 

31.  Crassns  mit  einem  heereshaufen ,  der  blofs  ans  Galliern 

und  Germanen  bestand,  und  ihrer  35000  wurden  niederge- 

metzelt*^;, auch  das  christenthum,  da  es  za  den  Germanen 
kam,  machte  diesem  sclavenhandel  noch  kein  ende :  die  glau- 
bensboten  waren  in  ihrer  heimat  selbst  keines  anderen  Ver- 

fahrens gewohnt;  das  einzige  was  sie  forderten  und  erlang- 
ten war  dafs  die  bekehrten  keine  sclaveu  mehr  an  beiden 

und  gar  zu  heidnischen  menschenopfern  verkaufen  solllen^^). 

184)  Tac.  Genn.  24. 

185)  ano.  2^  2i ',  mit  einbegriffen  in  das  qi/ae  hello  eepertnl  Cä- 
sars  b.  G.  4,  2. 

186)  die  Aiopsivarier  errore  longo,  hoxpitet,  egeni ^  hostet ,  i» 

ah'eno,  quod  iuventutU  erat,  caedtmfur;  imbellix  acta»  in  praedum 
divisa  est :  Tac.  ann.  13,  56;  die  indischen  kaufleute  Pomp.  Mela  3,  5. 
Plin.  h.  n.  2,  67.  späterer  Überrest  dieses  verbnltens  gegeo  fremdlinge 

das  Hildfangsrecbt  (J.  Grimms  rechlsaltertb.  399),  droit  d'aubaine: 
ein  wort,  welches  schwerlich  von  advena  kommt  (du  Gange  v.  albani), 
eher  vom  abd.  eltbenzo. 

187)  anm.  278.  der  codex  4,  63,  2  verbietet  den  barbaren  goM 
für  die  sciaven  zu  geben. 

188)  Livius  epit.    97. 

189)  et  vt  mancipia  ckristiana  paganis  non  tradantur  :  Karlmauiis 
capilulare  Liftinense  v.  743  (Pertz  mon.  Germ.  bist.  3,  18).  auch  in 
Bogland  verboten:    Kembles   Sachsen  in  England  1,    Mk.dixisti,  quod 

^    quidam  ex  ßdelibus  ad  immolandum  pagants  sua    venundent    manci- 
pia, —  nee  sinas  ßevi  ultra:    p.    Gregorlus    in    Bonif.    ep.   122.     scia- 

ven zu  solchem  zwecke  kauften  z.   b.  die  K^ihen  :    Adam  v.  lir.  4,  17 
sclaveu   sollen    weder    an    beiden    noch   an    Christen    außerhalb    landes 
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wie  aber  heut  in  der  sclaverei  der  Neger  mit  recht  eine 

göttliche  fü'hrung  erkannt  und  gepriesen  wird,  welche  so  die- 
sen armen  den  weg  zu  der  höheren  Freiheit  des  Christen- 

thumes  eröffnet:  eben  solch  eine  Führung  tritt  uns  schon  vor 

beinahe  1300  jähren  in  der  geschichte  Englands  entgegen  ̂ ^^), 
angelsächsische  Jünglinge,  die  in  Rom  als  sclaven  feilgebo- 

ten wurden,  lenkten  durch  ihr  englisches  aussehn  (der  heilige 

selber  konnte  sich  dem  Wortspiel  nicht  entziehen  ̂ ^^)  die  auf- 
merksamkeit  Gregorius  des  grofsen  auf  sich :  ihn  erbarmte, 

dafs  solch  ein  volk  im  schatten  des  Unglaubens  wandeln 

sollte,  und  von  da  an  war  ihm  die  bekehrung  der  Angel- 
sachsen ein  mit  eifer  betriebenes,  mit  erfolgen  gekröntes 

werk. 

Gehen  wir  von  den  sclaven  jetzt  zu  andren  waaren 

über,  schon  vorher  ist  der  schmückenden  Sorgfalt  gedacht 
worden,  welche  die  Germanen  des  binnenlandes  auf  ihre 

pelzbekleidung  wendeten ,  indem  sie  geringere  feile  stückweis 
mit  schöneren  besetzten,  diese  schöneren  feile  kamen  ihnen 

weit  von  den  nordischen  küsten  und  vom  eismeer  zu^^^), 

und   nicht   blofs   ihnen :    von  Schweden  aus  ̂ ^^)   giengen   die 

verkauft  werden:  1.  Alam.  37,  1.  sclaven  von  der  kirche  selbst  ge- 
macht:   ein  beispiel  anm.  lOG. 

190)  Beda  bist.  eccl.  2,  1. 
191)  rursus  interrogavit ,  quod  esset  voiabulum  gentis  ilHus. 

responsum  est,  quod  Aitgli  vocarentur.  at  Ute  *  bene*  inqiiit :  "^  nam 
et  angelicam  habent  /aciem  et  tales  angehrum  in  caelis  decet  esse 

cohaeredes* :   Beda. 
192)  Tac.  Germ.  17.  anter  den  maculis  pellibusque  beluarnm^ 

quas  exterior  oceanus  atque  ignotum  mare  gignit,  mögen  auch  fiscii- 
bäute  gewesen  sein,  wie  deren  als  kleiderfulter  und  moad-  und  ster- 
nenförmig  in  pelzwerk  eingesetzt  noch  das  Nibelungenlied  354  und 
Wolfram  und  Wirnt  u.  a.  kennen :  Parziv.  570,  %.  Beneckes  Wigaluis 
s.  441  fg.   Dietleib  1156. 

19.3)  Schweden  aber,  da  die  heimat  des  tbieres  noch  mehr  im 
norden  und  nordosten  ist,  bezeichnet  nur  ebenso  den  aufsersteu  be- 

kannten vermittelungspunkt  des  zobelbandels  wie  in  Athis  und  Pro- 
pbilias  D  149  Rufsland  und  im  Erec  200^  2006  Connelanty  Conne,  dem 
zusammenbange  und  dem  Wortlaut  nach  allerdings  Iconiam,  wahrschein- 

lich aber  nur  ein  misverstauduis  für  Hunelant  d.  h.  Qnenolant ,  Finn- 
land (die  Deulschen  von  Zeufs  687),  eben  wie  im  Lanzelet  8866  Cünts^ 

wobei  der   dichter  gar   an   Gumae    und    die    cumisc(ie    Sibylle    denkt. 

36* 
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glänzend  dunklen  Zobelfelle  durch  all  die  vielen  germanischen 

Völker  hindurch  bis  zu  den  Römern***). 
Endlich  noch  zwei  dinge,  die  nicht  so  wie  der  schönste 

pelz  voraus  zur  bekleidung,  die  lediglich  zum   schmuck,    be- 
sonders   also   dem  weiblichen   geschlechte   dienten ,    und   das 

wiederum  auch  aufserhalb  Germaniens  und  theilweis  da  noch 
reichlicher  als  in  Germanien  selbst,    zwar   was    hie    und  da 

von  germanischen  edelsteinen  berichtet  wird,   die  in  ihrer  art 

noch  kostbarer  als   die  arabischen  sollen  gewesen    sein***^), 
mag  als  einfacher  irrthum  auf  einer  Verwechselung    der   na- 

men  Germania  und  Carmania  beruhen**®):  dafür  aber  scheint 
unzweifelhaft,  dafs   mit   den   perlen, Griechenland     wie   Rom 

zuerst  von  Germanien  her  ist  bekannt  geworden     eingeständ- 

lich  war  margarita ,  der  griechisch -lateinische    name    dieser 
thierischen  steinbildung,  weder  ein  griechisches    noch  ein  la- 

teinisches, sondern  ein  barbarisches  wort**'^).    fast  buchstäb- 
lich aber   hiezu  stimmend    heifst  eine   perle    im    althochdeul- 

schen  marigrioz,  im  angelsächsischen  meregreot ^   eigentlich 

s.  V.  a.  meersand,  meerkies  ****).    das  deutet  auf  perlenfische- 
rei  im  meere  und  zwar,  da  Nord-  und  Ostsee  keine  perlen- 
bänke  enthalten,  in  jenem  wärmeren   meere,  das    die  Urhei- 

mat des  germanischen  volks  bespült:    der  name    niuls      noch 
ehe  die  Germanen  in  Europa  eingewanderl,  in  Asien   entstan- 

den sein,    dagegen  hat  Deutschland  in  mehr   als    einem   flufs 

Und  bache   Baierus,    Sachsens    und  Böhmens   süTswafserper- 

ähnlich    zu    erklärende    nanicnangaben    nachher   beim  beriistein :    aniu. 
229.  234. 

194)  Jornandes  'S, 
195)  Sudines  bei  Plin.  b.  n.  36,  12.  und  Solinus  23. 
196)  den  germanischen  onyx  des  Sudines  bepichllgt  stillscbwei- 

gends  Plinius  selber  so  a.  a.  o.;  für  die  Callais  und  die  Cerounia 
des  Solinus  nennt  er  37,  33.  48  und  51  ebenfalls  Carmania  als  hei- 
matland.  Isidorus  origg.  16,7  Callaica  —  Germania;  aber  16,  13  auch Cvrauniorum  —  Carmania. 

197)  nomen  unionuvi  —  apitd  Graecos  non  est,  ne  apud  harba- 
ros  quidcm  inventorex  eins  aliud  quam  mnrgaritao :  Plin.  Ii.  n.  9    56. 

198;  J.  Grimms  mylhol.  1169.   gesch.  d.  d.  spräche  1,233.  perle, 
pervla^  peraht,  alln.  perla^  ags.  pearl  scbfinl  aus  sperula  d.    b. 
rula   (Uuodlieb    3,    366)     entstanden:     vgl.     allfr.     lieder     und 133. 
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len*^^):  solche  denn  zuerst  mag  der  handel  den  Völkern  Süd- 
europas und  mit  solchen  die  altgermanische  Benennung  zu- 
geführt haben,  nachgemachte  perlen ,  perlen  aus  glasflufs, 

aus  metall  und  gefärbtem  thon,  sind  ein  häufiger  von  geöff- 

nete n  Germanengräbern  dargebotener  fund^^®). 
Der  hauptgegenstand  jedoch ,  dessen  wir  hier  gedenken 

mülsen ,  ein  gegenständ  des  kaufes  durch  ganz  Germanien 
und  des  handcis  noch  weit  über  Germanien  hinaus  war  der 

bernstein,  jenes  baumharz  einer  früheren  weit,  das  an  den 
preufsischen  küsten  die  Ostsee  auswirft,  dem  nalurforscher 

ein  noch  nicht  ganz  gelöstes  räthsel,  dem  forscher  der  vater- 
ländischen geschichte  schon  deshalb  wichtig,  weil  ihm  die 

frühesten  nachrichten  über  germanische  dinge  verdankt  wer- 
den :  denn  um  des  bernsteins  willen  hat  Pylheas ,  ein  han- 

delsmann  aus  Massilia ,  bei  der  umschiffung  Europas ,  die  er 

im  vierten  Jahrhundert  vor  Chr.  unternommen  und  nach  der 
rückkehr  selbst  beschrieben  hat,  auch  die  Ostsee  und  deren 

anwohner  aufgesucht,  als  den  ort,  woher  der  bernstein  komme, 
nennt  er  Abalus,  ein  eiland  unweit  der  von  den  Guttonen 

bewohnten  uferniederung  Mentonomon^®*);  andre,  spätere, 
wo  sie  nicht  gar  aus  den  grenzen  der  Ostsee  und  des  nor- 
dens  überhaupt  und  in  Unklarheit  und  fabel  sich  verlieren, 

ein  eiland  Basilia^®^)  oder  Raunonia^®^)  oder  Osericta '^^^j 

oder  Actania^®*)  oder  Austravia  ̂ ®®)  und  das  volk  der  Aeslier 

oder  Hacster  ̂ ®'^)  5    als  den  namen  aber,  welchen  der  bernstein 
199)  denn  in  Teutschlandt  viel  wafser  sindt  darinn  man  goldt 

und  perlen  ßndt :   Waldis  Esop  4,  38. 

200)  Klemins  baudb.  d.  germ.  altertbumskuude  66  fg.  desseo  cul- 
turgescbichte  9,  13  fg.  Dänemarks  vorzeit  v.  Worsaae  45.  vgl* 
anm.  214. 

201)  Plin.  b.  n.  37,  11,  1. 
202)  Timäus  bei  Plin.  a.  a.  o.  Diodor  5,  23 ;  vgl.  Plin.  A,  27 

Baltiam  —  eandem  Pytheas  Basiliam  no/ninat. 
203)  Plin.  4,  27.  vgl.  die  Deutseben  von  Zeafs  269. 
204)  Mitbridates  bei  Plinias  37,  11,  1. 
205)  Plin.  4,  27.  wobl   za   befsern  Actavia:   vgl.  anm.  206.  213. 
206)  Plin.  37,  11,  2.  dieser  name  am  ungezwungensten  unter  all 

den  obigen  germaniscb  auszudeuten:  J.  Grimms  gescb.  d.  d.  spr.  2,  718. 
entstellt  Justrania  Plin.  4,  27. 

207)  Aestil  Tac.  Germ.  45..  Uaesti  Cassiod.  var.  cp.  5,  2.  ob 

ancb,  in  der  geänderten    form   ̂ ^ariaToi ,   scbon   Pylbeas?    weder  die 
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selbst  bei  den  ihn  sammelnden  Germanen  trage,  geben  überein- 

stimmend mehrere  glesum  oder  glessutn  an^^^),  sichtlich  mit 
nahe  liegender  begriffsveränderung  zu  unserm  worte  glas  gehö- 

i,jg209^.  davon  hiefs  bei  den  Römern  jene  iosel  Austravia 
auch  Glessaria^^^),  die  Scythen  sollen  sacrium  gesagt 
haben ^^^):  auch  das  aber  ist  germanisch,  saccari  im  alt- 
hochdeutschen  s.  v.  a.  feuer^^^)  ein  ausdruck  also  ähnlich 
unserm  bemstein  d.  h«  brennstein,  einzig  an  einer  nur  kur- 

zen uferstrecke  gewonnen,  zeigt  sich  dieser  durch  seine  an- 

ziehungskraft^*^) ,  durch  färbe  und  glänz  und  wohlgerueb 
anmutende  stoff  dennoch  unter  alle  Völker  Germaniens  aus- 

gebreitet: bald  hie,  bald  da  sind  in  aufgethanen  gräbeni 

hals-  und  brustgehänge  von  rohen  oder  zu  perlen  gestalteten 

anrühruogen  bei  Strabo  1,  4,  3  u.  5  u.  4,  4,  1  noch  die  bei  Slepba- 

nas  von  Byzanz  v.  ̂ SlatCtavig  zeigen  den  namen  der  Ostiäer  io  bezie- 
hang  anf  den  bemstein,  and  die  neoeslen  Herausgeber  Strabos  scbrfi- 

beo,  was  von  jenen  lateinischea  formeD  noch  weiter  abliegt,  *£laUfiioi. 
vgl.  J.  Grimm  a.  a.  o. 

208}  Piin.  b.  D.  37,  11,  2.   Tac.  Germ.  45.    SoUdqs  23. 

209)  ags.  giäs  glas,  gltere  bemstein;    auch  das    lat.    glarea  wird 
man  herbeiziehen  dürfen. 

210)  Plin.  h.  n.  4,  27.  37,  11,  2-  u.  Solinos  a.  a.   o. 
21!)  Plin.  37,  11,   1. 

212)  Graffs  sprachseb.  6,  148  fg. 

213)  bei  Plinius  4,  27  die  bernsteiniosel  Actania  oder  Actavia  (anm. 

205).  mit  demselben  ersten  beslandlbeilc  (schon  auch  Solioos  bei  sei- 

nem gagafet  cp.  25  hat  das  wort  im  sinne  gehabt)  beifät  der  bem- 
stein mhd.  u.  nhd.  ogtsfetn:  Frisch  1,  1  i.  Abr.  a  SClara  I,  2i.  176. 

agsfetn:  Frisch  I,  15.  acstein :  Wigal.  182,  6.  aiV/x/etn .•  Frisch  1,14. 
aistein :  altd.  Mus.  1,  299;  letztere  formen  mögen  dem  etymologisch 
dunkeln  ausdruck  eine  beziehung  auf  eiien  d.  b.  brennen  geben,  ach- 
stein  (handschr.  des  Wigal.)  auf  aha  wafser,  augstain  (Wigal. ;  altd. 
Mus.  2,  114=143;  Hätzl.  207  a;  Frisch  1,  15)  auf  das  aage.  die 
gemeinsame  eigenschaft  des  anziehens  ist  jedoch  anlafs  gewesen  den 
namen  auf  den  magnet,  mit  welchem  die  Deutseben  erst  später  be- 

kannt geworden,  zu  übertragen:  schon  im  ahd.  agatsiein^  agadsttin^ 
agtstein  (Graffs  sprachseb.  6,  687);  mhd.  wieder  agetstein  ̂   mgtstein, 
agstein,  eitsUin:  h.  Ernst  vdHag.  MI  fg.  altd.  Mas.  I,  298  fg. 
goldne  schmiede  146.  minne  lere  709.  1733.  Müller  3,  xxi  a.  aekslain 
Olloc.  155  b.  166  a.  darf  die  sage  vom  magnetberge  (vdHa^.  a.  a.o. 
aus  Überlieferungen  von  einer  nordischen  bernsteininsel  .an^  aagleicb 
solcher  vermengung  des  bernsteios  und  des  magneles  borgeleitet 
werden  ? 
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bernsleinstücken^^^)  und  smd  zuweilen  auch  waffen  und  ge- 
räthe,  klein  und  zierlich  in  bernstein  nachgebildet ^^^),  ge- 

funden worden,  nachbildungen,  welche  vielleicht  nur  die  ge- 
wohnte Waffenbeigabe  dauerhafter  gegen  rost  und  fäulnis 

ersetzen  sollten**®;,  vielleicht  auch  amulete  dei*  lebenden  ge- 
wesen**^), aber  der  vertrieb  und  verbrauch  war  nicht  auf 

Germanien  eingeschränkt:  auch  die  Griechen  Homers**^), 

auch  die  Syrier**^)  und  Aegypter  und  wohl  auch  schon  die 
Israeliten  der  bücher  Mose  hatten  das  nordische  schmuck- 

und  räucherwerk ;  die  Aegypter  nannten  es  sacaP^^),  die 

Hebräer  scheckelet^^^),  beides  Umgestaltungen  jenes  scythisch- 
germanischen  worles  saccari,  namentlich  aber  ward  der 

bernstein ,  das  sucinum^  wie  auf  demselben  gründe  die  Rö- 

mer sagten***),  durch  ganz  Italien  hin  verwendet,  massen- 
weise, da  nicht  blofs  edle  frauen,  sondern  auch  bauernwei- 

her  (sie  treiben  heut  noch  diese  liebhaberei)  sich  damit 

schmückten  **^)  und  mit  der  putzsucht  jioch  der  aberglaube, 
der  den  kinderu  amulete  von  bernstein  gab  ̂ ),  und  die  kunst 
der  ärzte  wetteiferte,  die  gegen  übel  aller  art  bernstein  ver- 

*il4)  nacbweisuDgen  obeo  anm.  200.  *daram  stimmt  das  fino. 
Vierikiwi ,  est.  merrekiwwi  d.  i.  meersteio ,  obsclion  beroslein  aas- 

drückend, wieder  zu  marigrioz^ :   J.  Grimm  gescb.  d.   d.  spr.  1,233. 
214)  leilfaden  z.  nord.  alterthumskunde  44.  86.  Dänemarks  vor- 

7eit  V.  Worsaae  16. 

216)  vgl.  was  oben  anm.  42  über  die  Steinwaffen  vermalet 
worden. 

217)  Aie  in  Italien  anm.  222.    daraas   würde   sich   die    noch    spät 

vorkommende  benennung  zoberstein  d.    b.    zauberstein    (Frisch  2,  480)  "V  f  •).  vMii 
sowie  etwa  in  einer  dichtong  des  Strickers  der   hohe  preis   des   Steins 
erklären,  der  den  halm  üf  haben  kan  (Hahn  11,  113).    indessen  auch 

der  calcedonius  —  wirt  er  von  der  sunnen  warm,  pistriohet  in  vin* 
ger  oder  arnty  so  hevet  er  iif  werde  den  halem  von  der  erde :  Die- 

mers gedicbte  d.  lln  a.  12n  jh.  365,  16. 

218)  Buttmann  im  mytbologus  2,  337  fgg. 
219.  220)  Plin.  h.  n.  37,   II,   I. 

221)  Exod.  30,  34.    • 
222)  Plinias  freilich  V,  11,  %  and  nach  ihm  Solioas  23  a.  Isid. 

origg.  16,  8  deuten  den  namen  auf  sueut  aus:  arboris  sucum  esse 
prisci  nostri  credidere^  ob  id  sucinum  appellantes. 

223)  Plin.  37,   II  u.    12.  Isid.  16,  8. 
224)  Plin.  37,  12. 
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schrieb"*)-  Theodorich  dem  grofsen,  der  ein  germanischer 

köiiig  über  Italien  war,  konnte  es  so  nur  doppelt  willkom- 
men sein,  dafs  ihn  einst  die  Haesler  mit  einem  geschenk  an 

bernstein  ehrten"*). 
So  denn  war  der   Handel   mit  bemstein   der    wichtigste 

handelszweig  des  germanischen  Zeitalters  nnd  war,   aach  ab- 
gesehen von  jeder  vergleich ang,  wichtig,    es  hatten    fiir   den 

weithin   sich    erstreckenden    vertrieb    desselben    drei    eigene 

handelsstrafsen    sich    gebildet"'),    bestimmte   richlungen,    in 
denen  die  kaufleute  gewohnt  waren  ihn    den    Germanen   des 
inneren  und  des  entfernteren   landes   und   den   ausländischen 

Völkern    zuzuführen,    die   eine^^)   lief  südwärts,    indem   sie 
bei  Carnuntum  die  Donau  überschritt,  dem  adriatischen  meer 

und  ItaKen  zu.    hier  war  die  alte  grenze   der   italischen  und 
überhaupt    der   südländischen    weit    und   Weltanschauung  der 
Po,  der  Eridanus :    daher  die  sage,  welche  den  bernstein  am 

Eridanus  selbst  entstehen  liefs"^;,   aus  thränen  ,   welche  die 
in  päppeln  verwandelten  Heliaden  über  den  stürz   ihres  bru- 

ders  Phaelhon  weinten"^),    auf  den  bernstein,  den  man  auch 
am  ufer  Siciliens  findet,    hat   mithin   das   italische   altertbum 

noch    nicht  geachtet:     ihm   kam    dieser  stolT  noch    lediglich 
vom  norden  her.    eine  zweite  strafse  wendete  sich    Südwest- 

lieh:    sie  brachte  den  bernstein  zuerst  den  s.  g.  Teutonen ^^*) 

oder  auch  zu  schiff  nach  der  cimbrischen  halbinsel^''*^),  dann 
quer    durch   das    germanische   und   gallische   festland    an  die 

mündungen    der    Khone"^),    nach   Massilia   also,    dem    hei- 
225)  Plin.  37,  II,  2  a.   12.    Solin.  23. 
226)  Cassiodor  var.  episl.  5,  2. 
227)  Fischers  gesch.  d.  leutsfhen  handels  1,   188  fg. 
228)  Plin.  b.  n.  37,  11,  2.  Solin.  23. 

229)  Herod.  3,  115,  wo  die  sage  sieb  bereits  mit  der  genaueren 
kandc  mischt. 

230)  Diod.  5,  23.  Strabo  5,  1,  9.  Ovid.  niet.  2,  340  fgg.  u.  a. 
die  ausdeutung  der  sage  bei  Plin.  37,  11,  2.  und  nacb  ihm  bei  Solinus 
23.  vgl.  aoin.  193. 

231)  Pylbeas  bei  Plin.  37,   II,  1. 

232)  xofAC^tTiu  61  VTio  tcjv  iy/ojQ^cjv  nqog  rriv  uVTiniQav  ijjreiQov: 
Diod.  5,  23.  Schleswig  der  alte  baupthafen  des  Oslseehaoclels  :  Adam 
V.  Bremen  4,  1. 

233)  Diod.  5,  22.  23.  vermeugungen  des  Ubodauus  uud  des  Eri- 
danus :    Plin.    h.  n.  37,   11,   1. 
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matsorte  jenes  Pytheas.  eine  drille  endlich,  dem  Südosten 

zugewendet,  folgte  dem  Borysthenes  an  das  Schwarze  meer^**): 
auf  ihr  wurden  Griechenland  und  Asien  gesucht,  Griechen- 

land, das  allen  bernstein  aus  dem  norden,  die  gröfsere  menge 

jedoch ,  wie  die  fabel  vom  Eridanus  und  den  Heliaden  zeigt, 
durch  Italien  erhielt,  und  Asien,  in  welchem  bei  weiterem 

vorwärtsdringen  der  nordische  bernstein  mit  dem  aus  Indien  ̂ ^*) 
zusammentraf. 

Auf  diesen  handelsstrafsen  also  sind  germanische  kauf- 
leute  wenigstens  bis  an  die  grenze,  bis  Carnuntum  z.  b., 
wo  Pannonien  begann,  gewandert;  es  versteht  sich  von 

selbst,  dafs  ihnen  dabei  der  bernstein,  wennschon  der  haupt- 
sächliche, doch  nicht  der  einzige  gegenständ  wird  gewesen 

sein,  den  sie  den  landsleuteu  wie  den  fremden  jenseits  zu- 
führten, dafs  sie  namentlich  auch  nordisches  pelzwerk  und 

einst  die  perlen  ihrer  bäche  auf  eben  diesen  strafsen  werden 
gebracht  haben,  aber  nicht  sie  allein,  auch  fremde  nutzten 
die  gewiesenen  bahnen ,  römische  käufer  zogen  desselben 
weges  nordwärts  um  den  bernstein  an  den  fundorten  und 
aufser  ihm  auch  vielleicht  noch  andere  dinge  selbst  zu  holen, 

daher  spuren  der  Römer  auf  jener  ganzen  nach  Italien  füh- 
renden strafse :  römische  münzen,  ja  römische  begräbnis- 

stätten  und  begräbnisurnen  in  Schlesien  ̂ ^^)  und  wiederum 
römische  münzen  in  Preufsen  und  sonst  den  küstenländern 

der  Ostsee,  namentlich  aus  der  zeit  der  Antonine  und  des 

Septimius  Severus^^^),  so  dafs  um  dia  mitte  und  nach  der 
mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  der  handel  besonders  lebhaft 

mufs  gegangen  sein,  ein  beispicl  aus  früherer  zeit*^®)  kann 
uns  zugleich  anschaulich  machen,  wie  massenhaft  der  doch 
nicht  unkostbare  stolf  in  Rom  ist  verwendet  und  verschwen- 

234)  ao  der  mündang  des  Borystbenes  gleichfalls  ein  entstebungs- 
orl  des  bernsteins  aogenominen  :  Diooys.  perieg.  316  fg.  vgl.  Bero- 
bardys  anmerkung  s.  597  fg.  der  Doiepr  aacb  eine  mittelalterliche 
bandrlsstrafse  zwischen  Ostsee  und  Morgenland:    Fischer  1^  354. 

235)  Plin.  37,  II.    Solin.  23. 

236)  Klemms  handhuch  d.  german.  allertbamskunde  142. 
237)  leitfadcn  z.  nord.  allerlhumskunde  84.  Dänemarks  vorzeit  v. 

Worsaae  52. 

238)  Plin.  h.  n.  37,  11,  2. 
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del  worden,  für  ein  fechterspiel  k.  Neros  brachte  ein  riticr, 

welcher  deshalb  eigens  an  die  handelsplätze  und  bis  an  die 

Ostsee  gereist,  solch  einen  vorralh  heim  (es  war  darunter 

auch  ein  stück  von  13  pfunden^**),  dafs  man  die  netze  rings 
um  den  weiten  kampfplatz  her  durch  bernsteinkugeln  knüpfen, 

dafs  man  die  waffen  der  fechter  und  die  bahre  der  erschla- 

genen und  alle  sonstige  zu-  und  ausrüstung,  so  viel  deren 
für  einen  ganzen  lag  erforderlich  war,  mit  bernstein  zieren 

konnte^*®). 
Der  handelsverkehr  der  Völker  pflegt  nicht  blols  kaof- 

mannsgüter  und  vielleicht  dem  sittlich  stärkeren  volk  Unsitte 

und  Verweichlichung,  er  pflegt  auch  dem  minder  gebildeten 

einiges  von  den  geistesgütern  seiner  bandelsfreiinde  zu  brin- 
gen, solch  einer  ein  Wirkung  können  sich  auch  die  Germanen 

nicht  entzogen  haben,  und  wenn  nach  der  bisherigen  dar- 
Stellung  gewiss  ist,  dafs  bereits  fünf  bis  sechs  Jahrhunderte 

vor  Chr.  bernstein  aus  dem  germanischen  Norden  nach  Grie- 
chenland und  im  vierten  Jahrhundert  zu  den  Griechen  in 

Massilia  gegangen,  und  wenn  es  durch  andere  Untersuchun- 
gen zu  einer  an  gewissheit  grenzenden  Wahrscheinlichkeit  ist 

erhoben  worden,  dafs  die  runenschrift  der  &:ermanischen 

Völker  auf  dem  s^riechischen,  dem  dorisch -äolischeu  aiphabet 
beruhe  und  dafs  die  Verpflanzung  desselben  etwa  im  fünften 

Jahrhundert  müfse  geschehen  sein^'**',  so  verbinden  sich  diese 
zwei  thatsachcn  am  besten  und  wie  von  selbst  in  der  erklä- 

rung,  dafs  eben  der  handel  zwischen  Germanien  und  Grie- 
chenland auch  der  anlafs  für  die  roittheilung  der  griechischen 

Schrift  gewesen,  denn  in  andre  berührungen,  als  die  der 
handel  gab,  kamen  die  zwei  völker  nicht;  der  handel  aber, 
welcher  aufzeichnung  von  zahlen  und  sonstige  Unterstützung 
des  gcdächlnisses  durch   merkmale   der  arl  verlangt,    ist  am 

239)  Solins  leichtfertiger  auszug  cp.  23  macht  hieraus  13000  pf. 
bernstein,  die  ein  germanischer  könig  dem  k.  Nero  zum  gescbenk  ge- 

sendet habe. 

240)  oder,  wenn  man  den  bericht  des  Plinius  mit  wörtlicher  ge- 
nauigkeit  nehmen  dürfte,  das  alles  gar  aus  bernstein  macbeo,  « 
sucino, 

241)  Bäumleins  Untersuchungen  über  die  urspr.  beschaffeoheil  des 
griech.  u.  über  die   entslchung   d.    golhischen    alphabets    8  fg.   108  fg- 
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ehesten  geeignet  einem  volke,  das  noch  keine  schrift  besitzt, 
den  gebrauch  einer  solchen  zum  bedürfnis  zu  machen  und 
die  einführung  derselben  von  aufsen  her  zu  vermitteln,  nicht 

ohne  bedeutung  ist  Hermes  zugleich  der  gott  des  handeis 
und  der  erfinder  der  buchstaben.  ob  nun  die  Germanen  die 

schrift  sich  geholt,  ob  griechische  kaufleute  sie  ihnen  gebracht 

haben,  das  ist  zuletzt  gleichgültig:  doch  wird  von  grabdenk- 
malen  mit  griechischer  inschrift  an  der  grenze  Rätiens  und 
in  fabelhafterer  weise  von  eben  solch  einem  altar  zu  Asci- 

burgium  berichtet ^*^).  die  nachbarn  der  Germanen,  die  Gal- 
lier ,  besafsen  ein  aiphabet ,  das  in  der  gleichen  Verwandt- 

schaft zu  dem  griechischen  stand  ̂ ^^),  und  hier  ist  die  an- 
nähme altüblich,  dafs  ihnen  dasselbe  durch  die  bewohner  der 

griechischen  handelsstadt  Massilia  zugekommen  sei^^^). 
Aber  kehren  wir  auf  unser  eigentliches  und  auf  ganz 

sicheres  gebiet  zurück,  die  vorher  bezeichneten  handelsstrafseit 

zogen  sich  hauptsächlich  über  das  festland,  zum  tbeil  aber 

auch  durch  flüfse  hinab  und  über  die  see:  von  der  preufsi- 
schen  küste  ward  mit  bernstein  an  die  von  Schleswig,  es 

ward  damit  auf  dem  Dniepr  und  ebenso  mit  kostbarem  pelz- 
werk  von  Schweden  aus  an  das  diesseitige  land  geschifft, 

es  gab  auch  eine  handelsschififfahrt,  und  nicht  allein  der  un- 
ternehmende niut  der  fremden  wagte  sie,  wie  dort  des 

Pytheas  von  Marseille:  sie  war,  wennschon  einstweilen  nur 
noch  innerhalb  enger  grenzen  sich  hin  und  her  bewegend, 

ebensowohl  die  sache  der  einheimischen  selbst,  in  Scandina- 
vien  wie  in  Deutschland. 

Seehanjel  also :  eine  beschäftigung  mehr  und  eine  fried- 
liche beschaftigung  für  die  germanische  schifiTahrt.  denn  der 

handel  rief  dieselbe  nicht  zuerst  ins   leben,    und   sie   diente 

242)  Tac.  Germ.  3.  vgl.  Solin.  25  Ulixem  Calidoniae  appulsum 
manifestat  ara  Graecis  litteris  inscripta  voto. 

2^3)  Cäsars  angäbe,  dafs  sie  des  griechischen  alphabeles  selbst 
sich  bedient  hätten  (b.  G.  1,  29  u.  6,  14),  wird  durch  die  münzen 
und  durch  seine  eigene  erzählung  b.  G.  5,  48  berichtigt:  er  schrieb 
einen  brief  mit  griechischen  buchstaben,  damit  die  Gallier,  wenn  sie 
denselben  auch  auffiengen,  ihn  doch  nicht  lesen  könnten. 

244)  vgl.  was  Strabo  4,  1,  5  und  Justinas  43,  4  über  den  bilden- 
den einflurs  Massilias  auf  die  Gallier  sagen. 
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auch  nicht  ihm  allein:  noch  öfter  und  weiter  hinaus  greifend 

wurden  zur  see  jetzt  kriegerische  fahrten  unternommen. 

auch  das  aber  war  eine  Vorschule  und  ein  frühzeitiges  Vor- 
bild dessen,  was  die  Völker  germanischen  Stammes  auch  im 

seehaudel  einst  noch  werden  sollten,  dieses  vorwärts  deu- 

tenden geschichtlichen  bezuges  wegen  erscheint  es  angeme- 
fsen ,  schliefslich  noch  mit  einigen  Worten  bei  der  schifffahrt 
der  Germanen  zu  verweilen. 

Die  schifTfahrt  der  Germanen  ist  so  alt  als  deren  leben 

auf  dem  boden  Deutschlands,  oder  vielmehr,  sie  ist  noch 

älter ,  ist  demselben  vorangegangen  und  reicht  somit  in  m- 
vordenkliche,  vorgeschichtliche  zeitcn  zurück,  nach  Scandi* 
navien ,  wo  sie  von  Asien  her  zuerst  sich  niederliefsen, 

mochten  sie  ganz  zu  laude  gelangt  sein :  der  weitere  zug 

nach  Deutschland  konnte  nur  über  die  see  geschchn.  so  zei- 

gen uns  denn  die  geschichlsanfänge  mehr  als  eines  germani- 
schen Volkes  das  nordische  meer  durchschnitten  von  schiffen 

der  Germanen  ̂ ^''^),  und  die  Scandiuavier  und  die  küstenan- 
wohuer  Norddcutschlands  sind  von  da  an  stets ,  sind  wie  in 

unsern  späten  so  schon  in  den  frühesten  tagen  kühn  und 

rüstig  auch  zur  see  gewesen  und  in  die  see  hinausgetrieben 
worden  von  der  zuversichtlichen  ahnung,  dafs  jenseits  dieser 
wafserw liste  und  dieser  wogengebirge  erst  recht  eine  well 
der  wunder,  des  reichthums  und  der  herschaft  sich  eröffne, 

und  die  ahnung  muste  zur  gewissheit  erhoben  werden  durch 

ereignisse  wie  jenes  wiederholendlich  erzählte,  dafs  einst- 
mals indische  kaudeute  aus  ihrem  ocean  bis  nach  Germanien 

seien  verschlagen  worden '^^'®),  durch  die  Behringsstrafse  also, 
die  sie  unfreiwillig  entdeckten,  und  das  eismeer  des  nord- 
pols.  in  die  offene  see  hinaus  herschten  mit  ihren  flotlen 

die  Suionen,  bluls-  und  namensvorfahren  der  heutigen  Schwe- 
den ;  die  schiffe  waren  ohne  segel ,  blofs  ruderschiffe ,  und 

zur  bequemeren  fahrt  zwischen  klippenengen  so  gebaut,  dafs 
jedes  der  beiden  enden  ein  vordertheil  war  und  zuni  an- 

laufen uud  anlanden  diente  und  dafs  nach  umständen  ab- 

wechselnd  so   links  wie   rechts   allein  konnte   gerudert  wer- 

%i^)  lilt.  gesch.  §  1,  4. 

24Ö)  Pomp.   Mela  3,  5.    Pliu.  h.  n.  2,  C7. 



DER  GERMANEN.  573 

deii^^'^).  sogar  auf  flüfsen  rüsteten  germanische  Völker  gele- 
gentlich kriegsflotlen  aus  und  stellten  auch  so,  die  Bataver 

an  der  Maasmündiing^**),  die  Bruclerer  auf  der  Ems^^^), 
ihren  feinden  den  Römern  sich  entgegen,  und  doch  pflegten 
die  nufsschiffe  nicht  gerade  mit  kunst  gebaut,  es  pflegten  nur 

roh  ausgehölte  baumstämme^^^),  stamme  namentlich '  der 
esche^^^)  zu  sein ,  und  anstatt  der  segei  musten  sich  dort 
die  Bataver  mehr  schön  als  gut  mit  ihren  bunten  mäntelchen 
bchelfcn.  aber  in  eben  solchen  schifien  (sie  waren  um  so 

fester  und  konnten  bis  auf  dreifsig  und  vierzig  menschen 

fafsen^'*'^)  getrauten  sich  meeranwohner  auch  kühn  in  das 
meer  hinaus  auf  kriegs-  und  raubzüge:  so  die  Chauken 
unter  Gannascus  um  längs  der  käste  Galliens  von  dem  rei- 

chen  und  unkriegerischen  volk  beute  zu  machen  ̂ *^).  wohl 
ein  Wagnis :  indess  die  Germanen  alle  waren  auch  gute 

Schwimmer  ̂ ^*),  die  Chauken  ein  fischervolk  und  selbst  halb 
fische  ̂ ^)^  und  noch  grösseres  bestanden  die  Alamannen,  die 

2i7)  Tac.  Germ,  Ai,  fest  apud  illos  et  opibus  honos :  reicblbümer 

durch  liaiiil«;!  oder  rauh  oder  beides^  f*^tYr^Aj^tkAn4iyrke6^ iff^^ ̂  
24S)  mit  eroberten  römischen  und  mit  zahlreichen  eigenen  schif- 

fen :    Tac.   bist.   5,   23. 

249)  Slrabo  7,  1,  3. 

250)  Vell.  Paterc.  2,  107.  in  einer  von  Lipsius  zu  Tac.  bist.  5,  23 

angeführten  stelle  des  lateinischen  Hegesippus  itaque  {Rhenus)  tarn 

non  copolis  Germanorum  repletur :  glossen  bei  Du  Gange  erklären 

caupulus  (das  von  caupo  stammen  mag)  mit  Ugnum  cavatum.  zu  ver- 
gleichen ahd.  kofecha,  ags.  huice  ruderschitf,  von  hol:  J.  Grimms 

gramni.  3,  436;  altn.  barkr,  fr.  harque  läfst  sich  mit  hbrkr  zusam- 

menstellen :  ein  noch  leichteres,  nur  aus  rinde  gebildetes  schiff,  baum- 
schiffe  der  Gallier  Liv.  21,  20;    trabariae,  vaudicaelixA,  origg.   19,  1. 

251)  daher  das  schiff  selbst  1.  Sal.  2 1^4  ascus,  altn.  askr,  ags. 

äse;  vgl.  anm.  276.  die  alni  Claudians  de  iv  cons.  Uonor.  025  schei- 
nen btofs  dichterisch. 

252)  Germaniae  praedoncs  singulis  arboribus  cavatis  navigant, 

qiiarum  quaedatn  et  tn'ginta  hotnines  fevunt :  Plin.  b.  n.  16,  76,  2. 
tricenos  quadragenosque :  Tac.  bist.  5,  23.  auch  die  bemannung  der 
schiffe,  auf  denen  die  ansicdler  nach  Island  kamen ,  pflegte  dreifsig 
köpfe  zu  betragen:  Leo  in  Raumers  histor.  taschenbuch  1835,  s.  403  fg. 

253)  Tac.  anm.  II,  18. 

254)  Pomp.  Mela  3,  3.  Herodian  7,  2.  vgl.  Cäs.  b.  G.  4,  1.  6,  21. 
255)  Plin.  b.  n.  16,  i.  sie  mochten  ihre  schiffe  ans  den  benach- 

barten grofsen  eicbwaldungen  holen,  von  denen  Plin.  16,  2.  in  der 
eddiscben  spräche  auch  eikja  s.  v.  a.  scbifip. 
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einst,  da  zur  flucht  ihaen  schifl*e  mangelten,   auf  ihren  frei- 
lich grofsen  Schilden  über  den  Khein  setzten  *®®). 

Es  sind  aber  schifl*e  jener  einfachsten  urgestalt,  baum- 
schiife,  auch  aufserhaib  der  wirklichen  fahrt  blofs  sinnbildlich 

gebraucht  worden,  das  heidenthum  der  Germanen  dachte  sich 

gleich  dem  noch  anderer  vöiker  eine  schiiiTahrt  der  gestor- 

benen in  das  jenseits  ̂ ^^) :  daher  steinsärge  in  form  von 
schiffen  ̂ ^^);  daher  die  s.  g.  schiffsetzungen  des  nordens, 
steine  um  eine  begräbnisstätte  zu  bezeichnen  so  neben  ein- 

ander aufgestellt,  dafs  sie  den  umril's  eines  von  oben  gesehe- 
nen Schiffes  bilden ^*^);  daher  endlich  bei  den  Franken*®*) 

und  in  einem  grabhügel  unweit  Apenrade^^^)  und  in  deo 
Alamanneugräbern  von  Oberflachl  jene  sarge,  von  denen  her 

noch  heut  im  alamanuischen  lande  jeder  sarg  ein'todtenbaam' 
heilst,  gehölte  bäume,  wie  sie  zugleich  als  schiffe  gedienl 
haben. 

Raubzüge  zur  see  gleich  denen  des  Gannascus  erzählt 
fortan  die  weitere  geschichte  des  endenden  alterthums  und 

des  beginnenden  mittelalters  genug,  raubzüge,  die  immer 
häufiger    und  aus   denen  zuletzt  noch   eroberungen   werden, 

256)  Ainm.  Marcell.  16,  12;  vgl.  den  alpenniedergang^  der  Cimbera 
auf  Schilden :  Plut.  Mar.  23.  aDgelsäcbsiscbe  sagen  erzählen  voo 
einem  Sceaf^  der  als  kind  auf  einem  steuerlosen  schiff  an  die  küste 

getrieben  wird  (J.  Grimms  mythol.  1835,  aub.  xvii  fg.  1844,  343); 
der  eingang  des  Beovulf  nennt  statt  dessen  Scild ,  den  söhn  des 
Seeaf:  war  der  held  nach  älterer  darstellung  auf  eiuem  Schilde  statt 
des  scbitfs  gekommen? 

257)  mythol.  790  fgg.  zeitschr.  6,  191. 

258)  J.  Grimm  über  das  verbrennen  der  leicben  52. 

259)  leitfaden  z.  nord.  alterlbumskunde  34.  Dänemarks  vorzeit 
von  Worsaae  87.  vgl.  die  aus  stein  erbauten  griechischen  weihescbiffe 

bei  Procop  b.  Gotth.  4,  22. 

260)  arborem  —  yraecepü  excavari  —  ibique  puellam  nt  mur- 
tuam  componens :   Greg.  Tur.  5,  3. 

261)  Worsaae  77.  die  sagen  des  nordeiis  erzählen  öfters  auch 
von  bestattungen  in  gezimmerten  scbifTon ;  in  den  gräbern  selbst  ist 
noch  uiebts  der  arl  zu  tage  gekommen:  leitfaden  31.  Worsaae  81. 
es  scheint,  dafs  man  in  der  wirklichkeil  die  altertbünilichere  form  des 

heiligen  gebrauches  festgehalten,  leicben  und  schitfe  mit  eioaoder  ver- 
brannt:   J.  Grimm  a.  a.  o.   51. 
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der  Franken  ̂ ®^),  der  Sachsen  ̂ ®^),  der  Nordmannen,  einige 
zeit  hindurch  und  theilweis  mag  dabei  das  schiffwesen  ärm- 

lich und  einfach  wie  vordem  geblieben  sein:  noch  im  fünf- 
ten ,  noch  im  siebenten  Jahrhundert  werden  uns  die  schiffe 

der  Sachsen  als  boote  von  ruthengeflecht  mit  feilen  umnäht 

geschildert  ̂ ^^),  und  eben  dieselben,  da  sie  Britannien  in  be- 
sitz nahmen,  sind  der  sage  zufolge  nur  mit  drei  schiffen  ge- 

landet ^^^).  doch  aber  sollen  sie  und  sollen  die  Frauken 
schon  zu  ende  des  dritten  Jahrhunderts  durch  den  verrath 
des  Caraasius  sich  die  höhere  schifffahrtskunde  der  römischen 

vertheidigungsflotten  angeeignet  haben ^^®),  und  wiederum  eine 
sage  oder  romanhafte  ausschmückung  ̂ ^^)  läfst  im  sechsten 
die  Angeln  von  Britannien  aus,  geführt  von  ihrer  jungfräu- 

lichen königin,  auf  400  schiffen  gegen  die  Varner  ziehn: 
die  schiffe  hatten  keine  segel,  aber  mehr  als  100000  krieger 
safsen  darauf  und  ruderten  selbst,  da  anderes  schiffsvolk  nicht 

mit  aufgenommen  war^®^).  unzweifelhaft  solchen  verwirren- 
den Widersprüchen  gegenüber  ist  die  voUkommnere  zu  -  und 

ausrüstung  der  schiffe,  mit  denen,  da  Franken  und  Sachsen 

zur  ruhe  gekommen,  nun  die  NocdjDMDcn  das  mcer  betra- 
ten, unzweifelhaft  durch  die  Schilderungen  zumal  der  Edda 

und  schon  aus  dem,  was  uns  die  spräche  lehrt ^®^) :    mochten 

262)  Nazarii  panegyr.  Gonstantioo  17  Franei  ipsi  praeter  ceferos 

tryces ,  quorum  vis  —  ultra  ipsum  oceanum  aestu  furoris  evecta 
Hispaniarum  etiam  oras  annis  infestas  habebat. 

263)  Schilderung  der  sächsischen  Seeräuber  bei  Sidooius  Apoll, 
ep.  8,  6.  Sacbsenland  in  Gallien:    Kembles  Sachsen  in  England  1,  8. 

264)  Sidon.  Apoll,  carm.  7,  370.  Isid.  origg.  19,  1.  vgl.  die  le- 
derschiffe der  Spanier  bei  Strabo  3,  3,  7. 

265)  tribus  longis  naüibus :  Bfda  bisr.  ecci.  1,  15.  drei  schiffe 
wie  in  der  seewanderung  der  Gotben  Jörn.  17.  zeitscbr.  6,  256:  eine 

vergleichnng,  die  auch  Kemble  1,  18  ̂ anbringt! 
266)  iis  Omnibus  ad  munia  nautica  ßagitü  illius  auctoris  magi- 

sterio  erudilis :  Bumenii  panegyr.  Coustantio  12.  wie  derselbe  früher 
die  raubzüge  der  Franken  und  der  Sachsen  aus  babsucht  nicht  gebin- 

dert, davon  Entrop.  9,  13. 
267)  Procop.  b.  Gotlh.  4,  20. 

268)  vgl.  quorum  quot  remiges  videvis,  totidem  te  cernere  putes 
archipirulas :  ita  simul  omnes  imperant,  parent ,  docent ,  diseunt 
latrocinari:   Sidon.  Apoll,  ep.  8,  6. 

269)  J.  Grimms  gramm.  3,  435  fgg. 
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sie  auch    gleich   den   Deutschen   des   Oberlandes    noch    keine 

/    metallenen  anker  haben,  sondern  steine  dafür   brauchen^'% 
sie  hatten  segel  (die  mäste  wurden  selbst  in  den  steinsetzun- 

gen  der  gräber  nachgebildet  ̂ ^^)   und   woiiigefügtes    holzwerk 
des  kieles  und  der  planken;    Schnitzarbeit,    die  den  schnabel 

zierte,  gab  dem  ganzen  eine  angefabre  thiergestalt,  und  wirk- 
lich ward  auch  von  dem  schiffe  wie  von  einem  thier  gespro- 

chen ^^^)  und  wie  einem  thiere,  das  dem  menschen  zahm  und 

vertraut  ist,  ihm  gern  ein  eigenname  beigelegt ''^^^).    da  ziemle 
schon  allein  um  des  schiffes  willen  zum  schütz  gegen  stürme 

der  Segensspruch    eingegrabener   runen^^"^).    auf  diesen  schütz 
und  auf  seine  kraft  und  auf  die   mitgenommenen    raben  ver- 

trauend, die  als  compass  dienten ^^^),   scheute    der  Nordmaoo 
auch  die  offene   see   nicht,    wenn   gleichwohl   die    Deulschea 

noch  gegen  das  jähr  1100  die  Seeräuber  des    nordens   asco- 

inanne  nannten ^'^^j,  so  war  das  ebensolch   ein    rückgriff  aas der  Wirklichkeit   in   längst   abgetbane   frühere   zustände,   wie 
ein  Jahrhundert  nachher  ein  Vorgriff  geübt  und    in    die   alten 

j  scbiffersagen   von   Hilde   und   Kudrun    schon   die    romanhafte 

geographie  eingewoben  ward ,  die  erst  das  kreuzzugalter  mit 

sich  brach  te*^'^). Zwei  ereignisse  aus  der  schifffahrtsgeschichte  der  Ger- 
manen haben  so  viel  des  volksthümlich  bezeichnenden,  sind 

so   erlesene   beispiele   zugleich   der  germanischen    vaterlands- 

270)  hislorisch-flntiq.  uullheiluogeo,  Kopeiib.  1835,  s.  83  fg.  abd. 

senc/iilstei'n  aiiker:    Grafls  sprachsch.  6,  689.  zeilschr.  3,  369. 
271)  vgl.  die  stellen  anin.  259. 

272)  am  belieblesteu  die  verglcichang  mit  einem  pferde,  z.  b. 
Helgakvidba  I,  29.  Sigurdbarkvidba  2,  lü.  vgl.  Od.  4,  709  und  Lei 
Strabo  2,  3^  4  die  mit  einem  pferdebild  bezeicbueteu  und  auch  pferde 
geheirsciien  sebide  der  Gaditaner. 

273)  J.  Grimms  gramm.  3,  434  ig. 

274)  Sigrdrifu  mal  10. 

275)  Leo  in  Räumers  bistor.  tascbcnbucb   1835,   s.   388  fg. 
270)  aiiruni  ibi  (Selaiid)  pluriniiim,  quod  raptu  congerilur  i'uva- 

iicü,  ipsi  enim  pijratac,  quos  Uli  IVichingo»  appvUant  ̂   nostri  Jsru- 
mannos,  regi  Danico  tvibutiwi  solvunt,  nt  liceat  eis  praedam  exercerr 
a  barbaris,  qui  circa  hoc  mare  piur/mi  liabundant:  Adam  v.  Br.  i,  6. 
vgl.  anm.  251. 

277)  litt,  gescb.  §  65,  10. 
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und  freiheitsliebe  und  der  germanischen  toUkühnheit  eben  auch 

zur  see,  dafs  sie  wohl  eine  besondere  hervorhebung  verdie- 
nen, einmal  die  cohorle  Usißier,  die  von  Agricolas  heer  in 

Britannien  auf  drei  mit  gewalt  gewonnenen  fahrzeugen  ent- 
flohen, ohne  Steuerleute  die  küste  plündernd  entlang  schifllen, 

endlich  nach  den  grausamsten  hungersnöthen  schiffbrüchig  an 
das  ufer  Germaniens  kamen,  hier  aber,  die  einen  von  den 

Sueven,  die  andern  von  den  Friesen  aufgegriffen  und  zu 

sclaveu  gemacht  wurden:  so  verkauft  und  weiter  verkauft 

gelangten  ihrer  ̂ einige  wiederum  auf  römisches  gebiet  und 

erzählten  da,  was  geschehen ^'^®).  noch  abenteuerlicher,  was 
dem  ähnlich  zwei  Jahrhunderte  später  sich  begab,  kaiser 

Probus  hatte  eine  anzahl  Franken  (nach  andrer,  vielleicht 

genauerer  bezeichnung  Gepiden,  Greuthunge  und  Vandalen ^'^*) 
nach  Thracien  versetzt,  auch  sie  aber  bemächtigten  sich  um 
wieder  die  heimat  aufzusuchen  einiger  schiffe,  vorbeifahrend 
verheerten  sie  die  ufer  Griechenlands  und  Asiens,  plünderten 

Syracus,  versuchten  es  auch  in  Africa,  durchschifften  die 

meerenge  und  erreichten  wirklich,  \sic  selbst' ohne  allen  scha- 
den, zuletzt  ihr  Vaterland^®®). 
Diese  Franken  und  wieder  anderthalb  Jahrhunderte  spä- 

ter die  Vandalen,  deren  flotten  über  dasselbe  mittelmeer  den 

krieg  und  sieg  von  Spanien  nach  Africa,  von  Africa  nach 

Rom  trugen  und  zwischen  Karthago  und  Sicilien  und  Sar- 
dinien und  Corsica  und  den  Balcaren  die  verbindende  kette 

einer  weit  ausgedehnten  herschaft  bildeten ,  die  Bataver  so- 
dann, die  Chauken,  die  Sachsen,  die  Angeln,  die  Suionen, 

wem  beweisen  nicht  all  diese  schiffs-  und  kriegsrüstigen 

Völkerschaften  die  vorbeslimmte  und  angeborene  doppellebig- 
keit  des  Germanen?  und  wer  erkennt  nicht  in  dem,  was 

von  ihnen  allen  schon  die  geschichte  einer  frühen  zeit  er- 
zählt ,  ein  vorklingen  und  den  anfang  dessen ,  was  weiter 

von  ihren  enkeln  zu  erzählen  ist?  von  den  Normannen,  die 

eine  unerloschen  freudige  lust   an  Wanderungsabenteuern,  an 

278)  Tac.  Agricola  28. 
279)  Vopisc.  Prob.  18. 

280)  80  Enmenii  paneg.  Constanlio  18  und  Zosimus  1,  71  ;  Vo- 
piscQs  a.  a.  o.  per  tottim  paene  orbcm  pedibus  el  navigando  vagati 
Stint, 

Z.  F.  D.  A.   IX.  37 
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krieg  und  beute  und  eroberung  zu  einem  gUnzenden  könig- 
thume  wieder  im  miltelmeer  und  schon  im  neunten  Jahrhun- 

dert nach  America  geführt  hat;  von  den  -hauptstädten  an 
Nord-  und  Ostsee;  von  den  Niederländern,  die  in  kriegs- 
und  handelsglück  der  Hanse  gefolgt  sind;  von  den  Englän- 

dern endlich,  den  grofs^n  nachkommen  jener  Angeln, 
die  auf  vierhundert  schiffen ,  hundertlausend  wehrhafte  män- 
ner  auf  einmal  und  voran  die  königin,  über  die  see  hin 
stürmten. 

Es  ist  aber  nicht  die  nachbarschaft  des  meeres,  die  die 

Germanen  zum  Seefahrer  gemacht  hat:  Jahrhunderte,  Jahr- 
tausende hindurch  haben  die  Gelten  von  ihren  weitauslaufea- 

den  landznngen  auf  den  ocean  hinausgestarrt,  ohne  Sehn- 
sucht, ohne  ahnung,  ohne  thaten:  was  weifs  die  geschickte 

von  celtischer  schifffahrt?  eine  höhere  fügung,  welche  jen- 
seits geographischer  Verhältnisse  liegt,  hat  die  seeschifiTahrt 

Europas  aus  den  meerbusen  und  dem  binnenmeere  des  nord- 
ostens  hervorgeho  lafsen ,  damit  der  germanische  stamm  aucb 
hiedurch  der  herschende  eines  neuen  weltalters  würde,  was 

immer  die  romanischen  Völker  durch  entdeckung,  durch  er- 
oberung, durch  handcl  grofses  zur  see  geleistet  haben,  sie 

haben  es  nur  geleistet  kraft  der  germanischen  verwandtschalt, 
in  welche  sie  mit  eingetreten  sind,  und  haben  es  nur  als 
Zöglinge  der  Germanen  geleistet:  zeugnis  dessen  schon  ihre 

sprachen,  die  alles,  was  zur  seeschifiTahrt  gehört,  die  selbst 
die  himmelsgegenden  mit  germanischen  Worten  benennen 
müfsen. 

WILH.  WACKERNAGEL. 














